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Gintheilung des Erdkreiſes in mehreren Perioden 
aufgeſetzt hatten, erwachte in mir die Luſt, die Erd⸗ 
und Laͤnderkunde der beiden genannten Voͤlker zu be— 
arbeiten, und ich fehnte mich, Zeit und Gelegenheit 
zu diefem Unternehmen zu finden. Sahre vergien- 


gen nad) Sahren, mir ward die erforderliche Muße 


nicht vergoͤnnt, und bei dem mehrmaligen Wechſel 
des Aufenthaltes und ganz verſchiedenen Geſchaͤften, 
ließ ſich an Ausführung des entworfenen Planes 


— J nicht denken. Im Jahre 1808 endlich, als ich in 


Gotha mich angeſiedelt hatte, glaubte ich Hand 
an's Werk legen zu koͤnnen, und, mit meinem Bru- 
dee ‘vereint, bald: das Ziel zu erreichen. Plöglich 
raubte mir der Tod den, welcher ded Werkes Hälfte 
Sollenden follte, und ich fah mich wieder allein: 


Doch ich ließ den. Muth nicht finten, und in den 


foıgenden Sahren ducchforfchte ich, in den Stunden, 


">, de meine ziemlich gehäuften Berufsgeſchaͤfte mir 


lesen, die Schriften der Griechen und Römer, und 


legte, Ihrem Rathe folgend, alle. Meweren bei 


Seite, um ganz aus ben Quellen zu ſchoͤpfen und 
mit eigenen Augen zu ſehen. 


Vor Allem ſchien ed. mir. nöthig, Die Brud- 
füde der Dichter und Profgiker zu ſammeln, genay 
zu wiſſen, welche, Borftellungen, in Hinſicht ‚auf 
Geographie jeber hätte, und erſt, nachdem dieß ger 
fhehen, fing ic) an, bie zerſtreuten Theile zu einey 
Ganzen zu: ordnen. . In Hoffnung. quf ruhige Muße 
kuͤndigte ich dag Berk an, da brachen neue Stoͤ⸗ 
sungen durch Krieg und Verluſt Dear « die.mig 
am naͤchſten flanden, herein, ben Fortgang der Arz 
beit hindernd, und, ald ob das Schickſal nicht müde 
würde, mic, zu verfolgen, raubte mir der plößliche 
Tod meines verehrten Schwiegervater, des Gen. 
Sup. Löffler's, als ſchon der Drud anfangen 
follte, für eine Zeitlang wieder alle Luft und Kraft 
zur Beendigung des Buches, Nur wiederholte Aufs 
forderungen, das in der erfien Ankündigung Ders 
ſprochne nicht zu lange zuruͤckzuhalten, bewogen mid), 
dieſen erflen Theil erfcheinen zu laffen, und jene Stoͤ⸗ 
rungen mögen mich entſchuldigen, wenn er weniger 
“vollendet, als er follte, vor Ihnen erfcheint. Daß 
ic in manchen Punkten von dem von Shnen betretes- 
nen Wege abgewichen .bin, wird mir gewiß Nies 


mand weniger verargen, ald Sie, ba Sie felbftftän- 
ige Forſchung achten und keine bloßen Nachbeter 
kutnichen ; mit Berlangen fehe ich dem von Ihnen 
u angekuͤndigten Werke uͤber alte Geographie entgegen, 
das zur Berichtigung und Erweiterung des meinigen 
wird dienen Finnen ,‚ und gewiß die Zweifel, welche 
‚ich erregte, loͤſen, die Dunkelheiten, die ich uner⸗ 
bene laſſen mußte ouftlaren wird. 


Borwork. -.; 
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Genen wie in die früheren Zeiten zuruͤck ſo begnuͤgten 
fih alle diejenigen, welche, Teit ber Wiederherſtellung dee 
Wiſſenſchaften, ſich mit der alten. Geographie befchäftige 
ten, die richtigften Charten der einzelnen MWelttheile und 
Linder, welche ihnen zu Gebot flanden, zum Grunde zu 
legen, und auf jenen anzugeben, tie weit ungefähr Gries 
hen und Römer fie gekannt haben mochten, auf biefen, 
welche Gränzen die Länder hatten, und welche. Staͤdte, 
Fluͤſſe, Berge u. ſ. w., ‚den von ben Alten genann⸗ 
ten entfpreben. So machten ed, um nicht dltere zu 
nennen, Bertius, Brietius, Cluver, Gellarius 
und Andere, deren Verdienfte um Chorographie und To⸗ 
poaraphbie bedeutend find 7), die aber für eigentliche alte 
Geographie wenig thaten. - Weber biefe daher und ähnliche 
werden wir in den folgenden. heilen, . bei den einzelnen 
Ländern reden. Auch d' Anville, dem bie alte Laͤnder⸗ 


1) S. fiber den Unterſchied zwiſchen Geographie, Chorographie 
und Topographie Euſtathius Einleit. z. Dion. Perieg. P- 
X. ed. Huds . j 


⸗ 
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kunde fo viel verdankt, begnuͤgte ſich mit dieſem Verſah⸗ 
ven, und gerieth dadurch oft in unauflöslihe Schwierig⸗ 
Leiten, bie ec bisweilen feltfam genug zu löfen fuchte. 


Einen anderen Weg betrat Delille. Er glaubte, 
baß in den Angaben der Griechen und Römer uns eine 
genaue Schilderung des früheren Zuftandes der Erde er⸗ 
halten ſey; diefe habe ſich allmählich geändert, daher paßten 
freilich jest jene Angaben nicht mehr, man koͤnne jedoch 
daraus entnehmen, ‚wie allmählich Alles umgeftaftet fen. _ 
Wenn auch manches Wahre in diefer Anficht liegt, (wo⸗ 
von mit im ber phyſiſchen Geoataphie zu. handeln haben), 
Die in neuer Zeit vorzaͤglich Duredu de la Malle wies | 
ber aufgenommen hat, fo war fie doch in der Allgemeinheit 
nicht anwendbar und fand au Nur wenige Anhänger. 


... In Frankreich war ber erfle, ſo viel uns bekannt, 
welcher den richtigen Weg für das Stadium ber alten 
Geographie zeigte, ber gelehrte. Freret, wie man aus 


elnzelnen, zerfireuten Stellen, bie von Anderen, aus feis 
sen geographifhen Handfchriften mitgetheilt find, fchlies 


Ben kann. Unter ben Zeutfchen Eönnen wir Schloͤzer 
«8 einen ber erſten nennen, bucch welchen, über das 


Studium ber alten Geographie, richtigere Anfichten auf: 


geſtellt wurden. In feiner Nordiſchen Geſchichte 2) zeigt 


er in vielen Anmerkungen, wie wenlg das Ziel erreiche 
tverden koͤnne, wenn man unfere neuen, genauen Char: 


ten bei der alten Erdkunde vornehme, und nur das abs 
fyneide, was man für den Griechen oder Römer unbes 
kannt halte. Man muͤſſe gerade bad Gegentheil verfus 
chen, behauptet er, und fich bemähen, aus jedem Schrift: 
fleffer zu. entraͤthſeln, welches Wild der einzelnen Theile 
und des Ganzen ihm vorfchwebte, und dem gemäß bie 


2) Allgem. Welthiſt. 3r 2. Halle, bel Gebauer 1771. sto. 
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Ungaben- erfiären.. Eeſt wenn man bieß gefhan; koͤnne 
man fragen: von welchem Lande, nah umferer Anficht, 
batten denn die Alten - diefe PVorftelung? Wolle man 
dieß ganz fo durchführen, dann Laffe ſich biftorifch zeigen, 
wie bunkel und. verwirrt anfänglih die Vorſtellungen 
über die ganze Erbe und ihre Theile waren, wie man 
allmaͤhlich, durch mehrere Verſuche, zu dem Richtigeren 
fam, oft wieber zurüdgieng, und nur langfam fid dem 
Ziele der richtigen umb genauen Erdkunbe näherte, das 
"Ja in vielen Gegenden noch nicht erreicht iſt und uns 
iemlich ferne liegt °). 


Auch bie von Schäning entworfenen Charten für 
den Norden der Erde, nad Mela, Plmius und Andes 
een *), find Seine unbebeutenden Beiträge zur alten Ges 
ographie,. wenn man ihm auch nicht in, Allem beiftims 
men kann. Penzel gab, ‚im Jahre 1775, eine Chartg 
nach Strabo's Anſi ht, bei dem erſten Theile feiner Ue⸗ 
berſetzung des eben genannten Erdbeſchreibers, ein wich⸗ 
tiger Schritt. zur Vervollkommnung der alten Geographie, 


Voß dürfen wir bann als den eigentlihen Schöpfer 
der alten Erdkunde. unter uns Teutſchen nennen. Er 
folgte ähnlichen Anfichten, die er, im mehreren feiner 
Werke, bald ausfuͤhrlicher, bald Bürger, barlegte.- Im 
Fahre 1780 erfhien im Teutfchen Muſeum ein Auffag 
über Ortygia; fpäter gab er 5) eine Abhandlung über 
ben Okeanos, und eine andere, über die. Geſtalt ber 
Erde, nah ben Begriffen der Alten), Vergleiht man 


3) ©. 63 Anmerk. X. dis S. 67. vergl. ©. 108. 

3) Algen. Welthiſt. zu Th. ©. 100 — 1726. " 

5) Bitting. Mag. der Wil, u. KLitt. ı Jahrg. St. 2. &. 297 — 309. 

6) NR. Teutſch. Muf. 1790. S. 8. Wir Fönnen dann noch verweilen, 
auf die lUnterfuhung Uber. Thule (Bredow'es Unterf. über 
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die genannten Auffäge mit der ausführfichen Abhandlung 
über „die: Weltkunde der Alten”) und den -Unters 
ſuchungen über Gegenftände der alten Geographie, in 
den mpthologifhen Briefen und. den Erklärungen zum 
Birgit, fo Tann man Voßens Anfichten von. n Homer bis 


Hipparchus verfolgen, 


Mannert Hatte ebenfalls. bie richtige Anſtcht ge⸗ 
faßt, daß man die wechſelnden Vorſtellungen in der Erd⸗ 
kunde darlegen muͤſſe, gab aber zu wenig und nur Uns 
vollEommenes, im erflen Theile feiner Geographie der 
Griechen und Römer. Auch was er in ben folgenden 
Theilen fiber. Homerifche Geographie. und. die Erdkunde 
ber folgenden Dichter mittheilt, fheint dem Verfaffer 
wenig haltbar. Um fo größer. iſt Mannert’s Verdienſt 
um Chorographie und Topographie, . hurch ihn iſt erſt 
Licht uͤber viele Gegenden verbreitet, und wie nüglich 
fein Werk auch dem neuen Geographen ſey, haben vor⸗ 
glich Diejenigen anerkannt, welche Charten von Kleins 
aſien und anderen Rändern des Oſtens lieferten. 


4 
Yhy- > 
“" . 


einz. Begenft- d. alt. Geſch. Beonr. w. f. w. r. St. S. 122 — 
136); auf die Mythologiſchen Briefe, die wichtige Forſchungen. 
über die Erdkunde Homer’d, Aeſchylus und Andere enthalten. 
Seine Anfihten von Cudorus, Eratoſthenes, Hipparch und 
J Anderen finden fich in den Anmerkungen zu Virgil's Idyllen 
und dem Gedichte uͤber den Eandbau.’ Wine beigefuͤgte Charte 
vverfſinnlicht diefe Vorſtellungen. Die Welt, wie fie, nah Boſ⸗ 
:.2 ſens Anfiht, Homer ſich dachte, zeigt bie, der Ueberſetzung 
dieſes Dichters zugegebene Charte, die aud) Bemerkungen über 
Erde und Dkeanod, Himmel und Unterwelt nad) den Vorſtel⸗ 
Iunaen jener Zeit entbält. Eine Welttafel, der Anſicht des De- 
fiodifhen Zeitalters angemeſſen, findet fih bei der Senaifchen 
Liferaturzeitung vom Jahre 1804. 


7 FJen. Bitk Reit, page 


‘ 
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Unter den Ausländern find Goſſelin und Maltes 
Brun die einzigen; von denen wir hier: fprechen koͤnnen; 
denn fo bedeutend "fire Laͤnderkunde die Unterfuhhungen 
mehrerer Engländer und Franzoſen find, fo wenig haben 
fie für eigentlihe Geographie geleiſtet. 

Goſſelin: giebt” in ſeinen Werken ®) eine Weber 
fiht der verfchiedenen Syſtemo des Eratoſthenes, Hip: 
parchus, Polybius, Marinus Tyrius, Ptolemäus und 
einiger Anderen, und die beigefuͤgten Charten ſtellen das 
Bild dar, welches jeder der genannten Geographen ſich 
von der bewohriten Erde machte. So richtig wie Goſſe⸗ 
Im Manches geſehen hat, fo lobenewerth mehrere Abs 
fgnitte find, fo wenig haltbar find andere. Hauptſaͤch⸗ 
ih kann man ihm vorwerfen, daß er mit vorgefaßten 
Meinungen die Alten zur Hand nimmt, feine Ans 
fihten hineinteägt, und feinen Wahlſpruch: viden- 
dum est, non modo quid quisque loquatur, sed etiam 
quid: quisque sentiat, atyue etiam qua de causa quis- 
que sentiat, eine. Ausdehnung giebt, die zur größten 
Willkuͤhr führe. Häufig laͤßt er ſich auch durch die Las 
teinifchen Ueberſetzungen verleiten, und buͤrdet den Grie⸗ 
chen Behauptungen auf, die ſich nicht. bei ihnen ſinden 
Die von Freret'und Bailly entiehnte Hppothefe, von 
einem Urvolke, das die ganze Erde genau gefannt und 
ausgemeffen babe; fo wie die ebenfalls von jenen ſchon 
angenommene Mehrheit der Stadien fuͤhrt ihm zu den 
ſeltſamſten Behauptungen. 


Malte: Brun in ſeiner Geſchichte d ber Erdkunde s), 
hat ‚wenig eigene Unterfuhungen; vorzüglich folgt, er 


u. 8) Geographie des Gres aneiysee. Parig 1780. gto. - Récher- 
ches sur la . Geographie systematique es. positive des an- 
ciens! T. 1 —g. Paris 1790 — 1813. mit vielen Charten. 4 
Shaler, = Anmerk. zu der, Sranzöi. Ueberf; des Strabo. 
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Goffelin und ben oben genannten Teutſchen, bieier jes 
doch nicht immer anfuͤhrt. Da -ee bie Hypotheſen von 
Goſſelin annimmt, den Anderen aber auch nicht uUnrecht 


geben will, fo. entſteht anne oft ein fonbrhateg 
Schwanken. | 


Um die mathematiſche ‚Geographie machte ſich noch 
Koͤler verdient, im feiner „Allgemeinen. Geographie. der 
Alten 20), die manches Brauchbgre enthält, wenn fie 
seid nicht volſtaͤndis iſt. 

Beune, in feinen Erdanſi chten 121), hat ehenfalg 
kurz die alte Geographie abgehanpelt, und giebt eine Les 
berficht ber geographifchen Entdeckungen ‚und ber. wech 
felnden Syfteme der Alten. Er benußte vorzüglih die 
bisher Genannten, gab. aber eigene Anfichten von ber 
Homerifhen Geographie und den Srrfahrten des Ddnfs 
ſeus; in wiefern 'diefe dem Werfaffer haltbar feheinen 
oder nicht, ergiebt fich aus. dem Abfcjnitte bes vorliegen: 
ben Werkes, der von Beiden handelt. 


Dieß ſind bie Hauptſaͤchlichſten unter den Neueren, 
die man anführen kann; es verſteht ſich, daß der Vers, 
faſſer Ruͤckſicht auf ſie genommen, und nachdem er aus 
den Alten geſchoͤpft, auch ſie verglichen hat. Wo ihm 
feine Anſicht durch die Art der Darſtellung und bie an— 
gegebenen Beweisftellen hinreichend die abweichenden An⸗ 
fihten dee Genannten zu widerlegen ſchien, bat er ſich 
enthalten, eine ausführliche Widerlegung zu geben, wo 


- 9) Teutſch üderf. v. E. A. W. v. Bimmermann, Leipzig 1812. 
2 Bde. Evo; der erfle Theil gehört hierher, bet diefem find 
aber bie auf dem Titel angegebenen Bufäke ded Neberſetzers 

Außerſt imbedeutend. 
go) 1-Xh. Lemgo 1803. 8vo. 
11) Berlin 1815. vo mit 6 Ghartem, 


12) Lib. I P: 36. ! 


or. 
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dieß nöthig war, iſt es auch gefchehen. Sobald Aeltere 
die von neueren Schriftflellern mitgetheilten Anfichten ſchon 
hatten und jene genannt worden, hielt er es nicht nothwen⸗ 
dig, die Legteren immer anzufuͤhren, wenn ihre Schriften 


ſchon vorher im Allgemeiner ernähntwa:ren. Der Verfafe 


fer bittet daher Strabo's Bmerbung 1?) "nicht zu überfehen, 
dag Nichtnennen nicht immer ein Deitınen des Nichtwiſ⸗ 
fens fey, da ein Buch, das Jemand vielleicht angeführt 
wünfchte, nichts. Neues enthielt, ober.an einer anderem 
Stelle paffender erwähnt wird. | oe 


Jeder, der Forſchungen über alte Geographie ange⸗ 
ſtellt Hat, weiß, weldhe Schwierigkeiten fie darbieten, wie 
durch manche der angeführten Vorarbeiten die Unterfuchung . 
nur noch verwidelter geworben ifl; und wie der Gegens 
Hände Menge die Anordnung erfchwert. Der Verfaffer 
ließ die Geſchichte der geographiſchen Entdeckungen vorauss 
gehen, zu zeigen, wie durch Kriegszuͤge, Colonien, Han⸗ 
delsunternehmungen, Reiſen Einzelner, Erkumdigungen, 
die Kenntnig der Erde bei den Griechen und Römern nad 
allen vier Weltgegenden, wie mehrere Alte ed angeben, er⸗ 
weitert warb, fo daß dadurch ſchon Elar würbe,, wenn man 


die fünf 'beigelegten Weltcharten betrachtet, wie die ſpaͤteren 


immer mehr Namen von Völkern enthalten, und das. bes 
wohnte Land immer weiter ausgedehnt werden konnte. Zu 


‚manchen Zeiten fehlen. und indeß faft alle Nachrichten, und 


man kann oft nur durch einzelne Andeutungen, zufällig ges 
nannte Hanbelsgegenftände u. dgl, eine Verbindung und 
Kunde entfernter Völker ahnen. Daher wirb man aud, 


* uͤber Handel, Schifffahrt, ſelbſt Schiffdau, eingefloch⸗ 


ten iſt, aus dieſem Geſichtspunkte beurtheilen; man erhaͤlt 


durch mehrere dieſer Angaben den Maaßſtab, entſcheiden 
zu koͤnnen, was ſich von damaligen Seeleuten erwarten 


Ueß, ob, was und von großen Reiſen geſagt wird, moͤglich 
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fen; und ob man.biei Erklärungen, welche viele bet Neues 

zen gegeben haben, annehmen fönne oder nicht. Durch 
die Bemerkungen über die Schriftiteller wollte der Verfaffer 
zeigen, mie viele fid mit der Geographie befhäftigten, wie, 
viel wir verloren... Abe. wiher die von Späteren angeführs 
sen Nachricheen c "drear, nd Vieles iſt aufgenommen, das 
mit man fähe, ob? Mehrere, von Neueren aufgeftellte, Hypo⸗ 
thefen, über Verbindung der Völker in frühen Zeiten, über 
Entlehnung von Nachrichten, befonders der Diftanzenangae 
ben einen Grund haben oder nicht, und ob es folcher An: 
nahmen beduͤrfe, das Vorkommende zu erklaͤrei. Ach 
wuͤnſchte er in der Kuͤrze die Art jedes genannten Geogra⸗ 
phen, wie er die erhaltenen Nachrichten benutzte, zu charakte⸗ 
rifiren. Bei dieſem Abſchnitt find die Werke von Huet 1»), 
Waugondn!*), Blair:*), Formaleonite), Sch!ds 
zer”), Sprengel !®), Vierthaler 19) und Anderen 
verglichen worden. Ein Merk, worin der Verfaſſer Echt 
über viele Gegenftände, die hier wichtig find, zu finden 
Hoffte, Berghaus Gefhichte der Schifffahrtskunde bei 
den vornehmſten Voͤlkern des Alterthums 20), taͤuſchte ihn 
ſehr; die bekannteſten Dinge werden mit unzaͤhligen Citaten 


13) Hist. du commerce et de la navigation des Anciens. Bd, 
3. Par#s. 1727. 8vo. 
14) Essai sur I’bist. de la Ge&ogr. Paris. 1955. 
‘ 16) History of the rise and progress ef Geography. London. 
178. » - 
- 16) Storia filosofica, e politica, della navigazione, del com- 
‚ mercio e delle colonie degli antichi nel mar nerq. Ve- 
nezia. 1789. 8vo. 
17) Verſuch einer allgem. Seid. der Handlung und Seefahrt in 
den ält. Beiten, Roſtock, 1761. Bvo. 
28) Geſch ˖ d. wichtigſt. geogr. Entdeck; zte Aufl, Sale. 1798. 
a9) Weitz. zur Geogr. und zur Geld. derfelben, ıc m, ng Rs 
- Salzburg. 1798. 8vo 
20) Beipz. 1792. 3 Bde. 8. mit Kupferu und Gharten. 
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auß der allgemeinen Weltgeſchichte und neueren Reiſebe⸗ 
freibungen u. dgl. belegt, was man aber eigentlich wiſſen 
moͤchte, erfährt'man nicht. Ebenſo gieng es mit dielen an⸗ 
deren Buͤchern, die nicht erſt angefuͤhrt werden m ſollen. 


In der mathematiſchen Geographie iſt ei eine der ſchwie 
rigſten Unterſuchungen, die uͤber die Maaße der Alten, be⸗ 
ſonders uͤber das Stadium. Schon fruͤher hat der Verfaſ⸗ 
fer daruͤber gehandelt 27), und die damals aufgeſtellten An⸗ 
fihten fcheinen ihm auch noch die richtigen zu fen. - Se: 
wenig man e6 unferen Hiftoritern oder Geographen verzeis 
ben würde, wenn fie bei demfelben Lande die Entfernungen 
nad) den verfchiedenftien Meilenarten angäben, ohne birf‘ 
zu fagen, ja, ohne es felbit zu merken, fo wenig darf man 
dieß den Griechen und Römern zutrauen. Wer aufmerke 
fam prüft, wie eine Muthmaßung an die. andere. gerecht: 
wird, das luftige Gebäude zu flügen, wie willkuͤhrlich bie 
Angaben ber Alten behandelt werden‘, wie viele nicht paffen 
wollen und daher nicht berührt oder gleich geändert werben 3 
und wer auf der anderen Seite beachtet; daß alle Angaben: 
der Alten, mögen fie auch noch fo abweichend ſeyn, fick: 
aus ihrem Verfahren die Entfernungen zu beſtimmen, das: 
fie ferbft angeben, erklären laffen, und daß felbft davank 
fih ergiebt, warum eine große Zahl der uns erhaltenen Die’ 
Ranzenangaben ſich zu einander verhalten, wie die. für dem: 
Umfang der Erdkugel angegebenen Zahlen, ber wird ſchwer⸗ 
lich jenem Spielwerke, womit befonders Hr, Goſſel in fih 
unterhielt, feinen Beifall ſchenken. In der oben anbeführtem. 
Schrift Hat auch der Verfaffer die von Boffelin zur Bes 
Rättigung: ber von ihm angenommenen Hypotheſe angeführs 
ten Beifpiele geprüft und gezeigt, daß, wenn man ſo: mit 
vn Angaben ber Alten verfahre, ſich Alles daraus bewei⸗ 


) ueber Sie Art ver Vriechen und Römer die Entfernungen u 
Dekimmeh, und Aber das Stadium, Beimar. 1813. 


; . 


IL 





Göſſelin und Ben oben genannten Teutſchen, die er je: 
Bach wire immer anfübrt. Da er bie ‚Dppothefen von 
VPeſſelin annimmt, den Anderen aber auch nicht Unrecht 


arten will, ſo eutſtedt dadurch oft ein fenderbares 
Gywuukn. Ä 


Nu die mathematiſche Seugrapbie machte ſich noch 
Riten verdient, in ſeimnet Augemeinen Geegraphie Des 
Au , Ne wand Brauchdare eushiit, mer ſie 
gu wi aaa ut 
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XIX 


in gegeben bat; Her mit Unrecht in feinem. Ake und anf feis 
ser Charte behauptet, daß ſie neu entworfen Tag. da fis gay 
bis auf einige Namen, and: Be rtiu Ep rinkeageichnet- if; 
Gerne hätte der Verfaffer auch bie übrigen Weltcharten ger 
geben, dia ei nach. den Vorſtellungen anderer Dichter un 
Proſaiker eneworfen hat, mean dieß wicht das Wierk zu. ſehr 
vertheuert haͤtte; einige mitzutheilen, wird ſich noch Gele⸗ 
genheit bei den anderen Charten finden. 





Sobald die beiden folgenden Theile vollendet find, fol 
auch ein Auszug auetem ganzen Werte erfchei- 
nen, ber für Schüler ale Lehrbuch beftimmt ift, und kurz 
die Refultate des ganzen Werkes enthalten witb. 


Möge diefem Verfuche, denn anders wagt der Verfafs 
fer nicht diefe Schrift zu nennen, ‚eine fo freundliche Auf⸗ 
nahme zu Theil werden, wie ben ‚früher erſchienenen Auf: 
fügen Uber einzelne Theile der alten Geographie. Dem 
Berfaffer wird jede Belehrung und Berichtigung willkom⸗ 
men feyn, und er dankt befonders für ihre freundfchaftliche 
Unterftügung und die Mittheilung ihrer fcharffinnigen Bes 
merfungen dem Hın. Geh. R. Wolf, Hrn. Hofe. Ja⸗ 
kobs und Hrn. Prof. Hermann. Bei Unterfuchuns 
gen diefer Art, wo man häufig nur Muthmafungen aufs 
fielen kann, mit Wahrfcheinlichkeit fich begnügen muß, ift 
e3 natürlih, daß die Vorftellungen, beforiders über die 
Anſichten der früheren Zeiten, fehr von einander abweichen, 


* da fich der Beweis, daß die Alten Diefes oder Jenes auf 


gr 
* 


dieſe und keine andere Art gedacht, nicht mit mathemati⸗ 
ſcher Strenge fuͤhren laͤßt; an Gegnern kann es daher nicht 
fehlen; der Verfaſſer wuͤnſcht nur, daß ſie auf aͤhnliche 
Art wie Hr, Grotefend verfahren, der feine gelehrten, 
Garffinnigen Bemerkungen 22) ihm freundfchaftlich mit 


22) Theatr. Geogr. T. T, . 
23) ©. Aügem Geogr. Ephemer. 48. Band. &. 256. u. ſ. w. 
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getheilt Hatı +: Da man beſonders 5 Her Homeriſchen Geo⸗ 
giaphie fo vielx abweichende Verſuche aufgeſtellt hat; "fe 
find die wichtbgften in einem eigenen, dieſem Theile beige⸗ 
fügten: Anhauge karz zuſammengeordnet; die wunderlichen 
Grillen mancher Ausleger, die ſchon auf den erſten Blick uns 
haltbar erſcheinen, find, wie. billig,. Übergangen worben. 
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Nebis rimari illea et conjectura ire In oceulta tantum 
licset, nec cum fiducie inweniendi, nec sine sp«. 
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‚ fer sie: Dia Fractoſen haben mehrere ſolcher Hypothe⸗ 
ſan aufgeſbellt, wir wollen nur an die zum Behuf der Chro⸗ 
nntogie:eifonnene, die bei Freret und Anderen vortonmıt, 
erinnem. Mm den fo befchwerlichen verſchiedenen Zahlen 
für die Lebenszeit oder Regierungsdauer eines Königes u. 
ſi wigkt entgehen, erklaͤrte man, alle dieſe Angaben bezeich- 
neten dieſelbe Zeit, nur in verſchiedenen Jahrformen. aus⸗ 
gedruͤcke, das hätten freilich bie Griechiſchen Hiſtoriker nicht 
gewußt und nücht gemerkt, aber ben ſchattfiantzen Brane- 
ſer fen. das nicht entgangen! 


r Dark den Raum beengt, mußte. ber . Berfaffer bie 
Yruͤfung der von & 0 fe lin angeführtemideifpiele hier aus« 
laſſen, es wird ſich ‚aber im den folgenden Theilen oft die 
Gelegenheit. barbieten, fie zu erwähnen unb ihre Unhalt⸗ 
Wrkeit. darzuthun. Der Verfaffer erſucht daher. bie. Lefer, 
wenn ihnen auch fonft Einiges: hier zu: fehlen oder nicht. ge= 
nug begründet ſcheinen möchte, ihn nicht gleich zu verur⸗ 
theilen, da Verſchiedenes, mas Mancher vielleicht in: die⸗ 
fen Theile ſucht, in den Übrigen, die fo kurz ale möglich, 
die phyſtſche Geographie, nebſt der Chorographie und. Topo⸗ 
greaphie, enthalten follen, beſſer feine. Stelfe. finden wird. 
Auch dürfte. die Bitte. nicht überflüffig feyn,. da hier. jede 
Bemweisftelle, wie es fi: gebührt,. im: Zufammenhbanga 
und gemaͤß dem Spftemeijeded Schriftſtellers genommen if 
keine Widerlegung durch einzelne, herausgerifſene Stellen 
zu verſuchen, weil ee bei ſolchen Undrfaguigen nie als 
saleig erſcheinen kant. 
IE) ur j 

er bie beigefägten * rten denau betrachtet, wied 
finden‘, daß fie ſorgfaͤltig ach ben Angaben dev Alten ent⸗ 
worfen, keinesweges bloß von den Vorgaͤngern entlehnt find} 
Dieß iſt auch der Fall bei der Ptolemaiſchen Charte, die 
beſonders in der Art das, Nebr zu zeichnen / von denen bie 
ſich bei Anderen finden, abweicht, auch von ber bie Goſſe— 


- 





5 
wird fie doch bie äroße Menge no immer giäubig feſt hal⸗ 


ten. Die Weltcharten der Hindu's ſtellen nichts ale Hin⸗ 


doſtan, Perſien, Tibet und die Inſel Ceylon deutlich dar ) 
rings umher auf kleinen Inſeln wohnen dann noch einige 
Voͤlker; eben fo iſt es bei den Chineſen. Woher oft die 
fonderbaren Borfielungen über den Lauf der Fluͤſſe u. dgl. 
herrühren, zeigen uns mündliche Ueberlieferungen und Charz 
ten anderer Nationen. Auf einer Sapanifchen Charte, die 
Kämpfer mit zuruͤckbrachte, und de Guignes befchtieb 5), 


iſt der Saghalien gezeichnet, als durch den Baikalſee mit 


der Lena zufammenhängend, obgleich diejenigen, welche 
diefen Weg nahmen, zwei Tragepläge fanden. So ward 


‚oft bei einer Reife, die man größtentheils zu Waffer machte, | 


eine Strede Landes, die man antraf, nicht angegeben. 


Um aufmerkfam zu machen, wie man bie Berichte aus 
früherer Zeit betrachten müffe, wollen wir gleich bier Polys 
bius richtige Bemerkungen darüber mittheilen 6): „die 
Meiften, um nit zu fagen Alle, die über die äußerften 
Gegenden der bewohnten Erbe fchrieben, habea in dem 


giößten Theil ihrer Angaben Irrthuͤmer begangen; wir 
dürfen uns indeß nicht darüber wundern und fie tadeln, 


fondern muͤſſen ſie vielmehr loben und ihre Unkunde bes 
richtigen, indem wir bedenken, daß wenn jene nun lebten, 
fie auch richtiger gefchrieben haben, würden.’ Ä 


„Denn in- früheren Zeiten fand ſich felten ein Grieche, 
der es unternommen haͤtte, die aͤußerſten Gegenden der 
Erde ſorgfaͤltiger zu erforſchen, weil es faſt unmoͤglich war; 
denn unzaͤhlige Gefahren drohten damals auf dem Waſſer, 


wie zu Lande. Kam aber auch Jemand, aus eigener 


Wahl oder gezwungen, an's Ende der Erde, ſo war da⸗ 
mit noch nicht Alles gethan. Denn es war ſchwer mit eige⸗ 
nen Augen zu ſehen, theils weil dort Barbaren wohnten, 
theils die Länder oͤde und wuͤſte waren; ‚und von denen, 
die etwas gefehen hatten, war ed noch ſchwieriger etwas 


zu erfahren, wegen der Verſchiedenheit der Sprachen, 


Hatte aber auch Semand etwas gefehen, fo war es fehr 


ſchwer Maaß zu halten, und Wunderfagen und Er⸗ 


4 Wahl's Indoſtan und Dekan I, 219. 
6) Mem. de l’Ac. des Inscr. T. XXVIII..p. 513- 
6) L. III. 2.5. 


Oellao. 
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dichtungen verſchmaͤhend, die Wahtheit um ihrer ſelbſt 
willen uͤber Alles zu achten, und nichts, was von ihr ab⸗ 
wiche, zu erzaͤhlen.“ 


Den früheren Zuſtand Griechenlands ſchildert uns 
Thukydides 7) auf folgende Art: „das jegt Hellas ges 
nannte Fand ‚hätte in der älteren Zeit Leine Bewohner, 
die ruhig an Einem Orte blieben, fondern oft wurden 
die fchmächeren von mächtigeren gezwungen, ihren Wohn⸗ 
fig zu verlaffen; Handel war nit, und man Fam weber 





zu Waffer, noch zu Lande ohne Beſorgniß zu einander; 


Reichthum gab es nicht, und das Land ward, bei der 
allgemeinen Unficherheit, nicht angebaut; daher verließen 
auch Alte leicht ihre Wohnpläge, da fie, was zum Lebens⸗ 


unterhalte diente, ohne große Mühe überall zu finden 


bofften. Das befte Land lite immer am häufigften Wech⸗ 
fel der Art.” 


Bei diefem geringen Verkehr war natuͤrlich die Läns 
derfenntniß ſehr unbedeutend, und die Kunde, welche den 
Griechen durch Ausländer zugeführt wurde, mochte ihren 
Geſichtskreis nicht fehr erweitern. Was nahe fie umgab 
und ein Länderfireif um das Mittelmeer machte vermuth⸗ 
lid ihre Welt aus, und ihre Vorflelung von berfelben 


war gewiß eben fo finntih und fo befchränkt, wie bei 


anderen Völkern in einem ähnlichen Zuftande 5). Daß 
man bei diefer Annahme nicht irre, erhellt daraus, weil 
wir bei den aͤlteſten Dichtern noch ähnliche Anſichten 
treffen, wie ihre Werke und die unbefangenften Außleger 
geigen °). 
Die Phoͤniker find unter den Voͤlkern des Orients, 
fo weit unfere Runde reicht, bie erflen 20), mit denen 
die Griechen in Beruͤhrung kamen. Sie beſuchten 
Griechenlands Käften, und brachten Phoͤnikiſche und Affye 
rifhe Waaren 17), Durch Verkehr mit ibnen mochten 
Nachrichten mancherlei Art nach Griechenland kommen, 


9) L.I..c. 2 " 
8) gl. Sprengel Gef. d. geogr. Entd. ©. 1-50. 
9) Aristot, de coelo II, 13. Agathemer. |. ı. ce. T. Strabo 
passim. Geminus elem. astron. cap. 13 
20) Bal. Joseph. c. Apion. Iib. 1. c. 2 
11) Herod. ı, I. 


de — 
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auch über entlegene Ränder 7°); wir finden aber bei ihnen - . . 


immer die Politit, ihre Kunde des Auslandes geheim zu 
balten, und nicht unmahrfcheinlich iſt es, daß viele der 
Fabelſagen über die Außeriten Begenden ber Welt, die wie 
fpäter noch bei den Griechen finden, von ihnen - huecche 
gen 13), und we gen ihrer Luͤgenſucht waren ſie fruͤh be⸗ 
ruͤchtigt 2*2)J. 

Duthaßlich iſt ſchon angegeben, wie fich die Völker 
in der frühen Zeit die Erde denken mochten; beftimmte 
Nachrichten fehlen uns fait von Allen, felbft von den 
Phoͤnikern, die ung bier fo willkommen wären. Einiger⸗ 
maßen laͤßt ſich diefer Mangel durch bie Schriften der 
Hebräer erfeßen, die, den Phönikern benachbart, immer 
in Verbindung mit ihnen flanden, an manden ihrer Uns 
ternehmungen 'in entfernte Gegenden Theil nahmen, und 
daher ähnliche Vorflellungen, wie dieſe Uber Erde und 


Laͤnderkunde haben mochten wenn auch vielleicht nicht fo | 


ausgebreitet, nicht fo genau. 


Die Erbe hielten fie für eine Flähe **), und ger Yehrder. 


ruſalem lag, nach ihrer Vorftellung, in der Mitte ders 
fetben; fo finden wir es ſelbſt noch zu Ezechiel's Zeit T*). 
Ihr Haupthandel fcheint mit den Phoͤnikern gemefen zw 


feyn 27); und diefen dürfen wir vielleicht ähnliche Anſichten 


zuichreiben, wenn fie ‚gleich genauere und aufgebreitetere 
kaͤnderkenntniß als die Debräer befapen. Die Phöniker 


erhielten durch Earapenen die Waaren der dftlihen Laͤu⸗ 


der, beſchifften u Salomone Zeit den Arabiſchen Meer⸗ 

12) Ioseph. 1. e. 

13) Strab. libp. HI. p. 7- 2. 

u) Suid. v. Roiwemönn. Aristid,. Aegypt. T. IL D. 6. Val. über 
ſolche verheimlichande Politik neuer Völker, le Bret Geld. 
von Benekie.-.2 Th. ©. 2W. Vitten Vost .en Nord Tar- 
tarye I. p.159. Stevens rule of Spanish tradg..ıp. 206 etc. 

15) Bredow Untierfud. über Mei. mw Weoge. 11. ©, alg- 
Bellermann bibl. Erdbeſchr. I. * & 14% 

16) V, 5. 38, 12. am 

m Tycohsen de commerc. et navig. Hebraeeram in Com. Sqs. 
Gott. T. XVI. Mignot Mém. de l’Ac. des Inscr. T. XLIL. 
R- 3.erc. Neeren’& Idem, I. Xp. Bet Welt: und Böls 
kergeſch. J. Ah. ©. 539 N. Ausg. —W 
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Spöniter. Bufen, ‚nach Ophir, dort Bold gu‘ hohlen; und fuhren 


“ 


nad) Tarſchiſch; vermuthlich bie ſuͤdweſtliche Küfte Hiſpa— 
nia's, um dort Silber und Waaren mancherlei Art ein: 
zutaufhen. Daß fie fehr früh diefe Gegenden. Befuchten 
zeigen mehrere Angaben, und ihre Kenntniß des Sees 
wefend, die fpäter in. den Homerifchen Gedichten geprie: 
fen wird 1°). Ob fie nah Indien gekommen, iſt zweifel: 
haft, vermuthlich erhielten fie die Waaren diefes Lande« 
theils durch Caravanen, theild ſchafften fie ihnen die ſuͤd— 
chen Araber, die frühzeitig dad Meer befuhren 1°), 
Die Hindus felbit trieben Feine Schifffahrt, da ihnen 
Menu’d Gefege verboten in die hohe See zu gehen, unt 
nah Solvyn's Bemerkung, find alle in Indien für große 
Schiffe gebräuchliche Namen urſpruͤnglich Arabiſch. 


Für die frühere Fahre nah dem Weſten fprechen 
auch die zerſtreut daftehenden Angaben von ber fehr früß: 
zeitigen Gründung Utika's und Gades 2°), und von 
Städten, die an ber Weftküfte Libyens buch Tyrus ange, 
legt ſeyn follen,. die fpäter ein Raub dee Eingeborner 
wurden ?2). Ob das von den Alteften Sängern bei 
Griechen genannte. Zinn nöthige, eine Bekanntſchaft mai, 
ben Caſſiteridiſchen Infeln ſchon anzunehmen, bleibt woh 
zweifelhaft, da fi in Spanien ſelbſt Zinn fand 22), 

Fruͤh hatten fi die Phoͤniker an den Küften und auf 
den Infeln des Pontus Eurinus 23) und des Aegaeifcher 
Meeres angefiedelt, eben fo in Karien 2*), in Griechen. 


18) Val. Bredowl.c. p. 276 u. ſ. w. Zaſt über Leinen Gegen: 
fand ift in der alten Geographie fo viel geſchrieben, als Abes 
Ophir und Zarfhiih, ſ. bie Werke bei Bed 1.c. p. 539 
Bel. Gosselin Rech. sur la Geogr.’anc. T. IL p. 126 185, 

»Bellermann. 3%. © 46m. f. w..- 

29) Strab. XVI. p. 1010. 2031. 1170. 1124. Diod. Sic. 1. III. 

- » Agatharch. 65. ' 

so) Vellej. Pat. ı, 2. Aristot. mirab. ausc. 0, 146. Bol. Bocher: 
Canaan p. 674. P. 373 etc.. 

21) Strab. 1. XVI. p. 118. i - 

22) Strab. lib. III. p- 146. 1499. 'Plin. XXXIV, ı6. Diod. Sic, 
v,3. u Ze 

ws) Steph.'B. v. wpoviuros. Bgi. Bochart Phaleg. p. 398. 

33) Athen. VI. P. 174. vr Zee Zee 
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land felbft durch Kadmus 25); "als aber die Hellenen 
weiter. verbreiteten, verließen fie dieſe MNieberlaffungen, -verz 
muthlic die reicheren Gegenden des Weſtens mehr zu bes 
ſuchen, die ihnen groͤßeren, leichteren und ſicherern Ge⸗ 
winn darboten 2°), da es immer ihrer Politik am ges 
rathenſten fhien, jedem. offenen Kampf fo viel moͤslich 
auszuweichen. 


Unter den von Hellenen bewohnten Inſeln bob ſich 
Kreta am erſten, ſchon, wie die Sage erzaͤhlt, um's Jahr 
-2400 v. Chr. Der Seeraub, der die Uferbewohner mit am 
frähften mag bewogen haben, fi den trüglihen Wellen ans 
zuverfrauen 27), und der auch fpäter für ein ehrenvolles 
Gewerbe galt 2°), lockte Viele, und den Mimos preiſ't die 
Sage, weil er das Meer von Raͤubern reinigte 2°), und 


feiner, Infel, bie zur Meeresherrſchaft gelegen iſt, dieſelbe 


erwarb 3°), vielleicht durch der Phoͤniker Beiſpiel ges 
weht 32). Die erften Griechen, die nach Tyrus [hifften, 
waren, wie Herodot meint 32), Kreter.. Minos foll end» 
lich einen Zug nach Sicilien unternommen haben, wo er 
feinen Zob fand °°); und Kreta ward dadurch fo ges 


25) Herod. V. 25. Athen, Deipnos. 1. VIII, c. 6. Pausan, 
4 V. 6.25. Bochart : de Col. Phoen. 1,1. c.7. 


26) Herod. IV, 152. Diod. Sic. LV. c. 35. Strab. 1. III. p. 19%. 
Aristot. de mir. ausc, e. 146. 
87) Thuc. ı, 6. 


8) Odyss. 1II, ne Eustath. ad Hom. p. 1457. Justin. 
XLIIl, 2. 

29) Il. XII, 450. Od. XIX, 178. Aristot. Polit. 1. II. c. 7. 
vn, 7, 2 Herod.I, 173. Thucyd. I, 4. IV, 7. Piut. vit. 
Thes. Paus. 1.I. c. 27. Meurs. Creta. 1. III. c. 2 

30) Aristot. de rep. 1.II. c. 7. 10. 


31) Heyne super Castor. epoch. Nov. Com. Soc. Gott.  T.I. 
p- 72. Herod. III, 222. Euseb. ad 767. Scalig. n. 265. — 
Dieß fol Minos LI. gewefen feyn; v6l. Aristot. de rep.II, 10. 
Strab. 1.X. p.730.. Diod. Sic. IV, 60. c. not. Wessel. Pau- 


san. VII, 2. Euseb. pr. ev. IV, 19. Meurs. Creta L III. c. 3. 


32) I, 2. 

33) Herod. VII, ı69. Died. Sic. IV, 79. Strab. 1.1. p. 8. 1.VI. 
p: 229. Schol. Villois. 2. II, 1. Athen: Deipn.I,ıg. Hygin: 
Tab. 4. Zenob. Prov. Centur. IV. n. ge. 


1 


Kr eter. 


. B 
- « 
8 
i 


30 


ſchwaͤcht °*),. daß im Troijaniſchen Kriege ſeine Stott 
ſich nicht mehr auszeichnete, und Idomeneus nur achtzi 
Schiffe hatte 3°). 

"Seit ber Zeit, daß den Seeraͤubern Einhalt getha; 
worden war, heißt es, zogen bie Griechen, melde frühe 
fih in’ die Gebirge geflüchtet hatten, wieder an die Küft 
und trieben Handel 3%), Mie berühmt die Kreter alı 
Seefahrer waren, bemweift das Sprichwort, „ber Kreter kenn 
das Meer nicht”, das. von folchen gebrauht ward, bie fid 
unwiffend ftellten 37), und daß man fie immer nannte 
wenn von Eühnen Kahrten bie Rede war 32). Auch bi 
Karer befegelten früh das Meer, und fie ſollen die Fracht 
ſchiffe erfunden haben 3°). 


Aus einem langen Zeitraume had) Minds fehlen uni 
foft alle sufammenhängende Nachrichten, nur einzelne 





Pböniter. zerſtreute Angaben bieten ſich dar *0). Fruͤh fhon fol 


len Phöniker fi in’s ſchwarze Meer gewagt haben, wii 
wir oben bemerften; Pronektus und Bithynium nenm 
man als ihre Planzftädte +7); es kann feyn, daß Kunde 
“ davon bie Griechen lodte ihnen zu folgen, und wir dürfen 
vielleicht die Sage von Phrirus und Helle auf ein folches 
Unternehmen denten. Kolchis, das goldene Vließ, den 
Dhafis,; Hört man feit der Zeit nennen; "aber die Fahet im 
Pontus Eurinus fehien auch fpäter - ein aͤußerſt gefahr: 


Krgonaus volled Wageſtuͤck *2). Kecke Abenteurer, meldet "dann 


ten die Sage, verbanden ſich um’s Jahr 1260 v. Chr. +2), den 
an ungaſtlichen Kuͤſten, quf dem ſtuͤrmiſchen Meere lau— 


3 Herod. VII, 1. 
35) I1. II, 152. Strab. 1.X. p. 731. 1. XIV. p. ka 85. Meurs, 
Creta III. 4. 5. ° 
36) Thuc. I, 8. 
37) Alcaeus ap. Zenob. ck. Strabo 1, X. p. 401. 
N 38) Od. XIV, 257 ete. 
- 39) Critias. ap. Athen. Deipnos. LI. p.106, Euseb. Chron. Plim. 
h.n.VII, s& Casaub. in com. ad Polyb. ad. Gronov. p. 194. 
n. X. Hayne de Casior. epoch. 
40) Herod. II, 43. - 
4ı)-Steph. Byr. bh: V, - 
'43) Strab. 1.1. p. ar. 
43) Herod. I, 3. 8*1 re Fon 





| 11. 
unden Gefahren Trotz zu bieten, um Kolchis, der Weit 

Ende, und feine Reichthuͤmer aufzuſuchen *+*). Sie öffe 

neten den Pontos *%), der damals der areinifche, ber 
ungaftfreunbliche, bieß *6). Die kecken Seefahrer, er⸗ 

zählte man, kehrten glüdlich heim, und die Sage erhielt 

das Andenken diefer Fahrt, die Homer, als allbefannt, nur 
andeutet *7), fpätere Sänger-auf mandyerlei Art, fie ih» 

ven Vorſtellungen von der Erde anpaffend, umbildeten, 

wie ed auf ähnliche Art mit den Zügen des Dionyſos und 
Herkules, den Seren der So und der von Troja heimkeh⸗ 1 
renden Helden geſchah 8). 


Nach dem Argonautenzuge wird uns, an Kleinaſiens 
Kuͤſten, vorzuͤglich der Staat von Troja genannt. Durch Troja. 
die Lage und das Klima beguͤnſtigt, und wohl durch Handel N 
bereichert, eilten die Bewohner diefer Gegend den Griechen 
en Culture zuvor, wie die Homerifhen Gebichte zeigen, 

Sie trieben Schifffahrt; Seeraub und Handel zog fie nach 
Griechenlands Küften. Durch den Krieg. zwifchen Trojanern 

und Hellenen gewannen die legteren an Erd⸗ und Länder: 

funde; aber ber Handel in Griechenland war um biefe Zeit Yandek 
nody vorzuͤglich in den Händen der Phöniker 5°), und die 
Korinther wurden, früh reich ducch ihre Betriebfamfeit 5*), 

wozu die bequeme Lage auf dem Iſthmus, da man die Fahrt 

um DMatda fcheute, viel beiteug 52). Ueberhaupt galt der 
"Handel, wie auch fpäter, damals nicht für ehrenvoll 

Bei den Phaͤaken fast Laodamas 54): 


— Kein Leöoßerer Ruhm if dem Sterblichen, weil er noch athmet, 
Als den der Füße Wemalt und feiner Händ’ ihm erſtrebet. 


4) Herod. II, 104. Pind. Pyth. IV. Diod. S. IV, gr. Strab, 
1.1. p. 4. Justin. XLII, 2. 
4) Pind. Pyth. IV, 36r. 
46) Scym. Ch. 75. 
47) Od. XII, 69. cfr. Eustath. ad h. I. Strab. T.I. p.55. Athen. 
Deipnos. T. IIL p. 8 
43) Eustath. ad Hom. ed. Rom. pp. 1484 
56) Od. XV, 415. 458. Il. XXIII, 741. Herod.L r. 
gı) IL II, 750. Thucyd. I, 13. . 
53) Strab. 1. VIII. p. 378. 
83) Od. VIII, 159 - rg. 
64) Od. VIII, 147. 








und als Odyſſeus ſich weigert, den Wettkampf, der ihm an⸗ 
geboten ward, anzunehmen, ruft ſpottend Euryalus 55): 


Rein fürwahr, ° Sremdling, du ſcheinſt kein Mann, der des 
Kampfes 
Kundig fey, fo viel’ in der Menſchengeſchlecht auch befannt find; 
Sondern ein Mann, der Befländig im Ruderſchiffe herumfährt, 
‚ Etwa ein Haupt der Schiffer, die Handelsleute zugleich find; 
= du die Ladung beforgfi, und jeglihe Waare verzeichneft, 
Sammt dem erſchertien Gewinn; doch nicht ein Kämpfer 
erſcheinſt du! 


Pilutarch s°) irrt daher wohl, wenn er angiebt, der Handel 
ſey fruͤh in Griechenland geehrt worden. 


Noch geringer als zur See, war der Verkehr zu 
Lande, wo groͤßere Gefahren drohten; man denke nur an 
die Sagen von Herkules und Theſeus, die durch Aus⸗ 
rottung der Räuber Wohlthaͤter ihrer Zeitgenoſſen wur⸗ 
den 37). Proklus 58) behauptet daher mit vollem Recht, 
in den älteren Zeiten konnte man nicht ohne Gefahr fhife 


fen und reifen, und die Menſchen kamen nicht leicht zu 


einander.“ 


Ein Zeugniß fuͤr die Unkunde der Griechen jener Zeit 
giebt die van mehreren angeführte Erzählung, daß Agas 
memnon’sd Flotte, als er nah Troja zog, an den Küften 
Myſien's landete, und biefe Gegend ftatt der Zrojanifchen 
verheerte 5°). Mac der Zerflörung von Troia kehrten 
Die. Sriechen heim, mit Raub beladen; aber Mehrere muß: 
ten lange umherirren, che fie ihr Vaterland betraten, Ans 
dere fanden ſchnel in der Heimath den Tod, oder verließen 


55) V. 159-164. 

66) Vit. Solon. cap. 2. 

67) Herod. IV, 179 Thuc. I, 5. gl. Plut. vit. Thes. und die 
Bemert. des Eratoſthenes, Strab. 1.1. p. 48., die Strabo durch 
feine verſuchte Widerlegung nicht entkräftet. 

53) Bibl.:d. alten Liter. und Kunft. I. Th. Ined. p.ıı. 

59) Strab. 1; I. p. ı0. -Dict. Cret. II, ı. Interpp. ad Hom. 
11.1, 59. Schol. Villois. 1. c. Proclus Btbl. d. alten Liter, 
und Kunft. 1. Th. Ined. p.25. Schol. Pind. Ol. IX, 101. 104. 
Becker: Anecd. gr. T.L p. 2729; mit Unrecht wird von Hevne 


in den Anmerk. aum Protlus cs IXiov corrigırt, ſtatt ug IAsswv. 
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das Land ihrer Vorfahren und fuchten Mohnfige in- ee 
Serne. Unruhen in. Griechentand, durch. die Herakliden 
veranlaßt, flörten ruhige Bildung; Viele giengen nadg 
Kleinafien, deſſen Küfte bald mit reihen Städten prangte; 

aber aud) bei biefen Anſi edelungen, bemerkt Strabo 5° 

litten Aeoler und Jonier vielen Schaden, durch Unkund 

der Gegend. Manche Plaͤtze an den Kuͤſten Thrakiens 
ſelbſt einige am Pontus Eurinus läßt die Sage ühzeitig ..,... 
durdy Griechen einnehmen und dort Städte gründen ST), =. 
Sobald Ruhe in Griehenland wiederkehrte, hob ſich bie 
Schifffahrt in Korinth, two auch die eriten ‚größeren Sahrs 

zeuge gebaut. fey füllen °2). 

Wie weit: bie. befannteften- Völker diefer und etwas ueder die 
ſpaͤterer Zeit, in der Schifffahrt, in der Voͤlker⸗, en 
und Länderkunde gekommen waren, finden wir in den enene 
Homeriſchen Gedichten 53 ). Wenn mir gleich keine 
ſtrenge hiſtoriſche Wahrheit in dieſen Gefaͤngen ſuchen duͤr⸗ 
fen, fo find wir dennoch wohl berechtigt, fie als ein treues 
Gemaͤlde der Sitten, der Gebraͤuche, der Fortſchritte in den 
Künſten und Gewerben des Krieges und Friedens jenen Zeit 
zu betrachten, - Seibft die Erzählungen von den Wunder 
der Kerne, von den mißgeftalteten Menfchen u. dgl., innen 
wir nicht als bloß phantaftifche Geſchoͤpfe der Einbilbunges 
kraft des Dichtees betrachten, ſondern als herrſchende Volks⸗ 
ſagen, wie im Mittelalter, und ſelbſt ja noch in neueren 
Zeiten, dergleichen über nahe und entlegene Gegenden und 
Länder umhergiengen und umhergehen. - Wir flimmen, das - 
her dem Eratofthenes und Polnbius bei °*), daß im Hos 
mer Wahrheit und ‚Fabel gemifcht fen, nur mögen wie 
nicht mit ihnen behaupten, daß die Sänger biefe letztere 
auch als ſolche anerkannten, und, um jene mehr zu heben 
und annehmlicher zu machen, dieſe einmiſchten. Fuͤr richtig 
halten wir daher auch, was Eratöfthenes und Apollodor 
behaupten 55), Homer habe. die Weftfeite Afiens und 


6%) L. I. p. 10. 
61) Herod. 11, 33. IV, 12. Thucyd. I, ı2 

62) Thue. I, 13. ' 
63) Bol. Voß Welttunde der Alten. ©. 6 u. ſ. w. 
64) Strab. 1. I. p. 20. 5 / N 
65) Strab. 1. 11. p. 208. 209. 0 
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bewegt. 


Giechenland recht gut gekannt, 


Bi . ; 


weniger das etwas Ent⸗ 


ſerntere, und daß ſo, wie man weiter gehe, ſeine Unkunde 


‚Immer größer werde. 


Ob diefe Bemerkungen gegründet find, wird man 


hoc beffer beurtheilen koͤnnen, 


wenn man beachtet, wie 


weit die Griechen im Zeitalter des Trojaniſchen Krieges, 
eine Zeit, von welcher Salluſtius 55) ſagt, damals fey 
Soiſſ. durch Raubſucht die Schifffahrt vervollkommnet worden, 
in der Kunſt Schiffe zu bauen und das Meer zu befahren, 
vorgeſchritten waren. In der Odnffee‘ “”) wird ausführlich 


geſchildert, wie ein “Mann, der 
brauch der Geraͤthſchaften eines 


nicht unerfahren im Ge⸗ 
Zimmermanns war *®), 
kunſtreicher 


., , waren die eigentlichen Schiffe, daher auch Schiffbauer ale 
Tuͤnſtler gepriefen werden *°).. 
Dede 7°), vielleicht mur halbe 71), eine Art Anker ’2y, 


waren mit einem Mafte verfehen‘, 


Sonnte 73), und wurden buch 


Die Schiffe Hatten Ver⸗ 


den man außhebeni 
Segel und Ruder fort 


Thukpdides 7*) bemerkt, Homer habe die größe 


sen, und kleinſten Schiffe nach der Anzahl der Mannſchaft 


* bezeichnet, jene-faßten 120 Mann, biefe 50. . 


As gang 


gewöhnliche Schiffe finden wir ſolche genannt, die zwanzig 


Ruder hatten 75); 
fünfzig 7*). 
weiten die Abficht Hatte, 


die der Phaͤaken hätten zwei und 
Die Schiffe zog man, fobatb' man zu ver⸗ 
an’s Land 77), 


was nur die 


Maͤaken nicht gethan zu haben ſcheinen, die auch ‚ein 


eigenes Schiffewerft defaßen 7°), 


667 Fragm. 179. 185. 

87) Od. V, 233. — 261. 

68) Od. XXIII, 185 — 294- 
'69) 11. V, 60. 6r. 
70) Il. XV, 436..729. 
71) Thuc. L, 10. 

72) Jl. XIV, 757. 
73) Od: II, 421. 

94) I 10. 

75) Od. I, 280. Il. I, 309. 
760) Od- VIII, 3%. 
77) Il. II, 151. 153. 

8) Od. VI, 263— 269. 


Od. DS, 136. 


®gl. IL X VIII, 300. 
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Des Ka aAeeeen jene Griechiſchen Er fahrer Ihren 
Lauf nach der Sonne, des Nachts diente hnen der Monk 
darnach zu fleuern und ‚mehrere Geſtirne ae. Odyſſeus 
lenkte das Schin⸗· Ba 





- . — Die Augen 
Xof die Vlejaden gewaudt, und ben ſpät gefentten Bart, 
up die Bäriıt, ..dieifonk ber Himmeldiwegen genaunt wird, 
Be meiq⸗ ſich Dort: umdreht,, und ſtets bien Drion bemerket, 
Und allein niemals in Oteanos Bad ſich hinabtaucht. 


An Vebeltagen daher ober während trüber Nächte, waren 
fie, in ‚großer Befahr verſchlagen zu werden, oder irre zu 
fahren, und ded Ddyffeus Klagen finder n man zu ſolcher 
Bei nicht ungegehndet *): 


| Eeeunde, wir wißfen Ja nicht, wo —* oder wo kicht PR 
Kit wo die leuchtende Sonne hinabfinkt unter die Erde, 
Noch wo ſie wiederkedrt. 


Um ſicher zw. gaben, hielt: man ſich daher gewöhnlich 
am Ufer, mie noch jet die Griechen °T); in die hohe 
See zu Rechen, konnte nur die Noch zwingen 82), und 
Nachtfahrten wagte man nur felten °3), Mur vor dem 
Binde verflanden fie zu fegein, nur bei. ruhiger See vers 
kauten fie fih den Wogen ans ſobald Sturm oder Unwet⸗ 
ter drohten, eilten fie an's Ufer und brachten die Schiffe m 
Sicherheit °*). Monate lang harrten fie im Haven, einen 
gänftigen Fahrwind abwartend °°); ein Vorgebitge zu ums 
fchiffen, war eine der ſchwierigſten Unternehmungen, und 
Malta war, wie fpdter ebenfalls, berüchtige °*). 


Bon Troja hinuͤber nad Griechenland ſchien eine weite 
Sahrt, und gerade durch's Meer zu fleuern, ſehr gefaͤhrtiche 
Bon Scheria.nach Enboea hieß ſelbſt ken Phaͤaken ein [ehe 


79) Od. V, 234. 

8) Od. X, 190- 

8ı) Strab. 1. I. p. 4. Chois. Gouff. Vor. 7. I. 
82) Od. XII, 04. XIV, ‘257. 302. 

83) Od. II, 333. X, 80. XII, 279 etc. 483. 

8) Il. II, 131. 152. 04. 1x 2% 75. 

8) Od. XII, 325 

86) Od. ıX, 80. 
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langer Weg »). Die: Griechen SrpphLgten daher in 


eabot »M). nad). Menelaos Erzählung; - —* 
"Db wir oden um Edids, Öle felfite, uner? Heimfahrt F 


Eenkten auf Pſyria Bin, fie ſelbſt zur Linken behaltendz 
Oder unten um Shios, am Sang des ſtuͤrmiſchen Mimas. 
‚Und wir fehten den Gott um Vothedeutung; doch jenen‘; 

... Deutete uns, und befahl, daͤß wir gerade durchs Meer auf Cuboea 
Steuerten; um nur im Eile biateguufichen: vor bem Ungläd. 


An einer anderen Stel heißt es 2 Ha 1 


e 


bb BE grdatars Ruf iſt wohl BR. Xrofa gefominen, . 
. Das doch weit, wie man fagt, vom xquitgen kande entfernt #- 


Bar nach Eibyen ober Aegypten gu fienern ‚ war ein ven 
megenes, Unternehmen, wovon bie Heimkehrenden nur mit 
Grauen und Eiſeten ſprachen. Von Menelaos ſagt 
Neſtor 22): * 
— _ jener ifl neulich wiederget ·det 

gern von entlegenen Menſchen, woher wodl Keiner die müderehr 

Doffen darf, wenn Einmal hinweggeſchleubert der Sturminbo 
Durch fo großes Gewäfſer, fo groß in jenes Ind furchtbar. 
3. 


San; ſo wird von Paris geſprochen, der von Sparta nach 
Phoͤnike und dann heimſchiffte; er babe, erzaͤhlt Einer. so). 


wuendliche Wogen durchfleuert. Wie fehr man fich fheute,. 


gerade durch's Meer zu fahren, beweif’t Menelaos. Die 
Inſel Pharos . war - nur Kine Tagereiſe vom Strom 
Aegyptus ?2), ‚dennoch heißt dey Weg lang und sefer 
ich, und man fürchtet ihn zu ducchfleuern ° 2), 


Pur die Kreter durchfuhren kuͤhn bie Salzflüt, und 


f&ifften, mit gutem Winde, gerabe von ihrer Inſel nad) 
Aegypten ?°),. und Idomeneus beſuchte oft. den Mene⸗ 


*) Od. VII, 3%. 


87) 0. III, 169— 17% 


88) Od. XIIT, 2430240 ° - 
89) Od. III, 318— 322 

90) Il. VI, agr. 

91) Od. IV, 356. 

02) Od. V, 483- 
93) Od. XIV, 257. 


os .9#)...:- Die Kreter warem. als kunbige Serfahter bes : 


sibmt, : Handel und” Seeraub führte fie, wie auch ‚die 
Zäpbier, wmeit in.die Gerne ?*%). Was Odyſſeus dem 
Eumäos von feinen Schickſalen, unter falſchem Namen, 
erzählt » findet, Glauhen; und mag bie Befchichte mancher 
Steibeuter jener Zeit gewefen ſeyn; daher wollen mir Eli 
niges ausheben, weil zugleich erhellet, wie durch Raub⸗ 
ze” dee Ace Nachti ten über entlegene Laͤnder verbreitet 
werden konnien; Er ſtamme aus Kreta, ſagt er de), fey 
Nebenſohn eines "reichen Waters, bei der Erbſchaft nicht 
veichlich bedacht · habe ſich je doch als tapferer Krieger aue⸗ 
gezeichnet; —— 

Siede, bedot ‚gen. Troja⸗ dinaufgeſchifft die Asien; 

- eunmal führt‘ ich Männer und leichthinſegeinde Sa 
* Wegen entleginet Bolt, and reichliche Beute newann ich. 


Er facht dann zehn Jahre vor Troja, Lehrte Auf Einen 
Monat nach Haufe zuruͤck, und eitte wieber fort, nach dem 
Strom Aegyptos zu ſchiffen. Hort pluͤnderten ſeine Be⸗ 
gleiter und verheerten dus Sand, wurden aber geſchlagen, 
und nur ihm, dem Fuͤhrer, ſchenkte der Koͤnig das Leben. 
Sieben Fahre: verweilte er dort, viol Gut fammelnd, dann 
fährt e er mit einem Phoͤniker, 


ot der der Tauſchung en kundig⸗ 
Arugeriſ ib f&ön diel zur Plag' gusüdte den Menſchen. 


Ein Jahr blieb. ex bei ihm, darauf erjählt er, u 
. Kührt" er gen Libyen mich, im meerdurchwallenden Schhifſe, 
unter dem liftigen Schein, als braucht? er meiner jur Endung, ; 

Daß er dort mich verkauft’ und großen Gewinn fi irwüurde. 


Nur Schiffbruch rettet in, da er entflieht. 


Wie die Phoͤniker hier geſchildert werden, kenunen fie 
Heer vor, fie befuchten Aegppten, Libyen und Griechen» 
lands Kuͤſten häufig, waren gefchidte Seeleute, und brach⸗ 
ten kuͤnſtiiche Waaren, uͤbten aber auch Menſchenraub #7); 


90 Ii. III, 233: on 

5) Da. XIV, 248= 264: 4: XV, 426. st. xiV, 249. 
‚%) Od. X1V, 191-360. 

IL XXI, 744. XII, 272. 286. xv, a4 Sy 


Verrs alte Geogr. 2 Th⸗ 


Mddaten. · 
fahrer gepriefen, ihre Schnelligkeit im Segeln 'ſchien bew 


merkwürdig 1),,da Alfinous zum Odyſſeus ſpricht: 


Gleich then. waten die Phaͤaken als: Aundige Seen 
Griechen uͤbernatuͤrlich »), und Homer oebrancht. von ie 


nen das Gleichniß, u" ERET 


Schnell find idnen die Schiſſe, wie unge ober "Gedonten, *3 
und er fagt 2°): J Zu 
„-.- nicht. forgt ber Phaͤaken Gerste um Kger und Bogin, 

Aber Matt und Ruder und aleihdinfwebende Schifle 7 
2, Lieben fie, freudiges Muths grauſchimmerndes Meer zu befegelmg, 
Vielleicht ift, was in den Homeriſchen Gedichten von bie 
Phaͤaken erzählt wird, eine dunkle Sage von den Tprihee 
nern, deren Namen erſt fpäter den Hellenen bekannt ward. 
Sie waren fruͤh als Seefahrer berühmt 100), und in des 
Hefiodus. Gedichten wird von ben -Infen- der Tyrrhener 
geſprochen. 

"Ueber die Schiffe der Phaͤaken ft noch folgende Sta 


“2 


1.9 
— der Phäatier Shife find nicht der Piloten, bedurftia, na 
. Noch der Steuer einmal, wie fie anderen Schiffen gebaut finds '; 
- Sondern fir willen von felbft den Sinn und Gedanken der Männze, 
Wiſſen nah und ferne die Städt’ und fruchtbaren Aeder :ı .- .2.? 
Jegliches Volks, und die Fluten des Meers durchlaufen fie ſchleunig, 
Eingebüllt in Nebel und Nacht; auch fürchtet man niemals, 
Das fie dad Meer entweder befdjädige oder vertilge. 


Schifffahrt war zw den Zeiten der Homerifchen Sänger fü 


gewöhnlich , dag es als befremdend. angeführt wird, wenn 
ein: Volt das Meer nicht befegelt. So beißt 28 2), es 
gebeicht den Kyklopen . u — 
_ _ an rothgeſchnädelten Sdiſen, ax 
Auch find dort nicht Meiſter des Schiffbaus, wohl zu bereiten 
Smöndebordete Schiffe, Die, manderlei Werke beftellend, 
Ringe gu den Städten ber Welt binfkeuerten; fo wie gewöhnlich 
Männer. fonft zu einander im Schiff durchſteuern die Meerflut : 
Belche bald-auch Die Infel aum blühenden Sande fich ſchufen. . 


98) Od. VII, 36. 
9) Od. VI, 270 — 272. 

- 100) Strab. 1. X. Pp- 477. 
1) Od. VIII, 562—5632. 
2) Od. IX, 125 —129. — 
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An Mitteln daher, ſich Kunde uͤber manche Gegenden 
zu verſchaffen, fehlte es nicht; wenigſtens Sagen uͤber nahe 
und entfeinte.Länder kamen durch Handel, Kriegszuͤge, und 
ſelbſt durch Schaven nach Griechenland. und Kleinafierk 
Mie.befchräntt indes zur Zeit der Sänger der Slas und 
Odyſſee die Erd» und Laͤnderkunde bei-den Griechen ſeyn 
mußte, beiveif’t das bisher Angeführte, „und zeigb, daß 
man Recht babe, den Alten beiguflimmen, die bei Homer 
und feinen’ Zeitgenoffen nur mangelhafte Vorſtellungen 
von ber Erde und. ihren Zheilen finden. . Strabp ſelbſt, 
fo gern er .Überall den Homer ald- ben genaueflin: und 
kundigſten Geographen erhebt, bekennt doch an verſchiebe⸗ 
nen Stellen, wie man nur allmählich etwas genaueje 
Kenntniß der Erde fi verfhaffte ?)s und er erklaͤrt *)e 
„von den Barbaren find bie Perfer bei den Griechen: am 
berühnnteften, weil fonft Feine. die Afiatifchen Griechen ber 
berefcht haben; aber auch jene. fannten dieſe fo. menig, 
ale die Griechen jene Barbaren, außer durch ein ſchwaches 
Gerücht aus ber Kerne. Dem Homer var weder das-Mer 
bifche, noch das. Sprifche Reich belannt; denn da-er The⸗ 

b& in Aegypten nennt, und den Reichthum dort und:ig - . 

Phönike, fd würde er den in Babylon, in Ninos und Ek- 
batana nicht verfchtwiegen haben *).” Auch Behauptungen, 
wie die des Telemachos °), fprechen für die Unkunde:- 
Keined der Meereiland’ iſt mufpigen Roflen zur Wennbapf 2 


Der zur Beide bequem, 5. a 
ein Verweis zugleich, daß er, wie Spätere, Thrinakia ſich 
nicht groß dachte, nn une 

Noch deutlicher ‚wird das bisher Geſagte werben; und — 
man wird zugleich ſehen, welche: Vorſtellungen über dir 
Rage ber Laͤnder herrſchten, und was man von ihnen a 
zählte, wenn wir die, durch ihre Irrzuge beruͤhmten, 6 
roen auf ihren Reiſen verfolgen. Ueber des Odyſſeus 
Fahrt wird am ausfuͤhrlichſten geſprochen 7). Die alten 

3) Strab. 1.1. p. 14. Le 


-_ 
⸗ 


4) Strab. 1. XV. p. 375. , Br 
.5) Bgl. Eusth. p. 1484- re, 
6) Od. IV, 607. . P ’ \ - 


. N Od. IX etc, Bal: Tıetz. ed. Lyeophr. ed, Müller. T. I. 
p. 800-809: Cluver. Sicil. antiq. 1. II. 17. Wei ehe 
Lunde der Alten. ©. ZIu f. ww. . i 

| 2 


** 
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Srammatiker haben viel darüber geſchrieben; auch geſtrit⸗ 
ten, ob, wie es bei Gellius heißt °), Ev z7 c JaAdooy 
Ulysses. erraverit,: xar& ’Aplorajpyov, an &v 77 
15, . sara Kpdınra. Beachten wir genau bie An⸗ 
Gaben ‘der Sänger. ſelbſt, ſo ergiebt fih, daß er im’ Mite , 
Selmeoe herumtrieb, " obgleich Eratofihenes 9) behauptete, 
Batın werde man ausfuͤndig machen, wo Odyſſeus herum⸗ 
zeirrt -fep, wenn man ben Meiſter auftreiben könne, der 

em: Aedlus den Windſchlauch genäht hätte 70). Auch 
wird ſich zelgen, daß des Euftathius Zabel, den er mit ans 
Seren s-Auslegern :gegen Homer erhebt 17), nicht unrichtig 
Her daß er naͤmlich an vielen Stelten fi) begnüge, feine 
Helden: fagen zu -Iaffen, darauffuhren wie weiter, 
ons: Richtung nähen zu beſtimmen; Loch iſt e8 unge⸗ 
recht, wenn er hingufest; vi habe ed gethan, um Erbichtung 
an Erbdichtung zu reiben, und damit man nicht weiter uns 
zerfuchen koͤnne, ob ſeine Angaben richtig wären, oder 
micht. Eratofihenes Bemerkung 22) ift treffender, „mar 
müſſe bei des Odyfſeus Reife die größte Genauigkeit nicht 
von dem Dichter forbern, da er zum Theil Manches nicht 
genau gehört habe... | — 


.. Odyfſeus faͤhrt von Jtium nad Ismaros, der Stadt 
ber Kikonen, die an der Kuͤſte von Thrakien lebten 12), er 
zerflört die Stadt, und nach Verluſt vieler Gefaͤhrten ſchifft 
rr ab, mit dem Boreab, der bald ſo heftig wird, daß er ſich 
gezwungen ſieht, das Ufer zu ſuchen. Am dritten Tage 
reſt kann er wieder abſegeln, und hofft nun gluͤcklich nad 
Ithaka zu kommen, aber Wogen, Strom und Wind vers 
ſchtagen ihn, als er am Mälda ſchiffen will, treiben ihn bei 


ber Bfel Kythere vorbei, und es jagen ihn neun Tage 


Stürme im Meeve herum; am zehnten Tage gelangt er zu 
den Lotophagen. Ihren Wohnplas ſchon findet man vers 
"GN, Att. XIv,6 Wal Strab. LI. par. J 
9) Ap. Strab. 1. IJ. p. 2% 
10) Cfr. Cluver. ͤ. c. P. 460. 
11) Ad Od. IX. p. 1615. : . J 
12) AP. Strab. LI. pP. æ. 
Aa3) Od. IX, 39. Wei; Vv Weltkunde der Alten S. X wu, ſ. w. 
deſonders S. XI -XVY. Grotefend über Bomer’d Geogra⸗ 
phie in d. Alig· geogr. Cphemer. 48. Bo. ©, 255— 28. 
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ſchieden von Späteren angegeben: nad Einigen lebten fte ĩn 
Gidilien, dort wo nachher Agrigent lag 7*); nad: Anderen 
auf der Inſel Meninx, unmeit der Eleinen Syrte *), oder auf 
dee Küfte Libyens felbft 2°), Daß Homer fie in oder 
bei Libyen dachte, laͤßt jih wohl aus der Angabe des 
Windes, ber den Odyſſeus herumflücmte, fchließen; - ob 
eine Inſel anzunehmen fen oder nicht, iſt ſchwerlich aus⸗ 
zumachen. Wir find indeß noch: immer im Mittelmeerg 
Odyſſeus ſchifft noch im aövros, und ber Nordoſt trieb ihm; 


Auch von den Lotophagen laͤhrt er wieder ab 7*), und 
erzähle dann dloß, 


Kuslaray 9’: yalay Grepbiiien, —E oe 
inöus9’, 


hier fehlt ganz bie Angabe ber Richtung, die er nimmt; daß 
ee aber nach Norden ober Nordoſt hinſteuert, iſt wohl na⸗ 
tuͤrlich, weil er nach feiner Heimat will, und wenn er efs 
was von feinem Wege abwich, entfchuldige ihn bie dunkle. 
ſternloſe Nacht 27). Vor dem Lande der Kyklopen iſt eine 
kleine, fruchtbare, doch unbewohnte Inſel, die Ziegeninſel 
genannt, mit einem Haven, dort landet Odyſſeus, des 
Nachts, von den Wogen hingetrieben. Am folgenden 
Morgen fehen fie das Land der Kpklopen, yatay Kv- 
x„Amrawv, das nicht ferne iſt, erbliden den auffleigenden 
Rauch, hören die Stimme der Kyklopen und ihrer Heeiben, 
Odyſſeus faͤhrt zu ihnen, mit einigen ſeiner Genoſſen; je⸗ 
doch wir erfahren nichts weiter uͤber das Land, es heißt 
ihm freilich Yreıpos 1°), aber eben fo nennt er auch bie 
Inſel der Kalypfo 72) und’ber Phaͤaken 2°). Es tritt uns 
hier gleich die Frage entgegen: darf man mit ben ſpaͤteren 


14) Eusth. ad Od. IX, 82. p. 1616. Cluver. Sicil. ant. p. 457. 

*) Polyb. LL c.39 .XXXIV, c.3. Strab. 1. XVII. .p. 829, 

15) Herod. IV, 177. Scylax p.47. Strab. L. UI. p.ı997. 1.XVII. . 
p- 89.84. Plin.1.V.c.4 Pol 1.IV.o3.. 

ı6) Od. IX, 10%. ' 

m) Od. LX, 12 146. Bol. Boßð Weltk. d. Alten, S. 12. Bean e. 
in feinen Erdanfſichten, ©. 3 irzt offenbar. 

B)v. 48. ' 

19) 0. V, 56. 

20 Od. V, 30. 


- 
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Auslegern 3?) bie Kyklopen nach Sicilien verſetzen oder 
nicht? und die Beantwortung iſt um ſo ſchwieriger, weil 
dieſe ganze Weſtgegend den alten Saͤngern nur durch ein 
dunkles Geruͤcht bekannt geweſen zu ſeyn ſcheint, fo daß 
man ſchwankend bleibt, wie ſie ſich das nachher Italien 
genannte Land dachten, und wie die Inſeln geſtaltet und 
geordnet wurden. Thrinakia indeß, das ſpaͤtere Sicilien, 
bürfte ſich der Sänger fehwerlich als der Kyklopen Wohnort 
gebadht haben, wenn wir die Stellen, wo biefer erwähnt 
wird, betrachten. Ihr Land wird als Außerjt fruchtbar, 
und ohne Beſtellung Waizen, Gerſte und Mein tragend, 
vorgeſtellt 32), jedoch dieß, fo wie, wenn von n ben Kyklopen 


geſagt wird, fie bewohnten, 


UynAüv opduy napyva' äv oriccı yAndupaict, 


erhähet. uns Feine Gicherheit,. daß Sicilien gemeint fey, 
wenn uns gleich diefe Sagen von Segensfülle, die ſpaͤter 
ich erhalten, nach den Gegenden weſtlich vom Adriatiſchen 

eere, wohl nicht nach den Öftlihen hinweiſet. Noch fins 
ben wir. bemerkt 23), früher hätten die Phaͤaken mit den 
Kyklopen in bemfelben Lande gemohnt,..mären aber von dies 
tem auszuwandern genöthigt. Homer fagt, 


08 apiv mu wor” ävmıou iv SÜRUXKöpW Trepsiy, 
, ayyxgd Kumküurwv, avöpüv Uwspyopsourwy; 
u ol apa aivionovro, BiyPi ds Pägregoı Na. 


was ebenfalls das Land nicht. näher beftimmt; einige Aus⸗ 
leger 34) ſuchen Hypereia bei Camarina in Sicilien, ans 
deren iſt es eine Inſel bei demſelben. Dieſe indeß, und jene, 
bie von Krklopen in Sicilien reden, verſetzen wohl etwas 
“aus fpäterer in frühere Zeit, Dieſe Sage entſtand vermuth⸗ 
Lich, ale man. dem Dephäftos diefe und die umliegenden Sn 
fein zu feiner Werkſtatt anwies; was gefchehen feyn mag, 


sı) Cluver. Sicil. antiq. p. 2223. Bol. "Eustath, ad Homer. . 
P- 1678. 1644. 1636. 1022, 13%. 285 Strab, lib. I. P. 20. Voß 
Welt. & X . 

28) Od. IX, 106— 113. 309. 4. 106: 100. 

23) Od. VL, 4— u. 

24) Eustatl, p. 1549. 
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als ber Aetna durch Jeine Ausbruͤche bekannter ward, und auf 
Lemnos:der Mofychlo® nicht mehr tobte und verſchwand *5), 
Homers Kyklopen find auch gang verſchieden von den Ge: 

haͤlfen und Dienern des Tunftreichen Gottes. B 


Die Juſel Thrin akia dager 20), dag fpätere Sicilien, 
ten wir weniger für das Land der Kyklopen anfehen, al& 
alien. Jene Inſel wird erft-ermähnt, als Odyſſeus, bei 
den Sirenen vorbeigefhifft, ven Irrfelſen entgangen, und, 
mit.Verluft einiger Gefährten, duch Scylla und Charybdis 
gefleuert ift *7)., Er.landet bort, und findet die Heerden 
des Helios, und obgleich. Hier" der Name des Eilandes nicht 
genannt wird, zeigt ‚doch eine andere Stelle **), daß bie 
Infel, wo des Heliod Rinder weiden, Thrinakia heißer). 
Sie wird —— als vrjops reppıußpdrov “He- 
Mozo 2°), und da bie Phaͤaken / ber Khklopen wegen, daß 
Land räumten,, ſo iſt wohl nicht anzunehmen, daß dieſe, bie 
fi rühmen Berächter ber Götter zu fepn ), friedlich neben 
den — 6 Soanyengottes leben würden. Auch heißt 
die Inſel 77, vas ebenfallg auf.das Land der, Kyklopen 
nicht paßt 3 sy als der Votrath im Schiffe verzebre iſt. 
finden auch des Dönffeus Gefaͤhrten nichts, ihr Keben zw 
feiften *), et felbſt durchwandert die Inſel ®=), und nir⸗ 
gends iſt anigedeutet,/ daß er Jemand angetroffen. 


Nach den bekannten Abenteuern bei dem Polyphemus 
kehtt Dbyffeus, mit feinen gerettetan Gefährten, zu dem 
Heinen ‚Eilande-zur&h, und rudert von dort zur Inſel 


: S. Buttmang ig Weosf!s Mufcder Aitertyh. Kunde, 1. Bi; 
©. ig5. Malte Brun An. d. Voy. T. X. p. 1. @gl. meine 
Abdandl. über Eemnos und den Moſochlos in d. Allg, geogr. 
Epbem. 1812. 12 St. 

Bot Weitt. ©. x. “ “ 

"MO K- F 

W048. XIL, a7 ui. 

Sf) Wal. Od. XI, 106. 

9) OKI A! 
04. IX, 276. 276: 

3 Od. XII, 35. 

») Od. xu, 30. . - 

ER DE ä ö —8 Ber 
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des Aeelus #°),. ven weichem es bei dem Dichter heißt e 
er wohne mAwrg::&rt. map, was man auf :doppeltE 
Weiſe erklärt hat, durch bie ſchwimmende Infel, ober eine 
folhe, zu woelcher man’ leicht. sin Schiffe kommen fanınz 
eÖrAaros ®°), ‚196 wohl von diefer, mit einer hohen 
Matet urmgebereß; ba ichen Inſel nicht eben geruͤhm 
ward. Sagen von fh enden rn waren im 
gertyum nicht felten' " Daß bie Infel im Weſten tieg&z 
bemeif't'eine andere Stelld-® 7), In Arötps, bei des Odyſſeus 
Anfahrt, ale Winde Sänbige, und nut den Lephytus behen 
tigt, ihn nach Ithatq "zu treiben, Neun Tage Urt 
NEE >e), währt vie Fährt am zehnten gewahren je 
ſchon bie heimailichen "Sluren, al, sin heftiger Sturm fie 
gut Infel des Aeolus Autttewirft. Unfrendlich empfänge 
I der Gott, fie" nihffen wiedet abfapreir; bhme daß etiun& 
ber die Kigkung- defage wirb, heißt &, fe eudern fhe 

Lage, amt fiebenter fommen fie — der Laſtth⸗ 
gene #2), beffen Lage aber nicht ii Iimme witb 

im Sänger find fie, ein wilh:s, gtohes uhgäfefteunde 
iches Bott +0), ihre Stadt hiep —25 amd ein Quell 
FJetatia wird genannt. Dyffens erg hf, |! % 


Dräuf am Tiebenten kam ich zur Säftengondfden Wefte, 

Samos führender Sꝛcadt Zelepolos: darf, wa dem Dirten 
Ruft eintreidend der Hirt, und der austreidend Ihn höret, 
Find wo ein Mann ſqhiates zweifaitigen Ledn Mh ermürbes 
Dieſer als Rinderbiet, und der als Yütetiber&nafes. 

Der niet weit And dis Tilften der Nachtum des Tages entfernet, 


" Die fieben Tage deuten aber hier Feine fehr große Ente‘ 
fernung an;. de fie, ohne günfligen Fahrwind, zu rudern 












. 


ix. 2 me - 

zw oa. x, 3. u . 

3 Bustath. ad ].c. et ad Dion. Per. jr, Schol. Apoll. 
Rhod. IT, 385, Bol. Damm zur Oduſſ. X, 3, und Groser 
fena l.c. S. ara 

8) 68. Callimach, I in Del hi: 8-0 © —2* —8 

wy oa. x. 

ER 

vB 

19 0a. x. ri 
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gernungen finb **).“ Dis Frage zu beantworten, ob biefe 
Bolkerſchaft in. Sicilien mohne, wohin Mehrere fie fegen **),: 
oder bei’ Kormid' m Rtalien +3), kann das oben Mitges’ 
sheilte dienenz.: fienacdy Kleinafien zu verweilen, in bie- 
Gtgend des ſpaͤteen Eyzikns, wegen bes Qurlls Artakia **),; 
dilaube nicht, was wir früher van des Odyſſeus Fahrt 
geſagt haben, nice: die Naͤhe von Troja. Den zuletzt 
von Homer angegebenen Umſtand, daß die Triften der 
Macht und bes Tages. fo nahe lägen, vermag der Berfafe 
fer bis jest nicht "genägend "zu erklaͤren. Vielleicht lag 
dabei eine mißverſtandene Gage über Erſcheinungen noͤrd⸗ 
er Gegenden gm: Grunde; 


Auch das Land! der Laͤſtrygonen verläßt, Odyſſeus 
and wir erfahren nichts win u‘ irde⸗ di x porepä 
aAtouev, und. #5). .' 


"Aıninv 8’tc vHcov- , a⸗⸗ Ya 
rn Aleumlleiköuguos. \. 


her’bie Lage-biefer Inſel findet * win eine Aagabe, 
bar als Odyffeus zur Unterwelt ſoll; And alſo zum Okea⸗ 
208 muß *°), heißt es von dem Schiffe, ber Boreas 
hätte es fortgetrieben, und fie-gebraudyen Einen Tag zu 
der Fahrt +7); wir dürfen fie alfo nocböftlig von Ber 
Eirfahrt fuchen +2). Eine Sage erzählte 4°), mehrerer 
Unhaten wegen wäre Cirke geflüchtet, und hätte eine * 
ſel im weſtlichen "Deere zum Aufentpalt gemäplt ) der 
— Pr dann 4. 


ee — —** a 


04. X, — 
aAx) Strub. lib. I. R. ao Clurer. Siail. anıq.. 1ib. IE. p. 165 
"WW. Clavet. Itdliartig. 1b. III: 'p. 1068. 
8rotefend Krk. ‚geogr. Gpbener: 5 ER a St. 


7. 15. 

6) Id. X, 60% ı . Br GE I 
ra. XL, 121. 5; er TLE TR 

a td. X, 135. 148. Pr a ee 7 5 


49) Tiod. Sic. IV, 45 


..50) Kie meiften Ausleger fuchen die Rinfel dei Italien: ſ. die Sten⸗ 
Ien sei GIn vex. Ibsl, antig.. lib.-III. P. 995 
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Hter wird zum erſten Dal der Okeos genannt ,:.bid: dahin 
fuhren fie im Mittelmeer °!).; Obgleich. keine Straße im 
Welten genannt. wird, fo zeigen doch dieſe Stellen, veis 
glihen mit ben früher angeführten, ::daß man eine Vera 
bindung des inneren. Meeres mit dem Okeagos kannte. Deo 
Frage auszjumeichen, wie Odyſſeus den Weg dahin gewußt. 
habe, fagt Kirke, als jener fish erfundigtz wie: man dahin 
gelange *2), er ſolle nicht zagen, :; om. n 


om R 

pn ri roi 5,777 ya —8 — wagk. vnt —R& 24 * 

ioroöv ds — avà dloriæ Aunà reraooac. nt: 
Hagaı" yv 58 na rot X Boesſ⸗ ao. O e voiv. au 
Folgen wir dem Odyſſeus weiter, ſo gelangen wir, 

Sort am Okeanos 53) ,-zu einem Kande, orte 


" 
„ WER FR) ’ 


' 49a de Kıupapınv -avdpüv —— rs, ‚wöhee 2 

Hapı nai-vadsiy eyaÄuppävar.:., . 
Dar fleigt der Held mit feinen» Gefährten. aus 54), 

und geht, zapi& “p6ov ’Quenvoio:,. bi6 zu der 
Siehe, wo. der. Eingang zur Unterwelt M ., Dis 


ia Sl 


Moa. l. c. Basta. DIR: nn a. 5373 
. 62) Da. X, sr. pe : U a 
es XL iI. Zu ee} 
54) v AL, er 2 


68) Babıfönlath wurden die Kimmerier,. Eher. deren Remen mar 
nicht einig war, Manche wollten Iefen uspßapuun, Aibeie 
xuusgıwu.ntHesych. b, v...Eustath, p. 425. 416. ıÖ71. Schol. 
Hom. Od. XII, 14. Aristoph. Ran. 189. Etym. M. x 513 
Voß Weltk. p. 14.), den Griechen dur eine Phönikiſche Sqae 
Yekannts: von kamat, dunkel (Hioh..2 5u Befeniusinf. 
hebr. Lexik. I. Th. Sr:457: ſagt fteilidre es: berudt auf duem 

ſJebr ſchwankteuden Brunde, wenn Sochart Canaan ©. 601 
von kamar, die Kimmerier, ableiten will); bildeten bie Grechen 
wohl nippsspog, was Eykophron hat, 1427. Spätere ſichten 
fie in Italien ( Theophr. hist. plant. V,g. Festus deverb. 
sign. v. Cimmerii. Schol Apoll, Rhod. EII, ıı.- Tzeiz. 
Chi}- XIII; 488);. oder am PontueTSchdl. Aesch. Pron. 798.). 
Siehe die Verſuche, die aus der Odyffee angeführte Stelle zu 

erkiaten, dei Shrebe’(lin. I. p 6. 25.49: Kb.Vi p. 44.) und 
Guftathius (P. 1399. 167. ), wo auch die von Boß und dem 


— 0,0 8, 


Folgende übergehen. wir; und ſehen⸗ wie er heim⸗ 
kehrt 55). 


Serfaffer angenommene Erklärung ſich findet. fo auch p. 1670. 
1671, wp er fie aus den alten Scholten ankihrt, weldyes 
Etat in _diefer Stelle bedeutender iſt, als wie wohl fonft bei 
Quftathius (f. Schweigh. ad Athen. praef. p. XIX. not.) 
Euſtathtus fagt: „die Kimmerier find ein Volk im Weſten, am 
Dteanob, fie wohnen nicht weit vom DYaded” (opt. Fzetz. ad 
Lycophr. 605). Ueber die Angabe, daß die Kimmerier im Nor⸗ 
den gewohnt hätten, f. Btrabo a. 0. D. ‚.der aber gegen Apol⸗ 
Iodor ‚weil diefer aus Homer's Stiufhweigen ſchloß, er babe 
viele berühmte Städte und Völker am Pontus Eurinus nicht 
gekannt (Strab.. lib» XI. p. 653), die Kimmerifhe Halb⸗ 
infel und ben Iſter aufgab, weil Zeus SI AI, 4. fie nicht 
wahrnimmt. Sie leben, oe. 


Eingehüllt in Nebel und Binfernif;: z nimmer auf jene 
Schauet Helios her, mit leuchtenden Sonnenſtrahlen; 
Nicht wenn empor er Reiget. sur. Bahn des ſternigen 


AHimmels, 
Kiot wenn er wlẽder zuv Erde bisab vom Pimmel fi 
wendet; ! 


Sondern autſetliche Nacht umrubt die elenden Menfchen. 


Phonnier mögen Früh: abſchreckende Sagen verdreitet haben, 
alle Luſt, jene-Begenden zu beſuchen, aleich zu. erfiüten, und 
fo fheint der Nordweſten lange als dunkel und in Finfierniß 
verzufen geweſen zu fenn. Berge, die Woß annimmt, dig. 
Sonnenſtrahlen abzuhalten, finden wir nicht erwähnt; aber der 
erſte, der oden angeführten Verſe, giebt und wohl den nöthie 
‚gen Auffhluß (Od. XI, 15. ), fie heißen Sg: nal vehäly us, 


" avmpivor, und Nebel und: dichte Wolken finden wir immer 
genannt als Werfinfterungsmittsl, die Helios Strabl nicht 
durchdringt (Od. V, 291. XII, 314. 315. VII, ar. XX, 63)- 
Su Dunkelheit gehüllt, erfheint dic Weflgegenb auch nody Bei 
Spaͤteren, fa um die Ahipäen (Soph. Oed.Col. 1311. c. Schol.) 

und bei den Quellen des Mhodanus und Eridanus (Apoll. 
Rhod. IV, 530. 1, 451456. Dionye Per. 288. Theocrit. 
AXV,8.). 


) 04. XI. v. 635- 650. 


[2 
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u: ee ee ee hr, deikaben kalenug "Are. 7 
aurous T’ außaivay, ava ra wpumrygcıa Alcart- er U 
oil Warp’ aisßaıvov, nal dwi nAyiaı nagıdov. 

Ve. vv de nar."Siusavov woramön. age müpe ed: ae 
MpüTE Mev: sigesin; perkwurä ds —— oͤyos. c. 


Auch hier iſt die Straße nicht. ‚genannt, fo wenig ‚a6 die 

angeblich älteren Namen der Säulen bes Herkules, Säulen 
des Kronos und des Briareus Pan Odyſſeus gelangt, dann 
wieder 5) zur. Aeaeiſchen Inſel. 1 


ne, 


— ir wor«jsöio‘ Away goob · Qutavolo 
. vuuß, am Ku: Indro X —RBR eügumdgoio, 


Bei der Abfahrt. von daort unterlaͤßt. ber Dichter: wieder 
bie Richtung. der Fahrt anzugeben, er: fagt nichts ‚ als, fie 
hätten gerubert, und auf Geheiß der Göttin trieb ſie ein 
günftiger Fahrwind © * Daß ſie ſich in dem Meere weſt⸗ 
lich vom nadimaligen. Itallen befinden; dafür Bricht die 
Angäbe, daß fie "Herden Sirenen vorbei, und den Jer⸗ 
felſen, durch Skyllii und Chatpdbis' zur Inſel Thrinakia 
gelangen 51). au dieß legte Gicilien fey, -baben wie 

ben gezeigey die Sirenen find, näth allen Erklaͤrern 2). 
weſtlich von Italien u ſuchen, und wie wir ſehen, hiel⸗ 
ten die Saͤnger dieſe egend nicht für ganz unbeſchifft °2), 


Im Norden der Inſel Thrinakia find die Irrfel⸗ 
sen gu fuchen %), und wahrſcheinlich weſtlich von Skylla 
and Charybdis,“ die am nördlichen Eingange des Sundes, 
einander gegenüber, - drohten, da Kirke angiebt, dem, 
Schiffenden find auf ber einen Seite die Jerfelſen ges 
faͤhrlich⸗ auf der anderen Seylla und Eharybdis. Jene, 


1 


® Eustath, ad Dion .Per. v. bor. Aristot. ap. Aelian. var. 


‚ Bist. IV, 3. gl. Hesych. v. Besen eralar 
.g9) Od. XIL, 1. . 
j 60) Od:' XII,.ı9g, . . ' 
‘ 61) v. 187. ze 2 
#2) Strabo lib. I. p- 22 2 Eustath. — 
Ha). Od. XI, 4647. 
6; Od. XTJ, 59—68; vas diefe Irrfelſen im Welten. find, ſ. 
v.'Staveren ad Hygin, £fab. 19.21. Lennep. ad Phalar. p.5r. 
ed. Grening. gto: — ! 


bie beſtuͤndig zufaamenſchlagen und wieder sarhdpenllen, 
umtoben die Bellen, tein Schiff entſlieht. 


Nr —E— 7. yany al. uuera Qurüv . F 


an? —X Vopiougrz; wugke T'.öleoie Iysllar 


Dieß letzte deutet visHgicht auf bie Aeoliſchen Inſeln, von 
denen man gehoͤtt haben mochte 85). Als Odyſſens bei 
den Sirenen vorbeigefahren, beißt. es “, i 


narviv nal, ueye. —R 2807, nal ddrov a Auen. .· 


Mär nah Oſten wareü Skylla und Eharybdis, am Eins 
ginge der Meerenge, jene eine Ungeheuer, in einer Zeld« 
Maft haufend, diefe ein Strudel *T). " Euftathius «*) 
und ‚mehrere Neuere itren, indem fie :annehmen, beide 
Wwärert auf einer und derfelben Seite der Durchfahrt gewe⸗ 
fen: bieſer Behauptung widerfpricht die ‚Angabe “s), 


. . Biumıc ds —— ‚avazksopev ober 
i —* nv yap Exud’, irsgwdı 3 Iız Kagußdig 
denöv arapgoißdyce Salsaayg dAuupdy Üöwp. 


Auch von Thrinakia abfahtend, belehrt uns Odofſeus 
nicht über die Weltgegend, wohin er feinen Lauf rich⸗ 
tete; erft als das Schiff untergehen. foH 7°), fagt er, der 
Zephyros waͤre mit. ‚Heffigkeit loegebrochen. Indem Odyſ⸗ 
ſeus auf den Scheitern des Fahrzeugs hintreibt, läßt dee 
Zephorus nah) 7°), der Notus jagt ihn zur Charybdis 
zurſick, und am zehnten Tage gelangt er von dort zu dem 
Eilande der Kalypſo, auf der Schiffätrummer ſchwim⸗ 


Amnd #2); doch findet fich bier nichts Über bie Gegend; 


wo dieß zu ſuchen fen. 


“ Schol. Apsll. Rhod, iv %1. Apblied. T, d; 2. Arktot. 
mir. ansc. 11% ' + -- n 
66) Od. XIT, an 
N Od. XII, 73-106. 200 — 25a. 
@) p. ı713- 
69) v. 234. 235 
70) V- 407. 
. I) ve A. 
Mm) v. 40. 448- 
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.. In anderen‘ Stellen heißt es von: dem Wohnorte der 
Kalvpfo, er liege im Mittelmeere 73), fern von Pietien 
und allen Sterblichen,. und Odyſſeus, ber Kalypfo nicht 
ttauend, als fir ihm "Heimkehr nach Ithaka verlpricht, 
Inst: fie wolle ihn-werderben- +): 

pa —8R exe —R V Atem —Q nt 
deuov r aevuaſor To vn 

" anuropoi vagdwan, dyalAdysvar 2 Up 


Daß diefe Inſel wWeſtuch und fein von Ithaka liege, laͤßt 
die Angabe ſchließen, bei feinen Heimfahrt ſolle Odyfſens 

ſteuern, daß er den Bären zur linken Hand behalte 75), 

iebenzehn Tage durchfuhr er das Meer, am achtzehnten 
ſah er das Land: der Phaͤaken 7°), das alſo auf dem: Wege 
nach Ithaka liegen mußte; da entfeſſelt plöglic, Poſeidon 
alle Winde, ‚die ihm. fein Fahrzeug zertruͤmmern, ſo da 
er ſelbſt, ein Spiel der Wellen, herumtreibt. Er ur 
nad) des Sängers Vorſtellung, weit nad Norden hinauf 
geratheh .fenn, denn als 18 Athene d den Stuem berupigt 27), 
ſagt er, 


Be 3° iringauzvöv Boeriv, #05 da numar'- uf 
ag Oya Bauynacaı ——— mi⸗ 
Aiovevijc Obdvoivc· 
Er ſchwimmt dann zwei Tage und Nächte herum, bis Pr 


an’s Land der Phänken kommt. Daß Scheria und Ithaka 
ziemlich weit entfernt lagen, iſt die Vorſtellung bes aften 


- Sängers, ba das Fahrzeug, das ben Odyſſeus heimfährt, 


eine ganze-Nacht fegelt 7°), und doch ihre Schiffe in Eis 
nem Tage nad Euboea hin und zurüd eilen. Ä 


Ausgemacht ift es wohl nach dieſen Angaben, daß ber 
Sänger ſeinem Helden für bie Irrfahrten das Mittelmeer 


anwies, und nur einen Eleinen Theil des Okeanos ihm gu 


73) Od. V, 50 - 56. 100. "= -*- tn on 
274) v. 174— 176. ' 3 
75) Od. V, 270-277. 
%6) Od. V, 280. 281. 
77) v. 386. et 
38) Od. XIII, 35. 92. ie 
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befahren geftattete, gar' nicht den Pontus Euxinus;: daß 
die aͤlteſten Dichter den — verſtanden, bemerken 
Mehrkre 9) Euripides hätte” biefeiben Anfihten über 
Ddpffeus Irrfahrt #9), Spätere ſchwankten, wie die Rös 
mer, deren Vorbilder die Alexandriner waren; fo fagt Zis 
bulus 23), nachdem er die Irren des Dbyfjeus aufgdzählt: 
Atque haec Veu zestras Inter sunt coknita'terras, ° 
.' Babnla siva npylim :dgfit his erroribus orbem. 
— HR I önfehern Saudum fang dieß Alles erlebt ward, 
Orer @.ueueh Berht. Kin die Sröfdhrt träumte der Babler. 
.» nn. ieber!. don Bof.) Bu 


Bedeutenb le Somerifche Erdkunde ifl ebenfalls big Menelaob 
PR von Menslaos Fahrt *2). Neſtor erzaͤhlt *3), en Sebek 
ſei mit Menelaos von Troja abgeſchifft, bei Sunium 
aber hätten fie fich getrennt. "Als der Helena Gemahl nach | 
Ralea kam, fandte ihm Zeus einen heftigen Sturm; ein 
Iheil feiner Schiffe ward nad) Kreta verfchlagen, fünfe 
aber, mit ihnen Menclaos, trieben zum Strom Aegyptus. 
Bon dort aus unternahm er Raubzuͤge, Schäge zu ſam⸗ 
meln, und erſt im achten Jahre kehrte er heim 


da rüy —RX E9ev ein Mxosrb ya Ion 
iur, öyrıve- mgäre, Ara bhhan aslAaı 
"rk ways eye Toioy* —R wu 003” olwuol 
auroiris oiyyalaı, ira ‚Mayen. davöv v8. 


& berichtet, Neſtor; Menelaos ft | von ſeiner veim⸗ 
kehr u 
ln osav u paoı : ofeon 
Asdvaran, ro m’ wna Diäyv ds ver srıuıyav. 


9) Schol. Apoll. Rhod. IIl, 311. Schol. "Eurip. Med, 1342. 
Thucyd. IV, m. gl. Olympiodor. ap. Fhot. cad. ®. 
Strab. lib. I. p. 22. 2% 

So) Troad. 435 — 443. 

8ı) Ad Messall. v. 79.80. 

82) Bgl. Lycophr. Cassand. v. 86 et Taefz. ad l..c 

8) Od. III, 276—- %0. , 

88) v. 36. 312. 319. i 

85) Od. IV, oe. j ' 
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Scholiaſten zeig: 


* 
Ueber: bie: 








ü, RE. ——— 
Man Hat A wie: Serubo ·⸗yl unb bie 
ws die genannten. Bölberizu fuchen waͤ⸗ 
————— Odyſſeus, hefchränkteiman babb den 
Menelaos auf / das Mittelmeer, bald ig man ihn kuͤhn 


„‚ben Dkganos befahren, Ein Grammgtikeı ftonitus, zu 
Strabo Zeie, felkte ih’ feiner Wrdh 





ü erke, über 
FJerfahrt des Metieläde,, die Mitmingerf‘ art aufaint 


Kopios, Dhönite und Hegppfen, machen keine Schwi 
tz auch daß ſpaͤter noch, wieber die Sidonier em 

werben, ‚Läßt, ſich aus der Domerifhen Axt, ertjären, di 
das Ganzeserfk,, und, ‚donm: noch. Theile beffe 
worauf Sucho und Euftathins „*?) au 

fam machen „am auffeferöfien Ra ier hie Nethige, 
pen. "Strabo 99) und Euftathius 9%) "zeigen, wie von den 
Erklaͤrern faſt Jeber die Aaſichten ſeiner geit ih den Dichter 
hineintrug, ‚oft ſogar n aͤndern ‚Wir werden 
auf diefe Stelle such@lommen ; hier genüge bie Bemerkung, 
daß wenn wir bloß a die Hpmeni Ein Gedichte fehen, 
nichts * nötige ch" Menelaos in "Sfeanos [chiffen zu 
md. daß wir annehmen mfffen, er ſey nur im oͤſte 

Fee heile bes Dielntins geblieben. Die. Exemben 
wohnten öftlich von —J im nachmaligen Arabien —8 





















KR 2 a Warn. . oc, za 

M)Lib. I. p. 3. 

O2) p. 1386. 1484. 160% ’ 

92) Eust, L. c. Strab. 1.1. p.g. E xvt. p·v0. 7. Plid. 
h.n. V, 14. Erpm: Mı v. ’Egsußı. Hellanicus ap. Tzetz. 
ad Lycophr. v. 827. gl. Sturz ad Hellanici frı 
Phavorin. v, ’Egsußor. Steph. B. h. v.. Diaym. 

, 9a. IV, 83. Eustath. al Diom. Per. 19 . *- “ 
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Jethiopien. wuſſen wir entweder komp von Aegyptenñ 
ſuchen 2.9), oder. man ließ die Aethiopen einen Theil det 
Küften des Mittelmeeres bewohnen, worauf, Mehrergs hins 
deutet 9). "Auch die Kyprier hatten ine Sage, gin Theil 
ver Bewohnet ihter Inſel ffamme aus Aethiopieh 5), 
kibyen iſt ohne Zweifel das Fand meftlih von Aegppten, 
ein Name, den.fpäter der ganze Welttheil erbielt. 


Auch die Argonautenfahet‘ finden wir in den Home⸗ Argonau⸗ 
riſchen Gepichten erwähnt, kurz angebeutet, ale wenn bie ten bei 
Sage allgemein bekannt wäre. Der Beinamp, welchen domet. 
der Sänger hier der Argo giebt, bleibt auch in der Folges 
jeit bedeutend, fie heißt ihm HadijeKovde, "und die 
Eroberung des goldenen Vließes, wie der Argonauten 
Heimkehr, war immer ein Lieblingsgegenſtand der Grie— 
difchen Saͤnger. In ber Behandlung‘ des Stoffe, um 
vieß gleich zu bemerken, da mir an einer ‘anderen Stelle 
auf dieſe Sagen zuruͤckkommen / weichen ſie freilich von 
einander ab, gewiſſe Grundzüge jedoch bleiben, wie bet 
uͤhnlichen Sagen. Feſtſtehend fcheint bei den Argonauten 
der Ort ihrer. Abfahrt, . bie gefahrvolle Rzife an ungaftlihen 
Küften bis Kolchis, immer mußten die fühnen Schiffer, fo 
im Oſten wie im Weſten, der Gefahren viele beflehen; zue 
Kirke kommen, und zum Zeiton. Abweichend angegeben 
finden wir den Weg, wie fie von Dften nach den weſtlichen 
Theilen des Mittelmeers hingelangen, und biefer änderte 
fh oft, mit der erweiterten und genaueren Erdkunde; 
ie alte Sage warb den herrfchenden Anfihten von der 
Erde angepaßt, und wenn man den früher gewählten 
Weg für unmöglich hielt, oder, möchten wir fagen, wenn 
der Dichter fpäterer Zeit den einen Weg nicht abenteuer 
lich genug. fand, fo ſuchte man einen anderen auf. ° , 


Bei Homer erzählt Kirke dem Odyffeus °°), nachdem 


fie von den Sirenen und anderen drohenden Gefahren ges 
ſprochen, auch von den Itrfelfen, die man fid) damals‘ im 


03) Eustath. p. 1493- 

99 Strabo 1.1. p. 43. lib. XVI. p. 759. Rustath. ad Dion. ’ 
Per. 239. Tzetz. ad Lycophr. v. 877. Voß Götting. Mag. 
1 Sehrg. 2 St. S. 26 MWeltfunde ©. 19. 


96) Herod. VII, 90 96) Od. XII, 55— 7. 
Mert’6 alte Geogr. I. IN @ 
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Meere weſtlich vom ſpaͤteren Italien dachte 24), und fagt, 
in Bezug auf diefeiben, kein Vogel entgehe ihnen, 
a Vodrwrig vgde puye avdpäv, ges, Yayras, 

. "IE Hood wivanag TE vaüv nal duparı Yaran 
Könas’ aAds Dogsover, wupös T’ sAoaıo Yvellam. ” 
om 34 naluyys wapszÄw Fovro@öpog vyüg, oe 
"Apyb KATI dovsa ‚„wag' ’Auyrao wÄiovee, 


g und di⸗ß Schiff ſey nur durch Here, die dem Jalon oh 


wollte, gerettet. 


Der Saͤnger fegt offenbar Kennenig diefes ganzen 
Auges bei.feinen Hoͤrern voraus, und daher iſt wohl der 
Zweifel derer ungerecht, die, wie Demetrius von Skepſis 
gegen Reanthes, behaupteten °®), Homer wiſſe nichts vom 
daſons Zug nach Kolchis. Ob es wirklich kecken Seefah⸗ 
rern in ſo fruͤher Zeit gelang, den Phaſi s zu erreichen, iſt 
eine Unterſuchung, die ſich nicht durchführen läßt; es ges 
zuͤgt auch zu wiffen, daß men glaubte, fie hätten dieß 
Biel erreicht, und wo immer das Ende ihres Zuges ſeyn 
mochte, dort war ihnen -Kolhis und das goldene Vließ. 
Die Fahrt in ben Pontus fehien immer. gefährlich, und 


Strabo's Bemerkung ift gegründet 99), in den frühen 


Zeiten betrachtete man den Pontus Eurinus als einen ans 
deren Okeanos, und die: dorthin Fahrenden fhienen fid 
yon der bewohnten-Welt zu entfernen, fo wie die durch 


des Herkules Säulen Sciffenden: fie hielten dieß Meer für 


das größte unter allen befannten, und nannten es daher 
por allen Pontos. 


Homer giebt nicht an, wie ſeine Arhoſchife nach 
dem Weſten hingelangten; vermuthlich führte er fie den⸗ 
ſelben Weg, den ihnen Heſiodus anwies, der, wenn auch 
‚eine Gedichte, nach Eratoſthenes richtiger Bemerkung 29°) 
genauere Erdkunde, als die Homerifchen zeigen, doch Über 
die Erde Im Ganzen diefelden Vorftelungen hatte, die fich 
in jenen finden. Die Aegopanten | fuhren demnach durch 


92) Lennep. ad ep., Phalar. p. st. v. Staveren ad Hygim, 
fab. 19. 21. 

98) Strab. lib.L p. 4% ©) Ab I p. ar. 

100) Ap. Strab. 1.XI. p. 24 
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den Phafis in den Okeanos, auf diefem ſuͤdlich bie in.die 
Segend bed Triton, dann zogen fie ihr Schiff an’s Band, 
trugen es in den Triton, und gelangten durch diefen: ig - 
ben meftlihen Theil bes Mittelmeers *). Dem Trirok 
darf man baher wohl eine Stelle auf der Homeriſchen 
Welttafel gönnen, da auch Athene immer die am Teitoß 
geborene heißt 2). j 


Unter den oͤſtlichen Bölkern werden nad Tröja’s Bit: Karer unt 
ſtoͤung die Karer als durch ihre Schifffahrt beruͤhmt ge, Fesineten, 
nannt °), die früher die Cykladen bewohnten, und eidg 
. in Griechenland fich angefiebelt hatten *). Auch bie Argi; 
neten werben zu den früheften Seefahrern gezählt *), Has 
ſiodus nannte fie fogar als die erſten, die Schiffe hatten 
und ſegelten 5). Korinth trieb wohl in Griechenland den 
bedeutendften Handel, daher der Beiname, das reihe * 
aber ſeine Schiffer waren weniger tühn, in ber Boigeheit 
als die der Kleinajiaten. Im Weften mögen um bieft 
Zeit die Tyrrhener zur See mächtig geworden ſeyn 2), Tortdener, 
Lange vor ben Olympiaden, wird erzählt ), blühte Rt, 
bus, und legte in entferriten Gegenden Colonien an, felh 
in Iberien 7°), und bei den Opifern'T?) und Dauniern. 

Die Zeit ift nicht genau beftimmt, möglich, daß ſich dar⸗ 
auf, wie auch Heyne. will 12), hie Epoche Kaflor's vom ..;., -. 


nH Hesioä. ap. Sch6l. Apoll. Rhod. IV, 259. 283. Schol. Piadi 
Pyth, IV, 44. Ensfath. ad Od. XII, 68. p. 1712. 62. ° LIU 
8) gl. die mytbol. "Sagen, die Pofeidon und Athene aus Libyen 
kommen laſſen; Hered. IV, Mo. Pausan. Att. 8 36. Eusteih 
ad Dion. Perieg. v. 267. 
3) Diod. Sic. V, 33. Suid. v. Konesıog. , 
4 Herod. I, 1%. Thuc. L+$& Meurs. Creta III, 2 — "ip 
«tot. ap. Strab. 1. VIII. p. 373. 376. Eustath. ad il. II, 3 
Bal. Polit. ad Euptath. T. II. p. 603. 23 
6) Strab. 1. VIII. p. 375. Diod. XI, 18. 78. Pausan. IT, 29. 
6) Ap. Schol. Pind. Nem. Ill, 2r. 
7 II. VI, 18: 8) Strab. 1. VI. p« 267. 
. 9) Strab. T. VII. p. 604. 605. 1..XIV. p. 697, 
20) Meurs. Creta I. 18. Plin. h. n. III, 4. Strab. 1. w. P-972° 
ıı) Steph, B. v. Parthenope. 
33) Super. Castor. epöch. Prolus, II. p. a 
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der Seemacht ber Rhodier, von 900 — 880 v. Cht., & 

zieht. Dieſe Zeit betrachteten uͤberhaupt die Griechen a 
bedeutend durch große Bewegungen und Wanderungen *8 

Als eine der fruͤheſten Griechiſchen Pflanzſtaͤdte nennt d 
GBeſchichte Metapontum, welches Pylier, die von Tro 

'  Heimfehsten;:- gebaut haben ſollen, dann Kumae, u 
1030 v. Chr., nah Eufebius 1050 v. Ehr., von Cha 
nn in Euboͤa gegründet 122). Die. erfien, etwas g 
sin. naueren, Nachrichten über jene Gegenden follen "dur 
bie Samier und Phocder verbreitet  feyn, die na 
den..fübelhaft vergrößerten Reichthuͤmern jener Gegei 
ben ſtrebten. Die Phokaͤer waren die erften, die de 
eften befuchten 75), ba die Kaufleute des eigentliche 
Stiechenlands es nicht wagten "°). Phokiſche Soldateı 
meldet eine Sage T7),. waren nah Troja's Eroberun: 
duch ungeſtuͤmes Wetter nach der Küfte von Libyen ve: 
Ichlagen. Es nicht wagend, gerade durch's Meer nac 
Griechenland zu. fleuern, landeten fie in Sicilien, do 
fanden fie Trojaner, fhlöffen ſich an biefe und bie Sie 
art und bildeten ein neues Volk, Elymier genannt ı®) 
Eryr und ‚Segefla, der. Römer Egefla, wurden ih 
Boubtorter. 


Oetodus.Durch ſolche und ähnliche Faͤlle mochte der Weſte 
* etwas geoͤffnet ſeyn, weitere Fahrten indeß hinderte die €: 
ferſucht des Poͤniker 79); der Verkehr war Kwiß aͤußer 
unbedeutend, und, nur einzelne Gegenden und Oerte 

Jernte man etwas kennen. Wie wenig man über bie Ir 

fein und Länder mußte, zeigen noch die Heſiodiſchen Ge 

dichte, in denen man jedoch ſchon mehr Kunde des Werften 

und Nordens findet, als in den. Homerifhen. Obgleic 

fie nicht von Einem Berfaffer find, , gehören fie dod 
meiftentheild Einem Zeitalter an 2°), und wir Eönnen fi 

daher benugen, aus ihnen zu entnehmen, welche Sort 

ſchritte man in der Pänber« und Voͤlkerkunde, im Seewe 


SErRITTGR 


13) Strab. 1. V, p. 215. 22. lib. VI. p. 28. - | 
14) Strab. 1. V. P. 233. 246. 251. Vellej. Pat. 1.1 c. 4. 
15) Strab. 1. VI. pP. 253. 268. 
* 26) Thucyd. VI, 2. Strab, 1. c. p.%72. Plut. vit. Niciae init 
37) Thuc. l.c 18) Bel. Serab. 1. VI. p. 267. 72. 
| ı9) Strab. T. I. p. 470. . %) Boß alte Weltkunde. S. 16. 





32 


fen u. dgl. damals gemacht hatte 7). Jene Weflgegenben 


entwidelten fi mehr, und einzelne Völker und Städte 


traten mit ihren gefhichtlihen Namen hervor, Tyrrhener 


und Latiner werden genannt, der Aetna, Ortygia bei 
Syrakus 22), wie der Eridanus 22) und der Nil 2*), 
Keine finftere Naht, Eem Nebel, unerhellt von - Helios 
Etrahlen, umlagert mehr die Kimmerier im Weften; Hes 
ſiodus fang zuerft von den glüdlichen Hnperbor:ern dort 25), 
die friedlich unter Delbäumen ihr Leben hinbrachten. Die 
heimkehrenden Schiffer, vermuthlih aud die Phöniken, 
erzählten Übertreibend von jenen beglüdten, langlebenden 
Menfhen. Fabelhafte Wefen, Menfchen :mit Einem 
Auge, Arimaspen u: dgl., verfegte bie fabelnde Sage in’s 
Innere ber Länder, Greife follten auf den Gebirgen das 
Gold bewahen. Die Segensfülle des Landes Ombria 
wirb gepriefen',; wo dreimal des Jahres bie.Heerben Junge 
warfen, Zwillinge gewoͤhnlich, oft drei und vier,' wo -bie 
Hühner zweimal bes Tages Eier legten, wo man dreimal 
im Sahre Früchte fammelte, und die Weiber felten anders 
als mit Iwillingeh und Diillingen niederfämen *°). Hes 
fiodus ſprach aud) zuerft von des Herafles Zug zu ben Rins 


dern des Geryons, und zu ben. Soldäpfeln der Hefperiden, ;- , 
auch erwaͤhnte er Infeln ber Seligen im MWeften 27). Den .. :. 


Iſter, wie ben Nil, finden wir unter ben merkwürbigen 
Strömen genannt 2*); im Weften fheinen ihm die Ligper, 
im Eüden die Xethiopen, und im Norden die Scythen, 
bie, von Roßmilch lebend, ihre Wohnungen ‚auf Wagen 
haben, die Außerften Völkerflämme zu feyn 27). 


2) Bol. Strab. iib. I. p. 23. Athen. 'Deipnos. 1 III. p. 41. “ 
N 


Schol. Villois. XII, 22. Eustath. 'p. 1510. 

22) Strab. lib. I. "2. 23. Schol. Apoll. Rhod. ITT, 308. Hesiod, 
Aheog. ir} ee ech 

23) Hygin. fab. 15% 

29 Strab. Jib. I. p.29 Eustath. I. c. 

25) Herod..IV, 32. Schol. Aesch. Prom. &3. . .. 

26) Herod. IV, 152. Pind, Pyth. X, 46. Olymp. .IJI, 25. 26. 

27) Strab. lib. III. p. 150. Bal. Voß Weltk. der Alten. S. 2ı. 
Myth. Hr. II, 18. 808 zu Virg. Gllog. VI, 61. Georg. 
II, 1:6. — en 

28) Theog. 79. ......29) Serab. lib, VII. 2. 300. 302. ' 
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Heſfiodus ift ein Feind der Schifffahrt, und wie Ho⸗ 
mer. des: Seemanns Leben als das härtefte fchildert, . fo 
ſchien es ihm das gefährlichfte, und Zank und Hader ver: 
‚ anlaffend 3%). Nur kurze Zeit des Sahres wagte man ſich 
aufs Meer. Wenn die. Plejaden untergehen, lehrt Hefio- 
dus, ſtuͤrmt es heftig, dann muß man fich nicht den Wogen 
andertrauen, fondern die Schiffe an’s Fand ziehen und das . 
Steuer im Rauch aufhängen. Funfzig Tage nad) der 
Sonnenwende 31), gegen das Ende des Sommers; fey bie 
beite Zeit zur Schifffahrt, dann folle man eilen, und nit 
fo lange ausbleiben, bis der neue Wein und Herbftregen 
komme, und der feuchte. Notus das Meer aufftürme. . Auch) 
im Fruͤhjahr koͤnne Man fchiffen, wenn das $eigenblatt 
xben hervorbreche ?*), doc) fey die Fahrt nicht fiher. Der 
Handel war damals nicht ehrenvoll, und nur Geldgien 
meint der Dichter, treibe bie Sterblichen die Ziuten zu 
durchſteuern, u | 
Bu — — — — Alla vu nal ri 
"AvSgursı pagovasv aidpsiycı vooo, 
1. Xaymara Và wur xilsraı Ssskoicı Bporasaı. . 
Kykliſche Die ſogenannten Kykliſchen Dichter 22) verherrlichten 
Digter. ebenfalls die Ruͤckkehr der Helden von Troja, und wir 
ſehen, daß auch dieſe Sagen auf mancherlei Weiſe umge: 
Ändert waren 3*); auch uͤber den Pontus Euxinus mochten 
fie einige Nachrichten geben, da fie von ber Iphigenia 
fangen, wie fie zu den Taurern verfegt worben. 


Griechen in Menn Kafltor, der in Alerandrien lebte, Glauben vers 
Aesvpten. dient, fo kamen fchon um 750 v. Chr. Griechen nad) Aegyp⸗ 
ten 35), und wahrfcheinlic wird es, weil die Griechen 
gegen. diefe Zeit etwas genauere Nachrichten über die 
Land haben, und Naukratis feit alter Zeit ein Handels: 


30) Op. et D. 2%: 618 etc. 3r) Op. et D. 663. 32) v. 68r. 

33) Sehwarz. diss. de poöt. cycl. Heyne Exc. I. ad Aen. II, 
und derfelbe zum Proklus, In der Bibl. der alt. Lit. u. 8. 
I. Xh. Jacobs prol. ad Tzetz. p. 21. 

..3%) Bol. Heyne Exc, X et XII ad Virg. Aen. III, . 

35) Kuseb. ad nam, 1266; Bweifel erhebt Scaliger ud Enseb. 
pP. 73. 76 Wessei. ad Herod. II, 178; dafür ik Heyne 
Com.1J. spper Castor. epech. p- 51. -. 
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baden war 3°). "Auf der Stelle, wo » nachher Alerandrien 
erbaut ward; fand früher ein Flecken Rhakotis =”), vor⸗ 
her No oder Non genannt 2°); er tritb den Handel nadj 
den Innern des Landes, und twar fehr bevölkert, ſank aber, 
als durch. Nebukadnezar's Einfall diefer Verkehr geftört 
ward 3°). ‚Eine alte Seeftabt Thonis erwähnt Diodor *°), 


Gering mochte indeß der Verkehr mit dem Auslande fein, 


ba Aegppten durch Haß der Fremden verrufen war 1) 


Gegen biefe Zeit entftanden immer mehr Golonien in — 
Jealien und Sicilien *22), 735 v. Chr. Syrakus *), Hybla, Selen 
Zhapfus, Syhbaris, das ſich ſchnell hob *®), und andere. 
Theokles, ein Athener **), durch ungeſtuͤmes Wetter 
an die Oſtkuͤſte Italiens verſchlagen, fand bie Eins 
wohner weniger barbarifh, als die Sage fie madıte, 
den Boden und dag Klima trefflich. Bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr erbat er von den Archonten Athens die Erlaubs 
niß, dorf eine Solonie anlegen zu dürfen, fie warb 
ihm aber verweigert *5); daher gieng er nach Chaltis 
in Euboͤa, fand Gehoͤr; viele Leute aus allen Segen: _ 
den Griechenlands’ fchloffen fih ihm an,' und Naxos 
warb gegruͤndet 733.0. Chr. Sybaris Erbauung faͤllt iné 
Jahr 720 v⸗ Chr., Kroton iſt 710 v. Chr. angelegt, 
Tarent im Jahr 707 v. Chr. Korinth, durch feinen 


3%) Herod. II, 178. gl. Athen. XV. p. 675, Strab. 1. xvn. 
p- 1153. Steph. B. v. Naucratis. Suid. h. v. * 

39) Strab. 1. XVII. p. ‚55- Tacit. Annal. L IV. c. u 

3) Hieronymus in Oseam. c.9. Cyrillus. 

39) Cyrill. in Esaiem. T. Il. p. 2974 

40) I, 19. "Min hat aus Philoſtratus IEL, ir fließen wollen, daß 
die alten Aegypter felbft Sechanbel trieben s wie „niuberläig 
dieſe Angabe ſey, zeigt VI, 8. 

41) Herod. II, 152 — 154. Strab. lib. XVII. p. 792. Plut: ‚Sym- 
pes. c. VIII quaest.8 Diod. Sic. I, 67. Gosselim roch. 
sur le Golfe Arab.‘ T. II. p. 96. 158. 159. 

42) Thuc. I, 12. Meurs. de fort. Att. c. 6 

») Thuc. VI, 3. Strab. 1, VI, 2.270. -ı 

43) Strab. lib. VIIL. p. 593%. Mazocchi ad Tab, Heracl. p. » 

" 817« Mém. de l’Ac. des Inser. T. 1X. P- 263. 

44) Scalig. anim. adEnseb. 1281. Ephorws ep. Strab. i. VI. p. 27%. 

4) Thuc. VI, 3. Streb. 1 v1 P- 270 - ten 
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Sekehandel berühmt %*), ſtand in cegem Verkehr mit 
jenen Gegenden, und. baute feine Scheffe ſchon auf die 
Art, wie ſie ſpaͤter, zu Thucydides Zeit, noch gebtaͤuch⸗ 
lich waren. Auch ſoll Aminokles, ein Korinther, um 
700 v. Chr. den Samiern vier Schiffe gehaut haben, 
. and. zwar Triremen, da man bis dahin nur Fahrzeuge 
mit einer Reihe Ruder hatte, oder Biremen +7) Um 
dieſe -Zeit ungefähr ward auch ‚von: Korinthern eine Cos 
lonie auf. Corcyra augelegt ). 


vderar. Die Phokaͤer,ſagt Hetodot 2 find die erſten, 
welche, lange Reifen machten; fie entdedten das Adria⸗ 
gifche - Meer, das fein. Grieche früher, wegen der an den 
klippenreichen Küften drohenden Gefahren, zu befchiffen 
wagte.5°), und Tprehenien, Iberien und Tarteffus.. Sie 
fuhren.nicht auf runden Schiffen, fondern auf ‚langen. 
In Tarteffus fanden fie. freundlide Aufnahme bei dem 
Könige Arganthonius um 630 v. Chr.-.&7); er forderte fie 
auf, ihr Land zu verlaffen,- und ſich bei ihm anzufiedeln. 
Noch früher, gegen: 700 v. Chr., ſollen die Samier, die 
 Roländ. immer bebeutenden.. Handel trieben *2), unter Kolaͤus 
nad) - Fberien getommen: ſeyn; ale ‚diefer. nad) Aegypten 
wollte, trieb ihn ein Sturm nach der Infel Plataca, von 
Dort immer weiter, nach. Weften,, durch die Saͤulen des 
Herkules, nach Zarteffus °3), das bis dahin noch von 
- einem Griechen befuht war. Der Gewinn biefer Reife 
fol ungeheuer gewefen feyn, und Nachrichten über den 
Werften, aber freilich fehr fabelhafte, findet man feit dies 
fer Zeit mehr verbreitet. . So nennt Jieman, um 
- 46) Thnuc. I, 13- Bealig. ad Ru⸗eb. Chron, P. 6r. 

„49 Thucyd. 1.c. Herod. 163. Plin. VII, 56. Euseb. Chron. 
num. 1211. Syncell. p- 0 Salmas. ad jus Att. bt Rom. 

tm BR  — —:. . . ⸗ 
248 Buseb. Chron. p. 119. Btrab. lib. VI. p. 414. Marm, Oxon. 

p. 66. ed. Maitt. Sehol. Apoll. Rhod.IV, 1316. 
4 I, 1%. Ri re Busen . 
60) Strab. 1.1. p. a1. Wood über Homer. p. 79 etc. 
“gr) Herod. I, 163.’ Apriah. B. Hisp. c.2. Plin. h.n. VII, 4% 
52) ‚Herod, | III. 5% Iy, 152. Thucyd, VI, 71. 
53) Herod, IV, 152. F 84) Steph.. .B» %, Abydps. Kyrnos, 


- — —7* 
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6so »: Ehr., aus dem Nortdweſten bie Rhipaͤen °*), 
uud. ähnliche ſchwankende Angaben And hin. und wieber 
erhalt en. 


Libyen war ebenfalls bisher nur durch dunkle Geruͤchte 
bekaunt geweſen, und als ein Orakel, um 630 v: Chr. 
Lefabl, dort eine Colonie anzulegen, kannte man kaum einen 
finden, der die Schiffe dahin führte 5°); wohl auch der 
eiferfüchtigen Politik der Kaufleute wegen, und da Kreta 
nit mehr fo ausgebreiteten Handel trieb, wie in frühes 
ret Zeit 57). Durch das von Thera aus gegründete 
Krreze, um 620 v. Ehr., lernte man diefen Welttheil erft 


byen. 


beſſer kennen 52). Aegypten, das immer ncd in geringem Leabpten. 


Berkehr mit den Griechen fland, fo daß Einige behaupte: 
ten, nur durdy Unwetter verſtuͤrmte Schiffer hätten es bes 
ſucht s°), ward allmaͤhlich bekannter. Die Xegppter ſelbſt 
befahren das Meer nicht, durch mancherlei Umſtaͤnde ges 
hindert, da ihnen auch Holz zum Schiffbau und gute Has 
ven noch feklten *°); nur den Nil befchifften fie, Cara: 
vanen durchzogen ihr Land *1), das Land aber genügte 
fi) größtentheils ſelbſt, und verlangte wenig Waaren be$ 
Audfartes **); der Handel mar wenig geachtet, und bit 
Prießer ſcheuten Alles, was vom Meere Fam, giengen mit 


Seeleuten nicht um, und betrachteten es als einen Fre⸗ 
ve, ſich einzuſchiffen und die Fremde zu beſuchen 562). 


Ef unter Pſammetichus, der cin großer Freund der 
Griechen war °*), warb es diejen erlaubt, fi im 


65) Schol. Soph. Oed. Col. 1238. 656) Herod. IV, 14. 

5; Strab. L X. p. 477. 

5 Kerod. lib. IV. c. 15; Pind. Pyth. IV. V. IX. fStrab, 
lib.X. p-s8 lib. XVII. p. 87. 

59; Diod. Sic. I, 37. 9. 89. Dicaearch. ap. 6chol. Apoll. Rhod. 
IV, 22 Bel. d. Sagen über Bufirid b. Sturz ad Fhereeyd. 
iragm. p. 18 19. 

60) Herod. LI, sı. 96. Theophrast. hist. plant. ıv, >»9 Pilm. 
b. n. XITI, 2. Strab. lib, XIL n. see Jablensky vac. 

- -Aeg pP. 99. Rossi Eiym. p. 3% 

&) Herod. II, gı. Diod. Sic. .L ce. 66. 

&2; Sirab. 'l. XVII. p. 563. _: 

63 Hered. ]. II. c. 377... PIut. Symper. VII qgnaest. 8. 
Charremon. sp. Perpbyr, de abstin. IV, sB. " 

6) Diod, Sic. I, . BE EEE ET Ze 
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Aegypten nieberzulaffen 55), nach Diodor °°) öffnete man 
ihnen alle.Haven: nad. Herodot 57) burften fie nur Nau⸗ 
kratis befuchen: er fegt hinzu, fobald ein Schiffer nach 
. einem anderen Nilarm kam, To mußte er ſchwoͤren, daß 

er wider feinen Willen dahin” verſchlagen fen, mußte als⸗ 

dann nach der Kanobifhen Mündang fahren, und erlaubs _ 
ten biefes Wind. und Wetter nicht, . fo ward: feine Ladung 
um das ganze Delta herum, in Kähnen nad) Naufratig 
gefhafftl. Griechen ließen ſich nieder auf, beiden Seiten 
des Pelufifhen Nilarmes °°), Was diefe Coloniften bes 
richteten, bie’ alten Sagen jenes Landes, die wunderbaren 

„Gebäude, die fo abweichenden politifchen, gottesdienfts 

lichen und häuslichen ‚Einrichtungen °°), machten viele 

Griechen aufmerkffam, ein Land zu fehrn, das fhon fo . 

lange in. vieler Hinficht ſich gebildet und ausgezeichnet hatte, 

das durch feine Verfchloffenheit berühmt war, und durch 
das Geheimniß nody mehr die Neugier reiste. Den Verkehr 
mit den Hellenen zu erleichtern, ließ Pſammetichus viele 

Aegyptiſche Kinder von Griechen erziehen, bie, nebft ihren 

Nachkommen, bie Claffe der Doimetfcher bildeten 70), 
und twahrfcheinlich felbft Kaufleute und Mäkler waren .’r). 
Griechen - führten feit. diefer Reit (um 640 v. Chr.) 
mancherlei Wären. nach Aegypten, befonders Wein 7>), 


Yontaa Das bis dahin Pontos Areinos genannte Meer vers 
Gurinub, lor diefen Namen immer mehr gegen bie dreißigfte Oldm⸗ 
yiade, als die Milefier dort viele Colonien angelegt hat» .. 

ten 72) und hieß dafür Eurinus 7*); doc, blieb die Fahre. 

dahin immer grauenvoll und gefährlih, wegen der reißen 

. den Strömungen, Winde und Nebel 75), und audy Cicero 

fagt ?°), man duͤnkte fi nicht weniger, wenn man den 


Ey 


. 65) Herod. II, 152. 66) T, 66. 67. 67) X, 179. 
68) Herad. II, 154. Strab. lib. XVII. p. 8or. 
69) Diod. Sio. lib-]J..ıc.dg. Strabo Tib. I. p. #. 
yo) Herad. II, 154. Diod, Sic, I, 67. 68. . 
zı) Herod. II, 178. 179. ." ya) Herod. III, 6. V, 178. 179. 
73) Eustath. ad Niom; Ber. v. 146. Pind. Nem. IV, 79. Plim. 
h.n. VI, 1, Ovid. IV. Trist. Eleg. 4. Scym. Ch. 733. 
.74) Pind. Nam. IV, 95° Scym.'Chias. 733 —73. 
75) Eustath. ad Dion. Pax v. 147: Horat. Od. IF, 13. III, 4. 
%) Tusc. quaest. 1, 20. . 


% 
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Peſtuß des Pontus geſehen hahe als wenn man. bie 
Meerenge bes Okeanos befucht hätte. 77). 


So ſehen wir, wie allmaͤhlich ſich der Blick erwei⸗ 


tette, und wie man das Meer beſſer zu befahren lernte, 
wiewohl man faſt immer den Kuͤſten folgte, wodurd die 


Reifen lang .und befchwerlich wurden. Herodot's Aeuße⸗ 


zung 72) iſt indeß nicht fo buchftäblich -zu nehmen, daB 


den Griechen bis Samos fo weit gefchienen, als bi zu 
den Säulen des Herkules; Spätere, felbft Libanius 7°), 
bedienen ſich noch) der Nedensart, über Delos hinaus zu 
fbiffen, fen den Griechen grauenvoll. Auch der Meften 
ward allmählich heller... Aus einzelnen Andeutungen koͤn⸗ 
zen wie hin und wieder die Anfichten uͤber die entfernten 
Gegenden errathen. Nach. Beendigung des ‚zweiten Mefs 
fenifhen Krieges, .. rieth man ‚unter andern den Beſieg⸗ 
ten 2°), ums Jahr 668 v. Chr. , fie follten ihr bisheriges 
Baterland verlaffen, und nach Sardo ſchiffen; diefe größte 
Inſel, die Alle an Fruchtbarkeit überträfe, in Beſitz zu 
nehmen. Sie giengen aber etwas fpäter nad Sicilien. 
Sardinien galt noch lange, wie wir nachher fehen wer⸗ 
den, für die größte und gefegnetfte Inſel des Mittelmees 
res 1), und die Fabelfage ließ dort den Ariſtaͤus fich 


m) Den alten Schiffern wird es nicht beffer gegangen feun, als 
den jetzigen Griechen, von denen Diivier fagt (Voy. T.I 
p- 124), daß Schiffbrüde beim Einlaufen aud dem fhwarzen 
Meere in den Bosporus fehr häufig wären, parceque les 
Turcs et les Grecs naviguant sur la Mer noire sans bous- 
sole et à peu de distance de la terra, sont facilement 
desorientes lorsqu’ils perdent de vne la cöte, ou qu’ils ne 
la reconneissent plus. Il leur arrive souvent, lorsque le 
eiel est brumeux, ' de prendre une direction, opposde a 
celle de leur but. Le citoyez:Beauchamhp, de retour de 


Trebisonde,. rencenutra nn navire turc qui.se dirigeait 


a lest, croyant faire route sur Constagtingple: il eut 
bien de la peine Ale faire revenir ‚de son ‚erreur, et ale 
determiner à ſe stivre, 

m YVIIL, 122. | oo .1. Tr. 

79) Oc. XIX. p. 480. 'D'’Orville - Mise. nbs:. vol. VIL p. ı 
tadelt ihn mit umreqht. 7 

90) Pausan. lb. IV. c..23.. _. 

8:1) &. Cluver. Sardin. "antigq. und Valck. ad Meran, V, sch 
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Uhren Kleinaſiens Küften bedeutend gehoben durch ihre glädliche 
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aufhalten 22), fa. wie ein Verwandter des Herkules, 


Jolaus aus Theben,.. mit vielen DBegleitern nady diefer 


Inſel gegangen. ſeyn folte ®3), und ſpaͤter Troer, die, 


ı als. Karihager die Inſel eroberten, in die Gebirge flücdhtes - 


ten und. dort fich behaupteten. Vermuthlich hatten Tyrrhe⸗ 
ner zuerſt Sardinien beſetzt. J 


Brtehifbe.... Ym’s Jahr 600 vor Ehrifto hatten ſich die Städte an 


Lage ®*), ihre Verfaffung und ihre Betriebfamkeit; fie 


' verführten die Waaren Lydiens und der anderen Provinzen, 


da bie Lydier ſelbſt keine Seefahrer waren 25). Vorzuͤg⸗ 
lich bluͤhte Milet, günftig gelegen, unter bem milden Hims 
mel, und ale Stapelplas der reichen, oͤſtlichen Ränder, 

freudig empor "*); als eine der Haupturfachen des fröhlie 
chen Gedeihens und des Fühneren Unternehmungsgeiftes dee 
Milefier, dürfen wir wohl mit anführen, daß fie an einee 


Künſte ſich niedergelaffen, deren frühere Bewohner Schifs 


fahrt trieben; unter ihnen: lebten Phöniker, (man denke an 
Thales Sefchleht), und -vermuthlich folgten fie den Spu⸗ 
ren diefer, die, mie oben bemerkt ward, ihrem Handel 
eine andere Nichtung gegeben hatten. Milets Schiffe bes 
fuhren vor allen: den Pontus Eurinus, und es gründete 
dort viele Pflanzflädte °7), wie andere Griehen an ben 
Küften Thrafiens und der Propontis **). “Die Milefiz 
fheh Kaufleute holten Getraide, Holz, Pech, Fiſche, 
Sclaven, Salz und Metalle °’), fpäter auch Indiſche 
Waaren, die auf dem Orus in’s Cafpifche Meer geführt 
wurden, dann zum Pontus Eurinus 20). Mitdem Mes 
fien trieben fie ebenfalls bedeutenden Handel und flanden 


.£3) Paus. lib. X. co ı7%.. | on. 
‚83 Paus. lib. VIR. 0.2 ılib. X.. c. 17. 
Ba) Herod. L, 1272. 10° - -: 8) Hero& I, 2%. 
'g6) Herod.%, 7 j zz 
87) Seneca Cons. ad "Helv. 1, 6. Plin. V, 29- ” 
88) Herod. II, 33. IV, 12. | " 
9) Strahl. XI. ne 49-.497 — 499 499." Wolf ad Demosth. Lep- 
tin. p. 254. F 
00) Strab. 1. II. p. 73. Penzel's Dioniſche Briefe, db. f. Ueberſ. 
Vra Div Faſſius, B. 3. S. 1332... re 
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fremde Völker und ferne Gegenden fonnten vermag inden * 


Keinafiatifhen Handelsſtaͤdten verbreitet werben ; oft moch⸗ 
tem fie abenteuerlih und "wunderbar. genug ſeyn; ‚und 
Saufmannsbdstichte ‚blieben immer ‚berächtigt 92). - ‚Bon 
Milets zahleeihen Pflanzſtaͤdten*3) wollen wir hier nur ers 
wähnen: Sinope, an der Küfte Papblagoniens »22), noch 
weiter. oͤſtlich Amiſus »5), Phafis, am. Ausfluffe des 
gleihnamigen Stromss.°°), Dioskurias, wo großer Han⸗ 
dei mit: barbarifchen Nationen getrieben ward ?7), Tana, 
am Ausfluſſe des Tanais 22). Die Pflanzfläbte alter 
Griechen fanden immer im Verkehr mit:dber Mutterftadt, 
befuchten die Olympiſchen Spiele ꝰ2), aber vorzüglid rege 
war die Verbindung der Kleinaſiatiſchen Griechen mit ih⸗ 
ten Colonien *°0), 

Um das Jahr 600 v. Chr., als Necho in Aegypten herrſch⸗ 
te, fallen einige -Begebenheiten, die, obgleich Aegypten zus 
naͤchſt angehend, nicht ohne Einfluß auf die Vorftellungen 
der Griechen von den Welttheilen blicben, daher wir fie 
hier .mit anführen wollen. Neo: wünfchte den Handel 
und die Macht feines Neiches zu heben; daher perfuchte er 
durch einen Canal das rothe Meer mit bem Nil zu verbins 
den ?), bauete Kriegöflotten 2), nahm Phoͤniker ald See⸗ 
kat an, und fol dieſe ausgeſendet haben, Libyen zu um⸗ 
diffen | u 


Fr Herod, VI, 21. vergl. Valckenaer. p. 447: 67. Athen. ih, 
XII, p- 519. . 
9) Polyb. IV, 39 
8) Sergi. Rambach de Mileto. p. 45 — 60. 
.. „gg) Strab» lib. XII. p. 545. . 
%) Strab. 1. XII. p. 597. Arrian Peipl- Pont, Bux. p. 6 
Soym. Ch. 101. 
%) Mela I, 19. Scylax p. x. Strab. 1. XI. p. 498. 
‘A Arrian. l.c.p. 11. Strab. 1.1.p. 9.1. H. p. 12& 
8) Strab. 1, XT. p. 493- 494 09) Pind. pass. 
100) Herod. III, 138. VI, 22. 
s) Herod. II, 17. Bergi. Tzetz. Chil. vix, 140. Basil. Homiül. 
IV. in Hexaöm. c. 3. Oberlin. jang. mar. molim. p. 39° 
V Herodot. IE. 159. 
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Er fang von den Hyperboreern und Arimaspen, und was 
:er berichtete, warb von: vielen Anderen benugt, obgleich 
Einige die, unter feinem Namen vorhandenen Gedichte, 

‚für untergefchoben erklärten 3°). Herodot, der ihn bei feis 
ner Befchreibung des Nordens der Erde gebrauchte 3°), ſagt, 

er erzaͤhle: er-fey zu den Iſſedonen gefommen, nördlich von . 
diefen wohnten; die Arimaspen, Leute mit Einem Auge, 
‚oberhalb diefer die goldbemachenden Greifen, und noch wei⸗ 

. ser nach Norden die Hpperboreer, bie an’s Meer ſtießen 7). 
Aehnliches entnahmen aus ihm Plinius 22) u. Gellius®?).- 
Um's Jahr 600 dv. Chr. lebte Stefihorus; aus 
folgender, bei Paufanias *°) erhaltenen Erzählung, fehen 
wir, melde Vorflellungen über den Pontus Eurinus 
herrſchten. Leonymus, der Anfuͤhrer der Krotoniaten, 
ward im Kampfe gegen die Lokrer in Italien verwundet 

"and gieng nach Delphi, wegen feiner Heilung Rath-zu for⸗ 
then. . Auf Befehl ber Pothia fhiffte er nach ber Infel 
Leuke, die man in dee Gegend des Ausfluffes des Iſters 

ſuchte, warb hergeftellt und erzählte bei feiner Ruͤckkehr, 
er habe dort den: Achilles, die beiden Ajar, den Patroklus 
und Antilochus gefehen. Helena fey die Gattin des Achils 
Jes und habe ihm befohlen, nad Himera zu fegeln, dort‘ 
dem Stefihorns zu fagen, feine Blindheit rühre von ihs 
rem Zorne her; worauf denn. der Sänger feine Palinodie 
gebichtet. Steſichorus ſang auch vom Strom Tarteſſus 
im Weſten und der berühmten Inſel Erytheia“. 1), und einem 
anderen Eilande im Okeanos, Sarpedon.] 
Fuͤr mathematifche Geographie von großer Wichtigkeit 

it Pythagoras, ber ungefähr um's Jahr 530 v. Chr, 
in Unteritalien ſich aufhiele +2), und mehrere feiner Shi: 


“ 


36) Dionys. Hal, de Thu. jad. $. 23. 
) L. IV. c 12. 13. 
N) Cfr. Strab. L I. p. 2r. 1. KIT, p. 5”. 6%. Tatian, orat, 
ad gent. p. 3%. Pausan. lib. I pP. 57. LV c. 7. p. 39 
Tzetz. Chil. VII. v. 668. 
30 A. n. VII, 2.. 39) IX. 4. 40) Lib. II. c, ı9.. 
41) Strab. lib, III. p. 148. 
42) ©, tiber die Schwierigkeit das Beitalter des Pyth. zu beftim « ⸗ 
men und über die Unſuverläſſigkeit feiner Geſchichte Freret 
" Oeur. T. II. p. 12. etc. ed. 12mo. Meinerd Geſch. der 


Wiff. 1. Th. ©. 17% 
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. fer : erwarben rs ebenfalls. große Verdienſte um bie 
felbe. 


: De Phetler Faheten nad dem Weften fiengen allmaͤh⸗ 
lich an, mehr Kunde dieſer Gegenden zu verſchaffen, und die Kanne bei 
Sabelfagen etwas zu zerflreuen, bie indeß, fo wie fie ges . Exie. 
naueren Erkundigungen wichen, nicht ganz verſchwanden, 
fondern nur den Play veränderten, Sardo pries man auch 
um biefe Zeit. ale bie größte und glädlichfte Inſel bes De 
ſtens; dort zieh Bias ſeinen Landslenten, die des Ky 
aufftrebende Macht fuͤrhteten, fich anzuſiedeln, wo U ne 
fluß an Allem ihrer warte-*3). - —* Kyrus die Kleine ati⸗ 
ſchen Handelsſtaͤdte der Griechen bedrohte, zogen die Dhos . 
kaͤer der Unterivetfung die Auswanderung vor. Gie verlies 
jen ihre Stade und fegelten nad Kyrnos (Corfica), wo fie 
fehher ſchon Alalia angelegt hatten ++). Ein Theil von 
ihnen vereinte ſich bald darauf mit anderen Griechen, die 
fi fruͤher in Maffalia niedergelaffen hatten, das zu ‚Heros 
bot's Zeiten in Griechenland noch nicht fehr bekannt gewe⸗ 
fen zu ſeyn ſcheint, ſich aber bald hob. Mic ben Tyrrhe⸗ 
‚ nern flanden bie Griechen auch in einiger Verbindung; bie 
Agyllaͤer ſchicken nach Delphi, das Drakel zu befragen *®), 
wie fie Goͤtter befänftigen. koͤnnten, die wegen Steinigung 
der, in einer Seeſchlacht gefangenen Phokäer, ihnen zum: 
ten. Sie folten, war die Antwort, diefen Erſchlagenen 
zrächtige Todtenopfer bringen und Spiele halten, die noch 
zu Herodot's Zeiten gefeiert wurden *°). Die Roͤmer muͤſ⸗ 
fen um diefe Zeit. ebenfalls einige Schifffahrt getrieben haben, 
da fie fhon früher, um 620 v. Chr., den vbaven Mia⸗ 
am Ausfluß der Tiber, anlegten +7), 


Die Waſſilier geriethen nicht lange barauf mit. den 
Karthagern in Streit, fchlugen: biefe zur See **) und gruͤn⸗ 
beten bald ſelbſt Colenien *29). Auch ſollen ſie fruͤh mit 
den Römern im Bunde geweſen feyn 50), deren Nachba⸗ 
sen, die Tyrrhener, Seeräuberei trieben, und vereint mit 


42 
sd 0. 


" 43) Heroä. T, Im. V, 106. 
4) Herod. I, 163. Thuc. I, ı3. Strab. 1. IV. p. 179. 1. VI. P. 
æ53. Pausan. 1, X. c.8. Isocrat. Archid. p. (3. 


4) Herod. I, 167. 46) L, 167- 47) Florus I, ı 
’) Thuc. I, 13. Strab. 2. IV. p, 180. 184. Justin. XLXIII, g 
4) Strab. 1. II. p. 190. 5%) Justin. XLIIT, 4 


L_ ı 


Ed ER u — gg — 


— 57 
den Länder erfahren, und für die genanere Kenntniß des 
Weſtens, fo wie für die Ausbreitung des Handels dort, 
blieben die Karthager ein mächtiges Hinderniß, die jedenKarthager. 
fremden Schiffer erfäuften, wenn er auf der Fahrt nad) 
Sardinien und den Säulen bes Herkules betroffen ward 5®). 
Mit den Tyrrhenern fogar fchloffen fie befchränfende Ver⸗ 
träge 5°), und wie fehr fie jede Fahrt nach Tarteſſus und 
dem Okeanos zu hindern fuchten, erhellt aus ihren Unters 
haudlungen mit den Römern. Im Jahre 509g v. Chr. 
machten fie mit ihnen aus 69): kein Römer oder einer ihrer 
Verbündeten, foll jenfeits bes Schönen Vorgebirges 57) fchifs 
fen, wenn nicht Sturm oder Feindesgewalt fie nöthiget; auch 
wer aus Zwang anlandet, darf nichts Eaufen ober nehmen, ' 
außer zur Ruͤſtung des Fahrzeugs oder zu Opfern, und in 
fünf Tagen foll er wieder abfahren; Fein Kauf ift guͤltig, 
ald wobei ein Gerichtsbote und ein Schreiber find, dann . 
ſoll der Verkäufer für die Bezahlung dem Staate haften, 
ſo bei Allem, was in Libyen oder Sardinien verkauft wird; 
. Sicilien aber, fo weit Karthager herifchen, haben bie 
Römer mit ihnen Alfes gleich. 


An dee Propontis und am Pontus Eurinus mehrten Yeieh:t@ 
fh jegt die Miederlaffungen der Griechen, durch derenyont.. am 
Bandelsverbindungen Nachrichten über den Norden fich 
verbreiteten 0%). Auch konnten beſtimmtere Angaben über 
bie öftlichen Länder, den mit Perfien in Verbindung ftebens . 
ben, zulommen, weil Darius fein Reich in Satrapien ges - 
heilt hatte, und Perfien, des Zributs wegen, ausgemeſ⸗ 
fm mar 63). Die Perfer verließen felten ihre Heimath, und 
von den Kundfchaftern, melde. Darius ausfendete, Hellas 
and Großgriehenland zu erforfchen °+), erzählt Herodot, 


a) 


8) Strab. I. X VII. p. 802. 8) Aristot. Polit. III, 9. 
“ 6) Polyb: 1. TIL, c. 22 — 24 
m) Das ſchöne Vorgedirge Itegt, nach Polybtus III, 23., von Kar⸗ 


thagonordwärts, it alſo Die kleine Landſpide im Nordweſten 
der Karthagiſchen Bucht, wo E. Scipio landete, Liv. XXIX, 
37. Appian. B. p. 13. Bergl. Heeren Ideen, 3 Ih. Beil. 
S. 729. Bob Weltt. d. Atem, & 8 . 
62) Scym. Chius v. 729 etc; 
63) Herod. III, 38. VIII, 209, VI, 42 . 
649) Heroa. 11, 130 — 13838. .- -.. — 
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es waͤren bie erften Perfer, welche dorthin gekommen. 

Dis zu den Perferkriegen war aud), mie derfelbe Schrift: 
ſteller fagt °°), der Name der Meder und Perfer den Grie. 

chen ein Schrecken. 


Von Karthago und den von ihm beherrſchten Laͤndern 
ſcheint man, bis um's Jahr 490 v. Chr., in Griechenland 
nur wenige und unbeſtimmte Nachrichten gehabt zu "has 
ken; erft um 'diefe Zeit traf man näher zuſammen in Si⸗ 
eilien, mo Karthager weitere Anfledelungen der Griechen. 
zu hindern fuchten, und mit ihnen in Kampf geriethen ®*). 
Andere Feinde der Griechen blieben die Trırhener. Um's 
Sahr 473 v. Chr., maren fie maͤchtig zur See, ſie beun⸗ 
ruhigten die Griechiſchen Colonien in Sicilien und Ita⸗ 
lien, und Kumae rief in dem genannten Jahre den Hiero 
von Syrakus zu Hülfe; feine Flotte fchlug die Tyhrrhe⸗ 
ner, nahm ihnen viele Schiffe, und brach ihre Uebers 
madıt *). Doc blieb ihre Flotte bedeutend, und fpäter, 
im Sabre 453 v. Chr., machten fie wieder den weſtlichen 
Theil des Mittelmeers unfiher. Die Syrakuſaner ſchick 

. ten fechzig Triremen gegen fie, dieſe verheeren die Küſten 
® der Tyrrhener und die ihnen untertbarigen Inſeln Aetha⸗ 
lia (Elda) und Kyrnos, und ehren beutcheladen heim *). 
Seit der Zeit fcheint die Macht der Tyrrhener, wenigſtens 
zur See, immer mehr gefunten zu ſeyn, keine bebeutenbe 

Slotte. wird mehr.eroähnt. . 


"Darius Sug Ueber ben Norden ber Erbe gab bed Darius Zug 

gesen die gegen bie Skythen °7) nähere Kunde, da auch viele 

roiden. Sriehen ihn begleiteten. Nach Herodot °®) zog bee 
Perferkönig über den Thrakifhen Bosporus, dann durch 
Thrakien, unb gieng auf einer Schiffbruͤcke über den Iſter 
Er folgte dann einem der fürthifhen Deere, das ſich ims 
mer zurüdzog, bie zum Ianais, gieng ihnen nach ühee 
denfeiben, und durchzog das Land der Eauromaten bis 
zu den Bubinem, wo er bie Stadt Gelonus in Brand 
ſtecken ließ, Jenſeite der Budiner gerieth er in eine 


65) Bergl. Herod. IV, rı2. 

6) Herod. V, gı. 4 VII, 158 

®, Diod. Sic. V, gr. Pind. Pyth. I, rg 

“) Died. Sic. XI, &8. Bel. V, 13 

67) Herod. IV, ı etc. Thucyd. Il, 9- G) L. IV. e. . 
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Bäfte, drang bis zum Fluß Darus, und blieb eine Zeits 
lang fteben; die Skythen waren fortgezogen, und er fab 
Eh genöthigt umzulehren. In großen Zagemärfchen eilte 
x zurüd, traf die beiden vereinten Heerhaufen der Sky⸗ 
then und folgte ihnen. Sie durchzogen das Land bei 
Melanchlaenen, der Anbrophagen, der Meurer, ohne eine 
‚Schlacht anzunehmen. Mit großem Verluſt kehrte Darius 
zum Iſter zurüd, froh, einen Theil feines Heeres gerettet 
zu haben. 


Mir haben bier ganz rein Herodot's Erzählung von 
dem Zuge bed Darius gegeben, mie er ihn fih nad dem 
Berichte der Skythen dadıte, und. wir werben fehen, baß 
nach feiner Anficht der Erde, der Zug recht wohl möglich 
war; nah Rennel’s Unterfuhung 82) gieng Darius 
jwifchen Ismail und ber Stelle, wo ber Pruth mit ber 
Donau zufammenfält, über die letztere; zog bann in einer 
DBogenlinie bis in bie Gegend von Saratow, ap ber 
Bolga, und Eehrte in einem größeren Bogen zuruͤck; ob 
aber der Perſerkoͤnig wirklich ſo weit kam, iſt eine Frage, 
die ſchwerlich bejahend duͤrfte beantwortet werden. Ver⸗ 
gieichen wir die Zeit, die ein Heer der Perſer zum Zuge 

gebrauchte, bedenken die Schwierigkeit des Urberganges 
ber große Fluͤſſe, fo möchte man glauben, er fen nicht 
fo fie : in das Land eingedrungen, wie auh Mans 
- nert meint 7°). Nach anderen Nachrichten kam Darius 
aur bis in die Sandwäfte zwifchen der Donau und dem 
Tyras, im jegigen Beffarabien, wo auch fpäter der König 
Antigonus mit feinem Heer von den Seten gefangen ges 
söommen ward 1). 


“ "Die bisher gemachten Entdedungen in ber Lander⸗ 

undb Voͤlkerkunde ſammelten und benutzten nad und 

nach die Logographen, die Geſchichte verließ allmaͤhlich den 
mythiſchen Boden, und bie Anſicht von ber Erde geſtaltete 

fi nun gemäß den neuen, wahren oder vermeinten, Ent⸗Soriftſtel 

dedungen. Neue Völker, Zihffe, Städte und: Völker fin, let Über 


den fi) bei Dichtern und Profaitern genannt, von denen — 


v 


65) Geogr. vf. Herod. p. 53 - 74. 

70) Seogr. der Gr. n. Römer. 3Th. e. 3». f. w. Bal. Strabe 
L VII. p. 3% 

qı) Sirabo Le. 


uns aber nur größere -oder kleinere Bruchſtuͤcke erhal 
ten find. ' 
*, Weber Steöme bes Weftens ſprach Pherechdes 2) 
er nannte den Eridanus, der nachher fo oft wieder ers 
“ wähnt wird, und zu fo vielen Unterfuchungen Anlaß: ges 
geben hat 73), er mußte von den Denotrern und Peuce⸗ 
tieen, und Eleineren Infeln bei Sicilien 7*); Zenophanes 
Sannte ſchon die Feuerausbrüche auf der ˖Inſel Lipara 7), 
und ſuchte bie Zeit zu beflimmen, mie oft fie fid 
- wieberhohlten. Die umfaffendften Nachrichten fcheinen 
Sharon von Lampſakus, und Xanthus aus Lydien 
gegeben zu ‚haben 75).: Jener blühte, als Herodot ges 
boren ward. Seine Werke nennt Suidas, unter dene 
‚wir, als zur Geographie gehörig, folgende bemerken: 
über Aethiopien, Perfien, Libyen, und eine Umfchiffung 
ber Gegenden außerhalb der Säulen bes ‚Herkules 7”), 
Daß aber auch ‚feine anderen Schriften eine Menge geos 
sraphifcher Nachrichten enthielten, ‚zeigen die und nod 
erhaltenen Bruchſtuͤcke *2). moi. 0 


Dionyfius von Milet, fein Beitgenoffe, fol 
eine Befchreibung .der ganzen Erde entworfen haben ?®), 
und fchrieb ebenfalls über die Argonautenfahre *°). Wie 
diefe bei den Meiften eine Umfchiffung eines bedeutenden 
Theiles der bewohnten Erde Äft, fo finder fich gegen diefe 
Zeit wieder eine Sage von einer Zahrt um Libyen. 


i . , . 
299) 8. über ihn Stuwrz-Pherecyd. fragm. Gerae 1708. 8. 

73) Hygin. fab. CLIV. in v. Staveren Myth. lat. 'mit.d. Aa 
wert. — Schal. Germ. 34. Voß Moth. Br. L,ı5. — Werns- 
dorf poßt. lat. min, V, 3. P. 340. Uphagen parerg. hist, _ 

Boetc. .. . 

29) Dion. Haı..I, 13. Schol. Apollon..Rhod. I, 1214. 
- 98) Arist. mir. ansc.. c. 37. 
. 3) -Dionys. Hal. ant. R. 1,78. Creuzer fragm. hist. p. 90, 
277) Val. Eudocia Violar. .p. 435. . 
28) Schol. Apoll. Rhod..II, 2. Strabo lib. XIII. p. 87. 
| Steph. v. "Agduveov. Zrpiymia. Zuiöng u. ſ. w. Var. 

2. Creuser. ]1..c. I 

) Suidas. v. Enaraoce. Movuvetoc. 
80) Schol. Apoll. Rhod. Lib. IV, 1153. 
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raklibes Pontltus 7) berichtete, ein Magier fey zum z 


elon gekommen; (teg.- von 499 — 478. v. Chr.), und; U 
be ihm erzählt, er Habe jenes Unternehmen gluͤcklich aus⸗ 
führt; doch fegt der Gefchichtfchreiber. gleich hinzu, diefe 
tzaͤhlung ſey ohne alles andere Zeugnif. Ungefähr um 
efelbe Zeit, oder etwas früher, warb von Karthago aus 
ne Fahrt nad) der weſtlichen Küfte Libyens unternommen, 
opon uns. eine Beſchreibung aufbewahrt iſt, abgefaßt. 
ie ein Bericht, der in einem Haupttempel aufgeſteilt 
seden, wie Karthagiſche Feldherrn ſolche zu weihen 
legten 22). Ueber dieſe Reiſe iſt viel geſchrieben wor⸗ 
m; da fie aͤcht ſcheint, und ſpaͤter Griechen ſich darauf 
rufen, to fol: fie hier eine Stelle: ethaiten a3) 


9) Ap. Strab. lib. II. np. 98. 

) Polyb. 1.I. P. 48. 411. 

BI Ueber Hannu'sR Keifederiht (Hudson. Geogr. min. T.I. y 
daben Biele gefhrieben, theils feine Aechtheit zu verwerfen 
Gder au erweiſen, theils anzugeben, bis wie weit er nad Sü⸗ 

‚ ben gelommen, und weiche Blüffe, Meerbufen und Gegenden 
se deſucht habe. ben fo flreitig ift die Zeit, wodin man ibn 
verfegen fol, da Einige annehmen, ex ſey wor 1ıoo y Ghr. ge⸗ 
ſchrieben, andere ihn bis in die Beit nad) Alerander berabfegen- 
Schwierig iR jeder Theil diefer Unterfuhungen, weil Alles aur 


kerz und ganz allgemein angegebem if, die Tageretſen verſchie⸗ 
den beflimmt werben können, unfere Kenntniß der Weſtkuͤſte 


von Afrika keineswegs genen ifl, und in der langen Zeit bes- 
deutende Veränderungen vorgegangen feyn können; dann ends 
lich, da es fo ſchwierig if, bei einer folchen Reiſe Alles genas 
su erforſchen und aufzufaſſen, es fig nicht erwarten läßt, bafı 
Alles voltommen der Wahrheit gemäß fey, zumal da wir aus 
eine Vederfegung haben. Auch Tennen wir die Anfiht der Karte 
tbager von ber. Geſtalt der Erdtheile, die ohne Zweifel auf die 
Beſchreidung Einfluß gehabt hat, zu wenig, um beurtheilen 
su innen, inwiefern dich bei. manchen Angaben dérückſichtigt 

" werden müffe, wie 5 B. bei dem, mas über bie Snfel Kerne 
gefagt iſt. Ueber das Zeitalter und die Hauptpunkte finder un⸗ 
fere Eofer hier das Nöthige, tiber daB Cinzelne werden wir 
ausführlid, in den Unterſuchungen äber Me weftlihen Kuͤſten 

von Afrika reden. 

„2. . Den. neieilen: Abdruck des gertes wit » Bemertungeniäder 


Hib Aechtheit dieſer Reifebeihreibung ana ;Tefentweutheur No⸗ 


nen 


fung is 


Dannc's 


Babık. 





68 
„Die Karthager befchloffen, daß Hanno durch Die 
Saͤnlen des Herkules fahren, und an der Küfte Libyens 


Staͤdte ber Libyphoͤniker anlegen follte. Er fuhr ab mie 


ſechszig Schiffen von fünfzig Rudern, und einer Menge, 
von Männern und Weibern, gegen 30,000, und Lebende 
mitteln und anderem. Zubehör.“ Ä BR 

„Als wir aufs hohe Meer gefahren waren, und bef 
den Säulen vorbei, fhifften wir draußen zwei Tage,’ 
and gründeten die erfle Stabt, welcher wir den Namen‘ 
Thymiaterion gaben. Bei derfelben war eine große Ebene: 
Dann fuhren wir gegen Abend, umd gelangten nad) So⸗ 
loeis, einem Vorgebirge Libyens, das dicht mit. Bäumen’ _ 
bewachfen war; "dort bauten wir dem Pofeidon ein Hei— 


- ligthum, und fuhren alddann einen hulben Tag gegem 


Dften, bid zu einem See, ber nicht fern vom Meere war, 
voll hohen und flarken Rohres. In demfelben waren Elke 
phanten und andere wilde Thiere. Eine Tagereiſe weiter 
ungefähr gründeten wir am Meere die Städte Karikon⸗ 
Teichos, Gytte, Alta, Melitta, Arambe. Bon dort abs 
ſchiffend, kamen wir zu einem großen Fluß 2irus, ber 
von Libyen herfirömt. An demfelben weideten Liriten, 
die Nomaden find, ihre Heerden, und wir verweilten eis 
nige Zeit bei ihnen, im freundlichen. Verkehr. Oberhalb 
derfelben wohnten ungaflfreundliche Aethiopen, in einem - 
Lande, das voll von wilden Thieren ift, von großen Ges 


birgen durchſchnitten wird, aus welchen der Kirus herz 


firömt, wie man fagt. Auf den Gebirgen wohnen fremd» 
geftaltete Menfchen, bie Troglodyten, welche, nach der 
Angabe der Liriten, fchneller laufen als Pferde. Won 
den Liriten nahmen wir Dolmetfcher, und fhifften am 
dem naͤchſten Lande hin, zwei Tage gegen Süden, darauf 


ten, bat Hug beforgt zu Breiburg in einem Programm, vom 
Sabre 108. Er führt auch Viele an, die darüber gefrleden 
baden: außer ben von ibm genannten, verdienen aber no® 
nmachgeſehen zu werden, Hager in f. Geogr. Bücherſaale. 
ı LX © gr uf — Hidmann Welt; und Böolkergeſch. 
ıv. 28. S. 252 — Rennel Geogr. of Herod. 744 etc. — 
Bo Weltk. der Alten. © & — Gosselin” Rech.‘ sur In 
Geogr. system. des anc, T. I. p. 61-102. — Die Xbdends 
lung von Gompomanes dei f. Antiguedad maritime de le 

‚ "epublica de Certhago: . . 
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6go: v: -Ehri, aus dem Nordweſten bie Rhipaͤen °*), 
* aͤhnliche ſchwankende Angaben ſind hin. und wieder 
erhalten. 


Libyen war ebenfalls bisher nur dur dunkle Geruͤchte ridven. 

bekannt geweſen, und als ‘ein Orakel, um 630 v. Chr. 
befahl, dort eine Colonie anzulegen, kannte man kaum einen 
finden, der die Schiffe Yakin führte 85); wohl auch der 
eiferfüchtigen Politik der Kaufleute wegen, und da Kreta 
niht mehr fo ausgebreiteten Handel trieb, wie in frühes 
ver Zeit 57). Durch das von Thera aus gegründete 
Kyrene, um 620 v. Chr., lernte man diefen Welttheil erſt 
beſſer kennen 82). Aegypten, das immer noch in geringem Leabpten. 
Verkehr mit den Griechen ſtand, ſo daß Einige behaupte⸗ 
fen, nur durch Unwetter verſtuͤrmte Schiffer hätten es bes 
ſucht 5°), ward allmählic, bekannter. Die Aegypter ſelbſt 
befuhren das Meer nicht, durch mancherlei Umſtaͤnde ges 
hindert, da ihnen auch Holz zum Schiffbau und gute Has 
ven noch fehlten 50); nur den Nil befchifften fie, Cara⸗ 
tanen durchzogen ihr Land 91), das Land aber genüigte 
fh groͤßtentheils ſelbſt, und verlangte wenig Waaren de$ 
Juzlandes 52); der Handel war wenig geachtet, und bit 

siefter fcheuten Alles, was vom Meere kam, giengen mit 
Geeleuten nicht um, und betrachteten es ‘als einen Fre⸗ 
wi, ſich einzufchiffen und die Fremde zu befuchen ©®). 

unter Pfammetihus, der ein großer Freund ber on. 
briechen war °*), warb es dieſen erlaubt, ſich in 














9 Schol. Soph. Oed. Col, 1238. 66) ilerod, IV, 1. 

MStrab. 1.X. p. 47. 

ä) Nerod, lib. IV. c. 155. Pind. Pyth, IV. V. IX. IStrab, 
Mb. X. Bis. Mb. XVII. p. 87. 

8] Diod, Sic. I, 37. 09. 69. Dicaearch. ap. Schol. Apoll. Rhod. 
Wısz Bel. d. Sagen über Bufiris b. Sturz ad Fheresyd. 
fragm. p. 148 139 

60) Heroa. U, 41. 96. . Theophrast. hist. plant. iv, >9 Plin. 
b.n. XIII, 2. Strab, ib, XIL Bu gie Jablonıky woc. 

Aet. P. 9. ‚Rossi Etym. p. 3.  ., 

‚0 Heiod, II, gr, Diod. Sic, LI 0. 66. 
|  W Strap, l. XVIL p. 50%. 

-? 6, W Herag, ıN © 37..6% Plut. Symper. vii. gnaest. 8. 


Chaeremon, ap. Porphyr, de abstin. IV, * 
4) Diog, Sic, Le, verowmet Pr 
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Hamme die Sterne berührte,. "Wer Inge Tahen wir; daß 
es ein fehr hoher Berg war; ber: Bütterivagen :genanittf 
Rad) drei Tagen, als mir: bei mehreren’ Feuerſtroͤmen vor« 
bei gefchifft waren, kamen wir in sinen Buſen, der Suͤd⸗ 
born, vdrov nepas, hieß. In der Tiefe -beffelben: nad 
eine Inſel, der erften ähnlih, mit einem See, und in 
demfelben fand ſich wieder eine Inſel vol wilder Menſchen 
Die Weiber waren am zahlreichften, zottig am ganzem 
Leibe; die -Dolmerfcher nannten Tie Gorillen. Maͤnnen 
Fonnten wir, - obgleih mir fie verfolgten, nicht fangen 
da fie: behende die fleilften Stellen erletterten, von ei 
Weibern fingen wir brei, welche bie‘ Führer biſſen ud 
fragten. Nachdem wir fie getoͤdtet, zogen wir ihnen. bie 
Haut ab und brachten dieſe mit nach Karthago.“ :::..'.; 


„Weiter fchifften wir nicht,. ba ung ‚geb: ns mittel 
fehlten.‘ 


Man hat fi) bemüht, zu zeigen, wie weit denn bie 
Karthager gekommen find, und da hierauf die Entfcheidung. 
der Frage beruht, was denn die Griechen aus diefem Bes, 
richt, als er bei ihnen bekannt ward, für die Geographie, 
der Weſtkuͤſte Afrika’s entnehmen Eonnten, fo wollen wir, 


was ung wahrſcheinlich duͤnkt, hier mittheilen. 


Es iſt zuerſt auszumachen, wie viel man ungefähe 
annehmen kann, daß die Flotte täglich gefegelt ift, wobei 
man nicht vergeffen muß, daß fie zuerft durch die Menge 
der Transportfchiffe aufgehalten ward, nachber aber Ents 
dedungen machen follte, wobei die Nacht nicht mit ges 
braucht werden konnte, und daß, wie alle Unterfuchungen 
and Reifen zeigen, die Fahrt von Norden nah Süden 
au der weſtlichen Afrikaniſchen Küfte durch mande Hinz 
derniffe mur langfam gebt. 

.  Rennels Erklärung möchte daher den’ Vorzug vers 
bienen, der die Slotte täglich 35 — 37 Engl. Meilen ſchif⸗ 
fen läßt ®*), was ſich als Mittelzahl aus. anderen Nachs‘ 
richten Uber Entfernungen, bie Schiffe im Altertum taͤg⸗ 
lic). zuruͤcklegten, ergiebt. Mit Bougainville **) 60— 64 
. 84) Geogr. of Herod. .p. 679. 

8) Mem. An'l’As. des Inser. T. XXVI. p. 10. T« XXVLIT, 
v. 68 " . j . on —* 
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Meilen für die täglihe Küftenfahrt anzunehmen, ift of; 
finbar zu. wiel, da Seefahrer neuerer Zeit unter gleichen 
Amftänden nicht mehr zurüdiegen. Auch bei der Auf 
ſuchung der Zläffe und Buchten, die Hanno auf der ge⸗ 
nannten Kuͤſte beſuchte, ſcheint Nenn el glüdlicher als feine 
Vorgänger geweſen zu ſeyn. 


Die erſten 17 Tage der Reiſe kann man nur fuͤr die 
Kuͤſte zwiſchen dem Fluſſe St. Cyprian und der Muͤndung 
des Gambia annehmen. Died beiden erſten Tage ſuͤdlich, 
und der dritte oͤſtlich, zur Inſel Kerne, ſind fuͤr die Fahrt 
um Cap Blaneco, und von dort durch die Bai nach, Arguin. 
Die zwölf Tage fuͤdlich alsdann, am Ufer der Aethiopen 
bin, muß man für bie Fahrt von Arguin bie Cap Verb 
schnen, und bie Mündung des Gambia erfrhien be 
Shiffern als die große offene See 


Hier muß man beachten, erflärt dann Rennel, baß 
hieß das zweite Mat ift, daß die Seefahrer füdlich fegels 
tin, von Kerne aus, und daß fie das erſte Mal. wahr: 
ſcheinlich nur bis zum Senegal kamen. Indem fie das 
erfte Mal Kerne verließen, fegelten fie dein Chretes hinauf, 
den Fluß St. Sohn, ungefähr 60 Meilen füdlih von 
Kerne oder Arguin, Das Land am Ende des Sees, in 
weichen fie kamen, mag Cap Mirie ſeyn. Der näcfte 
Fluß, zu welchem fie dann gelangen, der Grocodile und 
Flußpferde hatte, -ift der Senegal. Sept ift feine Mündung 
. 20 Engl. Meilen füdlih vom Cap Mirie, man findeg 
ober Spuren, daß fie ehemals weiter nörblic tat, 
Wäre durch den geoßen Steom, von welchem gefpröchen 
wird, der Gambia gemeint, fo würbe angegeben feyn, 
daß fie ein Vorgebirge (Cap Verb). umfchifft hätten auf 
der eriten Fahrt, To ift aber Cap Verd für fie etwas Neues 
auf der zweiten Reife, Bei diefer nehmen wir ben Fa⸗ 
den wieder auf beim Gambia. Der große Buſen mit 
der Infel ift wohl. der Golf von Biffago oder Biffao, der 
190 geograph. Meilenvom Ausfluß des Gambia ift, die In⸗ 
fel, Bulam. Zur Befkättigung dient noch, daß auf Eeine an⸗ 
dere Bucht, der Name Dorn, aspas, paßt; denn. Hanno 
‚ gebraucht ihn. von, Waffer, obgleich Plinius und Ptolea 
‚ Wu, benen h’ Annille und Bongainvikle folgen, den 
t Ausdrud auf Vorgebirge beziehen. 
Dieet'S alss Beogr. I. The € 
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Mad) den ferner angegebenen Diftanzen iſt det fo> 
genannte Goͤtterwagen wohl ber Berg Sagres oder Sam 
garee, und das Suͤdhorn ift mahrfcheinlih Sherbro’ 
Sund, fo wie die erwähnte Infel, Nlantain Island. 


Auch duch biefem Neifebericht wurden die Box 
ftellungen der Griechen, Uber die Geſtalt Libyens, Teintss 
wegs berichtigt, wie die Angaben der Späteren zeigen; 
ebenfo gieng es den Römern, bei denen, wie bei den 
Griechen, auch Manchetz dem Hanno untergefchoben wur⸗ 

‚de ve); ſelbſt Plinius erklaͤrt »72), Hanno iſt in det 
Zeit der bluͤhendſten Macht Karthago's, von Gades dis 
an die Graͤnze Arabiens geſchifft 22), und hat eine Be⸗ 
ſchreibung ſeiner Reiſe —— aufgeſetzt. Mit ihm zu 
Himilkons gleicher Zeit, fügt er hinzu, ward Himilko abgeſchiekt, 
Reiſe. die Küften Europa’s am Ocean zu unterfuhen. Was 
und aus diefer zulegt erwähnten Reife. noc, erhalten ift, 
feeilih nur Beine Bruchſtuͤcke, ift Folgendes, das dazu 
dienen kann, die über den nordweſtlichen Dcean herifchenden 
Vorftellungen Eennen zu lernen. Avienus ®?), nachdem et 

von der Infel der Hiberner geſptochen, fährt dann fort: 


Propingka rursus insula Albionum patet. 
Tartessiisque in terminos Oestrymnidnm 
Negotiandi mos erat: Carthaginis _ 

- Etiam colqui, et vulgus, inter Herculis 
Agitans columnas, haec adibant aequorar 
Quae Himilco Poenus mensibus vix quatuor, - s 

ut ipse semet re probasse retulıt 
Enavigantem, posse transmMitti asserif: 
Sic nulla late flabra prepellunt ratem, 

- Sic’segnis humor aequoris pigri stupet. 
Adjicit et'illud, plarimnmm inter gurzites 
‚ Exstere fucum, et saepe virgulti vice 
Retinere pnppim dicit hic nihilominus, 
Non.in profandum terga deinitti.maris, 
. Parvogne aquarum vix supertuxi solum; 


) Pin. h.n. VIIXI, x. .W)L. II. ce. 6% . 

- 89 Bu dieſem Irrthum drachte idn wohl, fo wie Andere, bie Une 

gewißheit äber die Sage ber Infel Kerne, die er, wie Mehrere, 

"in der Gegend des Perſiſchen Meerduſens fuchte. Plin. VI, 36. - 
90) Or. marit. v. 155. oo 0 
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Obire seniper hun et huc ponti feras, 


Navigia lente et languide zepentia 
Internatare belluas. 


Indem er von den Säulen des Hertules ſpricht, er 
zahlt er 99%): 


Ultra has columnus ‚ propter Buropae latus, 
Vicos et urbes incolae Carthaginis 
Tenuere quondam: mos et.ollis hic erat, 
Ut planiore texerent fündo rates, 
Quo cymba tergum fusior brevins mare 
. Praelaberetur; porro in occiduam plagam 
Ab his columnis gurgitem esse interminum, 
Late patere pelagus, extendj solum, 
Himilto tradit. Nullus haec adjit frata, 
Nullus carinas aeyuor illud intalit, 
- "  * Desint yuod alta flabra propellentia, 
“, ...  Nullusque puppim spiritus coeli juvet! 
Dehinc qudd aethram quodam Anlictn vestiat 
Caligd ’ semper nebula condat gurgitem, 
Et crassiore nubilum perstet die. 


Man findet hier Manches von dem wieder, was (don 
fruͤher als Schredmittel ‚über den Okeanus berichtet ward, 
und was aud) Spösees ‚wieder vorbrachten, Zinfterniß, träge 
Windſtille, feichtes-fchlammiges Waffer und mißgeſtaltete 
Geeungeheuer, zwiſchen den, bie Sahrt hindernden, See⸗ 
gewächfen. Der Dichter fegt noch hinzu 2), baß ber 
Okeanos, der unfere Erde umflute, vier große Meerbuſen | 
bilde, dann fährt.er fort-92): vn 


 Hunc usus olim dixit Oceanum vetug, - 
Alterque dixit mos Atlänticum- mare. 
“Longo explicatur gurges hajus ambitıt, 
Produciturgüe latere prolixe vago. 
Plerumgue porro tenue tenditur salum, 

“ Dt vix ärenäs' sübjacentes occulat. 
Exsuperat‘ aufem’ Kulgitem fucus frequenis, 
Atgtıe Impeäitur‘d atstus hic uligine: 

Vis peitudrim peläkusorhne internatat, 
Multusgue terror ex feris habitat freta. 


Ka 
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Hacc olim Himilco Poenus Oceano super 
Spectasse semet-et probasse retulit: 5 
Quae nos ab imis Punicorum annalibus 
‚ Prolata longo tempore, edidimps tibi 92). 
Manches von dem, was hier. aus Himilko entlehnt 
Ze wird, Tommt bei den Lyrikern und Tragikern mieder vor, 
ER die uns dazu dienen koͤnnen durch fie die geographiſchen 
Vorſtellungen ihrer Zeit Eennen zu lernen, und. dieß um 
fo fiherer, da ihnen oft der Vorwurf gemacht pird, daß 
fle ihrer Zeit Anſichten den Perfonen: leihen, welde”fie 
redend einführen 92). Der Dkeanos fei unbeſchiffbar, 
erklaͤten fie, wegen der Dunkelheit und des Schlammes *5), 
und jenfeite Babes koͤnne Eein Jahrzeug fortfommen, fagte 
ein Griechiſches Sprichwort 9%). "Won dem. Ganzen ber 
Erde fo gut, al6 von den Theilen, hätten diefe Dichter ſehr 
falſche Vorftelungen, wie unzählige Beifpiele barthun, und 
die Alten fhon bemerkten 9”): auch Pinbar, fo genau 
er fonft in feinen Beſchreibungen fep,, irre doch häufig, 
. zlgt Ariflides 94), Hefchpind Iehte eine Reitlang im 
Sicitien, aber feine Angaben über. den Weſten enthalten 
, viel Falſches 99); er Eennt Kigyen und ſprach von dem 
berühmten Steinfelde in ihrem Bande‘ +00); die Kriker 
fangen vom Sturz des Phasthoͤn in den Eridanus, dem 
fle in Oberitalien fuchten %); die Byperboteer erwähnte Pin» 
Var 2), da aber die Fahrten nach dem Welten dort: aufs 
gehellet hatten, dichtete er 3): „weder zur See, nach zw. 
Lande fen zu ihnen der wunderſame Pfad aufzufinden”. 
Vermutchlich dachte er fie weiter nach Nordweſten fort⸗ 
geruͤckt, wo wir fie fpäter antreffen *)-an ben Quellen 








99) Wal. Diod. Sic. 1.V. 2% ga) Vellej. Parz,z. 
95) Pind. Ol. III, 79. Nem. III, 36. IV, ug. Isthm. IV, 95 
Eurip. Hippol. 784. fr. Max. Vyr. XXV. 
6) Schol. Ping. Ol. III, 79. 
97) Strab. lib. XIII. p. 616. 606. (a7. lb. XIV. p. 66. Mal, 
809 üder die Belt, der Auen ©, zerır. j 
& T. IL. p. 360. 99) Athen. 1.IX. p. 4m. 
wo) Strab. 1. IV. p. 199. Diopys. Ha. LI.p. 8, Hyain. 1. I. 
Astron. Engonasis, . 
» „2 Plin. XXXVIL, ın 
2) Ol. III, 25—29. ga etc. Pyth. X, 0 
3) Pyth. X, 4. 4) Pind. OL III, 6-55 
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des ters, wie bei Aeſchylus 5). Schwankend blieb 


Vieles, und Namen, die ſpaͤter ein beſtimmtes Volk bezeich⸗ 


neten, umfaßten zu dieſer Zeit einen großen Raum. 
Arabien und Gprien gebrauchte man für Morgenland 
oder für den ſuͤdoͤſtlichen Theil deffelben, und fo mehrere. 
Die Dichter blieben den Vorflellungen ber großen Menge 
getreu, wenn auch einzelne, wie Euripides, die neuem 
Lehren der Schule aufnahmen °); Sophokles hat ſchon 
ziemliche Nachrichten über ‚Italien 7), er Eennt die Laͤnder 
am Adriatifchen und Sonifchen Meete ®), Vieles aber über 


den Weſten ift ganz’ ben Älteren Anfichten gemäß ?), und 


zer en 


eben fo bei Euripides, der 3. B. den Okeanos unfahrbar 
glaubte *°); über den Dften aber beffere Nachrichten hatte 
ale feine Vorgänger 11). Mehrere Sefchichtfchreiber, bie 
in diefer Periode merkwürdig find, uͤberliefern uns einen 
reihen Schag geographifcher Bemerkungen, und ihre Werke 
zeigen, mit welchem Fleiß fie fammelten, wie genau ihre 


Beobachtungen waren, 


Hekataͤus aus Milet 72), Iebte um's Jahr 500 | 


v. Chr.; er wird von den Alten ein viel gewanderter 73), 


erfahener, fehr tundiger Mann **) genannt; und mit 
ven achtungswertheſten Geographen zuſammengeſtellt 16) 
Welche Laͤnder er durchreiſ'te, koͤnnen wir nicht vollſtaͤndig 
angeben; er war in Aegypten, wie Herodot zeigt: 1%). 
und batte genaue Kunde vom Perfifchen Reiche, da er 
olle Voͤlker aufzählte, die Darius beherrſchte und ihre, 
Macht angab 7. Er entwarf eine Erbbefchreibung, 


" 6) Schol. Apollon. Rhod. IV, 2. 

6) Cfr. Ariſtid. T. II., p. 360. 

5 7) Dion. Hal. Ant. Rom. I, 12. 
8 Steph. Trach. 172. Etym, M. v. BovSoyy. 

9) Strab. Jib: VII. p. 29. “ 20) Hippol. 744 
11) Plin. XXVII, 2. , nn 
12) Creuzer fragm. hist. graec. M. Auffag über Heratäus und 

Damaſtes. 

1) Agathem. |. I. RR 1. - J 
10 Strab. T. I. p. 13. Diog,. Laert. VI, 76. 
14) Solin. poiyhist. c.'40. 16) II, 183: 
ı7) Herod. V, 36. 125. 
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yis memdsor 10), wovon die oft einzeln genannten Bes 
fdjreibungen von Afia, Europa und Libyen, und dem 
perfchiedenen Ländern, nur Theile gewefen zu feyn fcheis. 
nen *?), und feine Hiſtorien, wie feine Genealogien, 
enthielten viele ‚geographifche Nachrichten, Vielleicht legte 
“gr die Charte des Angrimander zum Grunde und beriche 
tigte ſie 20), und nach den erhaltenen Bruchftüden, ſcheint 
feine Erdbeſchreibung ſehr reichhaltig geweſen zu ſeyn. 
Die Muthmaßung iſt wohl nicht zu verwerfen 21), daß 
Ariſtagoras von Milet eine Charte des Hekataͤus mit nach 
Sparta nahm, bie Herodot XdAusov mivana nennt e2), 
und auf weicher, ihm zu Solge, die ganze Erde, das ganze 
Meer und alle Flüffe abgebildet waren 22). Gegen ihn 
erklärt fi Herodot mehrere Mal, indem er ihn nennt; 
daß andere feiner Miderlegungen, wo er keinen Gegner 

zamentlich-aufführt, auch gegen ihm gerichtet find, bewei⸗ 
fon din Fragmente des Helatäus, Ueber die weftlichen 
Länder der Erbe ſcheint er viele Nachrichten mitgetheilt zu 
haben, da uns eine Menge Völker: und Staͤdtenamen aus 
feinen Werken gerettet find; er war reichhaltiger daruͤber 
als Herodot, deffen Zweck ihm nicht gefkattete, ficy uͤber 


.. jene Gegenden zu verbreiten. Vorzüglich nannte Hefatdus 


Küftenftäpte ?*), und es gieng in jenen Zeiten wie im 
neueren, daß man bie Städte und Gegenden am Meere 
genau kennen konnte, indeß man wenig oder nichts über 
Bas Innere des Landes wußte, und oft feine Unwiſſenheit 
durch Kufnahime von Sabelfagen verbergen wollte. 


Pr Strab. T. V. p- 8, Harpocrat. pP 99. ed. Lugd. Bat, 2696. 


Steph. B. 

19) Harpocrat. p, 108. Steph. B. v. Mayarls, Konppourg. 
Oiyy: 

g0) Strab. T. I. p. 1. "Agathıem, 1. r e. 1. Eustath. ad, Dion, 
Per. init, 


31) Gronov. ad. Herod. V, 49. St. Groix. exam. crit, des hist. 
d’Alex. p. 662. ed.- 2, . 
=) V, 9. 
- 93) Eusth. ad. Dien, Perig, init. Agathem. lib, J. init. &t. 
Croix oxam. crit. p. 6. 
24) Avien. ar, marit. V. di. 
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Was bis dahin als ausgemacht angefehen warb, und N 
was ihm genaue Erkundigungen und reiche Erfahrung auf 
weiten Reifen darbot, benugte. Herodot, die Erd⸗ und Herones, 
Länderfunde feiner Landsleute zu berichtigen und zu ergäne ' 
jen, und ihse Welttafeln zu verbeſſern. Von ihm gilt 
mit vollem Rechte, was Proklus 25) dom Homer fagt: 
feine genaue Kenntniß ber Länder ſey Zeuge feiner vielen 
Reifen; und man bürfe wohl annehmen, daß er reich 
gewefen fey, ba -meite Reifen graßen Aufwand erforberten, 
jumal zu einer. Zeit, ald noch nicht alle Linder ohne Gen 
"fahr befucht merben konnten, und bie Verbindung unten 
benfelben nicht groß war". Was fich über Herodot's Reis 
fen, nad) feinen eigenen Werken, angeben läßt, ift Fol⸗ 
geudes,. wobei ſich jedoch nicht wohl beſtimmen läßt, ob 
ee biefe Reiſen ohne. dazwifhen heimzukehren gemacht 
babe, ober nicht; fo wenig, als wie. er nach und nach bie, 
Länder hefuchte, | | u 


In Aecgypten war ee In ben wichtigſten Städten und 
fuchte felbft zu ſehen, und die Nachrichten feiner Vor⸗ 
gänger zu prüfen. Er war in Memphis 20), Thebae 27), 
Heliopolid e2), Sais 22); er befuchte die Pyramiden *9) 
und kam füblich bis Elephantine 37), was ieh Dis dor vom 
Sicilien 3%) und Ariſtides 33) laͤugnen wollen. &rteifte 
nach Peluſium 80), mar in Papremis, ſah einen? Theif 
der Nordkuͤſte Libyens, und wußte ſich duch Erkundigun⸗ 
gen Nachrichten über das Innere dieſes Landes zu: veor- 
ſchaffen 28). Er war in Cyrenauka 26), und. fcheint-aud) 
in Karthago geweſen zu ſeyn ?7),. wo. es Ihm jedoch nicht 
gelang, Nachrichten zu exhalten,°*). Bei feiner Ruͤckkehr 
nach Aegypten unterfuchte er die oͤſtlichen Gränzen, und. 
gieng auch nach Butus, an ber Gränze Arabiens 39). 
Wir fehen dann, ‘daB er in Tyrus war *°), in Pa- 


9) Bibl. ©. alt. &itt. m. Kunf. ı Thl. Ined. p. ii. 


5) II, 3, 12. 27) II, 3, 43- 39) II, 3,14 
29) II, 28. 20) IL, 125. ar) II, 29, 09 | 

22) 1. J. c. . 3) T. 1I1. .p. 69. a4) LIT, 12. 
35) DI, ıgı. IV, 168. 36) IL, 06, 181. 


- 37) IV, 43, 199. 168.105: 100,105 DE) IV, 108.206, WEL TER, 115. 
WU, . 4) II, 44 
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Kling #7), er reiſ ta aach Babylon +*), und gieng wahre 
einig auch nach Arberikta. 


a — Kleinaſien ſah er einen Theit; er war m MM 


in Sardeg #4), Ephefus *°), Smmyına +°), 
Shofken +”), in Protonnrfug'anb Gyzikus +"), Sinope +9), 
his" war das Außerfte Land Aftene, welches er befudzte, 
Si ſich ſelbſt zu überzeugen, ob die. Bewohner beffelben 
eghptifde Cotoniften waren, wie ihm die Xegnpter gefagt 
Hätten 62). - Ex befchiffte bie Propontis ®7), den Pontue 
rd, ümb beftimnts'dte Gräfe Beiber 6°). In vielen 
Bor ‚Griechifchen Handelsflähte zog er ‚Aber die nördlichen 


jetyer Erfünbigihdern An, und beieifte Yo jum Theil dab 
her Seythen 5°), Diücch Thracient, Marebonien und 





irus hieng er nad) Griechenland #*). & ſpricht von, 
fehtek Anwefenheit in Dodona #%). Daß er einen gro⸗ 
Fe Theil von Griechenland und den umliegenden Zute 
fah, zeigen viele Stellen 59). Später Kiel‘ er ſich in 
SryBasiehenland, aufı,- machte, bort Reifen. 7); und mar 
telöft-in Sicilien «®).. Auch über andere Sigenden 
lies, hatte er Nachrichten. fo Über. die Tyerhen er 9), bei 
ner Einrichtung an. in ‚Agylig.tennt, ° Aus feinem 
onen er om ‚barf man wohl: tigt gleich auf 
8 fließen; dem Griechen mochte, dieſe Stadi 
per nr bedeutend ſcheinen. 
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Meifen folcher Männer verfchafften zuverläßigere Nach⸗ 
tichten Über entfernte Länder, die bald durch Kriegsunters 
nehmungen ‚erweitert: wurden, und durch ben blühenden 
Handel ebenfalls Zuwachs erhielten. Zu Herobot’s Zeiten 
war lebhafter Verkehr in. den Colonien am Pontus Euria 
aus; Athen und andere Hanbelsflädte erhielten von dort 
Setraide, Sachen zum Schiffbau, Leinwand u. dgl. *0); 
in Griechenland wurden ebenfalls Waaren durch Phöniker 
eingeführt 97), und im Norden erftredtte ſich die Handels⸗ 
verbindung bis zu den Argippdern 2), 


Wie es dern Herpdot moͤglich ward, fo viele Nach⸗ 
fihten "über den Oſten zu erhalten, wird zum Theil aus 
bem bisher Angeführten deutlich, und einige andere Quellen 
aifen ſich noch aufftnden. So wenig er auch Aber die 
Handelsſtraßen und der. Kaufleute Verkehr zu feiner Zeit 
richt, da er ſelbſt die darauf hindeutenden Bemerkungen 
rg vermeidet,.. ſo zeigt doch Teint ganzes Merk, 
Die Deitlebfam au Lande. unb aut See man fuͤr den Han 
del. war. on "Kaufleuten "daher, DIE Mit Karawanen 
Aften und Afrika durchzogen, mochte er Nanches über die 
Linder, Über die Sitten und ‚Gebräuche der Einwohner 
erfahren. Nicht unwährfcheintih iſt Heeren’s Bemer⸗ 
ung ,°®), daß die Straßen für die Karamanen in beiden 
Melitheiten ſich felten Anderten, da die Natur ihnen zu 
folge ‚man e und daß fie in früherer Zeit größtentheil® 
biefelden, wie fpäter waren; wir Binnen dem gemäß wohl 
innehinen,; Wenn et Gegenden genau beſchreibt, ohne feine 
Duelle zu nennen, mb auch fpäter erſt beftimmtere Nach: 
richten uͤber Handelsſtraßen bafelbft fih finden, daß er ſich 2 
durch Kaufleute Kenntniſſe verſchaffte. Er ſelbſt ſpri re 
auch bisweilen davon. Noͤrdlich vom Pontus’Eurinus, fat 
er 2), ift das Land bis zu den Argippderh wohl bekannt, 
denn“theild kommen Skythen zu ihnen, von denen es nicht 
fAitder iſt Nachrichten einzuziehen, theils Griechen aus dem 
— am Pontus. Jene treiben ihre Geſchaͤfte 
durch ſieben Dolmetſcher, in ſieben verſchiedenen Sprachen. 
Das Caſpiſche Meet warb damals wohl beſchifft, da er 


60) Hexoä. VII. ‚Ibn 206: Thuc, VI,2%0. VII, 27. 28 
61) Herod. III, 107, Tine, IV, 53 62) Herod. IV, 24 
63) Ideen 2. Xu. ©, 823 IV, 
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bie Größe in Zagefahrten angiebt 65). Er erhielt Nach⸗ 
richten über die Schifffahrt auf dem Euphrat °S), den 
man vorzüglich befuhr, die Erzeugniffe der nördlichen Pros 
vinzen nah Babylon zu fehaffen. Auch über Handels⸗ 
firaßen in Libyen giebt er Auskunft °”). Selbſt die fonft fa 
verfehwiegenen Karthager erzählten ihm von ihren Fahrten 
im Atlantifhen Ocean, und von dem Handel mit Voͤlkern 
an der Meftküfte Kibyens 5625). Es gieng ihm hier, wis 
bei andern Erkundigungen; die Antworten waren nicht fehn 
beftimmt: fo nannte man ihm Arabien ale das Land, woher 
der Jimmet komme 5), das eigentliche Vaterland verſchwieg 
man; er flamme aus der Gegend, wo Bacchus erzogen fey, 
erflärte man him. ng 
In Afien waren auch, auf Einiglihe Veranflaltung, 
Wege angelegt; bei diefen giebt er die, Entfernungen, an, 
ausführlich fehildert er die von Sardes nah Sufa, Try. 
„die ganze Straße führt burch angebaute Gegenten hub 
ift ficher zu bereifen; üheralf find Karawanfereien angelegt 
und Eöniglihe Stationen. "Bon Sardes aus, durch —5* 
und Phrygien find 20 Stathmen, 945 Paraſangen. Aus 
Phrygien gelangt man zum Halys, an dieſem find Thore, 
und mer uͤber ben Fluß will, muß duch diefe gehen. Dort 
ift eine ſtarke Wade. Dann reift man durch Kappahocien, 
bis an die Graͤnzen Kilikiens, 28 Stathmen, 104 Paraf. 
Dort an ben Graͤnzen, in ben Gebirgen, find doppelte Thore 
und doppelte Machen. Durch Kilikien hat man 13 Stath. 
men, 523 Parafangen. Die Gränze gegen Armenien bildet 
der Euphrat, und in Armenien find 15 Stathmen,. 564 Pas 


raſangen. Wier Slüffe trifft man in bemfelben, über bie 


man gehen muß. Der erfte ift der Zigris, der zweite 
und britte führen denſelben Namen, obgleich es ‚nicht 
derfelbe Fluß iſt; denn der erfle kommt aus Armenien, 
der andere aus Mätiene, ber vierte ift der Gyndes. Dank. 
elangt man nad) Matiene, bort find 24 Stathmen, Loo 
Darafangen ; darauf durch das Gebiet der Kiffier, tög. ck 
Stathmen, 423 Parafangen, find, ‚kommt man zum 
Choafpes, Uber ihn fest man zu Schiffe, und an dem⸗ 


65) I, 203. 66) IT, 194- 

6) IV, 1Bt—ı% Ber. Beugainville' Mam. de l’Ac. des Inse: 
T. XLVIE. p. 204. ed. 8. Beeren been. 2 Thl. S. 231. 

63) IV, 106. 6) ILL, ırı. 2») V, se. 
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ſelben Test Suſa. Dan braucht 3 Monate zu biefem 
Wege Tu), . 
Herodot's Erkundigungen über den Welten, gaben 


. ihm nicht die Ausbeute, welche er erwartete. „Ueber bie 


.— 


u a, u 40 


äußerfien Gegenden Eurppa’s gegen Abend, fagt er 72), 
kann ich Leine zuverläffigen Nachrichten geben.‘ Daß bie 
Barbaren einen Fluß Eridanos nannten, ber in’s noͤrd⸗ 
liche Meer ausftröme, und 'von dem das Elektrum her: 
komme, und daß Kaffiteridifche Inſeln wären, von denen 
das Zinn komme, hatte er gehört, ſchenkte aber der Er⸗ 
sählung feinen Glauben. Ex fand fchon Anftoß an dem 
Ramen Eridanos, der Hellenifch, nicht barbarifch fep, von 
einem Dichter erfornen. Keinen Augenzeugen Eonnte er 
Über jene Gegenden auffinden. &o viel nur hielt ex für 
ausgemacht, daß Elektrum und Zinn von ben aͤußerſten 
Gegenden zu den Griechen kaͤmen. 


Einige Nachrichten uͤber Entdeckungszuͤge, die man Bein te 


unternommen hatte, das Innere Libyens Eennen zu lernen, ki 
hat uns Herodot ebenfalls erhalten. Won den Kyrendern, 
die es vom Eteachus, dem Könige der Ammonier, wiffen 
wollten, erfuhr er 7°): zu biefem wären Nafamonen, ein 
kibyſches Volk an der Syrte gefommen, und hätten ers 
zählt, daß von ihren angefehenften Sünglingen, fünfe, 
Pride Loos beftimmt, ausgezogen wären, die füblichen 

enden Libyens zu erforfhen. Mit Lebensmitteln wohl 
MER en,-reiftten fie exit ducch die bemohnten Gegenhen, 
dann kamen fie in bie Region, die voll von wilden Thies 
een ift, darauf durchwanderten fie die wuͤſte Region, im⸗ 
mer gegen den Zephyrus. Lange zogen fie duch, fandige 
Wüften, dann erblidten fie Bäume in ber Ebene und 
giengen darauf zu, um Früchte zu pflüden. Als fie aber 
diefe beruͤhrten, erſchlenen kleine Maͤnner, nicht einmal 


m) Im Banzen If dieß noch Die Straße ber Karamanen von Smyr⸗ 
na nad) Söyaban, Tavernier Voy. T. 1. p. G etc. - Sch babe 
leid die Bablen angegeben, wie fie in der verberbten Stelle, 
nad meines Anfiht zu ändern finds ſ. Alla. Geogr. Ephemer. 
LI. 8%. S. 1302 134. Man darf bei Herodot nicht vergeſſen, 
daß ſchon Alte über die fehlerhaften Abſchriften, in Hinficht auf 
Bablen, Hagtenz Porphyr. quaest. hom. YIII. 

93) III. 118. z3) Heroä. II, ze 
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don mittlerer Größe:?7*), von diefen wurden fie ergrifi 
fen und fortgezogen. Beide Partheien verftanden einandet 
nicht. Sie wurden durch große Suͤmpfe geführt, zu einer - 
Stadt, wo die Einwohner nicht größer waren, als jene; 
die fie hergebracht, und ſchwarz von Farbe. Bei bei 
Stadt firömte ein großer Fluß, von Abend gegen Diow 
gen, Crocodille waren darin... Die Schwarzen follten ad 


Bauberer ſeyn. Den Fluß hielt man- für den Nil 7°). - 


. . Seber wird, ohne unfer Erinnern finden, daß bie 
Manches mit Erzählungen. neuerer Reifenden sufammentrifft; 
dach felbft bei Berichten ſolcher Männer wie Herodot, dazf 
man nicht vergefien, wenn auch viele ihrer Angaben .ffi 
unferer genauen Kunde anpaffen, wenn fie auch auf unfe 
richtigen Charten fi ungefähr nachweifen laffen, bag bief 
und keineswegs ein Necht giebt, anzunehmen, die Alten hät 
ten es fich gerade fo vorgefteillt, wie es in der Wirklichkeit i 


‚ Andere Stellen beweifen offenbar, daß ihnen ein fehr vers 


Geogras 
phen. 


zerttes Bild der Länder vorſchwebte, und daß fie diefen 
Alles, was fie ſelbſt fahen, oder burch Erkundigungen 
tfuhren, anpaßten. Rennelund Larder”®) gehen offeb 
bar zu weit, wenn fie da8 oben Angegebene genau auf 
Fezzan, den Niger und Zombuctu beziehen wollen, we; 
nigftens Herodot und feinen Zeitgenoffen erſchien es ganz 
anders als und, und mochten audy fogar diejenigen, von 
denen fie e8 hörten, fi) das Ganze richtiger denken, den 
Griechen gab es gewiß nicht das richtige Bild. 


:.. Bei den Alten finden wir dann einen Schriftfteller 
oft erwähnt, den Ktefias, der dem Herodot in Vielem 
widerſprach, und duch deffen Werke mehr Nachrichten 
über Afien, Wahre und Zalfches im bunten Gemiſch, 
verbreitet wurden; er lebte lange als Arzt bei dem Perfer⸗ 
koͤnige, und Eonnte auf biefe Art mancherlei erfahren 77); 


»94) Nonnosus ap. Phot: Cod. III. col. 8. 
)Diodor von Sicklien, I, 37., führt diefelbe Erzäählung am, thut 
ader dem Herodot Unrecht, da er ihn mehr bebaupten, Alles 
"quverfäffiger aufffellen Läft, als diefer wirklich thut. 
76) Geogr. of Herod. p. 432. Larch. ad Herod. II, 2. 
77) Diod. Sic. lib. II. c. 3%. Strabe 1. XIV. p. 656. Phot. cod. 
LX1U. ® . 


wor aber im Alterthum alß Fabeler ‚verrufen. ?*).. Er 
ſhriab Mehreres, was fi auf: @engraphie bezog, und 
inige Bruchſtuͤcke ‚find cuns noch schaften 79). Der Reich⸗ 
tzum der oͤſtlichen Gegenden Afiens an Gold, hatte früh ' 
die Aufmerkfantheit der, weiter gegen. Abend liegenden, Län» 
bes gereizt, und ben Handel domhin belebt; feltfame Sa⸗ 
gen waren darüber nerbreites, zum Theil wohl aus Miß⸗ 
perſtand entſtanden. Wie Herobot-von Arimafpen und Greis . - - 
auf dert Nhipden erzählte, von goldgrabenden Ameis 
en und ähnlichen fragenhaften Wefen, die damals, wie 
m Mittelgfter, bie entfeinteften Gegenden einnehmen 
follten, fo hatte Kteſigs eine Menge ſolcher Mißgeflalten 
m Often. reife wohnen bei ihm auf hohen Gebirgen 
ih bewachen das Gold *9); es find vierfüßige Vögel, 
* wie Woͤlfe; ſie haben Schenkel und Klauen wie 
wen, Federn am ganzen Koͤrper, ſind ſchwarz, nur die 
Bruſt iſt roth. Die Gegend, wo das Gold iſt, verſichert 
ie an einer andern Stelle ©“), und wo ſich die Greife 
aufhalten, ift fehr wuͤſte; die Baktrier, melde Nadja 
baren der Indier find, verſichern, die Greife häteten das 
Gold ;' die Indier felber aber fagen, die Greife hüteten es 
wicht, da fie es nicht gebrauchten; aber fie fürchteten für 
ihre Jungen und vertheidigten dieſe. Die Indier ziehen - 
in jene Wuͤſſten bewaffnet, in Schaaren von 1000 oder 
3600 Mann; fie fommen aber, wie man verfichert, von 
ſelchem Zuge erſt im dritten oden vierten Jahre zuruͤck. 


Indien fcheint um dieſe Zeit häufiger befucht zu ſeyn, Indien. 
aber wunderbare Sagen verbreiteten fi über dieß Land, 
das der Merkwuͤrdigkeiten fo viele darbot. Auf den Ges - 
birgen, wo der Hypparchus, ein Fluß Indiens entfpringt, 
zählt Kteſias 22), der Elektrum mit fich führt, wohnen - 
Menfchen mit Hundeköpfen, bie fih in Selle Heiden, . 
und nicht fprechen, fondern bellen. Sie haben Zähne 
und Nägel, größer ald die Hunde. Man findet fie auf 
den Bergen, bis zum Indus. Andere find gleich bei ber 


38) Bal. Lucian. quom. hist. consc. c. 39. Verae hist. 1. I. c. 3. 
") Shol. Apoll. Rhod. 1I, mız. Harpocrat. v. Zuiazoözs. 
Plut. de Flum. p. 1160. 
Be) Ind. c. ır. 81) Ap. Ael, h. an. IV, 77. . 2 
w) Ind. ec. se 
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Geburt gran, und bringen Zähne mit auf die Welt, 
die Weiber gebären nur Einmal in ihrem Leben 28); 
Ohren hängen bis auf den halben Arm herab, und 
decken den Rüden. Mitten in Indien leben bie : 
maͤen °*), von denen bie längiten zwei Ellen hoch 
Sie haben langes Haar und einen ungeheueren Bart, 
ihnen, nebft den Haaren, flatt der Kleider dient. 


Diefe und ähnliche Zabelgeflalten, finden wir fr 
bei Dichtern und Proſaikern wieder, die ihnen bald di 
ald jenen Wohnort. anweifen, immer, wie man bei 
Tann, den entfernteften, mo die genaueren Angaben 
oͤrten. Mir wollen hier mehrere folhe Nachrichten 
—e— wenn ſie auch der Zeitfolge nach nicht 
hierher gehören, um zu zeigen, welche Geſtalten die € 
uf, und wie felbft bei Geographen und Hiftorikern 
abrheit an Kabel reihte, 


Gellius 25) erzählt, in Brundifium habe er 
einen geringen Preis, eine Menge Bücher gekauft, 
durch Wuſt und Staub entftelt dagelegen, deren Ber 
fer, Schriftfteller aus alter Zeit, in nicht geringem Anſe 
geftanden hätten: Arifteus aus Profonnefus, Sfigonus 
Nicaea, Ktefias und Onefitritus, Polnftephanus und | 
geſias. Sie redeten von Skythen im dußerften Nort 
die von Menfchenfleifc lebten und Antropophagen gena 
würden, aud von Leuten mit. einem Auge, Atimaf 
mit Namen 25); unter demfelben Himmelsftridye fi 
man Menfchen von ausgezeichneter Schnelligkeit, mit E 
terwärts gekehtten Zußfohlen; in einem weit entferr 
Lande, Albania, Tolle es Menfchen geben, die gleich 
der Geburt grau wären, und beffer bei Nacht als bei X 
fähen; auch wiſſe man, daß die Sauromaten einen { 
um den anberen fafteten. In Libyen gebe es Menfd 
die duch ihre Zunge und Worte bezauberten; wenn 
ſchoͤne Bäume, fröhliche Saaten, huͤbſche Kinder m. | 
lobten, fo ſchwaͤnde Alles hin; auch durch die Augen w 


83) Ind. c. 30. , 

84) Ind. c. ır cfr. Ludolf de Pygmaeis, bei ſ. Hist. Aethj 
p. 60 - 74. — en tt 

8) Noct. Att. 1.IX. a4: . .- ..1 


8) Bgl. Tzetz. Chil. VII, 144. on. * 


mim Stande gleiche Zauberei zu treiben, unb in Sys 
a follten Menfchen wohnen, die, wenn fie ihren Feind 
e Zeitlang anblidten, ihn tödtetenz fle hätten alle dop⸗ 
te Augäpfel. Auf den Indifchen Bergen fände man 
ate mit Hundetöpfen, bie fih von Voͤgeln und Wild 
hrten. Im Außeriten Morden wären die Monokoli, 
ute die Auf einem Beine fchnell huͤpften; Andere hätten 
me Köpfe und ihnen fäßen die Augen zwifchen den 
hultern. Im fernften Indien follte es, nad jenen 
thriftftellern, Menſchen geben, deren Körper taub unb 
it Federn bedeckt wären, fie äßen nicht, fondern lebten 
m Dufte der Blumen; nicht weit von ihnen treffe man 


bomden." Aehnliche Nachrichten geben Pherenikus, 


mothemis und Simmias; nur verfegtt jeder biefelben 
ıgeftälten nach anderen Ländern ®r), 


Wie neben folhen Zabelfagen allmählich auch AberSärifikek 
anche Länder richtige und genaue Nachrichten in Grie⸗ ler über 


enland fich verbreiteten, bemweifen des Hippofrates 
chriften, der mit treffenden Zügen die Völker am Pon⸗ 
6 Eurinus, an der Propontis und die Skythiſchen 
tämme fchilbert *°). Vorzüglich reich find feine Schtifs 


n’an Bemerkungen für phufifche Geographie, und zeigen, 


ie forgfättig er den Einfluß des Klima’s auf den Körper 
w Geift der Menſchen beobachtete. En 


Philofophen hatten um diefe Zeit aufmerktfamer den 


immel beobachtet,. und über die Geſtalt und Eintheilung 


z Erde, über ihr Verhältniß und ihre Lage zu den Him⸗ 
elstörpern nachgedacht; fo Darmenid es °°), auch 
eraklitus aus Epheſus, um 500 v. Chr.; er ſoll, wenn 
an dem Proklus ?°) trauen darf, eine Reiſe zum Okea⸗ 


unternommen haben, und ſchrieb uͤber denſelben 97). . 


ie Werke der Weltweiſen und Geſchichtſchreiber wurden 
mer reichhaltiger an Bemerkungen über Völker und 


m) Tretz. Chil. VII, 150 etc. 
8) De are, aquis et Jocis; f. deſonders die Ausgade von Coray. 
T.1ı— 28 J 
w) Diog. Laert. 1. IX. $. 21. Euseb, pr. ed. 1. XV, 57. Strab. 
2.1 . 0. .. 
o) Ad Tim. - 91) Piut. de piac. pkil. UT, 17. 
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Länder. Demokritus aus Abdera 9%) unternahm große 
Heifen 93), um kundige Männer aufjufuhen 9*) und 
fagte von ſich ſelbſt: „von meinen Beitgenoffen ſah ich 
am. meiſten Länder und kam zu den meiſten erfährnen 
Männern. Er fol in Babylon, Perfien und Aegypten 
gewefen fern, und von den Magiern: und Prieftern ges 
lernt haben; Spätere laſſen ibn fogar nad Aethiopien, 
and in die fernften Gegenden Afiens: und Libyens kom⸗ 
men ?*). Strabo rühmt ihn als Geographen ?°), und geo⸗ 
graphiſche Werke finden wie mehrere von ihm angegeben 
fie find: 6 ueyan Ö1anödyos ?7), Kocduoypapla, 
Tewypaptas ober IMs nmepimiAovs 9°) und "Dnlarou 
zepinkovs. Eine Schrift Aber die Urfache des An⸗ 
fhwellens des Nils führt Athendus von ihm an 92), 
- Bu denen, bie für Geographie wichtig waren, : gehört untey 
den Hiſtorikern auch Hellanitus 100), und ebenfo 
der früher lebende Damaftes aus Sigeum *), ber ein 
geographifches Werk fchrieb 2), das befohders auch Nach⸗ 
richten über den Welten enthielt ®). Strabo sabelt ihn 


93) um 46 9. Ehr. Fabric. B. G. T. II. p. s. 
q) Diog. Laert. vit. Democrit. S. 6. Aelian, v. . IV; 20. Cic, 
„. de fin. V, 20. " . : 
94) Clem. Alex. Strom. L 1. 9.2. Sol. Hagen geegrapk 
Buͤcherſaal. 2 Thl. S. 405. 
95) Clem. Alex. Strom. J. c. 
66) Tom. I. p. 2. 163. 19%. 176. T. VI. B. 84. 
97) Diog. Laert. 1.c. Athen. IV, 16. 
08) Diog. Laert. 1. 1X. $. 47. Agathem. lib. I. init. 
99) 1. II. p. 89. 
100) Gellius N. Ath.-XV, 23: gl. Hellanici fragm. 'colleg;: 
Sturz. Lips. 1797. 8 C 
„a 'Suid. v. Aakaatyg. TloAos. Dionys. Hal. Ant. Rom. lib. I. 
"2.58. Eudocia Violar. p. 127. Vossius de hist. gr. p. ıt. 
41. Jonsius de script. hist. phil. lib. 1. c. 4. Fabric., 
B. Gr. T.II. p. 34 Meurs. Bibl, Gr. in Groner. The. 
Ant. T. X. 2..1338. 13 > W 
- 2) wepiwÄovg, Agathem. 1.I. p. 16. Bgl. Sturz. fragm. Hel- 
kanici. p. 13.14 . er 35 
3) Casaub. ad Athen. 1. II. p. 8. Dionys. Hal. Aut, Rom. 
lib. I. 0. 72. Syngellys; p. 199 ed. Paris. 5 
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fehe *), und meint, Cratofthenes thue Unrecht ſich auf. 
ihn zu berufen, was nicht beffer fey, als ob er ben An⸗⸗ 
tiphanes oder. den Euhemerus anführe. Er habe viele: 
Sabeln berichtet, unter andern, daß der Arabifche Meer: 
bufen ein Landfee ſey. Auc Uber entferntere Laͤnder bes 
Dften3 babe er fehr mangelhafte Nachrichten, warf man 
ihm vor 5). Er gehörte zu denen, bie von der Gründung 
Roms erzählten 5). Auh Hippys von Rhegium hatte 
über Sicilien und. Stalien Nachrichten mitgetheilt 7). | 
Mit Unterfuchungen, die auf Beographie Bezug. battem, 
befchäftigte fih auhb Anaragoras, des Euripides 
Lehrer ®). | 

Auf manderlei Weife wurden, wie wir fehen, die. 
gemachten Entdedungen benugt und nach und nach ward 
es in vielen Gegenden heller. Aus der bekannten Anek⸗ 
bote, wie Sokrates den Ateibiades zu einer Kandcharte 
führte 9) fehen wir ebenfalls, daß man Bilder ber Länder 
mtwarf. Ein Kriegszug verfchaffte um dieſe Zeit nähere Nähere 
Kunde des Weſtens, beſonders Siciliens und Stalieng, Kenntniß 
und die Griechiſchen Staͤdte dort, trieben lebhaften Handel — 
mit Karthago 29), das vom Jahre 550 — 450 v. Ch. ſeine 
Macht immer weiter im Weſten ausgebreitet hatte 12), 
Sardinien war Provinz diefed mächtigen Handelsftaates,. 
und als Handelsplag und durch, fein Korn wichtig 12). Die 
Karthager befuhren den weftlihen Ocean, bis Britan⸗ 
nien; ihre Mebenbuhler waren die Maffilier die ebenfalls 
mit jenen Gegenden in Verbindung waren, aber auf dem. 
Landwege, und die Meife durch Gallien erforderte dreißig. 





-— 


41.1 p. 47. 

6) Strabo lib. XIII. p. 583. lib. XIV. p. 681. Mal. über ihn 
Dionys. Hal. de Thuc. jud. p. 818. ed. Reiske. Plut. vit. 
Camill. c. 7. Steph. v. Tæigßogior. Avien. or. marit. v. 
326. Plin. h. n. VII, 66 

6) Dion. Hal. Ant. 1. I. c. =. 

7) Suid. Eudocia. Violar, p. 245 

8) Diog. Läert. vit. Anaxag. Strab. lib. XIV. p. 645. Suid. 

9) Aelian. %. hist. III, 28. z 

20) Diod. S. 1. II. p. 676. Polyb. 1.1. p. 260. 

ı1) Justin. XIX, ı. ' 

12) Pausan. I. X. p. 838. Diod. Sie, 4. XI. p. 168. 698. 

Utert’S alte Geogr. I. Th. 
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Tage 12). Die Colonien in Sicilien wurden allmaͤhlich 


von Karthago vernachlaͤſſigt, da ihnen die weiter weſtlich 
gelegenen Laͤnder ſchnelleren und ſicherern Gewinn boten T*), 


Ungeachtet der vielen Colonien war Sicilien den 
Gtiehen bis zur Zeit des Peloponnefifchen Krieges nicht 
fehr befannt. 15), und, mie eben bemerkt warden, erft 
der Krieg belehrte die Achener genauer uͤber jene Gegen: 
ben 16), Die Schifffahrt war und blieb noch immer’ 
groͤßtentheils Küftenfährr, man wagte fich felten in's offene‘ 
Men. 2), und die Schiffe mußten noch nicht groß ſeyn, 
da man in einer Nacht eine ganze Flotte fiber die Lands, 
enge bei Leukas fchaffen konnte 18). W5as ebenfalls im 


- zweiten Punifdyen "Kriege noch mit allen Schiffen bee 


Tarentiner gefhah 19). Thukydides fagt 29): man Eönnte,- 
wern man fihnell, mit günfltigem Winde fuhr,» in drei 


Tagen von Euboea nad "Lesbos gelangen 21), und die 


Lakedaͤmonier hielten Lesbos immer für fehr weit ent- 


formt 22), Die gewöhnliche Fahre nach Kleinafien gieng 
die Küften von Griechenland hinauf bie zum Hellefpont 22), 
und noch zu Thufndides ‚Zeit fuhr man nicht gerne gerade: 
durch's Meer nah Kleinafien 2*). Die Weberfahrt von: 


Griechenland nah Sicilien war ebenfalld größtentheils . 
Küftenfahrt 25), und in vier Wintermonaten Eonnte mar 
von dort Feine Nachrichten in Athen haben 2°). Folgende 
Schilderung diefer Fahrt bei Thukydides und XZenophon 
kann und auf das Mangelhafte der Schifffahrt damals 
aufmerffam machen. ' „Man umfdiffte, fagen fie 27), die 
Küjten Griechenlands, bei tuhigem Waſſer, von Vor⸗ 


13) Diod. Sic. 1. I. c. 36. V, 22 
14) Thuc. VI, 34. Diod. S. IX, 19. 
15) Herod. VI, 17.23. Thuc. III, 86. VI,.ı etc. 
.36). Uhuc.. VI,.ı0o3, II, 68. Val. Piut. Nicias c. ı2. 
17) Thuc. III, 33. VI, 30. 
18) Thuc. III, 81. gl. ı5. VIII, 8. Strab. 1. VIII. p. 335. 516. 
19, Liv. XXV, ix. 20) Lils. III. c. 3. 
21) Wie Achilles von Troja nah Phtbia; Il. IX, 362; fo auch 
Neſtor Od. III, 173. 'gl. Eustath. p. 1462. 1463. 
-22) Thuc. III, 13. 23) Herod.. VI, 95. 
24) 1. III. c. 32. 25) Thuc. I, 40. VI, %. 
35) Thuc. VI, 21. ze 
27) Ihuc. VI, 34 ete- Aenoph. Hellen. VI. e. 2. F· 17. B. 
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gebirge zu Vorgebirge, bis zur Infel Korcyra. Heiteren 
Himmel und ſtille See erflehte ſich dann der Schiffer, um 
ben Joniſchen Buſen zu durchfahren. War er gluͤcklich an's 
Japygiſche Vorgebirge gekommen und es drohte kein Sturm, 
ſo ſuchte er den Umweg an den Ufern des Tarentiniſchen 
Buſens zu vermeiden und quer über zu ſegeln.“ So nds 
berte man fich allmählich dem Ziele. | Ä 


Athen handelte zu Thukydides Zeit vorzuͤglich nad) dem Pandel. 
Pontus Eurinus, auch nach Kleinafien und Phönikien 2°); 
und der Verkehr mit Libyen, Aegypten und dem Weften 
war bedeutend 29). Zu den Gefahren aber, die dem 
Schiffer um diefe Zeit auf dem Meere drohten, gehörte auch \ 
der Seeraub; und Thufydides 3°) fügt zu der Bemerkung: 
daß in Älteren Zeiten Seerdäuberei ein ehrenvolles Gewerbe 
gewefen, und als redlicher Gewinn betrachtet worden, noch 
hinzu, auch zu feiner Zeit hätten ‚mehrere Völker ähnliche 
Vorftellungen, und zögen zu Waſſer und zu Lande auf 
Raub aus. . 
Ueber mehrere Länder Afiens, die man bis dahin Zenopbons 
wohl nur durch Erfundigungen, Berichte von Handelsleu⸗ Zus 
ten kannte, erhielt man durch Xenophon’s berühmten Mid: 
zug, mit feinen zehntaufend Griechen, genauere Nachrich- 
tn; der ganze Zug indeß zeigt die Unkunde jener Zeit; da 
ihnen der Pontus Eurinus viel weiter nach Dften zu reichen . 
fhien, wendeten fie fi zu weit nach Norboit, und mußten 
dann erft wieder mweftlich gehen, die Griechiſchen Pflanzs 
flädte zu erreichen. 


Kyrus fuchte feinen Bruder, der das Perſerreich be⸗ 
herrſchte, das im Süden und Norden, wie er meinte #7), 
bis zu den Gegenden, bie vor Hige und Kälte unbewohns 
bar maren, fich erftreddte, vom Throne zu ſtuͤrzen und nahm 
dazu Griechen in Sold. Sie trafen ihn in Sardes, zogen 
durch Lydien, Phrygien, Lykaonien, Kappadocien, über 
die Gebirge nach Cilicien, nach Syrien uͤber den Euphrat, 
durch Arabien, den Euphrat hinad nach Babylonien, mo 
es zur Schlacht kam. Die Griechen befiegten die ihnen 
entgegenftehenden Barbaren ; "aber Kyrus fiel, fein Heer 
fih, und Sene Eonnten ihre errungenen Vortheile nicht 


BS) Tihuc. II, 69. 9) Thuc. I, 104 110. etc, 30) I, 5. 
} 31) Xenoph. Anab. I, 7. 
} | 2 
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benutzen. Im Verttauen auf ihre Tapferkeit entſchloſſen 
ſte ſich, duͤrch unbekannte Gegenden, und von dem Heere 
der Perfer verfölgt, bis zum Pontus Eurinus durchzudrin⸗ 
gen, wo fie bei den Griechiſchen Colonien Baftfreundfchaft 
und Unterflägung zu finden hofften. Sie wenden ſich da3 
ber zum Zigris, gehen über denfelben, dann durd) Mes 
dien, in der Richtung jenes Fluffes, nördlich hinauf. Cie 
überfteigen die Gebirge der Karduchen 32), erreichen, mit 
großer Anftrengung, die Quellen des Tigris, fegen ihren 
Weg durch Armenien fort, durchwaten den Euphrat, nicht 
weit von feinem Urfprunge, verlieren auf dem Marfche 
durch Kälte und Schnee viele Menſchen und gelangen end» 
lich zum Phafis 3), Dann durcheilen fie das Land ber. 
Zaocher, Chalyber, Makronen, Kolcer, und nach vielen 
Beſchwerden erreichen fie bie Griechiſche Stadt Zrapezunt, 
im Lande der Kocher, am Pontus Eurinus. Weil fie 
nicht Schiffe genug auftreiben Finnen, zur See nach Gries 
henland heimzufehren, entfchließen fie fich den Landweg 
zu nehmen und gelangen endlich, an der Nordkuͤſte Klein⸗ 
aſiens hinziehend, nach Chalcedon 3*). 
Die Menge neuer Nachrichten die, wie gezeigt wor⸗ 
' den, von mehreren Seiten den Griechen zufamen, konnten 
nicht ohne Einfluß auf die geographifchen Syſteme bleiben; 
und wir finden auch in biefer Zeit ein reges Streben, bie 
„Anſichten von ber Geftalt der Erde und ihren einzelnen 
Theilen zu vervolllommmen und zu berichtigen. Ein Zeit: 
agoriiti: genoffe bes Thukydides, Antiochus aus Syrakus 35], 
graphie. ſchrieb über Sicilien und Italien 5). Um’s I. 350 v. Chr. 


= 


4‘ 


32) III, 1, 2. IV, 1. 33) IV, >. 

34) Zenophon weicht in mandyen Angaben über Kleinafien von Po 
rodot ab, zu ihrer Entſchuldigung dient Strabo's Bemerkung 
(lib. XIII. p. 628), bie meiften Gegenden der Halbinfel, Phry⸗ 
sien, Enbien, Karim, Mofien wären fhwer, ihren Gränzen 
nah, zu beflimmen, theild weil fie fidy oft geändert hätten, 

theils weil man’ fo wenig Genaues über iene Gegenden erfed⸗ 
ren könnte. 

35) Diod. Sic. XII. c. 71. Dion. Hal. Archacoi. I. c. 12. ihm 
beißt er suyypahdaus vavv apxaıos. ,Geial. VoSStus de hist. 
gr. 1. IV. p. 456. Niebubr Röm. Geld. 1. Th. ©. a7. 

36) Pausan. lib. X. c. 19, Dion. Hal. 1.c. Strabo lib. VI. p, 


"Basych. v. xwyn. 


85 
verfaßte Ephorus feine Gefchichte, er behandelte die 
Geographie der einzelnen Länder nach Art des Polybius 27); 
und fein Werk enthielt viele Nachrichten Aber Sitten- und 
Rebensart der Völker3*). Er begieng aber viele Irrthuͤmer, 
befonders bei den im Werften liegenden Ländern 39). Joſe⸗ 
phus +9) bemerkt fehr richtig: die am: Meere liegenden 
Bänder und Städte lernten die Hellenen am früheften ken⸗ 
nen, fp&ter und fehwieriger die vom Ufer entfernten. So 
gieng es felbft in Europa; Rom erwähnt weder Herodot noch 
Thukydides oder irgend einer ihrer Zeitgenoffen, und 
fpdt und mit Mühe kam erft Kunde davon nach Griechen» 
land. Ueber die Galater und Iberer war die Unkunde fo 
groß, daß felbft diejenigen, die man für die beften Kenner 
hielt, fo Ephorus, die Iberer für Eine Stadt hielt, da 
fie. doch ein fo großes Land bewohnen. Die Urfache diefer 
Unbefanntfhaft war der geringe Verkehr dieſer Wölker; 
daß aber. fo Falſches die Schriftfteller berichteten, hatte 
feinen Grund in ihrer Sucht ſich den Schein zu geben, als 
müßten fie mehr mie Andere. Wahrfcheinlich hinderten.. 
noch die Karthager, die damals im Mittelmeere herrfchten*), 
alle Verſuche die man machte, jene Länder genauer zu er- 
forfchen; wie uns der Vertrag der Karthager, Tyrier, Uti⸗Karthager. 
ter und ihrer Verbündeten, mit Rom und feinen Bundes: 
genoffen lehrt. Im Jahr 348 v. Chr. ward feftgefegt *1): 
jenſeits des ſchoͤnen Vorgebirges und Maftia und Tarſei⸗ 
um +2), follen bie Römer weder Raub noch Handel treiben, 
oder fih anbauen. — In Sardinien foll kein Römer fi 
anfiedeln, noch Handel treiben, oder länger verweilen, a 
bis er Lebensmittel eingenommen oder fein Schiff ausge 
beffert hat. Fuͤhrt ihn ein Sturm hin, fo fol er in fünf- 
Tagen abfahren. In Sicilien, fo weit die Karthager 
berefehen und in Karthago, mag er Alles fchaffen und ver- 
faufen, was dem Einheimifchen erlaubt ift, fo auch der 
Karthager in Rom. Karthago befaß damals die ganze 


37) Strab. lib. VIII, inıt. vergl. Ephori fragm. ed. Marx. p. 36. 

3) Strab. lib. VII. p. 463. Scym. Ch. fragm. Holsten. 

39) Joseph. c. Apion. I, 12. g0) c. Ap. I, ı2. 

°») Diod. Sic. XV, 24. XVI, 66. 

41) Polyb. III, a2. vergl. Liv. VII, 27. 

42) Städte an den Herkulifhen Säulen, na; Delatäuß, ap. Steph: 
h. v. und Polybius lib. II. c. 22. 


— 
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Kuͤſte Libyens, von Kyrene's Graͤnze, bis an's weſtliche 
Meer *3) und die Obergewalt in Sardinien **). Stra⸗ 
bo +5) erzählt,: die SKarthager hätten alle Verſuche der 
Fremden, die Fahrt jenfeits' der Straße.des Herkules Een- 
nen zu lernen, vereitelt. Als einft ein Roͤmiſcher Schiffer 
einem Karthager nachfuhr, ließ diefer abfichtlich fein Schiff 
auf den Strand gerathen und führte dadurch den Mömer . 
in’s Verderben. Er ſelbſt rettete fih aus dem Schiffbruch 
und der Staat erfeßte ihm feinen Verluſt. Unſicher mar 
das Meer auch durch Griechiſche Raubflotten, die um 346 
v. Chr. die Kuͤſten Latiums pluͤnderten *). 


Wie irrig noch immer die Angaben waren, die man ſelbſt 


— — bei den geprieſenſten Schriftſtellern fand, zeigen viele Stels 


"Ien. Plato *°) meinte, jenfeitd der Säulen des Herkus 
les fey die Infel Atlantis vom Meere verfchlungen, wo⸗ 
duch der Okeanos ſchlammig und unfahrbar geworden; 
auh noch Ariftoteles behauptete +7), daß die Tiefe 
des Meeres von der Mäotis bis zu den Säulen zunehme, 
glaubte aber, daß jenfeits des Sundes des Herkules Alles 
untief fey, wegen bes Schlammes, und fo windſtill, als 
würde es von einer Bucht umſchloſſen. Er beſaß eine aus⸗ 
gebreitete Länder: und Völkerkunde; jedoc) fiber den Mes 
ften waren feine Nachrichten fehr befchränkt und unbes 
flimmt; fo erzählte er +2): Aeneas fen nach der Gegend 
in Opika, Latium genannt, das am XZyrehenifchen Meere 
liege, gefommen. Theopompus, den Mehrere als den 
erſten nennen, welcher Rom erwähnte, gab an +9), «6 
fey eine Stadt, nicht fern vom Okeanos, von den Galliern 
erobert worden; und doch pried man ihn, feiner Kunde be 
Meftens halber 59). 


Zu erwähnen ift hier auch H eratlides Pontikus, 
aus Heraklea, ein Schüler des Plato und Yriftoteles 51), 


43) Polyb. IlI, 29. 44) Diod. Sic. V, 35. 

4) L. III p. 75. *) Liv. VII, 25. 26. 

46) Timaeus ed. Bip. T. X. p. 27- Critias. T. X. p. 3%. vergl. 
Strab. 1. II. p. 19. 

47) Meteor. II, ı. 48) Dion. Hal. Ant. 1. I. c. m, 

49) Plin. III, 5. 

60) Dion. Hal. Ant. 1.1.c. 3. Plin. III. 10. 

51) Fubric. B. G. T. III. p. 495. 
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der im Alterthum wegen feiner Fabelſucht vereufen war 5 2). 
Sn feiner Schrift: vwept puyas erzählte es, ein Heer ber 
Snperboreer fey hereingedrungen *?) und habe eine Helle: 
nifhe Stadt, Noma genannt, in der Gegend des großen 
Meeres gelegen, erobert. Plutarch tabelt ihn aber wegen 
feiner mährchenhaften Angabe, da doch Ariſtoteles richtig 
angebe, Rom fey von den Kelten erobert worden, und nur 
den Marcus mit dem Luccius Camillus verwechfele. He⸗ 
taklides erzählte auc von einem Menfchen, der aus dem 
Monde herabgefallen 5*). 


Früh ahneten die Alten, daß außer den Ländern, wel⸗ 
he jie Fannten, noch andere auf der Erbe, wären, und 
über diefe phantaficten fie dann °5); fo machte es Tiheo- 
pompus mit dem Lande Meropis, wovon er, nach Stra⸗ 
bo's richtigem Urtheil 5°), wie Andere von den Wohnſitzen 
‚der Kimmerier und Euhemerus von Pandhaja fprah. Un 7. 
fere drei Welttheile wären, in Bezug auf diefes fremde 
Land, nur Elein und Infeln, jenes fen allein die Veſte, 
von größeren und befferen Menſchen bewohnt, die ohne 
Krankheit, in fleter Luft und im häufigen Umgang mit den 
Göttern lebten, und denen die Erde Alles ohne Beftellung 
trage 57). Theopompus gab auch Nachrichten über das 
Ariatifhe und Sonifhe Meer 5°), Strabo jedoch tadeft 
ihn 59), daß er befonders die Entfernungen zu groß ange⸗ 
be. Aber, fegt er hinzu, er behauptet auc, font Vieles, 
was nicht wahr ift. So meint er, das Adriatifche Meer 
fiehe in unterirdifher Verbindung mit dem Aegdifchen, 
weil man irbene Gefäße aus Chios und Thafos im Fiuffe 
Naron gefunden habe. Eben fo glaubte er, ein Arm des 
ters falle in's Adriatifhe Meer. Am Ausfluffe des Pa: 
dus follten Infeln liegen, die Elektriden, zu denen, wie 


62) Cic. de Nat. I, 13. Plut. vit. Camill. c. 22. Unter den Neues 
ren hat ihn am beftigfien angegriffen: Meiner in feiner 
Gef. der Wiſſ. ı Th. ©. 210; ihn zw vertheidigen fuht Köhler 
in: Heraclid. Pont. fragm. Halae Sax. 1804. 8. $. 18. 

53) Plut. vit. Camill. c. 22. 54) Diog. Laert. V, 72. 

56) Pseudo Arıstot. de Mundo c. 2. 56) Lib. VII. p. 299. 

57) Aelian. v. hist. III, 18. Tertullian. de Pallio. c. 2. id. 
adv. Hermog. de anima. c. 4. 

58) Scym. Chius. v. 360. 59) L. VII. p. 317. 


Li 
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er fagte, der Eridanus daB fchönfte Elektrum trage, vers 
ſteinerte Ehränen der Schwarzpappeln 80). Am Ufer ber” 





Heneter, die Machbaren ber Thraker waren, färde man 


zwei Infeln, die das -trefflichfte Zinn lieferten X). Vers 


muthlich brachte man hier Eleftrum und Zinn sum Verfauf, 
ein Handel, morauf mehrere Sagen bindeuten,. und er 
hielt diefe Handelsitelle für das Vaterland. Er pries au 
die Fruchtbarkeit diefer Gegenden, die noch ſpaͤter ſo uͤber⸗ 


trieben gelobt warb 62). 


Eine geraume Zeit waͤhrte es noch, bis dieſe Abend⸗ 


gegenden den Griechen naͤher bekannt wurden, zumal da 


Seeraͤuber immer. die Meere unſicher machten 635).“ So 
ſchnell daher auch Alexanders Zug die Kunde des Oſtens 
erweiterte, fo richtig iſt auch des Polybius Bemerkung 5*): 
„dem Macedoniſchen Herrſcher ſey, fo wie feinen Zeitges 


goffen, ein großer Theil der bewohnten Welt unbekannt 


gemwefen, befonders die ffreitbarften Völker im Welten. 


Athens Handelöverkehr umfaßte- gegen Aleranders Zeit fafl 


alle oͤſtlichen Länder, bie um das innere Meer gereiht find, 


bis Aegypten und Karthago , mie aus dem Verzeichniffe 


ber aus diefen Gegenden nad Athen gefhafften Waaren, 
das Hermippus entwarf, und anderen, zu erfehen ift °%), 
meiter nach Weften aber wird Eein Handelsort genannt. 

Arrian erzähle 55): als Alerander von feinem Feldzuge 
nah Bahrlon zurückgekommen, hätten ſich Gefandte 
von vielen Völkern des Meftens zu ihm begeben, unter ans 
bern auch von den Kelten und Iberern, deren Name .und 
Kleidung damals zuerft.von den Griechen und Macedoniern 
gefehen und gehört worden. Auch die Galater in der Ges 
gend des Adriatifchen Meeres follen, nach Diodor $7), erft 
zu Aleranders Zeit den Griechen bekannt geworden feyn. 
Einiges im Weften war damals genauer erforfcht, fo zählt 


60) 'Scymn. Ch. 369 — 375. 394. Plin. h.n. xaxvir, 2. 

61) $Scymn. Chius. 390 — 392. 

62} Scymn. Ch. 377 — 3. 63) Livius V, 2. . 
64) Prooem. £- 2. 

.65) Athen. lib. I. p. 27. lib. XV. p. 700. Hesych. v. dog Bala- 
yot, Demosth. adv. Leptin. ed. 7F’olf $. 26.-vergl. wie Ans 
merk. p. 251. Paw rech. sur les Grecs. p. 331. . 

66) Exp. Alex. lib. VIT. ec. 15. 67) Lib. XVIL c. 123. 
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der Komiker Ateris die Inſeln des Mittelmeeres richti⸗ 
ger als Fruͤhere, der Groͤße nach auf, Sicilien, Sarber 
Krnos, Kreta, Kuboes, Cypros,/ Lesbos 68). 


Unter Philipp von Macedonien gehoͤrt Skylar, von 
dem wir noch eine Beſchreibung der Kuͤſten des Mittellaͤn⸗ 
difchen Meeres und des Pontus Eurinus befigen **), nebſt 
einem Theile der weltlichen Kuͤſte Libpens, wobei er des 
Hanno Reiſebericht benutzte. Phoͤniker haudelten dort 
nach ſeiner Ausſage 70), und fuͤhrten ihnen ſelbſt Waaren 
aus Attika zu. Er fpriht 7%) von Untiefen bei den Saͤu⸗ 
(em des Herkules, und ſuͤdlich von der Inſel Kerne, bie 
zwoͤlf Tagefahrten von jenen Saͤulen entfernt‘ ift, koͤnne 
man gar nicht mehr fchifjen, erklärt er, wegen Seite: 
des Meeres und Schlammes und vieler Seegewaͤchſe. Nach 
Einigen 72) warb das ganze weſtliche und fühlithe Ufer Li- 
byens von Xethiopern bewohnt, und das weſtliche Diese 
machte mit dem im Süden nur Eines’ aus. 


Ehe durch Alernnders Eröberungen die Grographie ſo 
bedeutende Fortſchritte machte, trat um Ol. 103; 366 v. 
Ch. Eudorus auf, - bekannt ald Mathematiker und 
Geograph *2). Er ftellte an mehreren Orten Beobachtun⸗ 
gen des Himmels an-, hielt fid in Aegypten auf, bes 
teifte einige Länder Aſiens 2*) und lebte eine Zeitlang in 
Sicifien 75). "Um diefe Zeit. hatte man in Griechenland 
und den Colonien mit großem Eifer das Studium der Mar 
thematik getrieben 7°), man beobachtete den Himmel ges 
. naner,. und bemühte ſich ebenfall$ die Geographie zu ver: 
vollfommnen, langſam freilich fchritt man fort, näherte 
fih aber immer mehr bem Ziele. Eubdorus verfaßte eine 


. 68) Eustath. ad Dion. Per. v. 568. Siebenkees anecd. gr. p. 26 
Harles praef. ad Fabric. B. Gr. T. II, 16. 

60) Hudson. Geogr. min. T. I. 70) P- 54% 71) P. 5% 
72) ©. 5. 

73) Boehmeri diss. de Eudox. Helmst. 1715. Dager geogr. 
Bücherſaal. a xt. ©. 413. Fabric. B. G.T. IV. p. 10. 

74) Strab. lib. XVII. p. 807. Philostrat. vit. Apollon. lb. IL 
P- %- 

7) Aelian. v. hist. 1. VII. c. 1 

%) Proclus in Buclid. lib. II. c. 4 
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Erdbeſchreibung 77) in acht Büchern’ 2). Strabo 


tobt ihn wegen feiner genauen Kenntniß und Befchreib: 
von Griechenland, in welches Lob Polybius einftimmt ! 
Er wird vom Strabo, der ihn manchmal zu berichti 
ſucht, häufig angeführt, "und wie diefe Stellen zeig 
war er auch auf die Erzeugniffe ber Länder und Naturm 
wuͤrdigkeiten daſelbſt aufmerkſam °1). Viele Fabelfa 
über den Süden fanden ſich bei ihm, wie bei feinen X 
gängern, fo, von Männern mit ellenlangen Plattfüß 


deren Weiber hingegen fo Fleine Süße hätten, daß man 


Struthopodes nenne **); auch über die Skythen, urth 
Strabo 33) ,. Hätte er viel Mährchenhaftes. erzählt. 


| 9%) Strab.Lib. I. 'p. 2. Plin. lib. VII, 2. XXXT, 2. Agath 


lib. I. e. ı.. Porphyr. vit. Pythagor. 1. VII. p. 182. 
%8) Diog. Laert..vit. Pyrrh. lib. IX. $. 83 Sext. Empir. Hy 
typ. 1.I.c.ı4. Athen. 1. IX. p. 392. 1. VII. p. 288. Ste 
B. v. Agusvia, Acdovg. "Alavia. Aryıov. ’Aoivy. Clem. i 
‘e  xand. ceh. ad gentes p. 56. Schol.: Apollon. lib. I. v. 
Bergl. Heringa: Obs. misc. nov. T. III. p. 934. Bast. ep 
crit. p. 77. Apollon. Dysc. hist. o. 38. Harpocrat. 
Alrapa. or 
29) Lib. IX. p. 390. 397, wo er Mafymarınds avgp, uaı axy, 
zwv duräıpog Kar wAsparıny heißt. 
80) Ap. Strab. lib. X. p. 455. 
.8t) Strab. T. IV. p. 220. T. V. p. 257. 153 
82) Plin:h.n: VII, 1. : 83) Lib. XII. p. 59. 
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Zweite 9 eriobe 


von Alerander bis Auguſtus. 


Olympiodor °*) fagt fehr richtig, vor Aleranders 
Eroberungen gieng Aſien bis zum Perfifchen Reiche, mo 
Ariſtoteles die Fluͤſe Choaspes, Arares und Baktrius vom 
Parnaſſus herleitet. Von Alerander ruͤhmt Eratofthenes 25) 
mit vollem Grunde, er habe zuerſt einen großen Theil 
Aſtens bekannt gemacht und Europa bis zum Iſter; mie 
Diomfius von Halifarnaß bemerkt 5), von Europa hätte 
Aerander nur einen Eleinen Theil bewältigt, im Norden 
bi Thrakien, im Weiten bis an’s Adriatifhe Meer 37). 


Alerander hätte bei feinem Heere mehrere Geographen,geogräpb. 


wie Diognetus und Beton, die überall die Entfer: 
nungen beflimmen und die Gegenden unterfuchen muß: 
ten 28). Beton fchrieb auch ein geographifches Werk ® 3), 
woraus Spätere Vieles entlehnten. Bon Fabelfagen hielt 


8}) In Aristot. Meteor. I, 13. 85) Ap. Strab. lib. I. p. 14. 

8) Art. lib. I. c. 2. 

85) Vergl. Curt. 1X, 6. Justin. IT, 2. Oros. hist. lib. I. c. %# 
Augustin. de civ. Dei; lib. XVIII, c. 2. 

8) Athen. 1. X. p. 942. Plin. b.n. VI, 2ı. 


j 8) Zradauoı vyc "AAsZavdgou wogsiat. Athen. lib, X. D. 44%. 
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ſey aufgebrochen,“ er zog demnach wieder uͤber's Gebir⸗ 
ge, durch die Syriſchen Thore, indeß Darius durch bie 
Pylaͤ Amanicaͤ, oder die Kilicifhen Thore 'gieng 3), 'zwei 
Paͤſfe, welche Kitkiem mit den Provinzen dieſſeits des 
Euphrats in Verbindung fegen, und die nur. zwei Stath⸗ 
men- von einander entfernt find +). Es Eam zur Schlacht 
bei Iſſus 5). Nach dem Siege drang Alexander in Cs 
Iefprien ein, das fih ihm unterwarf, eben fo Sivom, 
Tyrus mußte er. belagern, bezwang es und eilte. nach 
Gaza 5), das er eroberte und zu einem Waffenplate 


machte 7). 


Aegypten unterwarf fi ih, de Miderftand ; hier 
legte er Alexandrien an ®), gieng dann zum Orakel des 
Supiter Ammon ?), und auf dem Wege dahin kamen 
Gefandte von Cyrene zu ihm '°). Won Aegypten zog 
er zum Euphrat, gieng uͤber denſelben bei Thapſacus 21), 
dann über den Tigris 12). Es kommt zur Schlacht bef 
Gaugamela und Arbela; Nlerander fient, erobert Bas 
bylon und greift die Urier an, bie er bewältigt 73), er 
ieht durch die Perfifchen Zhore und bemächtigt ſich Pas 
—* und Perſepolis. Darauf eilt er nah Ekba⸗ 
tana "*), und verfogt durch die Kaſpiſchen Thore den 


ꝓ) Arrian. II, 6. 7. cic. op. ad Att. V, 20. Curt. IE, in. 

4) Arrian. II, 6.. vergl. Xenoph. de exp. Cyril, 18. 

5) Oseler nad) Rennel Geogr. of. Herod. p. 22. und Bardie da 
Bocage. 

6) Arrian. II, 6. Plut, Curt, IV, 0. 

7) Arrian. II, 27. Strabo 1. XVI. p. 522. irrt, wenn'er fagt, 

die Stadt fey ganz zerflört worden, daß geſchah erſt 96 nad 

Ghriftt Geb. Joseph. Ant. Jud. XIII, 13. 

8) Strab. lib. XVII. p. bis. Tacit. An. IV, 84 Diod. S. xvm, 

2. 

.9) Aruiay. III, 4. Curt.IV. 7. $trab. lib. AVH, P- 559. Justin. 
XI, ıı. Plut. vit. Al. c. 26. 

10) Diod. Sic. XVII, 49. 11) [Racca. 

232) Bei Moſul ungefähr, nicht bei Beugma, wie Plinius V, 45. 
und Dio Gaffius T. II, p. 128 wollen. ' 

13) Arrian. III, 17. 14) Arzian. III, 19. 
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Darius 16). Er geht uͤber den Jarartes 1°), bezwingt 
Hyrkanien, Aria, Drangiana , Baktriana, Sogdiana. 
Kraterud ſchlug die Skythen ) Alerander verbrachte! 
den Winter in Mautaka 285). Im folgenden Fruͤhjahre 
ſiegte Kraterus in Paretacene, Alerander kehrte nach 
Baktrien zuruͤck, gieng uͤber den Paropamiſus, bezwang 
die Paropamiſaden, ein wildes Volk, das kaum ſeinen 
Nachbaren bekannt war 29), und drang nad Indien 
vor, wo er mehrere kleine Voͤlkerſchaften bewaͤltigte und 
Mozaga belagerte. Nach der Eroberung gieng er gegen 
die Baſirier, vie gefchlagen auf den Helfen Aornos 
(Kalkan) flüchten; er 309 nad Nyſa (Nughz), zwiſchen 
dem Kophenes (Kom) und Indus. Nachdem er über den 
Paropamifus gegangen und Über mehrere Fluͤſſe, fchlägt 
weine Brüde über den Indus 29). Jaenſeits deffelben 
kommt er in's Gebiet des Zariles (Attod), dem er das 
Rand zwifchen dem Hydaspes und Hyphafis ließ, -mit 
sooo Städten, morin neun verfchiedene Stämme von 
Benfchen wohnen*?!). Dann eilt er gegen den Porus?*) 
ber ihn jenfeits des Hndaspes erwartete, ſchlug ihn, ließ 
ihm aber ſein Reich. Er drang darauf weiter vor; ero⸗ 
berte 37 Städte 23), gieng über den Akeſines und Hy⸗ 
draotes. Als er vernahm, daß die Katheer mit den 
Drydtäkern und Mallern (Moultan) fich verbunden, z0g 
er gegen fie, fehlug fie und eroberte ihre Stadt **), 

Schher ſchon hatte er befohlen 25) eine Flotte zu bauen, 
damit, wenn er Aften ganz bezwungen, mas er für bald 
vollendet hielt, er das Ende der bewohnten Welt auch 
jur See betrachten Eönne *) und etwas fpiter fagte er 


35) Cart. VI, & Piut. 
16) Curt. VII, 8 Strab. 1. XI, p. 356. Plut. 
17) Curt. VII, 7. 
78) Keſch. Arrian. IV, 6. 27. Cart. VIII, 9 
19) Curt. VII, 3. ao) Bei Attod, Arrian. V, 7. 
ai) Strab. lib. XV, p. 47% Diod. Sic. VII, 87. Curt. VIII, 13. 
Arrian. V, 15 . 
2) In Panjeab. 
„BA Arrian. V. 20. Diod. S. XVIF, 89. Justin. X, & 
24) Arrian. V, 2. 26) Curt. 1X, 1. 
05) Bergl. Sengca Suasor. I. 
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feinen Soldaten **); --„ fi e Tämen bald zum Aufgang ber 
Sonne und zum Dfeanos.” Coͤnus erklärte 27), fie 
fländen jetzt faſt am Ende der Wet, „Du ſchickeſt-Dich 
„an, fagte er zu Aerander, in einen anderen Erdkreis 
„überzugehen, und ſucheſt ein Sndien, das den Indiern 
„ſogar unbekannt iſt.“ Die Soldaten ſelbſt klagten. den 
Vorſtellungen jener Zeit gemäß ?*), „man fuͤhre fir 
„außerhalb der Sonne und Geſtirne, zu ſolchen Gegen⸗ 
nden, welche die Natur den Augen der Sterblichen ent— 
„zogen habe 2°), . dort ruhe Dunkel und Finfternig un! 
„ewige Nacht auf der Ziefe, das Meer fey mit Schaa⸗ 
„een von ſcheußlichen Unthieren erfüllt, die Wogen ftäns 
„den unbeweglih, und die. abfterbende Natur verliere 
‘„almählicy ihre Kraft.” Nach ähnlichen Anſi chten klag⸗ 
ten ſie, vor der Schlacht bei Arbela, durch eine Son⸗ 
nenfinſterniß geſchreckt 2°): „man führe fie in die aͤuſ⸗ 
„ferften Länder; über die Ströme zu fegen, wäre man 
‚nicht mehr im Stande, und die Geftirne hätten nicht 
„mehr ihren fonftigen Glanz; große Länder, bie überaß 
möbe wären, lägen jegt vor ihnen. 


Als fi ich ‚Alerander anfchidte, über den Hyphaſis zu 
‚gehen, um nad dem Ganges zu ziehen, empoͤrte ſich 
fein Heer 27). Am öftlihen Ufer des Hyphaſis ertidtete 
er Altäre 32) und trat alddann feinen Ruͤckzug an, über 
den Akeſines bie zum Hydaſpes. Dort ließ er, Schiffe 
bauen, und führte fein Heer zum Indus 3). Er bes 
- Ericgte die Maller, indeß feine Flotte ausgebeſſ ert ward, 
und bezwang das Reich des Muſikanus. In Pattalene 
merkte man zuerſt die Nähe des Okeanus, und Ebbe 
und Flut fchredten feine Keieger und befcjätigten die 
Schiffe **). 





26) Curt. IX, 2. 27) Curt. IX, 3. 28) Curt. IX, « 

29) Berg. IV, 8, 3% Florus II, 17. 

30) Curt. IV, 10. vergl. IX, 9. und Vincent. the voy. of Near- 
chus p. 201 etc. 

31) Arrian. V, 25 26. Plut. vit. Al. c. 47. Curt. IX, 3. 

32) Plin. VI, 19. Arrian. V,29. Diod. S. L. XVII. c. 9. 

33) Nicht durch den Akefines, wie Ginige wollen, ſ. Diod. Sie 
XVII, 95. Curt. 1X, 3. Justin. XII, 0- 

34) Arrien. VI, ı9. Curt. X, q. Plin, XIII, su 
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Am Ausfluß des Indus theilte Alexander das Heer 
in drei Theile. Kraterus ſollte mit der erſten Abtheilung 
um Hydaſpes zuruͤckkehren, um, durch Arachoſia und 
Drangiana ziehend, wieder mit ihm In Karamanien zus 
femmenzuftoßen; die zweite fchiffte fih mit Nearchus 
en, mit ber britten 309 er felbft, durch das Land "ber 
Dritä, und buch Gedroſia nach Karamania 35). " :. 


Alerander gieng nad) Pafargada, und von dort nach 
Suſq, wo Nearch zu ihm kam. Nach Hephäftions Tode 
anternahm. er einen Zug gegen bie Koſſaͤer, und brach 
alsdann auf nady Babylon. Auf dem Wege bahin ka⸗ 
.men ihm Gefandte ber Aethioper, Libyer, Karthager, 
Bruttier, : Lukaner, Tyrrhener, Skythen, Kelten und 
Ferer entgegen, wie Mehrere berichten 3°); nach Dios 
| der 3?) Gefandtfchaften von allen Völkern, die zwifchen 
den nörblihen Ufern des Adriatifchen Meeres und den 
Säulen des Herkules wohnen. — Ariſtus und Askle⸗ 
ziades erzählten, fogar von den Römern ſeyen Abges 
atdnete gekommen 3°), Klitarchus flimmte ihnen bei 29), 
aber Arrian 49%) verwirft diefe Angabe. Livius +7) erz 
Hirt fogar: „er glaube, daß Alerander das Römifche 
Bote nicht einmal dem Namen nad gekannt habe. 
Die iſt zu viel behauptet, da, wie wir faben, Rem 
(don von Mehreren genannt war, mit Großgriechenland 
in Verkehr ftand, und Alerander von Epirus, bes Mas 
cebonifchers Herrſchers Verwandter, im Stalien mit ben 
Römern Krieg führte, und mit ihnen einen Vertrag 


. op *). 


Als Alerander in Babylon war, beabfichtigte er mehs  Untdet 
tere Unternehmungen. Er wollte Arabien erobern **), das — 
er für groͤßer hielt, als Indien, und wo er uͤberall treff⸗ xier. ver 


liche Haven zu finden glaubte. Er ſchickte den Hiero ankaltet. 


'%) Arrian. VI, 26-27. Diod. Sic. XVII, 103. Strab, lib. XV, 
» HP. Curt. IX, 10. 


) Arriän. VEI, ı5. Justin, XII, 13. Oros, DI, 20. 


3) XVIL, 112. 38) Arrian. VII, 15. 
MElin b.n.III,g . . 41. c. 41) Lib. IX, o. 17. 
Liv. I, ., J 42) Arrian. VIL, ı9 


ukerrs alte Geogr. J. Ip. G 
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ab, Arabien zu umfahren, Arhias und Andröfthe 


wes giengen in’ gleicher Abficht unter Segel, und mad. 


ten einige Entdedungen +3). Auch die Käften des Kas— 
pifhen Meeres follten unterfucdht werden, er befahl dem 


Heraklides, Holz in den Wäldern Hyrkaniens zum Schiffs 


Nearchus. 


bau zurichten zu laſſen **), konnte aber über das Meer 
ſelbſt nichts Gewiſſes erfahren +5); es ſchien ihm wahr 
ſcheinlich, daß es mit der Maeotis in Verbindung ſtehe. 


V. 


Sein Tod hinderte die Ausfuͤhrung aller dieſer Plane. 


Arrian hat uns das Tagebuch des Nearchus gerettet, . 
der Alexanders Befehl vollzog, und vom Indus bis zum _ 
Ausflug des Euphrat die Flotte führte *°).. Um zu zeigem . 


mit weihen Schwierigkeiten man bamals bei folden Ent 
dedungsreifen zu kaͤmpfen hatte, wie mühjfelig fie waren, 
wollen wir etwas länger dabei verweilen. 


4 


Bon Nicaͤa fuhr die Flotte ab den 23. October, 333 


p. Chr. +7); mit Gefahren mancherlei Art, durch Unkennt⸗ 


niß der Gegend und der Ebbe und Flut*), kaͤmpfend, ſchiff⸗ 
ten fie den Indus hinunter. Alexander hatte 10 Monte 
gebraucht, um bis Pattala zu fahren *8); er unterfuchte 
dann den oͤſtlichen und weftlichen Arm des Indus. Don 
Pattala fchiffte die Flotte im Anfange des Septembers 
ab *?), und von-ber Mündung des Indus ben 2. Den 


43) Arrian. VII, 20. Strab. lib. xvi. p- 766. 
44) Arrian. VII, 16. Curt. X, 1. 
45) Plut. Alex. c. 44. 
46) S. über die Aechtheit Schmidt, bei feiner Ueberſetzung des 
Arrian, Braunfhweig, 1764. 8 Veral. The voyage of Ne- 
archus etc. by Vincent. Lond. 1797. 4 Die zweite Aufl. 
’ war mir- nicht zur Qqud. Gosseli n Gkogr. des Gr. Pag. 15 
umd Rech. sur la Geogr. syst. T. III. p.&. Bincent ſchien 
mir ein ſicherer Führer, troz der Einwuͤrfe Goſſelin's, der 
bier, . wie uͤberall, nur feine Hypotheſen heraus lieſt, und fie 
überall beitättigt zu finden glaubt. Mannert, Geogr. der 


“> 


N 


Sr. Th. V. ©. 256, hat fein Verfahren fehr richtig gewärs 


diget. 
N) Vincent S. wm. _ 
H Arrian. Exp. Al. VI, 3,25. Indic. c. 4.9.2. Curt. 12, 10. 
48) Strab. lib. XV. p. Ar. u „» Vince. p. 158. ' 


ne 2 
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et, 326 v. Ehr., nach Arrian; ben 10. Oktober nach 


Otrabo °%). 


"Am. erften Tage ihrer Abfahrt auß dem Haven, ans 
ken fie bei. einem großen Canal, -und blieben bort zwei 
Rage (d. 3. u. 4. October); Die Gegend hieß Stura, uns 
führe Hundert Stadien von dem Plage, mo fie ausliefen. 
Den dritten Zag (d. 5. October) fuhren fie-ab, dreißig 
Gtadien, zu einem anderen falzigen Graben, in welchen 
das Meer tritt, beſonders zur Zeit der Flut. Die Gegend 


hieß Kaumana. Sie fahren (d. 6. October) zo Stadien . 


weiter, den Kluß hinab, und fommen nad Koreatis. Ale 
fie abfchifften, dauerte es nicht lange, fo gerietben fie 
uf eine Sandbank, am Ausflug des Indus, und. wit 
Mühe ſchafften fie ihre Schiffe hinüber (d. 7.. Dctober). 
Am 8. October fuhren fie ızu Stadien, und landeten: au 
der fandigen Inſel Krofala, und blieben dort den fotgek⸗ 
en Tag. In jener Gegend wohnt ein Indiſches Volk, 
Irabies genannt 57), ein Fluß bei ihnen heißt Arabis, 
und er macht die Graͤnze gegen die Oritaͤ. nn 


WVon Krokala fuhren fie ab,. rechts den Berg Eireg 
habend 52), links eine flache Inſel; zwifchen. beibeg 
fhifften fie hin, und kamen zu einem guten Haven, den 
Meacch Alexander's Haven nannte. Eine Iufel fiegt am 
Eingange deſſelben, ungefähr zwei Stadien entfrint ſie 
heißt Bibakta 5°), jest Chilney Isle 5*), die ‚ganze 
Gegend aber Sangada. Unwetter hielt den Nearh 24 
Zage auf 35), dann fuhren fie ab (d. 4. November), 
und landeten an. einem fandigen Ufer,. vor welchem eine 
de Infel lag, Domaͤ genannt. Am Ufer fanden fir 
tein Waffer, wohl aber, als fie ungefähr 20 Stadien 
in's Land giengen. nu 

66) Vinc. p. 167. 61) Salmas. Exc: Piin. p- 89. 
62) Cap Monze, Vincent. p. 175; 650 46° äftlih v. Grenwich; 
a 240 55 rl. Br. nach Reunel.. tin 
5) Bibaga bei Plis. VI, ar, 2 8)Niaca p. 19%. i 
55) Bis zam 3: Xovember; dieß iſt die Seit, wann der Monfoon in 
dieſen Gewaͤſſern mit: Stürmen umfetzt. Dieſe Winde hielten 
auch das in ben December dis; glotte bei. ihrer taͤglichen: Fahrt 

auf. oo. ... 


6: 
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Am folgenden Tage (d. 5. November) ſchifften fie 
bis gegen die Nacht, 300 Stadien, nad) Saranga, gie 
en an's Land, und trafen 8 Stadien vom Ufer Waffer. 
Sr nächfter Landungsplag (d. 6. November) war. Sakala, 
fie fuhren darauf ducch zwei Felfen, die fo nahe an eims 
anber fanden, daß die Schiffe auf beiden Seiten- anftreif« 
sen, - Und nachdem fie Zoo Stadien gefahren, hielten fie 
an bei Morontabara. Der Haven war groß und tief, 
ohne Wogen und die Einfahrt enge. Die Einheimifchen 
mennen ihn den Haven der Weiber. Am folgenden Tage 
Testen fie ihre Reife fort, und fuhren zwiſchen dem Lade 
und einer Infel hin, ‚die dem Ufer fo nahe lag, daß die 
Durchfahrt ein Canal zu fern fchien, fie beteug zo Sm 
dien. Das Land und die Infel waren mit Bäumen bie 
bewachſen. Gegen Morgen brachen fie wieder auf, und 
nah 130 Stadien landeten fie in der Mündung des Fluſ⸗ 
ſes Arabis, we ein geoßer und trefflicher Haven fie auf- 
nahm; das Waſſer war aber Durch das Eintreten bes Men: 
res nicht trinkbar, erſt 40 Stadien den Fluß hinauf wat 
es zu genießen **). Am Haven lag eine hohe und Sbe 
Inſel, rings umber- traf man Mufcheln und Fiſche ik, 
Menge. Bis hieher wohnen bie Arabies, die aͤußerſten 
der Inder * 7). u ' 


Ä Dann kommen die Dritd. Dom Ausfluß des genann⸗ 
ten Stromes bis Pagala fchiffen ‚fie (d. 9. November), am 
Lande der Dritä, gegen 200 Stadien. Am folgenden 
Tage (d. 10. Nov.) fahren fie mit Tagesanbruch ab und 
kommen am Abend nach Kobana, hatten gegen 430 Sta⸗ 
dien (Andere lefen 300 Stab.) zuruͤckgelegt, und landen 
an dem Ufer, wo fehr fleife Stellen warn; @ Schiffe ver 


66) Ausſius des Arabis 650 34, der 2. v. Greenwich, und 24% a6 
der Vreite; ungefähr 24° weſtlich vom weltlichen Ausfluß des 
[ Indus. 


67) Bincent bemerkt p. 183: die Entfernung vom Abfahrtsorte 
im Indus bis hieder, beträgt ungefähr 5 Meilen; wenn wie 
bebenten, daß eine Maceboniſche Ftotte faſt yo Tage gebrauch⸗ 
20, einen folhen Weg zurüdzulegen, fe Fönnen wir uns vor? 
Rellen, wos für Muth dazu gehörte, bie ganze Tahrt zu uns 
ternedmen. 


—— — zo 
hen fie auf der Fahrt ‚, da man aber nicht weit vom 
Ufer tar, vetteten fich bie Leute durch Schwimmen —8 


Um Mitternacht ſchiffen fie ab ), ‘und kommen (dem 
ı1. Rovember) nach Kokala, 200 Stadien 50). Sie fans: 
ven Vorrath an’ Lebensmitteln und nahmen für 10 Tage 
wit, Dem Zeonnatus, der fie, auf Aleranders Befehl, ges 
kracht hatte, . gab Nearch die zum Seedienſt untauglichen 
keute und erhielt andere baflır °*). 


Mit günftigem Winde fahren fie ab 652), ſchiffen 
zoo Stadien und landen beim Strome Tomerus, . neben 
welchem ein See war... Die Bewohner dieſer Gegenden, 
die am Ufer in niebtigen Hütten lebten, wollten Wiber«, 
Band leiften,. Nearch aber ſchlug ſie. Sie waren rauch am 
Koͤrper und Haupte, und mit ihren langen Nägeln zer⸗ 
fiſſen fie Fiſche und. weiches Holz; andere Sachen ſchnitten 
fe mit ſcharfen Steinen, denn Eiſen hatten fie nicht, She 
Keihung waren delle, oder Häute von Fifchen. 


Am fechsten Tage (den. 27. November) fuhren 
fie wieder ab, legten gegen 300. Stadien zuruͤck und ges, 
Ingten an bie Graͤnze der Dritä; die Gegend hieß Mas 
ling *3). Die Oritaͤ im Innern des Landes find an Kracht 
Ind Rüftung den Indern gleich, aber fie haben eine andere, 
Sprache und andere Sitten. Die Fahrt an der Küfte der. 
Arabies betrug gegen 1000 Stadien; am. Lande der Dritä 
u 1600 Stadien BE " J 


D) Ein Beweis, ſaat Bincent S. 186. daß der Monſoon no 
nicht in Kude war, und Gtärme twebten, die bei feinem Umz' 
fegen gewöhnlich find. Nachher finden wir keine Ähnlichen Uns- 
gluͤks falle wieder. 

Me. 33. 60) Jost Kingalah. inc. ©. 193» 

6) Vincent läßt die Flotte zehn Tage verweilen. 

@) Den gr. Nov. Dieß iſt dab erfiemal, dab Bünfliger Wind 
genannt wird; der Monſoon bat fih allg num gelegt, umd bie 
kange ihrer Bahrten ſtimmt auch, im Berhältaiß zu ben früher 

- zen, damit überein. 
@) Cap Mosan. Vinc, p. 296. 
- 6 Bergl. Strab. 1. XV. p. 495. 


‘ 
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Mr diefen Küften: der Inder bemerlte Nearch, 

wenn er auf's hohe Meer fuhr, die Schatten nah © 
fielen; wenn aber die Sonne in der Mittagshöhe fi 
man’ gar "Beinen Schatten warf. Auch Sterne, die 
fonft oh am Himmelſah, erblidten fie dort gar ı 
ober.niedrig "ftehend. : Duraus folgert Atrian, we: 
Syene! der Brunmen-zur Brit des Solſtitiums ohne S 
ten iſt am Mittage, und auch zu Meroe-um dieſelbe 
kein Schatten ift, daß jene Küjten mit Syene auf Di 
ben, Parallele liegen °5)... 


IE Weſtlich von den Dritaͤ wohnen im Lande die Ge 
fi; "än- der Kirfte aber die Ichthyophagen (Mekr 
an biefen fuhren fie hin; fie fchifften ab um die zt 
wache, den #8. Rövember, und kamen bis 

giſara, 600 Stadien; dort war ein guter Haven, 

ein Flecken Paſira, 60 Stadien vom Meere abgele 
Me Anmwohnenden: hießen Paficees'C&):- Am folge 
Morgen, den 29. Nov., brachen fie früher auf, 
ſchifften ein jleiles -und hohes, weit in's Meer hir 
rdäendes Vorgebirge (Cap Arraba); den nädften. 
laſiden Tie bei Kolta, nachdem file 200 Stadien zu 
gölegt. Bon dort felih abfegelnd, ſchiffen fie 600 ( 
Bien und landen bei Kalyba, einem Flecken am 
wo wenige Palmen’ fländen. ine Infel, Namens 


nine ( Mfhtofa ) lag ungefähr .ioo Stadien von der K 


Die Bewohner jener Gegend brachten dem Near) © 
fe, die nah Fiſchen fihmedten, auch Seevoͤgel 
Fiſche; Gras gab ed nicht. Am folgenden Tage, 
2, östember,.. ‚fuhren fie-gegen 200 Stadien, und 
beten dann, das Ufer hieß Kasbis, ein Sleden, 30 


ds) Meder Alerander nody irgend einer feiner Seeleute kam fo 
nad Süden, dieſe Exſcheinung wirklich zu beobachten. 
66) Vincent bemerkt bier richtig S. 205: „ſie fahren jetzt ſ 
ler, theils weil Mängel fie trieb, theils weil fie einen 
ten erhalten Hatten, 'thetis weil Ihnen ber Wind günftig 
daher finden wit au, das fie manchmal 1000 Stadien ; 
"eger,' und daß fientigt immer nahe am Ufer bleiben; 
nen ein Mittel fehlte, die Diftanzen zu fhägen, begieng 
oft Irrthümer in Ihrer Rechnung and ſchätzten ihre Fahrt 
groß. . 


em entfernt, hieß Kyſa. Man fand Meine Kaͤhne, aber 
ine Einwohner; auch kein Getraide, nur Ziegen. 


Den Tag darauf umſchiffte man ein ſteiles Vorgebirge 
Lap Paſſence oder Poſmee)7 das 150 Stadien ins Meer 
wfprang, und gieng in einem ruhigen Haven ans Land, 
g Trinkwaſſer war und Fiſcher ſich aufhielten. Der 
men hieß Mofarna und Nearch erhielt einen Piloten, 
amens Hydrakes 67), einen Gadroſier, der ihn nach 
armanien zu bringen verſprach. Die ganze Strecke von 
jer, ſetzt der Berichterſtatter hinzu, bis zum Perſiſchen 
keerbuſen iſt nicht ſo ſchwierig zu beſchiffen, als die bien 
er befchriebene Küfte °®). 


Bon Mofarna fuhren fi fie in der Nacht ab (tem 5 
ſetember) und (hifften 750 Stadien, zum Ufer Balos 
us, dann zu einem Fleden Barna, 400 Stadien, 
9 viele Palmen‘ waren und. Gärten mit allerhand Ges 
ichſen; dort fahen fie zuerit zahme Bäume, und Men⸗ 
ven, die nicht ganz. wild waren. 200 Stabien weiter 
langen fie a ) Denbrobofn, und von dort ſchiffen fie 
a Mitternacht ab (d. 6. Dec. )ı bis zum Haven Kos 
a8, joo Stadien ungefähr, wo Fifcher wohnten, bie 
oße und Eleine Schiffe hatten, melde aber nicht geru⸗ 
rt, ſondern fortgeſtoßen wurden. 


Um bie erſte Nachtwache brachen fie auf (von. den 
fihen Bai von Guadel), und fuhren, ben 8. Dee., 
gen 800 Stadien, bis Kuiza (Non Point), mo das 
ec öde und rauh war. 500 Stadien weiter famen fie 
ven’ 9. Dec,) .zu einer Beinen Stadt, auf einem Hügel, 
ht fern. von der Küfte, wo fie mit Gewalt fih Ges 
hide verfhafften. Dann gelangten fie (den so. Dec.) 


Mc. 27. 

) Bon nun an. werden die Tagefahrten bedeutend größer; fie 
ſchiffen auch bei Nacht, und fie (Seinen den Wind, dey in Die 
fer Gegend immer des Nachts vom Lande weht, wohl auf An⸗ 
nabe des Piloten, benugt zu haben, das Worgebirge Guadel 
zu vmfobren, worüber Xrrian gar nichts fagt, da er früber 
das Umſchiffen eined Cap immer als > etwaß Bedeutendes un? 
Gefaͤhrliches erwaͤhnt. 
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zu einem Vorgebirge, das bie Eingebornen. dem Heliod 
heilig achteten (mahrfcheinlich das weſtliche Cap von, Gute 
tar Bai), Bagria genannt. Um Mitternacht fegten fie 
Ihre Reife fort, legten gegen 1000 Stadien zuräd, und 
famen zum Haven Talmen, und 400 Stadien weiten,‘ 
den 11. Dec., zur oͤden Stadt Kanajis, (in der Baivon - 
Ehurbar; doc bemerkt auch Vincent, von hier an wird‘ 
es: immer ſchwieriger, da uns genaue Kenntniß dieſer 
Gegenden fehlt, ‚die-Punkte anzugeben, es ift mehr nur’ 
din Verſuch), ma fie einen gegrabenen Brunnen fanden: 
und Palmen, von denen fie die Spigen aßen, da ihnem' 
Kebensmittel abgiengen; deßwegen eilten fie auch Tag und: 
Nacht, und landeten an einem sden Ufer; fchiffen darauf‘ 
750 Stadien, 13. Der. und kommen nad) Kanate (Tanka 
.). Auf ähnlihe Art wird dann die fernere Fahrt ges 
fchildert, am Lande ber Ichthyophagen hin, bis zur Stadt 
Badis (vermuthl. Mudfe). Die ganze Küfte ift ungefähre 
10,000 Stadien lang, und die Ichthyophagen leben faft nur 
yon Kifchen,‘ fo wie and ihr Vieh. Mor diefem Lande‘ 
folite eine Infel liegen *), Nofala genannt, dem Helios 
geweiht, ohne Bewohner, und Keiner wage es, erzählte 
man, fle zu betreten, da Alte verfchwänden. Near) fuhr 
bin, landete und fand, daß Altes Fabeln waren. 


. Bon den Ichthyophagen kamen fie nach Karamania *) 
und fchifften nit mehr gerade nach Weiten, fondern nad 
Nordweſten. Dieß Land hatte mehr Bäume, als das vors 
hergehende, auch Waffer und Gras. Bei Vadis fanden 

e viele Bäume, nur keinen Delbaum, aber auch Wein. 
Zoo Stadien fchifften fie dann an einem oͤden Ufer hin und 
fahen ein weit in’s Meer hineinfaufendes Vorgebirge, das 
eine Zagreife entfernt ſchien; Leute, die der Gegend kundig 
waren, fagten, e8 fen ein Vorgebirge Arabiens, und heiße 
Maketa, von dort kaͤmen Cinnamom und andere Gewürze 
nah Affprien. Won dem Ufer, wo fie jegt waren und jes 
‚ nem Vorgebirge an, fchien fidy der Meerbufen, das rothe 
Meer, in’d Land hineinzuziehen. Oneſikritus wollte gleich 
nad jenem Cop hinüberfleuern, auf Nearch's Rath jedoch 
blieben fie am Ufer. Sie kamen zum Fluß Anamis (Ibra⸗ 
him), in der Gegend von Armozeia (Ormuz); dort erfuhr 


..)C. 38. “GC, 32. 


. — Ä 105 


Neacch, daß das Heer Alexanders fünf Tagemaͤrſche entfernt 
fg, er eilte zu ihm und ließ indeß feine Flotte ausbeſſern. 


‚Bei feinei Ruͤckkehr wird die Reife fortgefegt. Bon 

der Inſel Oarakta °?), wo fie den 1. Januar, 3325 V. 
Chr. landen, nehmen fie den Mazomes dis Piloten mit.. 
Bon einer Infel zur anderen kommen fie bis an die Graͤn⸗ 
e’ Karamaniens, dann fahren fie an Perfla bin, vom 6. 
Januar an, Bis zum 5. Februar, zum Fluß Aroſis (En⸗ 
dian), wo das Land der Sufier anfängt. Die Küfte der⸗ 
ſelben iſt untief, voll Klippen und ſchwierig zum Landen, , 
aber die feichten Stellen waren häufig durch Pfähle bezeich⸗ 
net und ohne Unfall erreichten fie den Ausfluß des Eu⸗ 
Keute, ben 9. Februar. Die ganze Fahrt dauerte 5 Mo⸗ 
nate 79). Bu 


Aus dem zulegt hier Mitgetheilten fieht man, daß Schimadrt 
Schifffahrt an diefer Küfte getrieben ward, und Araber fes 
gelten nach Indien und erhielten von dort Waaren 51). 
Ieabien ſelbſt aber galt auch fpäter für nicht umfchifft, fo 
bemerkt Arrian 72): der Meerbufen, der aus bem Okeanos 
bei Aegypten hereinteitt, zeigt, daß man von Babylonien 
nach Aegypten zur See gelangen kann, aber Keiner fchiffte 
dort noch, wegen der Hige und Dede, und wer noch aus 
dem Arabiſchen Bufen fuhr, kehrte um, nachdem ein gro⸗ 
fer Theil Arabiens befahren war, aus Mangel an Waffer. 
. Auf feinem Zuge duch Afien hatte Alerander viel. Site, © 
Staͤdte angelegt und Griechen angefiedelt. Plutarch 73) erbauet. 
fagt fogar, er befäete diefen Welttheil mit Griechiſchen Cos 
lonien, und bauete über fiebenzig Städte. Nach Diodor 7*) 
legte er am Paropamifus mehrere Städte an, immer jebe 
eine Tagereiſe von ber anderen. Stephanus behauptet 7%): 
es gebe achtzehn Alerandrien, ‚alle von dem Macedonifchen 
Eroberer gegründet 7°)... Mehrere von diefen Städten 


69) Jetzt Kiömis, Ntebuhr' 8 Diiifm., 
9%) Ein Schiff braucht jett 3 Wochen- 
yı) Peripl. mar. erythr. p, 14. ı5. ap. Huds, Geogr. min. T.I, 


72) Nearch. peripl. c. 42. 43 73) De fort. Alex. I, & 
99) Lib. XVII, c. 8 - 75) V. "AAsZavöpsın. 


%) Beral. Justin XIL,5 Cart. VII, ı7, At. Croix Bx. erit, 
des hist. d'Alex. ‚P- 48. " 


Carava⸗ 
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giengen bald zu Grunde, andere erhielten ſich lange Veit 
und mögen Manches dazu beigetragen haben, die Kenntniß 
jener Gegenden bei ven Grichen zu erweitern. 

Daß dem Alerander, wie feinen Zeitgenoſſen, der Wer 
ften nicht ſehr bedeutend‘ ſchien, kaͤßt ſich wohl aus ſeinemn 
Plane ſchließen, deſſen Ausführung‘ er nicht Für ſchwer 
hielt, auch ihn zu durchziehen und Teiner Herefchaft zu Ahr, 
terwerfen 77),. 

Wir haben frlihet gefehen; wir Herodot von — 


nenfiraßen, ‚Strafen i in Afien Nachricht gab, und yon Verfchiffung 


. 43 5 


tl; 


Erzeugniſſe verſchiebener Provinzen aufden groͤßeren Fluͤfſen 
von. ben uͤbrigen Handetksverbindungen milt dem Dften aber 
fpricht er nicht; da er indeß Producte nennt, bie mie auß 

jenen, «weiter nach Morgen liegenden Laͤndern kamen, ſ 
darf man wohl annehmen, daß Garavanen, tenigjfeng‘ 


“ir einzelne, bie Straßen -befuchten, . auf welchen, wie uns 
fpäter berichtet wird, ‚des Djiens Erzeugniffe zu ben Laͤn⸗ 


dern am Mittelmeere hingeführt wurden; andere, lernte. 
man erſt gegen-und durch Aleranders Eroberungen Eennens 
deßhalb wir hier ‚Einiges darüber anfügen. Im. Gayyem, 
lief die Hauptſtraße an dem füdlihen Buße des grpe 
Bey, Aſien ducchfchneidenden Gebirges hin, das, nach Ken: 
alten Geographen, die Erdinfel in die nördliche und ſuͤdli⸗ 
Ge Haͤlſte theilte 7°). Heeren, indem er von dieſen 


m Diod, Sic. XVIII, 4 "Arızan. vo, 16. Curt. X, ı. 


BI Dadurd) laͤßt fich erklären, woher man gerade auf der foge 
nannten Mittellinie, die über Rhodus nady Oſten fortitef unt 
jenes Gebirge traf, die Angaben der Entfernungen hatte; es 
find die Ditanzen der Garavanenfiraße, die In Zagereifen aus 
gegeben ſeyn mochten, und die man auf die gerade Einie zu⸗ 

rüdzubringen ſuchte, wobei manaber fiher aufähnlide Art ders 
fuhr, wte Sttabo mit mehreren’ ſolcher Angaben, und wie Ptes 
lemäuß(Geogr. lib.I. c. 13.) ed zu machen lehrte, daher rühren 
auch die Abweichungen; indem der Eine die Angaben mehr, 
der Andere weniger verkleinern zu müflen glaubte, und dadurch 
auch erklärt fi, weil Jeder bieß feinem Syfteme gemäß thun zu 

! mülfen glaubte. daB genaue VBerhälthtß zu den muthmaß lichen 

— Stadienarten d'nvilles, Freret's und Goſſelins, fo 
daß des Letzteren unbermiefene und unbeweidbare PHypothefe, 
von genauen Meſſungen dieſer Länder in vorhiſtoriſcher Zeit, 
wicht erſt zur Erklärung gebraucht wird, 





107 


Etrafen fpriht 79), behauptet mit —5* die Lage der 
einzelnen Orte an denſelben, laſſe ſich ſchwer genau beſtim⸗ 
men, da die Zahlen bei den Schriftftellern.:fo oft verdorben, 
und unfere Charten Aber diefe Gegenden fo unzuverläffig 
wären. 


Wenn die Straße aus Mefopotamien kam, fo lief fie 
nach Ekbatana, Rhages, zu den Kafpifhen Päffen, duch 
die Alles gieng, was aus dem weſtlichen Afien nach dem 
öftlichen wollte‘, da weiter gegen Norden die Gebirge Hprs 
kantens, mit den toben Bewohnern, zu reifen binderten; 
fübligher die Wuͤſte. Dann lief die Straße Über Hekatom⸗ 

5108 in Parthien, Alerandrien in Atia (viel. Artacoana, 
in gleicher Breite mit den Kaſpiſchen Thoren), Prophthaſia 
Lande der Drangd (wahrfcheint. Zarang), Arachotus, 
Irtofpana, Aleranditen am Paropamifus 80), bier traf 
die Straße von Baktrien bamit zufammen. Man gieng 
dann weiter über den Fuß Choes nach Peukala und Tari⸗ 
la, und über den Indus nad) Indien ® 7), 


: Eine andere Straße führt von Alerandrien in Aria 
weiter noͤrdlich 22) nach Bultrien, dann über Marakanda 

Jaxartes und zu den Iſſedonen oder. Maffageten. Eine 

e Straße gieng 22) von Alerandrien in Aria uͤber das 
—* Paropamiſus und fiel, bei Ortoſpana, mit der 
erſten zuſammen. 


Die Strafe, auf welcher die Waaren von Babylon 
nach den Ufern. des Mittelmeeres geführt wurden ®*), lief 
nördlich durch die Steppe von Mefopstamien, kam erſt bei 
Anthemuft as an den Euphrat, bis dahin zog man 25 Tage 
und gieng dann weftlic zum Mittelmeere. 


x 


29) Speer, ı Th. ©. og u. f. w. 

30) Suͤdlich von Kandahar, Mannert V, 2. ©. 84. 

:82) Strab. lib. XTI. p. 514. lib, XV. p. 725. Plin. VI. 19.21. Je⸗ 

. mer nahm feine Angaben aus Gratofibenes, vieler aus Beton 
und Diognetus. Die Entfernungen von den Kaſpiſchen Pfor— 
ten on, find bei beiden ziemlich dieſelden; Plintus bemerkt 
aber ſchon, daß die Angaben in den Handſchriften fehr von eins 
ander. abweichen, Vergl. Salmas. Exc. Plin. p. 556. 

82) Strab. lib. XI. p. 614 83) Sırab. lib. XV. p 72% 

84) Strab. lib. XVI. p. 747. 738. 


Beogra⸗ 
phen. 
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Zu Alerxanders Zeit und nach ihm finden wir eine grow 
be Anzahl von Schriftflellern, die über Erb = und Länder ' 
kunde Licht verbreiteten. ‚Außer dem Bericht des Nearchut 
hatte man noch mehrere Über dieſe Sahrt, fo von Audros 
fihenes, der ihn begleitete °5). Auch Onefikritus; 
des einer der Steuerleute Aleranders war 6), ſchrieb über 
die öftlichen Länder 7). Strabo tadelt ihn wegen fein 
geketfucht se), "und befönders muß er feltfan« —* 

ber Thiere und Menſchen jener Gegenden gegeben His 


| ben °9), Mir finden au, daß er von Menfchen erzaͤhlte 


die drei oder fünf Spannen hoch waͤren, einige hätten.Pils 
ne Naſen, fondern nur zwei Löcher ftatt derfeiben, fie kaͤm⸗ 
pften mit den Kranichen und. den Mephühnern, die bort'fg 
ztoß wie Gänfe wären. Auch über Leute, die fich in ihre 
Diäten wie in Mäntel eimmwidelten, fprach er, von wilden 
Menfhen, denen bie Füße! verdreht wären u. dgl. 79), 
Indien ſchien ihm ungeheuer groß, ber dritte Theil ber Bis 
wohnten Erde 9%). Auch die berühmte Infel Taproband 
übergieng er nicht, fie lag, 5000 Stadien groß, wie‘ 
fagt, ohne zu beftimmen, ob er die Länge oder Breite meis 
ne, zwanzig Tagereifen vom feften Lande 92), jedoch flg$ 
er ‚gleich hinzu, daß bie dortigen Schiffe ſchlecht fegelten; 
Auf der Ueberfahrt komme man noch zu vielen Beinen In? 
fein, und um Taprobane fey das Meer voll von großen 
Serungeheuern. Am forgfältigiten befchtieb er das Reich 
des Mufitanus, der den füdlichflen Theil Indiens bes 
herrſchte, wie er meinte 93). Sein Werk enthielt viele 
Diflanzenangaben, meiftene zu groß **) und einen Reichs 


thum von Bemerkungen, über Sitten und Leben der In⸗ 


8) Arrian, de exped. Alex. 1. VIL c. 43. Strab. lib. XVI. p. 
766. Theophrast. de caus. plant. II, 7. Athen. Deipnes. 
lib, ILL. p. 93 
- @) Blin. lib. VI. c. 24, -26. Strab, lib. XV. 2.72. Aolian- 
hist. an, lib. XVL c. 9. Lucian. de longaev, Arrian. 
de exp. Al. 1ib. VI. lib. VII. c. 42. 


89) Strab. lib. XI. p. 617. 88) L. IL. p. 90.1. XV. p. 698, 
89) Strab. lib. XV. p. 711. 90) ®. Strab. lib. XV. p. 712. etc. 
91) Strab. lib. XV, p. 689. 690- g92)$Strab. lib- XV. p. 6gr. 


93) Strab. lib. XV. p. 694. 709: 710. 94) Strab. lib. XV. p. yor 


rs). Auch über Karamanien und bie Länder am Eus 
ghrat und Tigris verbreitete er ſich 96). 

Klitarhus, ebenfalls im Gefolge Aleranders, iſt 
wie Jener für Erd⸗ und Laͤnderkunde bedeutend 77). Er 
war ed, der von der Geſandtſchaft der Roͤmer an Alexander 
emählte 9°), und von dem Zuge der Amazonenkönigin zu 
bemfelben ?°). Nah Plinius 100), behauptete er, dad 
Caſpiſche Meer fey nicht Feiner, als der. Pontus Eurinus, 
und das Land zwifchen "beiden Meeren hielt er für ſehr 
ſchmal, weßwegen Spätere ihn tadelten 7). Ueber Indien 
banbelte er. ausführlih 2); auch über Inſeln im Dean, 
füblidy von Aethiopien 3); eine fey uͤberreich, auf einer ans 
deren wuͤchſen Bäume, die von Wohlgeruͤchen träuften; 
ebenfalls über den Welten fanden ſich Nachrichten bei ihm, 
-fo über die Cimbern +). Einen Schriftiteller, der gleich 
falls Aber die gegen Abend wohnenden Voͤlker ſchrieb, wol—⸗ 
len wir ‚hier mit anführen, da er wahrfcheinlich ein Zeitges 
noſſe des Arifloteles war, dann Herodor 3): bei ihm fans 
den fih, Nachrichten über die Iberer 6); in feiner Gefchichte 
der Argonauten handelte er von den Bölkern am Pontus 
Eurinus 7) und in einem eigenen Werke über bie Makros 
en 2). 

; Anarimenes, auch im Heere Alexanders, ſchrieb 
über. die Feldzuͤge deſſelhen, und gab beſonders Reqqiqhten 
5) Strab. lib. XV, p. 699. 700. 706. 707. ' 
) Strab. lib. XV. p. 79. 
97) Plut. vit, Aler. t. 36. Athen. Deipnos. lib, IV. p. 138. lib. 
XII. p. 5%. lib. XIII. p. 586. 676. Diod. Sic. II, 7. Cic. 
Logg. I, 2. Brüt. 11. Ad divers. II, ır. 


98) Plin. h. m. II, 5, 99) Streb. hb. XI. p. 50% 
zos) VI, 15. . . U Strab. lib. XI. p. 41. 
9) Strab. lib. V. p. 223. XV. p. 718. ‚» Plin. VI, > " 


4) Strab. l1ib. VII. p. 29. 

£) Jonsius de script. hist. philos. II, 2. 5. Sein Name iſt oft 
mit Heroddt verwechſelt. &. Wesseling Diss. Hero. c. 3. 
Toup ad Schol, Theocr. p. 219. Worth. ad Tatian. aßr.- 
Gent. c. 45, oder mit Deliobor, Yalck diss. de Schel. Ho- 

"Mer. 9. 149. Bergl: Heyne ad Apollod. Ind. auctt. 

6) Constant. Porphyrog. de com. Imp. IX, 23. j 

7) Schal. Apoll. Ahod. lib. IV, 86, 254 ron 

‚8 Schol ApolLl.e. . . 
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über Indien °). Weiftobulws, ber gleichfalls ben Mix 


cedonifchen König begleitete, ſchrieb im hohen Alter, nach 
Aleranders Tode, die Gefchichte der Feldzuͤge Weffelben, 
und er ift eine der Hanptquellen Arrians 19), Boß 
fius 12) haͤlt ihn fuͤr denfelben, welchen Plutarch rk 
mwähnt 72), der über Italien fchrieb. Uns find aus fernen 
Merken noch Nachrichten über Hyrlanien, Sogdiana, Kb 
likien, Aegnpten und vorzüglich Aber Indien erhalten-*3): 
Ungewiß ift das Zeitalter des Archelaus, derals Chor 
ptaph angeführt wird; er befchrieb die von Alerander durch⸗ 
sogenen Länder +). Zu den Erbbefchreibern gehört eben⸗ 
falls Kallifihenzs, ein Zuhörer des ‚Ariftoteleg 35) - 
Dionyſius, ein Gefährte Aleranders, fchrieb Über die 
fen, und über die Lage und Macht der Völker unter Pto⸗ 
lemaͤus Philadelphus 16). "Weber die Juden finden fid 


- am diefe Zeit ebenfalld einige Nachrichten bei Sriechifchen 


Schriſtſtellern, die aber darthun, wie feltfam fie dieß Völk 
betrachteten, und wie ſchwer es ihnen ward, die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten Anderer rein aufzufafſen; von Klear⸗ 
chus 17), einem Schuͤler des Ariſtoteles, wurden fle ers 
währt 73) und vom Chörilug 12), Ausführlicher ſprach 
über fie Hekataͤus von Abdera, der auch in Alerans _ 
ders Zeit gehört 20); wenn 'man annehmen dürfte, daß 
feine Schrift über. dieſes Volk 27) aͤcht wäre, was: [heit 


9) Plin. Ind. lib. XIT. 
10) De exped. Alex. init. ®ergl. St. Crolz. 

“ım) De hist. gr. 1, I. p. 56. ı2) Parallel. min. c. 2%. 
13) Strab. lib. X1. p. 509. 5ı0. 518. lib. XIV. p. 672. lib. XVIE. 
.  P- 824. lib. XV. p. 6917 — 695. 701. 706. 707. 714. 730- 740» 766. 
14) Diog. Laert. lib, U. $. ı7. '6olin. Polyb. c. 52% Plin. 

" XXXVIL > 
15) Strab. lib. XVII. p. 813. Schol. Apoll. Rbod. I, 109 

‚»36) Plin. h. n. VI, 12. 
17) ©. über ihn Jens. de script. hist. phil. 1, 18. 
18) Iosepli. c. AP. 1.T. c. 22. Euseb. Pr. ey. IX, 5. 
19) Toseph. 1. c. 
20) Ioseph.'c- Ap._l. I. Etuseb. Pr. ev. p. 913. Bergt. -Hecat. 
ı Abderit. Eclog. ed. P.-Zorn. Altona. 1730. 8. 


21) Clem. Alex. Strom, 1 V. p. 7ız. Eüseb. Pr ev. ‚Ib. IX, 


- 


P. 408. 
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HE Kritiker bezweifelten 22). Uns intereſſirt noch feine 
zeſchichte der Hyperboraͤer *),; worin er von dieſem Volke, 
wen Aufenthalt auf einer Inſel im nordweſtlichen Meere, 
ab vom noͤrdlichen Okeanos ſprach 28). Wahrſcheinlich 
Lauch er gemeint, wenn Agatharchides fagt 22), indem 
„von den Schriftſtellern ſpricht, die Erdbeſchreibungen 
ivarfen, über den Oſten haben am ſorgfaͤltigſten Heka⸗ 
we und Baſilis Nachricht: gegeben. Das Zeitalter 
efes zulegt gehannten Hiſtorikers iſt ebenfalls unber 
mut 25); aus jenem Xobe des Agatarchides aber und dem 
itet feiner Werke, ſie bandelten von. Indien und Ace 
ippien 26), moͤchten wir ſchließen, daß er erft nach Ale⸗ 
der lebte, weil danals vorzuͤglich die oͤſtlichen Linder bes 
mnt wurden und Viele darliber fchrieben. „ 


"Weber den Norden der Erbe fchrieben mehrere, He 
täus-von Abdera gab an, ber nördliche Dcean; 
im Fluß Paropamifus an, heiße Amalchium ‚mare, 


m) Orig, c. Cels. p. 13: gd. Spenc. Witsii Aegyptiaca 1.3.0. 
13. Bentley ep. ad Mill. p. 463. 530 ed. Lips, Valcken. de 

- Aristobulo p. 18. Creuz. fragm. hist. p. 18. Böckh. graec. 
Trag. princ. p. 148. — St. Croiz ex. crit. p. 555. I. F. 
Gaab Animadv. ad antiq. Jud, hist, Tubing. ıgır. | 


 Aelian. de nat. an. lib. I. c. ır. Steph. Byz. v. "EXifom 


und Krapaupuxas. Schol. Apsllon- Rod. II, 677. Plut. 
de Is. et Os. p. 448. 4643 ed. Wyttenb. Plin. h. n. VI, 2% 
gl. Spanh. ad Callim. h. in Del. 282, 

3) Plin. IV, 2 Solin, Polyh. c. i9. — Nachrichten über bie 
Außerfien Gegenden des Nordens, aber abenteuerlih entfiel, 
finden fih bei Diogenes, in feinem Bude über Thule. 
(Phot. Cod. p. 355 — 365. ed. Hoeschel.) Einige fogen ihn nicht 
lange nach Xlerander(Petrarch. litt. l1ib.3.-ap. I. Möım. del’Ac. 
des Xnser. T. XXX. p- 80: Millin. Mag. Encycl. An. II. 
T, 2 p. 37.); ned) Meiners (Gefhichte der Will: 1 Id. ©. 
253.) bat er erſt im Anfange bed dritten Jahrdunderts nach 
Chriſtus gelebt. Daß Viele über Spule ſchrieben, zeiat Ser- 
vius ad Virg. Eclog. I, 20. 

ı) De mar, rub. Huds. Geogr. min. T. I. p. 4& 

» Vossius de hist. gr. lib. III. 136. re 

) Athen. 1. 1X. p. 390. FIin. n. n. VI, | 
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and das bedeute, das gefrorene Meer 7). Ums Jahr 
300 v. Ehr. lebt Lykus Butheras, "ihn nennt. Agaͤ⸗ 
tharchides, ale forgfältig bei feiner Befchreibung des We⸗ 
fing 2); aud) wird ein Wert von ihm angeführt, über 
Quellen und Slüffe 29), 


Ungefähr um diefe Zeit befuhr Pytheas aus 
affilien den weſtlichen und noͤrdlichen Okeanos. 
nee feine Berichte, von denen wir jeboch nur einen 
unbedeutenden Theil befigen, urtheilte man ſchon im'Als 
terthume fehr verfchieben, und vielleicht mochten feihft 
die Phöniker, wie Voß meint), dazu beitragen, des 


übertreibenden Pytheas Nachrichten als Luͤgen zu ver⸗ 


ſchreien. 
Ueber Lipara und Strongyle erzaͤhlte er Fabeln , 


Dr Po aber bezogen ſich feine Nachrichten auf bit Bris 


tanniſchen Infeln®), und ein Land Zhule, nördlich von 
jenem, wo weder Luft noch Waffer rein und geſchieden 


waͤren, ſondern ein Gemiſch bildeten, worin man nicht 
eier tönne 3). Auch über die Länder, noͤrdlich vom 
er, hatte er Nachrichten aufgezeichnet). Ex wußte. 


fhon Zeutonen zu nennen, und Eannte den Namen ber 
Bethonen 3). Ihm verdankte man auch Angaben fiber 


Länge und Kürze der Zage in verfchiedenen nörblihen | 


Breiten, fo wie er auch Beobachtungen über Ebbe umb 
Flut mittheilte. 


Vielleicht gehört im diefe Zeit auch Zenophon Ä 


_ LS 


son Lampfafus, ber ähnliche Nahrihten wie Pp 


theas über den Norden gab; am Ufer der Skythen lag, 


wie er angab, "eine ungeheuer große Inſel, Baltia ges 


97) Plin, IV, 27. - 
28) Phot. Cod. 990. $Bergl. Freret Oeur. ed. ı2mo. T. 2. P. IP 
Eudocia Violar. p. 28. Steph. v. A’ßpörovov: Zmtöpog- 
29) Antig. Car. hist. mir. 66. 148. 154. . 
390) Welt, d. Alten. 
S1)'Schol, Apoll. Rhoä. XV, 761. 
32) Plin. bh. n. II, 16. 


33) Strab. lib. 1..9. 64. lib. IT. p. 114 115. lib. IV. p. 201. Plim. : 


lib. LI. c. 75. 
3) Strab. 1. VIE. 2 ı : 3) Plin. XXXVIL 2 


13 





unnt, drei Tagefahrten entfernt 3%), Auch über den 
fübmweftlihen Ocean findet fih eine Stelle aus feinen 
Schriften, dort war, nach feiner Vorftellung, eine Inſel 
der Gorgonen, und wenn Plinius 37) ihn nicht falfch 
verftanden hat, fo ‚führte er den Hanno, den bekannten 
Karthagifchen Flottenführer, als. Gemwährsmann an, ben , 
er dann offenbar unrichtig außlegte. | 


. Ein Beitgenoffe bes Pytheas, Euthymenes aus Frfdymes 
Maffitien 3%), fegelte jenfeit dee Säulen des Herkules 
gegen Süden, um dort Entbedungen zu maden,. und 
wollte gefunden haben, daß der Nil aus dem dußeren 
Meere in’s Mittelmeer firöme, eine Meinung, die ſchon 
fiber von Anderen aufgeftellt war 3%). Euthymenes 
erflärte auch, das Meerwaſſer ſey füß und es waͤren 
Thiere darin, aͤhnlich denen im Nil. Seneka, der bieß ans 
führt, fest aber mit Recht hinzu, „man bätte damals gute 
Gelegenheit gehabt, Unmahres zu verbreiten, meil dieſe dus 
Serften Gegenden ganz unbekannt gewefen.’ Ueber dieſe 
germeintlihe Fahrt finden wir noch einige Bemerkungen 
bei Ariflides +9), worin er zeigt, wie unglaublid Euthy⸗ 
menes gefabelt babe. Mich wundert, fagt er an einer 
anderen &telfe +7), wie dieſer Maſſilier fo weit von 
den befannten , Gegenden fortfchiffte und warum; auch 
iſt es nicht wahrfheinlih, daß er allein fuhr, allein 
zuruͤckkehrte vnde allein : Bericht abftattete; wahrſcheinlich 
hätte er .diefen. auch, wie ber Karthager Hanne, in ei⸗ 
nem Tempel aufgeftellt. UWeberhaupt wenn ed wahr waͤ⸗ 
te, wer von den Hellenen follte es nicht wiffen, denn 
Ale, die nah Mafiilien fchifften, konnten es dort ers 
fahren, und durch die. Maffilier ihre Zweifel loͤſen Iafe 
fen, aber Keiner fagt dies. | 


Noch vor Dikaͤarch ſchrieb Phileas über Afien, und 
bie Kuͤſten des Mittelmeeres und des Pontus Euxinus +?). 


36) Plin.b. n. IV, 13. 37) Lib. Vi, dr. e. 60. vgl. Salin. c. 9. 

38) Atistot. Meteor. I, 13. Athen. lib. II. c. . 

39) Seneca. N. Q. IV, 12. Plut. de plac. philos. IV, ı. 

40) Oratt. ed. Jebb. T. II. p. 453. 41) P. 356: 

93) Dicaearh, stat. graec., 36. Artemidor. Steph. B, v, 
"Avöpia. "Aßudor: ’Außpania. "Avdsıa. Etymolog. M. v. 
"Apyavdav. Magrob. Sat, lib. V. c. 20. 

Verts alte Geogr. I Ad. 9 
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Avienus8) nennt ihm einen, Athenet und gebrndie ihn 


bei feinen Werke. 


f 


Dilaräos ‚Affe bis zu feiner Zeit gemaditen Entdecungen * 
nutzte ikaͤarchos ein: Schüler des Axiſtoteles 4 


trefflicher Geograph *4). Er gab eine Ah ildung 
Erdkreiſes, wie man ſi ih ihn nach.Alexanders Zuͤg 


dachte 425). Polybius berichtet +6), daß er Big ve | 
ab 


Fabeln feiner Vorgänger getadelt und geglaubt 
fie berichtigen zu koͤnnen. Den Nachrichten des Pyth 


wöllte er Leinen Glauben ſchenken; über. ben rl 


fen vermochte er nicht genaue Nachrichten zu geben 
und Strabo +7), indem er dieß anfühet, bemerkt, : 


man ihm dieß nicht übel deuten muͤſſe, da er ja je 

Gegenden nicht felbft gefehen. Seine Charten von 1 
Griechenland Thägten Cicero und Attikus ſehr, wegen * 
ihrer Genauigkeit *28). Theophraſt befohl in ſeinem ˖ Te⸗ 


flament.+9). die, vermuthlich von Dikaͤarch erhaltenen 


Welttafeln oͤffentlich aufzuhaͤngen. Wir ſehen, daß bie ’ 


eriten, über die Unternehmungen im Often ber Erde er⸗ 


' 


haltenen Nachrichten, ihn diefe Gegenden für ungeheum | 
groß halten ließen 50), daher er fie auf feinen Charten 
fehr ausdehnte. Er foll auch, wie erzählt wird 5x), bie 


Hoͤhe mehrerer Berge felbft gemeffen haben‘ 


Unter feinen vielen Schriften koͤnnen wir,. als zur 


En: und Länderkunde gehörig, anführen, die Beigub 


43) Or. marit. v. 4% 


"4) Strabo 1. I. p. 2. -®gl. Jonsius de script. hist, phil. * k j 
4 


c. 16. Fabric. B. Gr. T. III. p. 486. Hager: geogr. Km 


faat, 2 Th. ©. 422 Doawell. diss, de Dicaeaccho. 
5 Agathem. lib. I. c. 1. Strabo lib. I. p. r. 
'46) Ap. Strabo lib. II. p: 19. y i. ©, .. 
: 48) Cic. ad Att. II, 2. VI, 2. | 
49) Diog. Laert. vit, Theophrast. $. 7. 
50) Strabo lib. XV. p. 639. | 
61) Plin, II, 65. Geminus lem. astron. @. 14 
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fung Griechenlands 52), worin er nicht bloß 5°), mie 
Andere wohl gethan, die Nachrichten feiner Vorgänger 
mfammenftellen, fondern feine eigenen, genauen- Untevs 
hungen mittheilen wollte. Auch gehört hierher feine 
reife über Bergmeffung 5%). Wie. fehr er aber oft 
fexte, wird ſich bei ber Zopographie zeigen laffen. 


Sao ö weckten die neuen Entdedungen eine Menge 
Schriftſteller, die theild das, was man fah oder zu fes 
ben glaubte, oder hörte, mittheilten, theild darnach die 
heren Spfteme und Erbbefchreibungen zu berichtigen ' 
achten, und ber erwachte Eifer erkaltete fobald nit 
wieder, da. er auf mancherlei Meife unterhalten ward, 
Wie bedeutend aber einmal angenommene Borftellungen 
von ber Lage der Länder, Gebirge, Städte u. ſ. w., auch 
bei befferen Rarhrichten, auf die Geftältung des Ganzen, 
"wie der einzelnen Theile einwirkten, findet der aufmerk⸗ 
fame Leſer überall. Kaukaſus und Phaſis, um nur eins 
eine Beifpiele anzuführen, hatte man immer als Welte 
mde gedacht, Aleranders Krieger, wo fie das Ende ber 
wohnten Erde gefunden zu haben glaubten, fanden. 
auch dort gleich den Kaukaſus 55) und das ganze Ger 
birge, das von Aria an, nah Dften hin fortlau _ 
feud, Afien in der Mitte ducchfchnitt, erhielt diefen Nas - 
men, ba es bei den Barbaren an einer Stelle Paropas 
wifus, dann Emodus, Hämus u, f. w. hieß 56), 


Was bei den Schriftftelleen, über Alexander und 
nah ihm das Studium der Geographie fo fehr ers 


ge) Bios "EAiadog. Hieronymus, lib. II. adv. Iovienum, 
nennt ed richtig, antiquitates et descriptio Graeciae; eB 
wird oft angeführt, und Bruchſtücke Reben gefammelt in Gro- 
nov. Thes. Antig. graec. T. IX, n. 1, — Hudson. Geogr. 
zmin. T. II. gl. Labbe bibl. nov. libr. mss. p. 199. Ein 
ödnlihed Werd fchrieb Ja ſon, des Menekratus Gohn, 
Biov "EAAadog iv d Bißduors. Suid, v. Tacuvy. Steph. B. 

w , Alskavöpsıa). j " 

BD) Hudson. Geogr. min. T. II. p. 1. 


64) Karapsroygeıg rüy av IlsAorovunsu dpüv. Plin. h. 2. M. 
6. Suid, y. ‚Binaiapxog. 

65) Strabo lib. XI. p. 505: 506. 66) Strabo lib. XL p. grt. 

D 9 


J 


\ 
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Schwert; ift, nach Strabos Bemerkung 57), die Art det. 
Macedonier, theild die Namen ber Fluͤſſe, Seen, Ben 
ge u..f. w. umzwänbern, theild ihnen neue zu geben; 
dann auch ihre häufigen und bedeutenden Abweichungen 
in. den Befchreibungen des Laufes der Flüffe, des Strei⸗ 
chend der Berge u. dgl, 58). Einer tndelt immer den 
Anderen, fagt Eratofthenes 5°), ale unzuverläffigs Stra⸗ 
. bo beftättigt dieß 6°) und fügt hinzu: Einer widerſpricht 
immer dem Anderen, und das in Dingen, die fie felbf 
defehen, wie viel mehr müffe dieß der Fall feyn bei - 
dem, mas fie nur gehört Hätten. Plinius fagt ST), bei 
der Menge von Schriftflellern -fehlen doc genaue unb 
zuverläffige Berichte, fo abmeichend und unglaublich iſt, 
was fie erzählen. | 


Ehe wie weiter gehen, möüffen wir noch eines 
Schriftftellers gedenfen, der, ein Freund des Kaffander 
"von Macedonien, auf Betrieb deffelben große Reifen uns . 
Gupeme: ternahm, des berühmten EUhemerus 62). - In feiner 
. u Heiligen Geſchichte erzählte er, es fey im üblichen Okea⸗ 
| nos gefhifft, vom glüdlichen Arabien aus, mehrere Ta⸗ 
ge gegen Mittag, und fey zu mehreren Inſeln gekom⸗ 
‚men, unter denen die größte Panchaja hieß. Die nd 
heren Angaben hat Diodor dem fünften Buch feiner 
Sefchichte eingemwebt 63), und mir fehen, Euhemerus 
fhilderte dieß Eiland als ein idealiſches Meich, Über wel⸗ 
ches die Natur „mit freigebiger Hand alle Segnungen 
Ausgeftreuet, und wo beglädte Menfchen in ungeſtoͤrtem 
Frieden unter einer milden Regierung lebten. Cine Ins 
fel in ber Nähe von Panchaja brachte in uͤberſchweng⸗ 
Acher Menge Weihrauch hervor, worauf Dichter anfpies 
fen S+), und Panchaja felbft follte, nad Plinius 65) der 

Ort fenn, 100 der Phönig fein Neſt bauete.. 


’ 


" . 67) Lib. XI. p. 518. 68) Strabo 1. c. 


60) Strabo lib. II. pP. 7% . 60) Lib. XV. p. 68. 
61) VI, ar. 


62) Vaol. Sevin. M&m. de l’Ac. T. XI. p. 18. Fabric. B. G. T. 
IIl. p. 616. Diod. Sic. ed. Wessel. T. II: p. 633. 6j4. i 

63) ©. 42 = 45. Bal. \Lactant. de fals. relig. 1. I. c. 2. 8. 33; 
Sext. Empir. adv. math. 1X. $. 17. Cic. de n. Deor, I, 4% 
60) Xix. Ga In 32 Kr . 00 
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"Dh diefe Infeln nur bloß Phantaften bes Euheme 
md zu nennen jind, oder ob er Kunde von wirklichen 
Inſeln hatte, die er nur mit dichteriſcher Einbildungs⸗ 
kraft verſchoͤnerte, daruͤber haben Alte und Neue geſtrit⸗ 
ten. Plutarch 66), Polybius, Eratoſthenes und: Stra⸗ 
bo 67) erklaͤren den Euhemerus für einen Fabeler; Au— 
dere indeß ſchenkten ihm Beifall. Wie fruͤher der We⸗ 
ſten die Gegend dee Seegensfuͤlle den Alten ſchien, fs 
jegt der Süden, unb die frugtreihften Inſeln ſuchte 
man daſelbſt, denen dann, nach einem dunklen Geruͤcht— 
bie Einbildungskraft alle Reize verlieh 568). .. [ 


Ailmaͤhlich nähern wir uns nun der Zeit, im wel⸗ 
her man anfteng ben Himmel zu Hülfe zu nehmen, 
um bie Größe und Geſtalt der Erbe, der einzelnen Läns 
ber, die Lage: der Städte u. f. w. genauer zu beſtim⸗ 


men. Montucla bemerkt 69): was Plato's Schule für .., 


bie Geometrie, das war die Alerandrinifche fir die ges 
fammte Mathematit. Vorzuͤglich machte die Afteonomie 
bebeutenbe Fortfchrittes ſtatt ſich keeren Muthmaßungen 
hinzugeben, fah man ein; daß man, genaue Beobachtun⸗ 


66) De Is. et Osir. p. 360. 

‚6 Lib. I. p. 3. lib. II. p. 71. lib, VIL p. 207. 

.68) Nach diefen Bemerkungen würde man diefe Gilande wohl füde 

lich von Eibyen und Aſien zeihhnen müflen, obne jedoch es 1% 

unternehmen, genau beſtimmen zu wollen, welche Safel Knlap 

zu jenen Bogen gegeben babe, was von Mehreren verſucht i 

fo meint Malte Brun, Geld. d. Geogr. ı. Tb. ©. 267. , 

2önne wohl dad Cap Guardafui, shit den Infeln Solotora ii 

Addal⸗ECuria, gemeint ſeyn. Goffelin Rech. surla' Geol 
graph. syst. des Anc. T. III. p. 39. behauptet: Eubem. bäts 
te die Infeln von Mageira befchrieben,, und fpottet:bereg,; Die 
Andere annehmen; feine Beweife find aber Tcinediwegs halthar, 
was gewöhnlich der Hal iſt, wo er eigene Meinungen aufflellt, 
er laͤßt aus ‚ von den Angaben der Alten, was ihm niet güns 
Rig ift,.u. dgl. Ginige baden gar Panchda In Abyffinien ges 
fudt (Voss. ad Pomp. Mel. IXI, 8.), oder in Xegopten (Har- 
duin nott. et emend. in Plin. T. I. p. 358. n. 108), ober 
beim Sinai (Fourmont. Mem. de l’Ac. T. XV. p. 289.) Bal. 
über Andere. Bochart Phaleg.. lib. IL. c. 38. 

60 Hist. des Math. T. I. p. 203. ed. 2. 
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anmnſtellen und.ıfle:fAr die Nachwelt ſammeln muͤſſe. 
Si Aleranders· Tebe ward bie Erb > und Findertun 
ſchnell erweitert, worauf Strabd, nad) : Eratofihenes *), 
mit Recht ‚aufmerkfumi :miacht, und felbft bie blutigen / 
waerheerenden. "Kriege: var Feldherren des Macedoniſchen 
Eqnigs trugen Hei zur Verbindung ber entfernteſten 
Bärider, und Griechen kamen ſelbſt in viele Gegenden, 
die ihnen bis dahin nur duch dunkle "Sagen bekaunut 
waren, fo wie Einwohner jener nad) Griechenland. i 


“N pralien warb näher erforfcht buch die Kriege def 
Lyſimachus 7°), mit bem Seuthes, der die Odryfer bes 
bessfchte, und bei dieſen Zügen drang er über den After 
v Durch d hlaht bei Ipfus, 301 v. Chr, 
Web-,.inorin Antigonus blieb, ward Seleukus Here der 
weiften Afiatifhen Phnder und Stifter des Syriſchen 
Reiches, wozu 7a. Satrapien gehörten 2°), von Phrys 
unternede Gjen, die ‚Indien. /Yppian-7 2) fagt, Seleukus ward Bert 
Beleutuß, des Sandes vom Sunhras bie zum Meere und Phrpgienz 
Ben zber, rig en an-fich;.Mefopotamien,, Armenien, Kapı 
ohacten zum heil, die Drefer, Parther, Baktrer, 
poret, Sogdianer, Urachoten, Hpekaner und alle ander 
ven Völkerfehaften, welche bis zum Indus Alerander bes 
zwungen. Selbſt über den Indus gleng er, und Friegte 
jange mit dem Sandrakottus, dem Könige der Inder, 
DB er Frieden und Werwandefchaft mit ihm au Paltbos 
then eingieng?7). 
u Neue Städte wurden gebauet und zum Theil mit 
Sriechen bevölkert, . Seleukus felbft gründete breiunds 
ſechszig Städte; ‚von denen die bebdeutendften find: Se⸗ 
Igusia am Tigris wohin. die Bewohner Babylons zogen, 
u i I 
SNUELPBT c. 
2) Etrabo lib. KIM; p. 609. 61. Diod. Sie 1b; KVIIT. e. u. 
m srabo lib. VII p. 463 Plut. Demetr..p. gio. Diod. Sic, 
Wa ap, WeuelsT. I. pı 559. Memnen. c.5. Polyb, 
wine: i 
- qa)’Appian. de reb, Ayr. 0, . Docs 
"I Bi-Canoge, Kennel 5, Brandn D’Anville® 9. Wal, 
&trabo lib. XV: p. 1028. Hios. [Died. Sic. KIX, 90 — 9% 
Plut. vit. Demetr, ' Hesercamr. ad Oran. p. 207. Justin, 
x tn “ 
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nie beikeriih tab anſehnlich 7°)5 Artlochia am Orom 
tes, Hauptſtadt des Reiches uud fpäter des Roͤmiſcheu 
Aſiens 7°). Seleucia am Örontet, Enobicen am Meere, 
Apaméa anı Orontes 8°). .. 


.Auch vdem Seewefen widmete man neue Sorgfalt sämer 

Bi fieng, nach und nah an, größere Schiffe zu bauen; Saiten 
metrius hatte Neunruder - und.- Zehnruder in der 
Beer St); fpäter verfuchte er es fogar mit Fuͤnfzehn und 
Sechszehnzudern 82). Voͤlker, die bisher wenig für 
Schifffahrt. gethan hatten, beſtrebten fich jet, bedeutend 
auf dem Meere zu werden; und Länder, die verfchloffen 
aren, oder mo man, wie in Prrfien, Kunde des Lan⸗ 
I oꝛu verheimilichen ſuchte, waren und wurden geoſſ— 

3). 

Wir haben oben erwaͤhnt, daß Seleukus uͤber dvi 8 
Indus vorgedrungen ſey, Plinius bat uns über dieſen 
Feſdzug Folgendes erhalten 52): Nachdem er Alexan⸗ 
ders Zug bis zum Hyphaſis beſchrieben, ſetzt er hinzu: 
„das Weitere iſt von Seleukus Nikator erforſcht. Bis 
gam Heſpdrus 85) find 168 Millien, zum Jomanes 
Gumnah) eben fo meit, oder andere Handfchriften füs 
gen noch fünf Millien hinzu; dann ‚zum Ganges 112 
Midien; zur Stadt Rhodapha 119 oder, nad) Anderen, 
325 Miltien, zut Stadt Catiniparı (Canoge) 167 Milz 

km, nach Anderen 265; bis zum Bufammenfluffe des u 
Fomanes und Ganges, 625 Millien, oder, wie bie 
Meiſten mollen, noch 13 Million mehr; bis zur Stadt 
Palibothra (vielleicht in der Nähe des jegigen Patna) 


\'98) Plin. VL, 3 

79) Eckhel descr. num. Syriae s. spec: aft. erit. num. Vindob. 
1766. 4 Niebuhr im Teutſch. Muf: 1787: ©. 223 

86) App- beil. Syr. 57. Strabo lib. xvi: ṽ 1087. . 

Bi) Diod. Sic. Xxix, 62. 

82) Athen. V. p. 203. Plut. vit. Demetr. c, 23, Le Roi 
Mem. de l’Ac. I. XAXXVIIT. p 587: " 

.83) Strab. lib. XVII. p. 802. 

85) Lid. VI. c. 2ı. 7. Strabdo lib. XVI. p. 109. und Sefitn 
XV, 4. ſprechen nur ganı kurz von diefem Unternehmen. 

85) Setlende,.f. Beeren de Grasc. de Ind. motit. Com. Sog. 
Gott. T. X, p. 13%. \ 








25 Mitten, und Bis zur Mündung des Ganges 639 
illien.“ ur “ mid . 
Seit diefem Fuge fiheine ziemlich häufiger Verkehr: 
mit jenen Gegenden unterhalten zu ſeyn, beſonbers bee 
- Elephanten wegen, die man im Kriege noͤchig hatte. 
Mogaſthe⸗ Auf des Seleukus Nikator Geheiß'gieng auch Me 
‚web. gaſthenes nach Indien zum Sandrakottus, das mit ihm 
gefchloffene Buͤndniß noch zu .befeftigen 86). Er kam 
nach Palibothra, verweilte dort mehrere Jahre und 
fortes, nad) feiner Ruͤckkehr, ein Werk Aber. das, was 
hm begegnet war und er gefehen” und gehört hatte: 
Das Werk felbft iſt verloren, Bruchſtuͤcke finden fi - 
noch bei Steabo, Joſephus, Aelian, Arrian und Anbes 
ren. Er ift der Erfte, welcher von ben Ländern am 
Ganges genauere Nachrichten gab, fo daß er ausführlich 
über die Reiche dort, über’ die Lage ber - Städte, ben 
Lauf der Flüffe, über die ‚Sitten und Gebräude der 
Einwohner handelte. Strabo's Tadel iſt offenbar haus 
fig ungerecht, wenn er glei oft mit Grund ihn anfeinz - 
Bet. „Alle, fagt er 87), die übee Indien gefchrieben 
Kaben, find unzuverläffig, vorzüglih aber Daimachus, 
dann Megafthened, Oneſikritus, Neachud und Andere. 
Am meiften indeß bat man Urfahe mißtrautifch zu ſeyn 
gegen Daimahus und Megaithenes; denn: diefe. find es, 
die von Leuten erzählen, die in ihre Ohren gehüllt, 
fhlafen, von Anderen, die feinen Mund: oder Feine Nafe 
haben, von Kindugigen, Langbeinigen. und Solchen, de⸗ 
zen bie Platefüße nach hinten gebreht finds auch brach⸗ 
ten fie wieder Homers Pygmaͤen vor, die fie als drei 
Spannen lange Menſchen fchilderten. Sie find ed auch, 
die von goldgrabenden Ameifen und Panen mit Eeilföra 
migen Köpfen fabelten, und von Schlangen, welche Och⸗ 
fen und Hirſche mis den Hoͤrnern verfchludten 88), - 
Er gab die Entfernungen in Indien an 89), und zwar, 


” 


86) Strabo lib. IT. p. 70. lib, XVI. p. 69. L XV. p. 689. Plin. 
VI, sı. VII, 1. Arrian. Ind. c.5. Pint. Demetr. p. 308 
B Appiam. B. Syo. 55. Plut. Alex, c. 108. 

87) Lib. II. p. 0. Bgl. lib. I. p. 4% 

88) Sal. Plin. VII. . VIII, 14. Strabo nib. XV. p, 706 

®) Straba lib. IE. p. 08, 69. oo. 


wir er-fagte ꝰ), nad forgfättigen Aufheichnungen der 
Stathmen; er zeigte ebenfalls, daß Indien nicht fo uns 
eheuer groß ſey, wie feine Worgänger geglaubt hats 


n 9%) uch Beobachtungen des Himmels theilte eu " 


pie 2.) dag man 3. B. in den füdlihen Gegenden Ins 
iens bie Bären nicht fehen koͤnne, und er erzählte, daß 
dort, bie Schatten balb nah Süden, bald nah Norden 
fieten. - Gegen die älteren Beſchreibungen Indiens muͤſſe 
man mißtrauiſch ſeyn, behauptete er, da fie unzuverlaͤſ⸗ 


fig wären 2°). Wie wenig er und feine Zeitgenoffen : 


bie Juden richtig kannten, beweif’t folgende Bemerkung: 
„alles was die Griechen über die Natur fagen 9*), fins 
bet fich auch bei den Philofophen der Auslänber, fo bei 
ven Brachmanen in Indien und bei den fogenannten 
Suben in Syrien, " 


Sein Wert enthielt auch Nachrichten, über Tapro- 
bane, das man zu Alexanders Zeit als Inſel anerkannte, 
da bis dahin Viele es fuͤr ein feſtes Land hielten; durch 
Onefikritus und Megaſthenes bekam man Nachrichten, 
ſagt Plinius 35). 


Nach ihm kamen Daimahus und Dionyfius 
nach Indien; Jener ward vom Seleukus Nikator an den 
Alateochides, den Sohn und Nachfolger des Sandrakot⸗ 
tus, als Gefandter abgeſchickt, diefer vom Ptolemaͤus Phi⸗ 
ladelphus. Beide waren in Palibothra und ſchrieben Über 


Indien 96). Ueber fie iſt das Urtheil der Spaͤteren ſchon 


jum Theil mit angegeben. Des Daimahus Indica wer⸗ 
den am mehreſten erwähnt 97); fie enthielten auch Anga⸗ 
ben über die Größe Indiens und die Entfernungen ber 


%) Strabo lib. XV, p. 689. 

91) .Strabo 1. ©. 6go. 92) Strabo lib. IL p. 76. 77. 

_ @) Strabo lib. XV. p. 687. Es 

May Th rem? Tüv Tamäv, ap. Clem. Alex. Strom. lib. I. 

. 6° 

96) H.n. VI, 24 

%) Strabo Jib. II. p. Ks 1. XV. -p. 434. Plin. VI, a1. Arrian. 
Ind. c. & 

97) Athen. 1. IX. p. 39. Harpocrat, v. eyyodien Schol, 
Apoll. Rod, lib. L..v. 132 


Derter u. ſ. w 987, über Aufl, A Untetgahg. ve 9 
ftine daſelbſt 7. 


Indien. , “ Indien veigte,. um dieß hier. gleich zu bemerten ut 
diefe Zeit votzuͤglich die Aufmerkſamkeit Aller; daher eine 
ſo große Menge von u Schriftſtellern angeführt wird, . bit 
theilg ihre eigenen ntdedungen mittheilten, ober mag Ifie 
von Anderen gehoͤrt, aus ihnen entlehut hatten, muſainmen— 
Regen 100), 

verDken : Der Glaube, das bewohnte Sand ende basb- inter 
bem Indus, Mar durch die angeführten Kriegszuͤgt und 
Gefandtfehaften verdrängt; man ließ nun das Land Arönter 

dem, wieder oſtwaͤrts gewendeten Ganges aufhoͤren, ‚da 

über dad Weitere Nachrichten fehlten B. : Ueber den? Oſten 
Datrokies. ſchrieb ebenfalls Patrofles, bes Selentne Nikatar und 
ſeines Sohnes Antiochug Flottenfuͤhrer. Er befuhr ben 
Indiſchen Okeands 2), und ihm / meint Strabo °),. koͤnne 

man am ſicherſten uͤber Die Länder gegen Morgen traum] 

ba er Laͤnderkenntuiß befige, und ham Renokles ;' bem 
Schatzmeiſter Rlexanders, die von bleſem veranftultete, 

genaue Beſchreibung der von ihm durchzogenen Laͤnder 

hielt *). Er satte viele Angabey ber Entfernungen, aufge⸗ 

geiänet 5), die Spätere aus’ feinem Werke entlehnten. 

ie Umfchiffurig der .bewahnten Erde im Norboften Kick 

Se für möglich 6), fo daß man, von Indien zum. Cafpifthen 
Meere, das ihm ein Buſen des nörblihen Okeanos zu 

fon ſchien, fo groß als ber Pontus Eyrinus 7), komnnen 

oͤnne. Spaͤtere behaupteten ſogaͤr, ee pie biefe‘ Bapır 

demacht 9) Fu | Bu 

er Strabo lib. II. p. . n—%. AV.p. 690. 

99) Strabo lib. II. p. 77- 

100) Eine Menge von ihnen führen an! Vosstüus de hist. er. y 
11. 12 Dodwell. Diss. de Nearcho. "Freinsb. ad Cart. 
VIII, 9.2. Val. Strabo lib. Ir. P. 70- lib. XV. p. 698. Plin. 
VI, 2ı Ind. lib. XII. KIIL Geil. N At. Mi 4. 

8 Strabo lib. XVI. p. 690. Arrian. Peripl. mar. erythr. Pr 16. 
2) Plin. VI, 17. 3) Lib. Il. p. 68. W 
4) Strabo lib. II. p! 69. Jo. 6) Strabo lib. XV. p. 689. 

. 6) Strabo lib. II. p. 74. lib. XI. p. 518. 
.9) Strabo lib. XT. p. 508 3 
8) Plin. h. n. lib. II, 63. VI, ar, Mart. Capalla. lib, vn 
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Reich, an Bemerkungen über das. Hyrkaniſche Meer 
d die in daffelbe fallenden Fluͤſſe, muß fein Werk gewefen 
eyn, und Ariftobulus wie Eratofthenes entlehnten viel aus 
bemfelben ?). Er gab an, daß Indiſche Waaren auf dem 
Drus in's Caſpiſche Meer gefchafft würden, dann nad) Als 
banien durch den Cyrus. f. w. nah dem Pontus Euris 
aus 19). Die Gefchichtfchreiber Aleranders hatten eine 
Menge Fabeln Über jenes Meer verbreitet 22); da er das 
Band zwifhen dem Zanais und dem Hyrkaniſchen See 
nit erobert hatte, To fuchten jie diefen Strich als fchmal 
und unbedeutend barzuftellen, und die Mäotis und das 
Horkaniſche Meer als eins und zufammenhängenb; fo Pos 
Inftetus, der auch den Jaxartes Zanais nannte und 
bush vounderliche Beweiſe, von Klima und Gewädfen je 
ner Gegenden hergenommen, feinen. Irrthum als Wahr 
heit Darftellen wollte. . Seine und Anderer Fehlfchlüffe ber 
richtigte Demodamas, oder Demonar:s), ein Feld⸗ 
here des Seleukus und Antiochus, der felbſt in dieſen Ges 
senden: war 23), uͤber den Jarartes vorbrang, und. det 
daher Plinius zu ſeinem Führer in der Wefchreibung ders | 
felben wählte +).  - oo. “ 


Aecgyypten warb unter ben Ptolemäern eines ber bluͤ⸗ Jeghyten. 
hendſten Reiche, das. mit faft allen damals bekannten Laͤn⸗ 
dern in Verbindung fland. Früher hatten die Aegppter, 
wie gezeigt worden, das. Meer und den auswärtigen Hans 
bel geſchͤuet 6), ja, es als einen Frevel angefehen, aus ih⸗ 
rem Lande wegzuſchiffen 16), nur der Binnenhandel ward 
getrieben; als aber Alexandrien gebauet war 27) zog ſich 
nach und nach der Welthandel in diefe Stadt; dort, bei 
dem lebhaften Verkehr mit allen Völkern, Eonnte man jest 
) 


‘9 Strabo lib. XT. p. 509. 20) ®gl. Strabo lib. XI. p. 618. 
n) Strabo ]l. c. 

13) Harduin- ad Plin. VI, ı8. n. 45: Mart, Capvlla ]l. VI. 

13) Solin. o. 49. 

3) H.n. VI, 18. al. Steph. B. v. "Avrıcca, Vgl. Athenaeus 
u. XV. p. sq. | 

6) Herod, II, 38. Piut. T. II. p. 363. 

36) Chaeremon. ap, Porphyr. de Abst. lib. IV. e. 8 

7) Bonamy ia). Mdm. de l’Acı T. IX. p. 426. 
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won: Teichtefteh. "und  vollftändigften die Matsrialiih zur 


‚Ränder =. und‘ Voͤlkerkunde fammeln; die große Bibliothek 


unterſtuͤtzte die Bemuͤhung der Gelehrten, und das vervolls 
tommnete Studium der Mathematik trug allmählich) dazu bei, 
and) die Geographie auf eine höhere Stufe zu heben. Den 
Gelehrten diefer Stadt verdanken wir daher auch die voll 
fländigften Nachrichten jener Zeit über alle drei Welttheile 


und viele Angaben lehren, wie die Länderfenntniß allmaͤh⸗ 


lich erweitert: ward... Unter Ptolenidus Lagi wußten bie 
Aegyptiſchen Priefter wenig vom Pontus und den dortigen 
Gegenden, aber unter ihm kamen viele Kauffahrer nad 
Alerandrien, die darüber Nachricht gaben 78), Alexan⸗ 
drien felbft lag Außerft bequem, aus dem Innern durch: deu 
Mil und feine Candle die Waaren- zu erhalten, der Haven 
om Mittelmeere .empfieng - die Seeſchiffe und gab ihnen 
Sicherheit 12), und die Stadt. ward reich, : wie. Stwmibd 
fagt, weil diefeer Haven an der Aegpptifchen Küfte allein 
für den inneren Hanbel, wie für den Seehandel gelegen 


“war. Der Verkehr mit Indien. wuchs, indem bier Fahr 


erleichtert ward... Die Ptolemäsristießen den Canal,aus 
dem Nil in den Arabifhen Meerbufen, ben Frühere anges 


fangen, aber nicht vollendet hatten, durchgraben 2°) und zur . 
- Schifffahrt eröffnen 2”). Er gieng von Phakufa,” am 


Bubaſtiſchen Nilaem, nad) Arfinoe, am rothen Meere ®®): 
Strabo 23) erwähnt noch eines Handelsweges, nachbem 
er von Tentyra geſprochen, fest er hinzu: „ dantl 
folgt der Canal, ber nach Koptos führt, eine den Aegyp⸗ 


18) Tacit. Hist. IV, 83. 8. ’ 


19) Strabo lib.’XVI. p. 1142. 1199. Joseph. de bell. Ind. JE, 16 


etc. Schmidt. äiss. de commerc. Ptolem. in Opusc. Caröls- 
ruhae 1762. 8. | 
20) Strabo lib. XVII. p. 1156. val. ab. Lib. I. p. 5 Arlian. h. 
an. XII, 29. Oberlin. Mar. jung. molim. p. 56. M&moixes 
sur l!’Egypte T.I.p. rg. °- ’ 
21) Herod. lib. Il. c. 158. Aristat. Meteor. J. c. 14. Diod. Sic. 
I, 39. Plin. VI, 29. Tzetz, Chil. VII, 1977. Ditmar Erd⸗ 
beſchr. von Aegypten S. 57. Schneider zu Savary'®&. 
326. . " j 


92) Strabo lib. XVII. p. Bis. Plin. lib. V. €. 16. VII, 23. So 
: . i . . h "r 


lin.o. 5’ Salmas. ad. 
23) L’ ce. ' 


. —R % “ 
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tem und Arabern gemeinfchaftlich gehörende Stabt.: Dann 
kommt ein Iſthmus, beider Stadt Berenike, 'und- obgleich 
. diefe Beinen Haven hat, findet man dod an ber Landenge, 
bequeme Pläge zum Landen. Mean fagt, Ptolemäus Phis 
ladelphus habe: zuerſt biefen Weg geöffnet, da Waſſer 
mangelte und Ruhepläge angelegt, für ‚Wanderer und 
Kameele 2*). Er that es, weil es ſchwer ift, das Mecr zu 
befahren, befonders in bem nördlichen Theile.” — “Deu 
Mangel eines Havens bei Berenike veranlaßt zu ber Vers 
muthung, ‘daß zwifchen biefer Stadt und Indien keine 
gerade Verbindung Statt fand; die Aegnptifchen Schiffe 
giengen nach Dkelig, der Meerenge Bab =» el -Mandeb 
gegenuͤber, und Fauften dort die Indifchen Waaren 25). 

- Den Nil befuhr man mit Kleinen Schiffen 26), Ptos 
lemaͤus Philadelphus hielt für die Meerfahrt große Flot⸗Switfadrt 
ten 27), Ptolemaͤus Euergetes ebenfalls 23) und fo die 
Folgenden 29); aber am meiften biühete der Handel unter 
jenen beiden Erftgenannten 3°). Man fuhr um diefe Zeit 
nicht mehr fo ängftlih am Ufer hin, wenigſtens auf dem . 
Mittelmeere, und fegelte gerade. von Alerandrien nah - = 
Hnteoli 37); man verfraute fih nun auch zu allen Zeiten 
dem Meere an und achtete nicht, wie Aratus fagt 32), bie 
Geftiene, die Unwetter und Sturm drohen und den Schifs 
fenden Verderben bringen. Nur im Okeanos wägte man 
es noch nicht, ſich weit von den Küften zu entfernen;- als 
der Erſte, der dieß unternahm, wird ein gewiffer Hippalus 


) Bel. Plin. VI, 23. — Ueber die Schwierigfeiten in der auß 
Strabo angeführten Stele, wird in der Chorographie ges 
fprochen werden. u u 

23) Peripl. mar. erythr. ed. Huds. p. 14. 15. Penzel Dion. 

“ Briefe S. 139. Robertſon ift anderer Meinung, aber bie 
angeführte Stelle beweift nicht was er will, vergl. Vincent. 
voy. of Nearch. p. 42. Val. Plin. VI. 22. 

ab) Caylus diss. de Papyr. Olaus. Cels. Hierobotan. II, 137. 
Barthdlemy explic. de la Mosaique de Pal6strine, p. 32 — 
3. | * a 

87) Athen. V. p. 203. Appian. Prooeln. c. 10. 

2) Marmor. Adulit. 29) Athen. 1. c. Polyb. Legat, ’y. 

2%) Appian. praef. a 

3ı) 1 hilo Judaic. p. 960, 1028 ed, Francof. Hasaei diss. de na- 
'vigat. Alezandrin, ' | 

32) Phasnom, v. 206. 
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genannt, beffen Zeitalter ungewiß iſt, der aber wahrſchein⸗ 
üch nicht unter den erſten Prtolemdern lebte. Plinius giebt 
ans3), die Schiffer begeben, ſich nach Berenike, am Arabis 
fhen Meerhufen; von dort gehen fie unter Segel, einige 
Tage vor oder nad) dem Aufgange des Hundsſternes (um 
d. 20. Julius), fie landen in, Okelis (Ghela), am Aus⸗ 
Fluß des Buſens, ungefähr dreifig Tage nachher, dann 
beachte fie der Wind Dippalus in vierzig Tagen nah Mu⸗ 
ziris, dem erſten Handeldort in Indien (ungef. gegen das 
Ende des Septembers), und nah einem Aufenthalt von 
drei Monaten gehen fie zurtic (gegen das Ende des. Der 
cembers).. . Der vermeinte Arrian 3*) fagt: Hippalus, ein 
Steuerer, da er die Lage der Handelsplaͤtze betrachtete, und 
die Geſtalt des Meeres, wagte zuerft die Fahrt, gerade 
- duch’s Meer, mit den Etefien (dem Mouffon), und det 
Wind erhielt feinen Namen. Man fegelt entweder von 
Kane ab oder von Aromate, und [chifft nach Limyrika oder 
Bamgaı. © an. 
Sudi. unp? Von dem, was in den füdlichen und oͤſtlichen Meeren 
öfl. Meereunter den Ptolemäern entdeckt ward, find uns nur "einzelne _ 
Angaben erhalten. Eine große Halbinfel des rothen Mess 
res, wird berichtet *), Kadara genannt, bildet einen unges 
heuern Bufen, den man unter Ptolemäus Philadelphus 
in zwoͤlf. Tagen und Nächten ducchruderte, da Fein Windes 
hauch die Schiffe forttrieb. Diefer Buſen hatte wegen fels 
ner. unbeweglihen Stille, die größten Seeungeheuer, as 
denen überhaupt der füdliche Okeanos reich fey. „Bis zum 
Ganges fcheint man'nur fehr felten gekommen zu feyn 95), 
und mas man Äber das innere des Landes dort und 
über die Öfllicher liegenden Länder. erfuhr, war durch 
Hörenfagen. Indien warb viel bekannter 36), da der’ 
Handel unter ben früheren Ptolemdern mit Eifer dorthin 
getrieben ward, unter den fpäteren ſank er wieder und 
ward erft unter ben Römern aufs neue bedeutend. Webers 
. haupt verwendeten die erflen Ptolemder große Sums 
men auf die Erweiterung der Natur = Erd» und Länders 


33) L- VI. c. 26. 
34) Peripl. mar. erythr. p. 27. Hudson. Vol I. 
‚”) Plin. IX, 2. 35) Strabo lib.. XV. p. 686, 


36) Strabo lib IT. p. 179. Philostrat. vit. Apellan. lib. III. c.. 
149 1b. VI C 8 . . 
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kunde 27); auch mit dem Weſten traten ſie in naͤhere Be⸗ 
ruͤhrung; Ptolemaͤus Philadelphus ſchickte Geſundte zu 





den Römern und ſchloß mit ihnen ein Freundſchaftsbuͤnd⸗ 


niß, nach ihrem Siege über den Pyrrhus, 276 vor 
Ehe. se); ihr Name ward nun im Auslande bekannter, 
änb man erhielt mehr und genauere Nachrichten über Rom. 
Gegen diefe Zeit fcheint Handelsverbindung mit Iberien, 
Britannien und den Küftenländern des noͤrdlichen Okeanos 
buich Gallien und Oberitalien Statt gefunden zu haben, 
daher fidy fo viele Sagen über bie Stroͤme dort, über den 
Bernſtein u. dgl. verbreiteten 3°). | 


Die Roͤmer feldft Ternten durch ihre Eroberungen all⸗ 
maͤhlich Italien kennen; bei'bem Kriege mit den Etruriern, 


Römer. 


drangen fie zuerft durch das Ciminifche Waldgebirge, duch, 


welches Sein ihnen damals bekannter Meg führte, und das, 
wie. ihre Gefchichtfchreiber fagen, die Roͤmer fo fchredte, 
wie fpäter der Hercyniſche oder Kaledonifche Wald, fo daß 
ver Senat dem Conful befahl, ein folhe® Wagniß niche 
zu unternehmen +0). Wie Griechen dieſe Gegenden. fans 
den, Mag folgende Erzählung darthun. Um's Jahr 308 
v.Chr. unternahmen Griechen, von dem Lakonier Kleonys 
mus geführt, Streifzüge nad) Stalien *x). Sie eroberten 
Thuriaͤ, ‚eine Stadt der Salentiner und verließen fie wies 
ber. Nachdem fie um das Vorgebirge von Brunduſium 
gefahren, trieb dev Wind fie weiter, in den Adriatiſchen 
Meerbufen; links fohredten fie die an Haven armen Ufer 
Jaliens, rechts Illyrier, Liburner und Iſtrer, wilde Voͤl⸗ 


ter, groͤßtentheils durch Seeraub beruͤchtigt; daher ſteuer⸗ 


tin fie zum Geſtade ber Veneter, durch Kundfchafter erforfche 
ten fie die Gegend, fuhren den Meduacus hinauf, wur⸗ 
den aber, als fie ſich Patavium näherten,, angegriffen, ge: 
fhlagen, verloren einen Theil ihrer .Slotte und mußten 
fliehen. — Handelsfchiffe der Grischen .befuchten die Ha⸗ 
ven des Mittelmeeres und von den Griechifchen Städten 


39) Diod, Sic. lib. TIF.’c. 17. 3%. Strabo lib. XVIL. p. 78. 70 

38) Dio Cass. fragm. lib, 146. p. 61. ed. ‚Reim. Liv. epit. XIV. 
Justin. XVII, 2. Eutrop. lib. II. c. 15. 

20) S. Woß Belttunde. d..Kiten. S. 2. 33. 

4) Liv. IX, #2. Pewl, 7. ° *ar) Liv. X, v. 3. 


Süden der 
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brüneten durch den Handel um dieſe Zeit vorzuͤglich Re 
‚dis +), und Vyzanz *°). 


Auch die Länder ſuͤdlich von Aegypten lernte max 
unter den Ptolemäern genauer ‚Eennen. +), Diodor von 
Sicitien berichtet +5): „von den aͤlteſten Zeiten bis auf 
tolemäus Philadelphus kamen Feine Griechen nach Yegupa 
en, gefchweige nach Aethiopien, fo ungaftfreundlih und 
gefahrvoll waren den Fremden jene Gegenden, bis daß 
der genannte König mit Griechen dahin zog, und feit. den 
Zeit jene Länder erforfcht wurden.“ Man fchiffte bis..zue 
Ginnamomtüfte und drang in das Innere des Landes, re 
Elephantenjagd wegen, oder um andere Thiere aufzufüchen, 
heſonders unter Ptolemaͤus Philadelphus 26). Dieſer er⸗ 


haute im Troglodytenlande drei Staͤdte und Havenoͤrter, 


Berenike, nach ſeiner Mutter genannt +7), Arſinos and. 
Philotera. Seinen Namen gab er einer Stadt,. welche 
er der Elephantenjagd halber gründete 43). Er ſchickte 
auch den Satyrus ab, die Jagd genau zu erforfchen, und 
das ganze ‚Zeoglodytenland zu. unterfischen +). Ariſto 
ward von ihm. ausgefendet 59), Arabien und die Gegen 
den am Okeanos kennen zu lernen, und der Handel dar 
hin war ſehr blähend 51). Daher fagt Geminus 52), 
„einen Theil der heißen Zone machen Länder aus, bie auf 
Betrieb der Ptolemäer erforſcht find; von ben 16,800) 


Stadien, zwifhen dem Wendekreife und dem Gleichtt. 


bat man durch ſie 8,800 Stadien entdeckt.“ 
Ptolemäus-III. 53), wollte die Uferlaͤnder am (At, 


lichen Dfeanos kennen lernen, und fchidte ben Simmias 


din, mit der nöthigen Bebedung. Er unterſuchte, nach 


: 42) Strab. lib. XIV, p. 653. 654. .. 
43) Polyb. 1ib. IV. 0.38. 43. er , 
4) Plin. VI, 45) 1ib. 1. «0. ꝙ. nd 
45) Val. Strab. lib. XVII. p. ir38. " 
47) Plin. ‚VI, 29. Strab. lib. XVI, P- 15 
8) Märm. Adulit. — Agatharch. p. r. 

“ 49) Strab. 1ib. XVX. p, ı1ıa. 


- 50) Diod-Sic. lib. III. ce. 42. 


51) Strab. lib. XVII. p. 789. 790: Peripl. mar. erythri'p. 33. 
69) Ele. astyon, PD 6: . 5) Diod. Si TIL; zn 
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Agatharkhibes *), Altes genau, und meldete. befonders; die 
Aethiopen dort wären ein ganz rohes Volk, fie hätten 
Klier Alles angeftarrt, über nichts fich verwundert, und 
felbft die Ermordung Einiger von ihnen hätte die Andern 
nicht aufgebracht, Nur durch Zeichen wÄre mar im Stande 
gewefen, fi ſich ihnen verſtaͤndlich zu machen. 


Wie weit man im Suͤden das Land kannte, zu ſehen, 
kann uns die Inſchrift von Adule Helfen, daher fie hier Sniärirt 
zum Theil eine Stelle erhalten mag 5*): Auf der ‚einen von Adule. 
Tafel pries die Inſchrift des Ptolemaͤus Euergetes Unter⸗ 
nehmungen in Afien; eine zweite, die an dem Throne fand; 
enthielt folgende: 


- „Nachdem ich mit mächtiger Hand die meinem König: 
reiche benachbarten Völker zum Frieden gezwungen, befriegte 
ih folgende Voͤlker, die ich mir, nad mehreren Shlach⸗ 
ten, unterwarf.“ 


„Zuerſt das Volk von Gaze, nebſt Agame, und Sigue; 
dieſe unterjochte ich, und nahm die Hälfte ihres Eigens 
thums für mid. Darauf befiegte ih Ava und Tiamo, 
Gambala und die Gegend umher, Zingabene, Angabe, 
Zioma und Athagai, Kalaa und Semene, bie jenfeit des - 
Nils auf fleiten. und ſchneereichen Bergen wohnen, Ich 
gieng über den Fluß und befiegte fie.“ 


‚Dany zog ich gegen Lafine, Zao und Gabeln, die 

in den Gebirgen find, wo, warme Quellen auffpradeln. 
Auch unterwarf ich Atalmo und Bega; und alle Voͤlter, 
die ſich zu ihnen halten.” 


! „Darauf ruͤckte ich gegen-die Tangalten, die bis an 
"die Sränze Aegyptens wohnen. Die naͤchſten Staͤmme, die 
) ap. Diod. 1. c. nn. 1 Zu 
54) Montfaucon novä coll. Patrum 2 voll. fol. Paris 1706. ‚Ihre 

LTechtheit if von Mebreren angegriffen, am beten ig fe vers 
ebeibie! von Buttmann, DRUf. bei. Xtterth, 2. 8» geĩ · St. 
©. 105. ff.. der jugleich darthut⸗ mit wie wenig baltyaren Wrän: 
‚den. Gofſelin, ‚Rech. sur la Geogr. ‚des Anc. p. 223 etc., 
um drei Adule, ganz gegen die "Angaben der Alten, berguözus 
dringen, die Monument al unaͤcht verwirft. Val. noch 
Bredow unterſ. aber einige ‚ehihn. © d. antn — 3 ZH. 
©. 91. — FR 
Ukertes alte Geoar. 1. Ih. I 


4 
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J 
ich bezwang, waren Anine und Menind, auf ben fleitften 
Bergen und Seſea. Ich bemältigte die Stämme hei 
Raufer, eine. Voikerſchaft in der Weihrauchtragenden Ges 
gend, in großen wafferlofen Ebenen; dann die Solats 
denen ich befahl die Seeküften zu bewachen. Alle biefe 


‚Völker, die zwifchen hoben Gebirgen leben,  bezwang. ich 


. und nöthigte fie Zribut zu geben, Andere unterwarfen ſich 
u freiwillig. “ 


Romer. 


da den Voͤlkern jenſeits des rothen Meeres, der 


Arabiten und Kinaebokolpiten, ſchickte ic, eine Flotte und 


ein..Landheer, bezwang die ‚Könige, fie mußten: Teibut 
zahlen, und verfprehen, und zu Waſſer und zu Lanbe 
ruhig ziehen zu laffen. Bon Leuce Komp bis zum Gebiet 
der’ Sabeer zog ich mit einem Heere.“ 


„Alle diefe Völker habe ich zuerft und allein vor 
allen Königen bezwungen. Ich dankte dafür dem Ares, 
duch den ich alle. Völker, die an mein Land gränzen,- 
gegen Dften bi zur Weihraudtragenden Gegend, und 
gegen Weſten bis. Aefhiopien und zur Gegend der Safac 
bewältigt habe 55), 


..: Um diefe Zeit waren. die Römer zu einer Seemacht 


gelangt, and traten in naͤhere Verbindung mit Anderen 57), 


255) Ueber dieß Iegte bemerkt Kosmas, Técoou Kuga fey das 
Aecußerite von Aethlopien, dann komme gleich der Dieanod. Zur 
Beſtimmung der hier genannten Derter hat man mehrere Werks 
ſuche gemacht, zuleht noh Herr Duareau de la Malle. 
(Geogr. pbys. de la mer. noire. Paris 1807. p- @ etc.) 

Die Unterfuhung über die einzelnen Puntte verſparen wir Dis 

—zur Beichreibung diefer Länder, und begnügen und bier nur 
die wichtigſten derauszuheben, um auf neueren Charten fie 
finden zu Eönnen. Gaza iſt wahrſcheinlich zwiſchen der Küſte 

"und Tacazzo zu ſuchen. Bingabene, Land der Singuis, Bans 

Bun. Laſine beißt noch fo, eben fo Baa und Gabala. Wege, 

Beſla und Beiender find noch jetzt Provinzen Adyſſiniens. Seſen 
in den Gebirgen, die Adel von Abyffinien. ſcheiden. Sabea,/ 

u Yeraen, Im glüdtigen. Krabien. Saſus muß nahe bei "Beyla 

legen, . 

60) Polyb. I, 12-63. Diog. „S. Exc. 23.24. Appian. B.,Pun. > 

siec. 93. Zener. Annal. VII, 10-16. Liv. Epit. XVII. 
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Wis. haben früher gezeigt, twie fie gegen ben Norden Ita⸗ 
liens vordrangen, auch der Süden diefer Hatbinfel warb 
bald durch fie angegriffen. Sie müffen vor dem Jahre 
282 v. Chr. durch Verträge mit den Tarentinern in ihrer 
Schifffahrt beſchraͤnkt ſeyn; in dem genannten Jahre fuhr 
Cornelius 58) oder, nach Anderen, 2. Valerius 59), mit 
zehn bedeckten Schiffen °0), an den Küften Großgrie⸗ 
henlands hin, fie zu erforfchen; die Zarentiner, weil bie 
Römer im Berträge gelobt hatten, nicht über das Vor⸗ 
gedirge Laciniae hinauszufahren, fegelten’ihnen entgegen, 
verfenkten vier Schiffe und nahmen eins weg. Bald bars 
auf riefen die Xarentiner den Pyrrhus heruͤber, zur Er⸗ 
oberung Staliens, das fie ihm in jeder Hinſicht veizender 
als Hellas fthilderten 62). | 


Im Adriatifchen Meere ward die Fahrt noch immer Apriatte 
durch Seeräuberei, befonders dee Illyriſchen Stämme, un⸗ſches Mret: 
fihher gemacht. ‚Die Römer befriegten diefe, im Jahre | 
330 v. Chr., zwangen fie allen, den Römifchen Kaufleuten 
zugefügten, Schaden zu erfegen, alle Städte an ber Küfte 
zu räumen, und zu verfprechen, daß nie mehr als zwei 
Juyriſche Schiffe zufammen fahren follten 63). Die Ro: 
mifchen Flotten fheuten, wie auch fpäter, das hohe Meer 
und fuhren am Ufer hin 6*), 


Der Weiten aber und befonbers die nordweſtlichen 
Gegenden blieben noch immer ſehr unbekannt, obgleid) 
Rhodus, durch Handel bluͤhend 68), das Meer von Ser Kbodes. 
raͤubern reinigte, und Waaren nach Aegyptens Kuͤſten, “ 
fo wie nad den Griechiſchen Colonien in Spanien: und 


68) Appian. lib. IIl. de reb. Samnit. ed. Schweigh. T: 1. p- 2. 

69) Liv. epit. XII. Flor. lib. I. c. 18. Oros. IV, 1. Zonar. lib. 
VIIL cz ’ 

60) Dieß, fo wie die Anlegung von Oſtia, und die erbeuteten Schiffe 
im Seegefecht gegen die Antiaten, zeugen gegen Polyb. I, 20; 
daß Schifffahrt früher dei den Römern war. (Seneca de 
brevit. vitae c. 13, Epit. Liv. lib. XVif. Plin. XXXIV, 5. 
Liv. IX, 30 nennt im Jahre 309 v, Chr, duumviros navales, 
die für die Flotte zu ſorgen hatten.) 

&) Pausan. 1, 12, 1. 

63) Polyb. II, 4. 65. .Appian. beil, Illyr. 

6%) Liv. XXVI, 15. 65) Diod. Sic. XX. Br. 


Sa - 
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Sicilien verführte 66). Wie wenig man über den Nörds 
weten wußte, geht aus der Unmiffenheit hervor, mit mel 
her über die fogenannten Gallier gefprochen wird, bie biß 
Delphi vorbrangen, 278 v. Chr., man ließ fie aus dem 
eigentlichen Gallien kommen 67), oder aus dem Cisalpis 
nifchen Gallien 6°), da fie vermuthlich zum Theil aus dem 
‚fpateren Pannonien kamen 6°). ” 


Geogras Geographen, die über die ganze bemohnte Erde und 
phen. Iher einzeln Ränder fehrieben, gab es in diefer Zeit in großer 
- Menge. Theophraft, des Arifloteles Schüler, wird 
uns ald derjenige genannt,“ welcher die zuverläffigften Nach⸗ 
sichten über die Römer gab 7%). . Seine und nod) erhal 
tenen Schriften, befonders feine Bücher Über die Bäume 
und Pflanzen, zeigen, baß er genauer als feine Vorgäns 
ger den Weſten kannte. Er fpricht von Latium, und ers 
zähle 72), mie die Mömer einft eine. Flotte von fünf und 
zwanzig Schiffen nad) Kyrnos gefchiet, dort eine Stadt 
zu gruͤnden, wie aber bie Inſel fo dicht mit Wald bes 
wachſen gewefen, daß fie ihr Vorhaben aufgeben mußs 
ten 72). Weber die Tyrrhener, ihr Land und die Merk. 
würdigkeiten bdeffelben handelt er 73), über Italien unb 
. die Gegenden am Adriatifchen Meere. Auch finder fich 
in feinen Schriften manches Merkmürdige über Arabien 7*) 
\ - und den Seehandel nad) Indien zu feiner Zeit 75) Ex 
nennt die Juden als Bewohner Kölefpriens 7%) Wer 
muthlih nahm er auh an, daß ein Theil bes weſtlichen 
Okeanos mit Sergewächfen bepedt fey 77), da er.von 
ſolchen fpricht, die der Strom duch den Sund des Herr 
kules in’s Mittelmeer treibe. 


66) Aristid. or-ıt. Diod. Sic. lib. X, 464. -Plut: vit. Demetr.c. 
s — 28. Meurs. Rhod. #7. ’ 

67) Strab. lib. IV. p. 286. 68) Polyb. II, »o. 

69) Fernsdorf-de rep. Galat. ®gl. Cuper Obs. IV, ıı. Polyh.. 

IV, 46. Pausan. X, 19. VII,6. Liv. XXXVIO, rn. Just. - 

XXXIV, 4. | Ä 

* 96) Plin. III, 9. yı) Hist. plant. V, 9. 

72) Bel. IX, 15. j 

73) Hist. plant. VIII, 5. 6. IV, 7. IX, 61. Schol. Pind. Pyth. II, 28, ı 

74) Hist. plant. IX, 4. 76) 1. e. IX, 7. 

76) 1. c. II, 8. 77) Hist. plant, IV, 7. 


ale, 
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Polykritus, um’s Jahr 300 v. Chr., befang in 
einem Epos die Begebenheiten Siciliens 7°), worin ee 
auch von den Merkwürdigkeiten diefer Infel handelte, und 
unter andern erzählte 7 ): In der Mitte Siciliens fey 
en See, fo groß wie ein Schild, mit klarem Waſſer. 
Benn Einer hineinftiege ſich zu baden, erweitere er ſich, 
komme nod Einer, fo gewinne er an Umfange, endlich 
werde er fo groß, daß er funzig Menfchen faflen könne; 
dann aber werfe er Alle an's Ufer, und nehme feine erſte 
Größe wieder an. Den Sund zwifchen Sitalien und Si⸗ 
cilien fchilderte er der Natur gemäß 20), als gefährlich 
duch die, mit Gewalt hineindringenden Wogen, und bie 
dadurch an hervorragenden Felsklippen entftehenden Wirbel. 


Zimäus, um’s Jahr 280 v. Chr., galt für den 
größten Kenner des Weſtens, zu feiner Zeit, und al& 
folhen ruͤhmt ibn noch Polybius; dennoch hielt er Sars 
dinien für bie größte Inſel des Mittelmeeres ®T), und 
fegte fie nahe an die Säulen des Herkules 22). Er. gah 
dem Rhodanus fünf Ausflüffe bei Maffilia *?), und einen 
in’s aͤußere Meer °+), Bei Libyen und Gorfica zeigte 
er, nad) Polybius ®&), die größte Unmiffenheit, unb 
felbft über das noͤrdliche Sstalien rief er mande Fabelſage 
wieder zuruͤck 26). Vom Norden der Erde enthielt fein 
Verk viele Nachrichten; noͤrdlich von Skythien, dem dus 
ferften Lande der bewohnten Erde, nannte er eine Inſel 
Raunonia, eine Tagereiſe vom Ufer entfernt; zur Fruͤh⸗ 
lingszeit, meinte er, fpülten dort die Wellen den Bern 
- fliin an’8 Land ®7); an einer anderen Stelle nennt Pli⸗ 
nius die Infel Baſilia ®®), vermuthlich ſprach Timaͤus 
anch von dieſer, da er Vieles aus Pytheas entlehnt zu 


78) Diog. Laert. lib. VII. 9. 6. Plin. lib. X II. Elench. script 
Antig. Caryst. c. 150. 

%) Aristot. mir. ausc. c. 122. 

A) L c. c. 142. Bal. die Ueberf. von Natal. Gomes. 

8ı) Strab. lib. XIV, p. 664. 

82) Zenod. Coll. Nat. Com. I, 18 

8) Strab. lib. IV. p. ı8. “" 89) Avien. Or. mar. 677. 

85) lib. XII, 1. 80) Polyb. II, 16. 

87) Plin. IV, 7. 

®) XXXVII, c. ıı. Bal. Diod. Sic. V, 2. 





der ſcheint, wenn nicht Plinius an einer Stelle 
t 29). . 


Ptolemaͤus Lag.i fol auch über geographiſche Ge⸗ 
genſtaͤnde gefchrieben haben ?°%). Timoſthenes, der 


Klottenführer des Prolemäus Piladelphus, entwarf in zehn 


Büchern «eine Umſchiffung der Häven und Inſeln 97), 
einen Auszug gab er in Einem Buche, und ein Werk über 


‚ Entfernungen ber Dexter von einander 22). Plinius führt 


ihn oft an, und beſonders das zulegt genannte Werk, 
und er ſcheint in feinen Angaben meiftentheils Zage- und 
Nachtfahrten gebraucht zu haben, die Spätere dann auf 
Stadien reducirten-?3). Eratoſthenes lobte feine Werke, 
und henugte ihn ſehr 24). Strabo erklärt 95): „Ti— 
mofthenes, Eratoſthenes und die vor ihnen Lebenden, kann⸗ 
feti_ganz und gar nicht Sherien, das Land der Kelten, 


3 


noch viel weniger Germanien und Britannien, ober das 


Land der Geten und Baftarner. Auch zeigt fi bei ihnen: 
guße Untunde Italiens, der Länder am XAbriatifchen 
eere und der 'nörblicheren Gegenden: Unkunde dev 
Kuͤſten Eibyens warf man ihm auch vor, ba, wie Mars 
danus 9%) hinzufest, noch kein Römerkrieg diefe Gegenden 
entbed hatte. „Des Timoſthenes Nachrichten,” fährt ber 
ſelbe Schriftſteller fort, „uber das Tyrrheniſche Meer, find 
nicht vollftändig; die Küften Iberiens, am Okeanos And 
am Mittelmeere, Eennt ee nicht, eben fo wenig die Küften 
Libyens, von Karthago bis zu den Säulen, und am 
Okeanos.“ | 
:. „Bon feinen. Werken iſt uns nur Weniges erhalten; 
Dlinius erwähnt ihn ziemlich oft, bei den Angaben ber 


86) Val. Riin. IV, 30 und Dicuil, de mens, orb. 5. &. 

90) Marcian Heraglent. p-. 31. 

gı) Styab. Lib. IX. p. 421. Marcian. Heracleset. p. 64. 

2) Zradiaanög. — Strab. ib. II. p. &. lib. IX. p. 615. Marc. 
Heracleot. Mal. Vossius de Hist. Gr. lib. I. c. 17. Steph, 
B, v..'Ayasy. "Alszaydpum, ’Aprauy. ’Arıd. 

93) Plin, VI, 33 3... 


| 94) Strah. lib, II. P- 99: Marcian, Heraclaot. pn: 6. 
ih. II. p. gg 4. pi 
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Entfernungen in Aſten 27); wir fehen, daß er auch Mache 
‚ sichten: gab, fiber die Inſeln füdlich von Kibyen 23), und 
wie bedeutend der Handel am Pontus Eurinus zw feines 
Zeit. war, lehrt feine Erzählung 29), Dioskurias fey din 
fe wichtiger Handelsort, daß dafelbft breihundert Voͤlker⸗ 
fünften... die verfchiepene Sprachen rebeten, zufammen 
en. Ä Be Ä 
* Mehrere. Schriften des Kallimachus, um 270 v. 
Ehe. *09),.. betrafen die Geographie; fie find uns aber, 
bie auf wenige Bruchſtuͤcke, verloren *), und feine Ges 
dichte zeigen,. daß: er theild den. Anfichten feiner Zeit 
theils Älteren Ir ee folgte 2). Delos rühmt er 
als. den audgezeichnetften, vor allen befuchten Handele: :. — 
get feiner Zeit 3), Kyınos nimmt aud bei ihm, in .... | 
Hinſicht der Größe, unter den Infeln des Mittelmeers 
die zweite Stelle ein +), Philoftephanus, ein Freund 
des Kallimachus, ſchrieb über merkwuͤrdige Ströme: 5), 
über, die Afiatifchen Städte 6), über die. Inſeln 7). Das 
Bebicht des. Lykophron, Caffandra, enthält eine große 
Menge ‚gedgraphifcher Nachrichten, indem er feine Pro⸗ 
phetin weiſſagen läßt, wo ſich Trojaner und ein. heil 


-M) lb. V, 9. 3. lib. VI, 5- 28. 29. 31. 

8) Plin. VI, 36. | I 

‚W) Strab. lih. XI, p. 48. Plin. lib. VI, 5... 

wo) Gell. N. Att. XVII, zı. | Ä 
ı) Suid. v. Callim, Endocig Violar. p. 369. Bentlci ad Callim, 

p- 3%.. Schal, Apoll. Rhod. I, 115. 

"9, Hym. in Del. v. 168. Hym. in Cer. v. 10. 
3) Hym. in Del. 19. gl. Spanh.adl.c . . 
4) Hym. in Del. 19. Spanh. ad. l,c, 

G6) Athen. lib. VIII. p. 33ı. 

& Athen. lib. VII. p. 297. 

% Harpocrat. v. Bovxsra. ‚Tzetz, Chil. VII, 144. Clem, Coh, 
ad gent. ed. Potter. p. 51. In einer andern Stelle Außert 
Darpotrat v., Zrpumy, einen Bweifek, ob nicht Heraklides ber 
BVerf. fey, und ihm fchreibt dad Merk auch Gtepbanus B. zu, 
u. ’SLAsapog; die Moiften aber legen ad dem Philoſtephanus 
bet, auch Constantin. de them. lib.L ce..15., und Diogenek 
Laert. führt es nit mit auf unter den Schriften des De: 
raklides. | | 
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der. Don Illyrien heimkehrenden Griechen zanftebeln; mal 
fieht,. daß damals über Italien und die Infeln des: Mile 
telmeers und die dort angelegten Planzftäben: viele e Rad 
tiqten verbreitet waren ). 


*Duris aus Samos, ein Zeitgelioſſe des 6 po 

. Ida Philadelphus ?), ſchrieb Geſchichten; umd befonb: 
" De Gefhichte von Macebonien 7°) enthielt Vieles 
eographie Griechenlands 17) und Afiens. Er' fchrieb 

auch, über Libyen Te), Sicilien 23) und. Samos 14) und 

wird als genau gerichmt 15). - Auch in den’ Merken des 
Philetag. waren Radeichten über ben Weſten ' enthals 
tens) i 27 
Eratoſthe⸗ Cratoſtheneb, Auffeher der giohen Buchetſamß 
aes. füng "in Meranbrien geb. 272, geſt. 192 dv. Chr, - del 
hugte. feine g umflige ?age und fchrieb dine Geographie, 

bir man fange für. ‘die trefflichfte hielt, und welche Y 






wenn auch oft mit Rest oder Unrecht angefeindet, do 
faͤſt immer als Grundlage angefehen ward, welche ma 
nur zu berichtigen ſuchte. Sträbo ſagt von ihm 17); 
er. iſt nicht fol icht zu widerlegen, ſo daß man ihm vor⸗ 
werfen koͤnnten er' hade nicht einmal Athen geſehen, wie . 
Dolemo darthun will, noch fo glaubwürdig, mie Einige 
annehmen, obgleich er felbft fagt, er fen von den kundig⸗ 
fien Männern belehrt worden. Man warf ihm vor-7e), 
daß er häufig Zeugen anführe, die nicht guͤltig waͤren, 


9) Lycoph. v. 560-1240: cfr. Tzetz. 
9) Vossius de hist. er.lib. I, c. 15; Jonsins de script. hist, phil. 
iib. I. c.2. . 
10) Eustäth. ad. II. I. 'p. 71. Diod. Sic. lib. XV. c. 2 . 
zı) Plut. vit. Pericl, T. I. p. 369: Athen. lib. XII, p. 44. 
Plin. Elench, script. lib, VIL. VII. XII. XIII. 
12) Suid. v. Aanım. Seho}. Aristoph, Vesp. ‚236. 
'13) Athen. lih. XII, 541. XIV, 618. ° 
N) Athen, lib, XV, p. 606. 
76) Cic. ep. ad Attic. ib: VI, r. 
o Tzetz. ad Lycophr. 633. S. äder ihn &, PB, Kanfer in der 
 Gainmt. d. Bragm. bed Philetas, Bötting. 1793: Wal. Schweig- 
adus. ai Athen. XIII, 595. und Mühter ad Taeız, Schol. T. 
II. p. 707 ma. Ri " 
ı) Lib. I. p. 15. ı8) Strab. lib. I. p. 47. 


we 
. 


— 0.1 


und von Gegenden, bie zu feiner Zeit allgemein bekannt 
waren, behaupte, man kenne fie nicht genau, daß er das 
bei warne, nicht Jedem Glauben zu ſchenken, und redjt 
weitläufig die Grande auseinänderfege, warum man dieß 


nicht mräffe,. dann aber bei dem Pontus Eurinus und dem. 


Abriutiſchen Meere Jedem folge; und daher viele Srrthis 
mer dort begehe. Auch weſtlich von den Säulen, meint 
Strabo 19), folge Eratoſthenes fehr unzuverläffigen Nach: 
richten, indem er eine Anfel Kerne und Orte nenne, bie 
man nirgends zu finden im Stande fer. So ungerecht 
iadeß auch Steabg gegen ihn ift, oft aus Sektenhaß, fo. 
Iufig vertheidigt er ihn gegen andere. Angriffe und mit 

echt 20), und beweiſſt, daß er über fehr viele Gegenden‘ 
ine Quellen benuste, oft ohne fie zu nennen a7); 
daͤß er aber auch, aufrichtig genug. ſey, Unkunde in andern, 

egenden zu geſtehen, und erkläte, er. gebe was er ges 
unden, Ohne Slauben zu fihenten 7. 


Offenbar benugte Eratofthenes ber. feinem Werke, bea 
ſenders über die oͤſtlichen Länder, "außer den Schriftſtel⸗ 
lern ber Aleranders Züge 73), noch Nachrichten von Hans 
deisleuten, alfo-Angaben von Karawanenſtraßen 22); Meh⸗ 
reres aber, auch bei den Beflimmungen von Diftanzen, waren 
nur Schägungen und Muthmaßungen, die er fid) erlaubte, 
indem er feine Charte entwarf 29); wie fehr er oft dabei 
irete, zeigt Strabo 25). Im Weiten mar hauptfächlich 
Zimoſthenes fein Führer; Beide aber waren, nach Stras 
bo's oben angeführter Bemerkung, dort in manchen Ger 
genden, fo mie im Norden, fehr unwiffend. Eratofthenes 
gab daher 27) nur an, was Andere mäitgetheilt hatten, 
ohne für die Richtigkeit ftehen zu wollen, indem er nur 
manchmal bemerkte, wo die Angaben mit ber geraden Linie‘ 
zufammenzuflimmen fohienen, wo nicht 28). ’ 


Eratoftpenes war auch der erfte, der, vermuthlid aus 
Handelsberichten, Einiges über Thinae zu fagen wußte, 


10) Lib. I. p. 47. 20) Lib, IT. p. 93. lib. I. p. 69. 70 


20) Strab. lib. II. p. 78. 22) Strab, lib. IL p. 79. 
29) Strab. lib. II. p. 79. 24) Strab. lib. IL. p. 8ı. 8% 
25) Strab. lib. II. p. 80. 79 

s) lib. 11. p. 9. 9. 27) Strab. Le 


28) Bel. Strab. lib. II. p. 104. 106. 107. 
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aber freilich nur ganz unbeflimmt. 29), :08 erſcheint neh 
ihm als der Außerfle Punkt im Dften, welchen er kannte 
Er foll auch angegeben haben, daß Leute bis zu den Quelfeg 
des Nils vorgedrungen wären, und zwar zur Zeit, alt 
dort heftige Regengüffe herabſtroͤmten, wodurch alſo bie 
Meinung derer beftättigt ward, bie Regen als Urſac 
der Ueberſchwemmung Aegyptens anſahen 20). 


Sein geographifches Werk enthielt auch Une un 
gen über die, auf ber Erde duch Feuer, Waſſer, Er 
Beben udgl. vorgegangenen Veränderungen 3%), und bon! 
falls zeigte er, welche Männer vor i ipm m über Geogräpfi 
geſchrieben 82) und wie bie Erdkunde "allmählich 'duk 
Kriege gewonnen habe 33), So heftig ihn indeß auch 
Spätere angriffen, fo iſt doch Keiner der Griechen ode 
Römer, ber ihm vorgeworfen, daß er genaue Meffungen els 
ned Urvolks benust habe, ober auch nur Quellen, die aus der 
Orient der Aleranbeinifchen Bibliothek zugelommen, oder 
Eharten von Afiaten entworfen, was H. Goffelin, ohne 
Beweis, ihm aufbärbet, und was feine Feinde gewiß nicht 
überfehen hätten. - Bekannt ift, daß er eine Erdmeſſung 
veranftaltete 3*), die vom Mehreren getadelt, dennoch lange 
‚für die genaueſte galt. 


Wenn auch nach ihm ſobald Keiner auftrat, der ein fü 
umfaffendes Merk über Erd» und Länderfunde ausarbeitete, 
ſo fanden ſich doch immer Viele, die über einzelne Gegen 
den, Völker, Städte, ihre Zeitgenoffen belehrten. Um 
269 v. Chr. ſchrieb Derippus, Achon Eponymus.in 
Athen, ein Merk über die Skythen °5). Ungefähr um 
diefelbe Zeit mag die Sammlung veranftaltet fenn, bie 
wunderbare Eirlhlungen 9) enthielt, und dem Arifto tes 


99) Strab. lib. I. P. 65. lib. II. p. 6. 

ı30).Proclus ad. Tim. Plat. ed. Bas. 1634. fol. p. 3. 
zı) Strab. lib. I. p.. 32) Strab. lib. I. p, 2% 7. 
33}. Strab: lib. I. p. 14. 48. 65. vo 
3) Strab. lib. I. p. &. 


35) Phot. Cod. L. p, 0. Const. Porphyr, Bclog. legal. ee. 
Hoesch. p. 3. 8. 


36) Mirah. auscuil, 


Nles zugefchrieben wirb *7), Wir finden Mänches darin; 
was zur Länderfunde der damaligen Zeit gehört; als Quelle 
ſcheint aud) häufig Timaͤus benutzt'zu ſeyn. 


Phoͤniker in Gadeira erzählten 25): wenn man vier 
Ragefahrten mit dem Oftwinde, von den Säulen aus ge: 
gen Abend fchiffe, fo komme man zu einer Stelle, die voll 
von Meergras fey, das bei der Ebbe nicht vom Waffer be: 
deckt werde, bei der Flut aber überfpült fey; dort fange man 
eine große Menge Zhunfifche,  falze fie ein und bringe fie 
nach Karthago. . | 


Bon Weften nad Oſten wohnen, nad) der Vorflellung 
diefes Sammlers, folgende Völker nach einander 3%), bes 
ser, SKeltoligyer, Kelten, Staler, und von Stalien fo 
ein Weg zu diefen Völkern führen, des Herkules Weg ges 
Rannt *20), Iberien wird reich an edlen Metallen gepries 


Oteanqs. 


fen. Im Lande der Ligyer lag Maſſilien, im Gebiet deſ⸗ 


Telben follte ein See feyn, der aufwalle, überftröme und 
eine unglaubliche Menge Fifche ausfchütte. Durch die Ete⸗ 
fin echebe ſich ein folcher Staub, daß die Oberfläche des 
Sees ganz. bededit werde und dem feften Lande gleiche; 
durchbreche man dieſe Dede mit einem Dreizade, fo hole 
man fo viel Kifche heraus, als man nur roglie +7). 


Aus Italien hatte man Sagen vom See Aornos *2) 
und über die Segensfülle in Umbrien erzählte man *3), 
bort würfen die Heerden dreimal des Jahres Junge, hie 
Selder wären uͤberſchwenglich ergiebig und die Weiber 
fämen felten mit einem Kinde nieder, gewöhnlich mit zwei 


Stollen, 


oder drei. Aehnliche Sagen hatte man uͤber Syrien **), 


wo fogar die Hühner nicht einmal bed Tages, fondern 
zweis, ja breimal Eier legten! Man wollte von Elektrifchen 
Inſeln im Adriatifhen Meere wiffen +5), vom Eridanus, 
an welchem ein großer See feyn follte, mit warmem Waffer, 


39) 1. c. 182. nal. c. 170. 29. 97. 09. wit Aristot. Palit. VII, 99% 
Vergl. Niebuhr Röm. Geld. ı Ih. S. 29. 

3%) C. 138. 39) C. 86. 40) C. 88. 

41) Bal. über ähnlihe Sagen Polyb. 1. VIII. p. 32 Strabol. 
IV.p. 7% Melalib. II.c.s. ° 

42) C. 108. 43) C. Bi. cär. Steph. h. v. 44) C. 140. 

46) C. &. - " " 
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das einen mwibrigen,. fhädlihen Geruch habe, Bein: Thier 
trinke davon, Fein Vogel fliege darüber, - fondern falle hin⸗ 
ein und ſterbe. 20@ Stadien habe. er im Umfang ‚- ‚feine 
Breite betrage ro Stadien. Die Eingebornen follten erzah⸗ 
len, Phaöthon ſey in dieſen See geſtuͤrzt, vom Blitz ge⸗ 
troffen, und in dem See ſollten viele Pappeln ſeyn, aus 
denen das Elektrum ſchwitze. Aehnliche Erzählungen hatte 
auch Zimäuß. u 


Ueber Sarbo wird berichtet ., man ſehe Spurm, 
daß ehemals Griechen dort gewohnt hätten, und bie Jnſel 
wäre früher gut angebaut und fruchtbar gemefen, aber bie 
Karthager hätten Alles verheert und bei Todetſtrafe den 
Anbau unterſagt. 


Den Iſter läßt der Verf. auf den Herkynien, von w 

nen auch Eratoſthenes fprad +”), entipringen; eim Arm 

. fließe in den Pontus, der andere in's Adriatifche Meer‘ 
Zwiſchen dem Gebiet der Mentores und Iſtrer *2) ſollt⸗ 

ein Berg ſeyn, auf deſſen Gipfel man die im Pontus En: 
rinus und im. Xdriatifchen Meere fahrenden Schiffe fehen 
koͤnne, und in der Gegend.fey auch ein Plag, wo Schiffer 

‚aus dem Pontus ihre Waaren feil böten und eben fo Andere 

aus dem Adriatifhen Meere 4°). Theopompus erzaͤhlte 
| Aehnliches über das Sehen beider Meere von einer Höhe 5°). 


Geogr ‚Ans. Xrog dieſer Entdeckungen und dieſer umfaſſenden 
—8 Dei Werke der Erdbeſchreiber und Geſchichtforſcher, blieb doch 
die Menge, und der Dichter, der die Schulvorſtellungen 
nicht aufnahm, der alten Anſicht getreu. Theo krit 
nennt noch 51), Kabuacov EoXardevra, am. Ende der 
„ Erde, und andere Dichter fprechen vom Phafis, dem Außer 
ften Ziele der. Schifffahrt, und don Colchis, das am Ende 
der Welt läge. 


Beograr Unter dem britten Ptolemäer Iebte Nymphis ı ron 
oben. Heraklea 52); er fchrieb unter andern eine umſchiffung 


46) C. 104. . 47) Caes. B..G. VI, 24. 
48) C. ıır. 49) Bol. Steph. v. Mävrogss. Plin. II, ar. 


60) Strabo lib. VII. p. 48. 6u) Id. VII. . 
52) Memnon ap. Phot. Cod. 25. te 
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Afiens-$®) und eine Geſchichte Aleranders und feiner Nach⸗ 
folger 3*) Don ungemiffem Zeitalter ift Amyntas; 
von ihm hatte man ein Werk über die Züge Aleranders 55), 
worin er nicht nur die Entfernungen angab, fondern auch 
über die Völker, die man burchzog, ihre Sitten und! Ges 
beäuche, Nachrichten gab. Polemo lebte zur’ Zeit des Pto- 
lemaͤus Epiphanes 5°); von ihm wird eine Geographie an 
- geführt 5”) und eine eigene Schrift Aber die Flüffe in Sici⸗ 
fin 58), Er fchrieb auch gegen den Eratoſthenes 50). Et⸗ 
was fruͤher lebte Phylarchus co, in feinem Werke 
fanden fi Nachrichten über Iberien ©), 


Wir haben fhon mehrere Schriftſteller angeführt, bie Fly 


Umſchiffungen fhrieben; über einen Seefahrer, der eine 88 


ſolche unternommen haben ſollte, Eudoxus aus Kyzi⸗ 
us, iſt uns der Bericht des Poſidonius erhalten 62). Eu⸗ 
dorus fey zum Ptolemäus Euergeta II, gekommen, erzählt 
er, und habe mit ihm und feinen Vertrauten von der Fahrt 
den Nil hinauf und anderen Dingen gefprohen. Gerade 
zu derfelben Zeit fey ein Inder zum Könige gebracht wor⸗ 
den, von den Poſten, die am noͤrdlichſten Winkel des Aras 
biſchen Meerbufens ſtanden; fie berichteten, fie hätten ihn 
allen und halbtodt in einem Schiffe gefunden; wer und 


mer er ſey, haͤtten fi fie, aus Untenntniß ſeiner Sprache, 


g) Athen. lib. XIII. p. 506. 64) Suid. v. Nuu®. 

8) Eraduos, Athen. X. p. 42. XII. p. 544 529. auch 3v Tra9- 
kolg wsgcımoig Athen. lib. IL. p. 0. vgl. XI. p. 500. Aelian. 
hist. an. XVII. c. 17. 

3) Voss. de hist. graec. lib. I. p. 119, 120. Casanb. ad Athen. 
lib. VI. ‚P- 234. 

M Suid. h. v. Eudoc. Violar. p. 30. —XR raeivuoię gq̃ ro⸗ 
yauypadia, daber er auch bei Mehreren oͤ wepıyyaräs heißt. 
Strabo lib. IX. p. 396. Athen. lib, IX. p. 372. lib. XIX. p. 

@) Athen. lib. VII. p. 307. Macrob, Saturn, V, 1. Schol, 
Eurip. Med, 57. 

9) Harpocrat. v. ’Afovss. Soph. Oea. Col. Schol, Y. 919. 
Cic. ad Att. ep. Il, 6. 

4) Vossius de hist. gr. lib. I, p. m. ' 

m) Athen. ie. IL.p.4. - 63) Strabo lib. IT. p. 9. 


1 
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nicht erfahren Finnen. Dir König Habe darauf ihn Ein 
gen übergeben, ihn in der Griehifchen Sprache zu unter 
richten, und fpäter habe er dann erzählt: er fen auf einer 
Fahrt von Indien verfchlagen worden und habe alle feine 
‚Gefährten durch Hunger verloren; er verſprach aud) dem 
Weg nad Indien zu.zeigen, wenn dei König es verlange 
. Diefer babe darauf Einige abgefchidt und mit ihnen deu 
Eudorus. Sie hätten nah Indien Gefchenfe- gebracht, 
und wären mit Gewürzen und koſtbaren Steinen zurädiges 
kommen, von denen man Einige in Flüffen finde, andere 
auszugraben pflege. Er fen aber -fehr in feinen Erwartuns 
gen getäufeht worden, da ihm der König Alles genommen. 
Mach des Euergetes Tode fey deffen Gemalin Kleopatra zur 
Megierung gekommen und habe ihn, den Eudorus, aber 
mals, nad, größeren Zuräftungen, abgefhidt. Dur 
Sturm fey er über Aethiopien verfchlagen, und hie und ba 
landend, habe er die Einwohner durch Gefchente, an Ge 
traide, Wein und Del gewonnen, dagegen habe er Waffer 
und Lootfen befommen, und habe auch einige Worte aufs 
gefhrieben. Er fand auch das Vordertheil eines Schiffes, 
das mit einem Pferde geziert war, und ald er gehört, eß 
fey von einem Schiffe, wie fie von Weften herzufommen . 
pflegten, habe er e& mitgenommen. Bei feiner Ruͤckkehr 
nad) Aegypten habe fehon der Kleopatra Sohn die Regierung 
angetreten gehabt, und Alles fey ihm wieder abgenommen. 
Die Seeleute, denen er das mitgebrachte Vordertheil des 
Schiffes zeigte, erfannten, es fey von einem Schiffe aus 
Gades, 'wo große Schiffe einliefen und Kleine, die man 
. Mferde, Zmmroz, nenne, von dem Schnigwerke am Worbers 
theile; und mit diefen führen fie bis zum Fluffe Lirus lin - 
Maurufien, des Fifchfanges wegen: Sa, einige Seeleute 
fanden, daß diefed Vordertheil von einem der Schiffe fey, 
die. über Lirus hinausgefahren und nicht wieder zuruͤckge⸗ 
kehrt wären 562). Daraus ſchloß Euborus, die Umfchif: 


63) Ganz diefer Angabe gleidy iſt eine Geſchichte in einer Arabiſchen 
" Reiſebeſchreibung, aus welcher de Guignes (Not. et Extr. des 
Msc. du Roi T. I. p 156. etc.) Auszüge mittheiltz dort heißt 
ed: man fand-an der Küfte Syriens die Truͤmmer eines Schifs 
fed, deffen Bauart offenbar zeigte, daß ed aus Straph, am 
Derfifhen Meerbufen fey. (Ein Reiſender, der es fad; con- 
ut de la que ce vyaisseau, construit dans:le Golfe Per: 


’ 





arg Libyensſey moͤglich, und ale er nah Haufe zuräd: 
tam, wendete er fein ganzes Vermögen- auf und fhiffte ſich 
ein. Zuerſt fuhr er nah Dikaͤarchia, dann nad Maſſalia 
and an der ganzen Küfte nady Bades hin. Da er hier 
aͤberall fein Vorhaben befannt gemacht und Geld gefammelt 
hatte, ruͤſtete er ein großes Schiff aus und zwei Fleinere, 
nahm Mufitanten an Bord, Aerzte und andere Leute, und 
gieng nach Indien unter Segel, durch's hohe Meer mit 
anhaltendem Weitwinde fahrend. Als aber feine Reifeges 
führten der Fahrt überbrüßig wurden, ward er, ganz gegen 
feinen Willen, da er die Wirkung der Ebbe und Flut fuͤrch⸗ 
tete, genäthigt zu landen. Was er beforgte, gefchah; das 
Schiff firandere, doch ohne zu zerträmmern, fo daß bie 
Waaren und das meifte Holzwerk gerettet wurden. Sie 
baueten daraus ein drittes Fahrzeug, näch Art eines Schifs 
fes mit fünfzig Rudern und fuhren weiter, bis fie zu Leu⸗ 
ten Tamen, melde diefelben Worte, die Eudorus früher 
aufgefchrieben, gebrauchten; woraus fie erkannten, daß 
diefe zw demfelben Volke mit jenen Aethiopen gehörten, 
und baß fie denen im Reiche des Bogus ähnlich wären 5*). 
Indem er die Fahrt nach Indien aufgab, kehrte er um, 
und bemerkte im Vorbeifchiffen eine oͤde Infel, mit gutem 
Waſſer und Holz. Als er gluͤcklich nach Maurufien gekom⸗ 
men, verkaufte er die Schiffe und gieng zum Bogus, ihn 
aufzumuntern, jene Fahrt zu verfuhen. Seine Freunde 
indeß ſtellten Dem Könige vor, wie gefährlich dieß Unternehs 
men fey, da man auf biefe Weife Allen, die das Reich an- 
greifen mollten, den Weg zeigte. Eudoxus daher, als er 
bemerkte, daß man ihn nur zum Schein auf eine folche 


“ Unternehmung ausfhiden wolle, aber eigentlich bie Adficht 


sique, et conduit dans la mer des Indes, atıra été port& dir 
cöt6 de l’Orient, par mer; il suppose qu'il aura fait le 
tour des cötes de la Chıne, d’oü il sera entre dans la mer 
de Khozar (Mare Casp.), et de la par un canal dans la Md- 
diterrande. On crut donc par - Ik Akvoir decouvert que 
. X Ocsdan communiquait à la Mediterrande. 
4) So lieft Siebenkees und ihm folgt die Franz. Ueberfeg. 
Vogus oder Vochus if auch der Name mehrerer Herrſcher in 
Mouretanien, Tyrrwhit flug vor: Mai ors Oopos Mäv, ader 


öpogolsy ri} Böyov Bacıkafg. 
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babe, ihn auf einer wüflen Infel auszufegen, floh. in-bas 
Bebiet der Römer und von bort nad Iberien. Er väftete 
dann einen Kauffahrer aus, und ein fünfzigrudriges Krieges 
fhiff, mit diefem durch das hohe Meer zu fahren, mit Ies 
nem die Küften zu unterfuchen, und indem er auch Acker⸗ 
geräthe, Sämereien und Aderleute mit einfchiffte, fuhr ee 
ab, mit dem Vorhaben, wenn er zu lange aufgehalten wär: 
be, erit auf jener obengenannten Inſel zu. Iberwintern, 
dort zu füen, die Ernte abzuwarten und dann die Fahrt u 
vollenden. * ' : 
# 


So weit kannte Pofidonius des Eudoxus Geſchichte, 
das Uebrige, meinte er, müßten die Gadeirer und Iberer 
wiſſen. Es fehlt und freilich an. genauer Kenntniß aller 
Umftände, aber, mie Biele wollen, fo Strabo °5), bie 

anze Reiſe für ein Mährchen zu halten, heißt wohl dem 
Dofidonius zu wenig Vertrauen fchenten, daher Malte 
Brun SS) den Eudoxus nit mit Unrecht in Schug nimmt: 
Zweifeln dürfen wir wohl an Nepos Erzählung, Eudoxus 
fey, ald er vorbem Könige Lathyrus floh, aus dem Arabiſchen 
Buſen abgefhifft und durch den Okeanos nad) Gades ges 
langt 57); es waltet hier vermuthlich ein gleicher Srrthum , 
ob, mie wir oben bei Patrokles erwähnten, daß behauptete 
Möglichkeit mit Wirklichkeit verwechfelt ward. Mela giebt 
noch einige Nachrichten über jene füdlihen Küftengegenden, 
nad Hanno und Eudorus, und namentlich erwähnt er die 
fen Letzteren, indem er verfichert, vor der Ankunft des Ex 
dorus fey einigen Völkern dort das Feuer fo unbekannt ges 
wefen, daß fie die ihnen gefallende Flamme umarmen und 
brennende Holzftüde im Buſen verbergen wollten, bis fg 
durch ihren Schaden eines Beſſeren belehrt worden *®), 
Plinius 59) fegt hinzu, Coͤlius Antipater habe auch, viel 
früher ſchon, Einen gekannt, ber aus Hifpanien, Handel 
zu teeiben, ſuͤdlich um Libyen nad) Aethiopien gefchifft fer. 


Diien der Ueber die oͤſtliche Hälfte der Erde hatten, wie wir ges 
Grbe. Sehen, die Griehen fih allmählich ziemliche Nachrichten 


verfchafft, auch wohl Manches durch ihre Landsleute im 


65) L. I. p. 101. 1%. 66) Geſch. d. Geogr. 1. ZB, ©, 241. 


9) Ma III, gg. 35: :; +. 
68) Bgl. Plin. II, 67. Mart. Capella-VI. p. abı. Sl. .. 
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Baktriſchen Reiche, das beſonders, nach Apollodorus 7°) 
unter Menander, der wohl gegen 200 v. Chr. lebte, bedeu⸗ 
tend ward 71), erfahren. Um diefe Zeit, vorzüglich feit 
238 v. Chr., ward eine Wölferfchaft Afiens merkwürdig, 
die bis dahin wenig beachtet, den Perſern unterworfen 
gelebt hatte, die Parther *), fie machen ſich frei und ero- Parther. 
bern einen Theil Afiens. 
Den Weften aufzuhellen, gelang den Griechen nicht; Tellihe 
dieß war den Römern vorbehalten, und ihre Kriege lehrten nder 
jene Gegenden, ſo wie die Laͤnder noͤrdlich von Italien, 
“dem Adriatiſchen Meere und dem Iſter Eennen 72). Die 
kigurer, Salyer, Deceaten und andere Bölferfchaften 
nerdlich von Etrurien, werben um's Jahr >30 v. Chr. bes - 
fiege 73) und die Römer fangen an, mit den Alpenvoͤlkern 
und Balliern zu Eriegen, von denen ſchon früher durch die 
Maffilier Manche genannt waren. Die Ilirrifchen Volker⸗ 
fhaften wurden auch erft durch ihre Kämpfe mit den Roͤ⸗ 
mern befannt. Jllyrier nannten die Griechen 7*) Alte, die 
von den Chaonen und Thesproten an bis zum Ifter wohn: 
tn, im Oſten machten die Gebirge genen Macebor ten, 
Thrakien und Päonien, die Gränze, im Meften bad Wieer 
und die Alpen. Wie wenig genau aber folche Benennungen 
waren, lehrt ung Appian 75) durch feine Bemerkungen, taß 
bie Römer diefe und noch dazu die Päonen, die Rhäter, No⸗ 
tiker, Myſer und andere Völkerfchaften, die füdlich vom Iſter 
wohnten, freilich auch mit dem eigenthümlichen Namen zu 
nennen pflegten, im Allgemeinen aber fie Alle Illyrier 
und ihr Land Sunris hießen, fo mie der Zribut der 
Völker von ben Quellen des Sfter bis zum Pontus der 
Sprifche genannt ward. Der Krieg mit den Jllyriern 
fieng im Jahre 229 vor Chriſti Geburt an 76), von ber 
Bandfeite näherten fi ihnen die Römer ebenfalls ims 
mer mehr, durch Oberitaliens Bezwingung, 222 vor 
%) Ap. Strabo lib. XI, p. Kı6. 417. 
71) Strabo lib. XV. p. 686 687. > 
%) Arrian, rer. Parth. fragnı. ap. Phot. Cod. 58. Strabo lib. 


XI. p. 782: Justin. lib. XLI. Ammian., Marcell, XXIII, & 
Dio Cass..XL, 14. 


72) Appian. de reb. Illyf. e. 10 — 13, 73) Florts 11, 3. 
24) Appien. de reb. Illyr. c. I. vgl. Strabo lib. VII p. 3:3. 1. 
V. p. 213. gı.. Lir. Epit. LXIII. 75) 1. e. 06 
%) Appian. B. III. e. >. Florus II, % 
merts alte Geoar. T. In.“ 8 
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Chr. 77), und ber Sieg uͤber die Illyrier, im Jahre 228 
v. Chr., brachte die Roͤmer in genauere Berührung mit- 
den Griechen, da fie das Recht erhielten, den Sithmifchen 
Spielen beimohnen zu dürfen 7°). 


Schon der erſte Punifche Krieg verfchaffte den Roͤmern 
Kunde vom weſtlichen Theile des Mittelmeeres, den Inſeln 
und Kuͤſten deſſelben, ihnen war damals Ebbe und Flut 
unbekannt, und ſetzte ſie im Jahr 253 v. Ehr. in der kleinen 
Syrte in die größte Beftürgung 7°). Im zweiten Punis 

Hispanien fchen Kriege faßten fie feſten Suß in Dispanien, aber lange 
Zeit dauerte es, ehe das freiheitsliebende, den Tod nicht 
feheuende, Volk bezwungen ward 80). Cato ber Ältere 
brang in das Gebiet der Keltiberer, und zwang fie, durch 
Lift, die Mauern ihrer Städte niederzureißen, 197 v. 
Chr. 3°); aber fie waren nicht bemältigt, und T. Sems 
pronius Grachus bezwang fie erf. Nah Polnbius 82) 
ſoll er bei ihnen dreihundert Städte erobert haben; Strabo 
hielt dieß ſchon für übertrieben °:) und meint, er habe alle 
Heinen, etwas feſten Pläge für Städte gerechnet; Flo⸗ 
tus. 3*) giebt 150 an, und Livius nur 103 26). Die 
Ruhe dauerte indeß nicht lange, und das Land warb auf 
mancherlei Weife verheert, und beffer erforfcht. 


Im füdweftlichen Theile warb der Kampf mit ben 
Lufitanern, Vettonen und Kallaitern mit Exbitterung ges 
führe 85), und erft als Viriathus durch Lift gefallen, 
Wurden die Lufitaner befiegt, und jenfeits bes Tagus an⸗ 
geſiedelt 57) 143 v. Ehr.. Andere Heere der Lufitahk 
fchlug 138 v. Chr. Septimius Junius Brutus, ber zuerſt 
von feinen Landsleuten, Lufitaner und Vettonen bis in's 
Innere ihres Landes verfolgte, und über ben Duriug und 


77) Polyb. II, 8. 34. Liv. epit. XX. Eutrop. IU, z. 
78) Polyb. II, 12. 


79) Polyb. I., 59. 80) Strab, lib, III. p. 13% 

81) Appian, B, Hisp. c. gı. Liv. XXXIV, c. ı7. 

82) XXVI,4 83) L. III. p. 163. 84) 

85) Lib. XV. c. 49. 86) Appian. Iber, c. 59. 60. Oros, 
lib. IV. c. 22. 


89) Strab. lib, IIf, p. 139. Appian, Iber. c. 56. Oros. lib. Y. 
© % " j 
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Lethe bis an den Mincius vordrang 8%). „Er kam zuerſt, 
fagten die Römer, an die Gränzen der, Erde im Weiten 8°), 
uud wendete nicht ehe um, bis er die Sonne in's Men 
ſinken, und die Öluten von den Mogen bededt ſah.“ 


.. Der Numantinifche Krieg, 143— 134. Chr., brachte 
mblich den Römern ruhigen Befig ”°). Ihnen gehordhte 
die ganze ſuͤdliche Seekuͤſte, und im Innern des Landes 
die meiften Völkerfchaften, auf beiden Seiten des Iberus, 
alte Stämme der Keltiberer, die Vaccaeer, Karpetäner, 
Dretaner, und bie Luſitaner dieffeits des Tagus. Was 
aber im Norden und Welten die gebirgigen Gegenden bes 
wohnte, ftand nicht unter Romifcher Bothmäßigkeit, ja, war 
ihnen faſt ganz unbekannt. 


Die Voͤlker waren um dieſe Zeit in naͤhere Verbindung 
gelommen , durch Krieg und Handel; wer angegriffen 
ward, fuchte fi) mit Anderen zu vereinen, Verbannte lebten 
in fremden Ländern, und Soldaten aus verfchiedenen 

| Nationen fochten zufammen. 


Der Krieg gegen Antiochus führte bie Römer nadman ia 
l Afien, wo bie Parther immer mächtiger -wurben 9"); 209 
|» Chr. bekriegte ſie Antiochus der Große, er zog yon Ekba⸗—⸗ 
x dana, duch die Wuͤſte nad Hekatompylos, das mitten 
| in Parthien liegt *2), von dort, mit vielen Beſchwerden, 
. Über das Gebirge Labus oder Labutas, nad) Hyrkanien 93); 
‚ 206 v. Chr. brach er nah Indien auf, über den Kaufas 
ſus 9+), kehrte duch Arachoſia zurüd, und gieng über 
ven Erymanthus (nach Reiske der Hindmend ), add 
Deangiana und baum nad) Carmania. 


Die Römer breiteten ihre Eroherungen immer Due in 
aus; Perſeus von Macedonien ward, gefhlayen, Miace⸗ Ian und 
bonien gehorcht den Römern, in vier Cansone getheilt sa), kibven. 


&) Strab. lib. III. p. 154. Liv. epit. LV. 
%) Flor. II, 17. Vellej. Pat. II, 5. 
%) Appian, Iber. 79-99 Oros. V, 7. 
91) Diod. Sic. T. IL. p. 597. Oros, V, 4. 
9, Polyb. X, 28. Justin. XLI, 5 
8) Justin. lib. X. c. 29-3. 9 Polyb. XI, 3% 
$) Appian. Liv. XLV, 6.17.29 
83 
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zu’gleicher Zeit, 167.9. Chr. wird Jllyrien zum Zheil ' 
zwungen°). Sin Epirns läßt Aemilius 70 Städte plünde: 
die Flır den Perfeus gewefen waren ?”). Im. 146 v. € 
fiel Korinth, und ganz Griechenland ward abhängig von t 
Roͤmern, Karthago ward in demfelben Jahre von. ihn 
zerftört, und ein Xheil Libyens gehorchte den Siegern * 
Wie ein Römer diefe Eroberungen betrachtete, zeigt, w 
der Conſul Acitius, als er den Antiohus angreifen woll 
zu feinem Heere fagte ?9): „ihr werdet Afien und Syri 
und alle reichen Länder bis zum Aufgang der Sonne t 
Roͤmern öffnen. Von Gades bis zum rothen Meere ı« 
wird dann leicht der Dfeanos, der rings die Erde u 
fängt, unfere Graͤnze werden. ” 


Geogras ° Als Schriftfteller bedeutend waren gegen _diefe 3: 


Mnafeas, aus Lpfien !), ein Schüler des Ariſtar 
er fchrieb eine Erdbefchreibung, und die von ihm angefü 
ten, Buͤcher, über Europa , Afien und Libyen, find wa 
ſcheinlich Theile derfelben 2). Daß die Bemühungen | 
früheren Geographen , die Lage der Städte u. dgl, du 
Angabe der Entfernungen von der Mittellinie und x 
anderen Städten zu beftimmen, höchft mangelhaft war 
und ein fehr unvolftommenes Bild der Erde und Län 
gaben, fah man um biefe Zeit immer mehr eins da 
befonders Hipparch von Nicda 2) um 150 v. Chr. 
dieſer Unzuverläffigkeit abzuhelfen fuchte. Er zeigte, I 
man, um auf’der Erde mit Sicherheit die Lage der Der 


06) Liv. XL, &. XLIV, 23. 30. XLV, 17. 26. Appian. B. Illyı 

97) Liv. XLV, 34. Appian. " 

98) Liv. XL, ı7. Appian. B. Pun. 99) Liv. XXX VI, 

100) Der ganze öſtliche Oteanos, vol, Hadr. Reland. dins. Mi 
P.IL.Ps-1M. ' - 

) Suid. 2) Athen. lib. VIII. p. 331. 346. Steph. B: 
Eryyskavss. Suid. v. Ileafudıny. Harpocrat. v. Ira 
Fulgent. Planciades. v. Vespillones. Ammon. de d 

verb. v. Nygeidesg. Plin. XXXVII, 2. Hesych. v. Bag 

dxois. . 

3) Strab. lib. XII. p. 390. Suid. Eudocia p. 244. _ 

4) PtolL Almag. lib. I, 1. III, 2. de Apparent. in Petav. U 
nel. p. 563. ’ 
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m beflimmen, den Himmel zu Hülfe nehmen muͤſſe ®), 
vurch Beobachtung der Finfterniffe %). Fuͤr mehrere Derter 
deſtimmte er auch die Polhöhe 7), Er fchrieb eine Kritik 
des Eratöfihenes, wie uns Strabo 8) zeigt, Worin et 
diefen oft mit Bitterkeit, oft mit Unrecht tadelte; und 
Mufig fid) begnügen mußte, dargethan zu haben, des Era⸗ 
wſthenes Angaben wären nicht ganz richtig, ohne doch 
ſelbſt das Beſſere auffiellen zu Eönnen. . 


Einer der wichtigſten Echriftfteller für Geographiepolpbiuß, 


aus biefer Periode ift Polpbius, der feiner Gefchichte 
die Bemerkungen: über Erd =» und Ränderfunde einwebte. 
Er erklärte *), er wolle vorzuglih den Zuftand der Länder 
zu feiner Zeit befchreiben, da den Meiſten der Mitlebens 
den genaue Kenntniß feldft von Rom und Karthago fehle 9), 
obgleich die Römer faft die ganze bewohnbare Erdinfel ſich 
unterworfen 10). Kaufmannsnachrichten zu trauen, warnt 
e 22), und um ficher zu gehen, unternahm er felbft 
Reifen nad) den tweniger bekannten Ländern. Nachdem er 
die Schwierigkeiten aufgezählt, die man zu befiegen hatte, 
wenn man in fräheren Zeiten entfernte Gegenden befuchen 
wollte, und welche Hinderniffe fi einer treuen, zuvers 
Uffigen Darlegung des Gefchenen und Gehörten entgegen» 
ſtellten 72), führt er fort: „zu unjeren Zeiten ift es leichter, 
„auch über die Länder an den Gränzen der bewohnten Erde 
‚m fprehen, da duch Aleranders Herrfchaft Ajien, die 
„übrigen Länder durch die Römer bekannt geworben find; 
„fo daß man überalf reifen und ſchiffen kann“. Als einen 
Vortheil feiner Zeit führt er auch mit an *), daß er nun 


fir entlegenere, bis dahin unbekannten Gegenden nicht, . 


wie feine Vorgänger, fih auf Dichter und Mythographen 
berufen dürfe, die nad) Heraklitus unglaubwärdige Zeugen 
bei flreitigen Gegenftänden wären, fondern dag man ſelbſt 
Allis erforfchen koͤnne, oder wenigftens zuverläffige Nach⸗ 
| then Habe. | | 


5) Stra:. lib. I. p. 11. 6) Strab. lib. II, p- 87. 188. 111. 
NnPlin.y.n. II, 9. Ptol. Geogr. lib. I. c. 7. 

8) Lib. II.p. 9. *) Ap. Strab. lib. X. p- 365. 

9) Prooem, Well. Pun. c. 3. . 10) Lib. I, c. 2. 
11) IV, 2%. 42. ı2) Lib. III 0.58.59 

°) Lib. IV, c. 40 
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Polybius gieng, um Hannibal’ Zug beffer beſchreiben 
zu Tonnen, vac den Alnen '2), er befuchte Saufen und 
Hisparien '!*), mar mit Scipio in Karthago ”), be 
zeift> “ie Mordküfte Libyens 25) und einen’ Theil ber 
tee 7%), Er war unter Ptolemäus Physkon in 
Aegypten 27). Von ſich felbft erklärte er 18): „ich be 
„frichte Libyen, Iberien und das Land der Kelten, und 
„das Meer, welches die dußeren Hüften diefer Linder de 
„ſpuͤlt, damit ich die Unkunde der Früheren berichtigten 19), 
„und den Hellenen biefe Gegenden befannt machen 
„koͤnnte. “u 


Welche Gegenden damals am befuchteften waren, giebt 
Polybius auch an 20). Zu der Meerenge von Abydos, ſagt 
er, giengen Viele, Wenige zu der bei den Säulen bes‘ 
Herkules, weil nicht Viele zu den Völkern an den Gränzen 
Aſia's und Europa’s kämen, oder weil man das Meer 
draußen nur wenig. Eenne. Im einer anderen Stelle erklärt 
er 22), über Byzanz und den Pontus, fo wichtig und 
bedeutend auch der Handel dahin ſey, wüßten nur Wenige 
etwas Genaues, da es meiter entfernt fey, als man ges 
wöhnlich zu reifen pflege; deßhalb wolle er eine Befchreibung 
Heben. Wie weit man das Land nad) den ahderen Welt 
gegenden zu feiner Zeit erkundet hat, läßt fih aus feiner. 
Bemerkung ?2) folgern: Afia und Libnen fließen im Süden 
zufammen. aber Keiner von feinen Zeitgenoſſen fönne mit 
Brtimmtheit angeben, ob dort unten feſtes Land fey, oder 
Waſſer; eber fo wäre die Gegend vom Zanais an und 
noͤrdlich über Narbo unbekannt. „Alte aber, fest er hin: 
zu, die anders über diefen Landitrich fprechen ode 
fchreiben , die find unkundig .und bieten Fabelfagen 
dar. « 


Wie ſchwer es noch immer hielt, Nachrichten zu be⸗ 
tom en, zeigen manche Beiigiele.' Der ältere Seipir 
erfu.: in Narbo nur, daß im Lande der Kelten ein sw 


"UL, . 19) Lib. III. c. 59. Cic. ad Fanil. V, 22. 
*) Lib. XXXIX, 2. III, 59. 
ıs Plin. VI, ı. Arrian. Tact. 
363 Nal. Gosselin. Rech. TI. 106. -  WYXXXIX, 14 
18) 1IT, 09.48 19 Bal. III, 57. 
so) L. XVI, c. 29. 21) IV, 38. 22) L III. cı 9 


\ 


— er 


Liger ſey, und an demfelben ein Handelsort liege 2), 
fpäter Eonnte Caͤſar 2*) in Gallien nichts Gewiſſes fiber 
Britannien erfahren. 


Der Handel ward immer bedeutender. Nach Korjnth's vandel. 
Zerftörung blieb Delos der Hauptftapelplag: Indiſche 
Waaren brachten die Tyrier und Alerandıiner, und vers 
führten fie duch Europa 25); Karthago’s Handel zog fich 
zum Theil nad) Gades, und diefes behielt, den Zinnhandel 
foft allein, bis auf Cäfar’s Zeit 26). 


Zu den noch wenig bekannten Ländern gehörte Gal⸗Gallien. 
lien, durch die Maffilier und andere Sriechifche Coloniſten 
waren nur die Uferländer etwas erforfcht, und die auf den 
Handelsſtraßen nad) den nörblihen Theilen reifenden Kauf: 
leute, brachten wenige Kunde mit, oder verheimlichten 
fe. M. Fulv. Flaccus bekriegte, 125 v. Chr., die Salyer 
oder Salluvier, und die Ligurer jenfeits der Alpen, und 
124 v. Chr. ihre Nachbaren, die Vocontier. DL. Sertius 
Caivinus befiegte die Salluvier und erbaute in ihrem 
Lande Aquae Sertiae (Air) 2”). En. Domitius ſchlug bie 
Alobrogen, bei Vindalium (zwifhen Avignon und Drange). 
Die Arverner (in. Alivergne) »rklaͤrten ſich für die Alles 
brogen, Beide überwindet Q. Fab. Marimus, und die 
Altobrogen müffen fich unterwerfen, 121 v. Chr., ihr Land 
wird Römifhe Provinz. Sein Nachfolger fuchte den 
Römern den Weg zu Lande nad Hispanien zu bahnen, 
befiegte die Stöner oder Stoner, und die Ligurer, und 
gründete zu Narbo (Narbonne) eine Colonie 28), 


Zuditanus bezwang 128 v. Chr. einen Theil Jllyriens, Juyrien. 
mb gab in der Inſchrift an feiner Statue auch die Größe 
DE eroberten Landes an 2°), C. Caͤcilius Metellus bes 





83,Strabo lib. IV. p. 299. x 24) B. Gall. IV, 20. 

5) Stzab. lib. X, p. 744. lib. XIV. p. 98. Spanh. ad Callim, 
h.in Del. v. 313. 316. 

35) Steh. 1ib. III. p. 256. 

27) Liv. Epit. LX. Florus III, 2. 

28) Liv. Epit. LXI. Strab. lib. IV. p. 292. Appian. Celt. T. I. 
p- 81. Oros V, 13. 14. Flor. III, 2. Amm. Marcell 
AV, 22 Ir... 

29) Plin, III, 23. Liv. Epit. LIX. Appian. B. Illyr. c. 6. 
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Libyen. Einen bedeutenden Theil Libyens genauer kennen zu 
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fiegte 118 v. Chr. die Dalmatier 30), und einige Sabre 


fpäter nöthigten die Kriegszuͤge der Römer die Voͤlker im 
Thracien zue Ruhe. Die Geten verliehen ihren alten 
er Wohnplas, daher man, feit ber Zeit, von der Wüfte ber 
Geten am Iſter hört 37) und das Volk ſelbſt ward von 


ben Römern Daker (Dacae) genannt 32). Florus 33) 
faßt Eurz die Unternehmungen in .diefen nördlichen Gegen⸗ 


den zufammen.: Didius befchränfte die herumitreifenden 
Dölkerfchaften auf ihr Thracien 3+), Drufus trieb fie 
weiter zurüd, und hielt fie ab über den Danubius zu“ 
"geben; Minucius beswang fie am Hebrus 38); Pifo 
drang zum Rhodope und Kaukaſus; Curio kam bis Dacien, 
und zum Danubius ®°), und er fol der erfte Römer fen, 
der fo weit vordrang 37), fcheute aber die düfteren Berg⸗ 
mwälder; Appius gelangte bis zu den Sarmaten 38), Lu⸗ 


cullus bis zur Außerften Gränze diefer Völferfchaften, zum - 


Tanais und zur Maeotis 3°). 


lernen, gaben die, duch Jugurtha veranlaßten, Kriege ben 
Römern Gelegenheit. Wir finden folgende Angaben: an 
Aegrpten fließ die Gegend Katabathmos, dann folgt gegen 
Weſten Ghrenaica, die beiden Syrten und zwifchen ihnen 
Leptis, darauf die Altäre der Brüder Philaeni, die Graͤnze 


der Karthager gegen Xegnpten, dann Puniſche Staͤdte. 


Bis Mauretanien +°) wohnen alsdann Numider. "und 
Hispania gegenuber Maurer. Suͤdlich von den Gätulern 
leben Numider, und nod weiter gegen Mittag Xethioper, 
das Land noch weiter gegen Süden iſt von der Sonne 
verbrannt. Das ehemalige Gebiet der Kartbager wa 
meiftentheil in der Gewalt ber Römer; ein großer Thek 


30) Liv. Epit. LXII. Appian. lib. III. c. 11. 

a1) Strab. lib. VII. p. 306. " n 

32) Plin. IV, 12. Strab. lib. VII. p. 305. Appien praef Kist. 
rom. c. 4. 

33) III, 4 34) Liv. Epit. LXIII. Die. ap. Valor p. “2. 

35) Liv. Epit. LXV. Eutrop. IV, 83. 

36) Eutrop. lib. Vi, 2 

37) Sext. Ruf. 7. cfr. Fasti triumph. c. 4. c. 681. 

38) Epit. Liv. XCII. XCV. Eutrop. VI, 3 Oros. V, 2. 

3%) Eutrop. VI, 3. . 40) Sallust. B. Jug. c. 17-00 
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bee Gaͤtuler und Mamider‘ gehorchte dem Jugurtha, bis 
um Flaß Mulucha (jet Meluga oder. Mulvia, auf dem 
Wene von Fez nach Zremecen); über ale Maurer herifchte 
Bonus, von dem die Römer faft nur den Namen kannten, 
da fie weder im Kriege, noch im Krieden mit ihm zu thum 
gehabt haften. Im 3. 112 v. Chr. landete ein Römifches 
Heer, den Jugurtha zu bekriegen, aber erft Metellus uns 
teenahm etwa®, Log v. Chr., drang in Mumibdien ein, 
und befegte ſelbſt Vacca, eine Seeſtadt, wo viele Kaufleute 
aus Italien fich niedergelaffen +1), burchzog die Frucht» 
barften Gegenden Numidiens und verheerte fie +2). Später, 
als Marius das Roͤmiſche Heer befehligte, und Jugurtha 
zu den Gätulern geflüchtet war, zog fich der Krieg meiter 
mh Süden +3), und weſtlich zu den Staaten bes 
Bochus. | 


Ueber die Völker in ben nördlichen Ländern hatte wördlige 
" man, mie wir fahen, bis jegt nur fehr unvolllommene er 
Nahrichten. allgemeine Namen, einzelne Sagen; bis bie 
Tentſche Völkerwanderung mehr Licht gab, und die Auf: 
merkſamkeit der Römer nad) diefer Seite zog ++) Woher 

die fogenannten Cimbern und Zeutonen Famen, barüber 
flreiten, bei dem Dunkel, das jene Gegenden umhülfte, die 

Alten felbft +5). Salluſt +6) nennt fie alle Ballier, 

und- Klorus läßt fie, nach alten Berichten, aus dem Außer: 

ſten Gallien herkommen. Später erſt fanden die Römer, 

beide Voͤlkerſchaften ſtammten von Germanifcher Wurzel! 

Den Griechiſchen Hypotheſen getreu, erklärte man zuerfl, 

fie wären. Anwohner des nördlichen Oceans, die eine große 

Flut aus ihren Sigen vertrieben hätte +7). 


Bon den’Geographen müffen wir jegt nach erwähnen, Geogras 
den Demetrius Skepſius, ber ein umfaffendes »ben. 
Merk über die Troer und ihre Bundesgenoffen, die im 
zweiten Buche der Ilias genannt werden, fchrieb, das 


41) C. 47. 42) C. 5ı. 43) C. 88. 80. 

43) Müller Bell. Cimbricum. 

45) Tac. Germ. 377. Florus IIl, 3. "Plut. vit. Mar. c. 27 ete 
“Strab.'1ib VII. p. 449. Appian. lib. III. p. 83. 

46) Bell. Tug. fin. 

47) Plut. Marius. Strab. lib. VII. p. 293. 
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Strabo oft anfuͤhrt 42). Apollodor, ein Freund des 
eben erwaͤhnten, hat außer vielen anderen Werken, auch 
einen Commentar über den Homeriſchen Schiffscatalog ges 
fchrieben +°), worin. er Manches von Demetrius cnts 
tshnte 5°), und dann eine Chorographie ST), ein Gedicht, 
worinnen er Über alle drei MWelttheile gehandelt zu haben 
fheint, wie man aus den zahlreichen Brucftüden, ‘bei 
Stephanus und Anderen, fließen kann 52). Ausführlih 
muß er darin vom Weſten gefprochen haben, über die Fluͤſſe 
‚ and Völkerfchaften in Iberien, Gallien und Stalien 53) 
und die am Adriatifchen Meere 52). Ein Gedicht geogras 
phifhen Inhalts ſchrieb auch Nitander.ızov. Chr. 55) 
Agatharhides aus Knidus, wahrſcheinlich gegen 120 
v. Chr. 55), der von fehr Vielen angeführt wird, verfaßte 
mehrere geographifhe Werke, von denen uns nur Frage 
mente uͤber Aegypten und die füdlicher,. am rothen Meere 
liegenden Länder gerettet find. Er war felbft der Sprache 
der Aethiopen kundig °”), und Über feine Vorgänger urs 
theilt er. 65), der Oſten der Erde fey am beften "von 
Hekatäus und Baſilis, der Weften von Lyfus und Timaͤus 
befchrieben, fo mie Aber den Norden Diophantus umd 
Demetrius am vorzüglichiten gehandelt hätten : von den 
füdlichen Gegenden liefert er felbft, erklärter, die zuver— 
laͤſſigſten Nacjrichten. Die uns geretteten Bruchſtuͤcke 
handeln meiftentheild von den Thieren der, gegen Suͤden 
gelegenen Länder. Ueber bie Schifffahrt zu feiner Zeit 


48) Bel. Steph. B. v. ZıAivöroy. Athen. III, 80. c. com. Ga 
saub. 
49) Strab. lib. I. p. 31. p. 43. Eusth. p. 263. 
'goy Strab. lib. VIII. p. se2. L. XIII. p. go. 
$1) Strab. lib. XIV: p. 677. ' | 
' 82) Qgl. Apollod. ed. Heyne. T. II. p. 433 etc. Ed. =, 
53) Steph. v. ’Ißyela:. cfr. Constant. Porphyrog. de Themat. 
II, 23. Steph. B. v. "AAAdBpoyss. Tißspis. Aaog. 
64) Steph. B. v. "TAAsıs. 
65) Steph. v. ’A9wc. Athen. lib, VIII p. 331. Rutgers. var. 
lect. lib. II. c. 18 
56) Dodw: .diss. de Agath. Fabric. B. Gr. lib. 3. c. & Suid. 
Phot. Bibl. cod. 213. 250. 0 
67) De rubr. mari p. 46. s8) L. c. p. 48. 
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demerkt er 59), Frachtſchiffe fuͤhren oft in zehn Tagen. 
hon- der Maeotis nah Rhodus, vier: Kaye brauchten fie, 
um nad Alexandrien zu kommen, und ſtromaufwaͤrts ges 
langten fie leicht in zehn Tagen nad) Aethiopien; fo Eönnte 
man in vier und zwanzig Tagen von der firengften Kälte 
zu übergroßer Hige fommen Ueber Völkerfchaften Ara⸗ 
biens find uns mandye feiner Berichte erhalten 6°), bes 
fonders über die Sabaͤer. Sie, nebſt den Gerrhäern, 
erklärt er 52) für die reichften Voͤlkerſchaften, durd ihren 
Handel mit Wohlgeruͤchen und Gewürzen, die fie den 
Hhönikern und den Ptolemaͤern lieferten. Er befchreibt 


auch Inſeln bei Arabien 62), wohin Schiffe aus Indien 


Waaren brachten, fo wie aus Perfien und Caramanien. Wie 
wenig genau aber man von diefen Gegenden berichtet war, _ 
jeigen feine Angaben Über die Exſcheinungen am Himmel, 

woraus erhellt, daß manche richtige Beobachtungen - ges 
macht, von den Griechen aber falfch verftanden worden, 


and da fie ihr Syſtem einmal feftgefegt hatten, diefem 


gemäß erklärt werden ſollten. 


Alexrander Lychnus aus Ephefus, war Dichter, 
Geograph und Aſtrolog °?), fehilderte jeden Welttheil 
in- einem Gedichte 64) und befhrieb in einem berfelben, 
nach Aelteren, wie Herakles in einem vom Helios erhals 
tenen Becher ,. einen Theil des Dfeanos befchiffte 5°), 
Bielfeiht gehört auch hieher Serapio, ein Geograph 
and Tadler des Sratofthenes 56), defien Schriften Pli⸗ 
nius 67) benutzte. Skymnus der Chier 68) entwarf 
eine poetifche Erbbefchreibung 69), und erklärt 79), mo 
er bloß feinen Vorgängern folge, wolle er Eurz fenn, aus⸗ 
führlich Hingegen, wo er ſelbſt die Gegenden gefehen. Er 


5) P. 18. 60) L. c. p. 61. Wal. Diod. Sic, lib. V. c. zr. 
6:1) P. 65. de mar. rubr. 62; L. c. p. 66. 
463) Strabo Jib. XIV. p. 632. 
.63) Eustath. ad Dionys, Perieg. 558. Steph. B. v. Aasy9oc. Ta- 
wooßavg. Xaovia. Cic. Att. II, .20. 22. cfr. Salmas. ad 
Solin. p ırı2. 


65) Eusth. ad Dion. p. 558. 66) Cic. ad Art. II, 4. 6. 
67: Hist.n. Elench. scriptt. lib. IV. 
@ Modwell Diss. de Scymno Chio. 69) V. bs6. 


70) V. 69. 127. y 
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bereifte Griechenland, Sicilien, die Küftenländer des 
Adriatifhen Meeres, einige Gegenden Italiens und einen 
Theil Libyens. Seine Gewährsmänner find Herodat, Kal— 
- Gas, Timoſthenes, Dionvfius aus: Chaltis, Kleon der 
Sikuler, Demetriud Kalatianus, Ephorus und bauptfäche - 
lich Eratoſthenes. Der ebengenannte Kleon fchrieb über 
Havenpläge 72) und über die Argonauten 72). Sn dies 
felbe Zeit mag auch die uns erhaltene Umfchiffung des 
Pontus Eurinus und der Maeotis gehdrem, 
wenigſtens dem: Inhalte nah, zum Theil - finden fi 
darin diefelben Angaben die bei Stymnus vorfommen 73). 
Artemidorus von Ephefus 7*) kurz vor den Mithrida⸗ 
tiſchen Kriegen, umſchiffte, nach Marcianus 75) einen 
großen Theil des inneren Meeres, ſah Gades und einige 
Theile des Okeanos. Er verfaßte eine Umſchiffung des 
inneren Meeres in eilf Buͤchern, die Strabo ſehr be⸗ 
nutzte, eben fo Iſidor und Plinius, wovon wir einen Auss 
zug duch Marcianus Herakleota befigen und mehsere 
Bruchftüde 7°) Er war felbft in Iberien, befuchte dort 
die Küften des DEkeanos 77) und berichtigte was Frühere, 
3. B. Eratofthenes, darüber gefagt hatten 78); eben fo bei 
Gallien 79); fo hatte Timäus, wie früher fchon bemerkt 
roorden, dem Rhodanus fünf Ausflüffe gegeben, Polybius 
zeigte, er habe zwei, Artemidorus, der häufig den Polybins: 
tadelte ), gab drei an, da Andere fogar fieben aufgezählt 
hatten. Sin Afien, wo er auch inmmer die Diftanzen an: 
gab, ſtimmte er in dem oͤſtlichen Theil mit Eratofthenes 
überein 81). Jenſeits des Tanals, um welchen Sarmaten 


- 9x) Steph. v. "Agric.. Avien. Or. marit. 180. 
72) Schol. Apoll. Rhod. I, 77. 585. 623. Bast. epist. crit. ed. 
Lips. 8. p- 4 etc. 
9) Geogr. min. ed. Hudson. Vol, I. 
74) V. 'Goens ad Porphyr. p. 8. 75) P. 65. 
76) Geogr. min. ed. Huds. Vol. I. Schol. Apoll. Rhod. II, 
938. 967. III. 558. vgl. Vossius de hist. gr. lib. I. c. 22 
Tretimb Butaiee 1804. Th. V. ©. u 
77) Strab. lib. II.. p. 137. 
78) Strab. lib. II. p. 148. p. 150. 
79) Strab. lib. IV. p. 183. 185. 198. 
80).Strab. lib. X. p. 46. - 
6:) Strab. lib. XIV. p. 663. 670. lib. XV. p. 719. 
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wohnten, erklaͤrte er, fey Alles unbefannt 8®), vermuthete 
ober *3) nahe Huber dem Gaspifchen Meere, den Dream 
nicht fortgehendes Land. Marcianus tabelt feine geographi« 
Then Kenntniffe, Strabo 8+) feine Naturkunde, wie er 
denn verficherte °3), auf dem heiligen Vorgebirge Iberiens 
die Sonne hundert Mal vergrößert, und ohne Dämmerung 
ploͤzliche Nacht gefehen zu haben. In ſeinem Werke file 
derte er auch Sitten und Trachten der von ihm befchriebenen 
Rinder »6). Bon den-Schriftflellern, bie mir bei Artemi⸗ 
dor angeführt finden, wollen wie den Apellas oder 
Apollas erwähnen 22); er ſchrieb unter anbern über die 
Städte im Peloponnefuß **). 


Um's Jahr go v. Chr. lebte noch Metrodorus 
und Stepfis °°), wahrſcheinlich ift er 88, der die Tepanyn- 
oıv fchrieb 99%, und Strabo führt ihn an, bei Erwähr 
nung der Völker am Kaukaſus und ber Amazonen 32). 
Kerander Cornelius Polyhiftor ?2), ein Schüler 
des Krates 93) lebte in Rom, zu Sylla's Zeit, und war 
ein fruchtbarer Schriftſteller. Im feinem Werke über Rom, 
in fünf Büchern, foll er erzähle haben, eine Frau, Namens 
Mofo, habe bei den Juden einmal gelebt, und diefen Ges’ 
Tege gegeben; eine eigene Schrift über die Juden wird auch 
von ihm erwähnt ?*). Was er über Europa, Libyen, 
Aften, Aegypten, den Pontus Eurinus m. T. m. fchrieb, 
führe Stephanus von Byzanz häufig an 9%), über bie 
Batifhen Völkerfchaften handelte er nach Plinius 9°), und 


82) Plin. bh. n. Il, 112. 83) Schol. Apoll. Rhod. III, 8% 

8) Lib. III. p. 172. 8) Ap- Btrab. lib. III. p. ı38. 

96) Strab. lib. III. p. 164. ı 

&) Vgl. Vossius de hist. gr. lb. III. p. 326. = Casaub. 4d 
Athen. lib. IX. p. 360.. 

88) Athen. II. p. 63. vgl. Clem. Alex. pı 42 ed Pott. 

%) Strab. XIII. p. 609. 610. 

9) ©. über andere Meteodore Vossius de hist. gr. fib. L. pP: 1%. 

gı) Strab. lib. XI. p. 604- vgl. Plin. III, 16. 31. VIII, 14. Steph. 
Byz. v. Travic. 

g2) Vossius de hist. gr. lib. I. p. 144. 93) Suid. 

94) Clem. Alex. Sırom. lib. 1. p. 3906. Euseb. pr. ev. lib. IX. 
c. 17. 

95) Tal. Euseb. Pr. Ev. lib. IX. p. ;ı8. 6) II, er 
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aus ſeinem Werke uͤber Indien iſt uns noch Einiges er⸗ 
halten 27). Einen Schriftſteller, deſſen Zeitalter uns nicht 
genau beſtiwmt wird, koͤnnen wir hier noch erwähnen, 
Marcellus 3°) Er gab Nachrichten über Inſeln im 
Atlantifchen Ocean, und nannte jieben, von denen einge 
dem Pluto, eine andere der Perfephone, eine Dritte dem 
Ammon geweiht wären, auf einer vierten, dem Pofeidon 
geheiligt, hätten die Bewohner Sagen von ber ungeheuer . 
ren Inſel Atlantis erhalten,. die lange Über alle anderen 
geherrſcht hätte. Vom Atlas erzählte ex, nad) Anderen 9), 
er fen fo hoch, daß er den Aether berühre, und Schatten 
bis auf 5000 Stadien werfe. 


Sertorine⸗ Wenden wir uns wieber zu der Unterfuhung, wie 


allmaͤhlich die Erde den Alten bekannt gemorden, fo zeigt 
uns ein Plan, welhen Sertorius 72 v. Chr. entwat 

nachdem er aus Hispanien vertrieben war, und einen Thei 
feiner Flotte duch Kampf und Sturm verloren hatte, 
weiche Vorſtellungen über den Weften- herifhten. Dem 
Unwetter entzonnen , fchiffte er nad Gades 200) und 
landete in Sberien, nicht fern vom Ausflug des Bätis ?), 
unruhig bedenkend, wohin er ſich wenden follte, ale er ein 
Schiff aus der hohen See heranfegein fah, vor den Atlanz 
tifchen Infeln, wie Plutach 2) ſagt; da foller den Ges 
banken gefaßt haben, durch den Scean zu fleuern, nad 
zwei Infeln, die über 10,000 Strdien von Gades gegen 
Meften lägen, die Alles zum Leben Erforderliche ohne Be⸗ 
fiellung darböten 2). Ewige Heitre und Milde kerrfche 
dafelbft, erzählten die Schiffer, und Schnee und Unges 
witter Eenne man nicht, man nenne fie daher Inſeln der 
Seligen *). Die Gefährten des Errtorins verliefen ihn 
aber, als fie feinen Plan erfuhren und er mußte ihn aufs 


| gratius geben. Statius Seboſus fammelte, zwanzig Sabre 
eboſus. aͤter, zu Gades alle Nachrichten, die er Über die mefl: 


a4 


97) Clem. Alex. Strom. lib. IIL c. 7. p. 538. 
8) Ev rois Aidıownoig. Procius ad Plat. Tim. ed. Basil. 1534 


Fol. p. 5. 
99) L. e. p. 56. 100) Sallust. fragm. s88. 
ı) Satlust. fragm. 489. 2) Vit. Sertor. p. 551. 


3) Sallnst. fragm. ap. Acron. ad Horat. Epod. YVI, 41 
4) Plut. vit. Sertor, c, 8.9. Flor. III, =. 
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fihen Inſeln erhalten konnte *) und‘ erfuht, es wären 
fünfe dort, Sunonia, Pluvialia, Kapraria, Convallis und 
Planaria. Juba fiehlte.: eine -Unterfuchung megen biefes 
Achipeld an. Horaz noch fehilderte die gtädticgen Ei- 
lande °) im Okeanos — 08 


Wo der Eeres die Erd’ ungepfläget fi) jährlich versinfet, I. 
Und ungefchneitelt immer blübt der Rebenberg, 
Bo Fruchtzweige fich Mähn des niemals täufchenden Defbaumb, 
Und vol vie braune Beige ſchmückt den Mutterſtamm, 
Darin ans Etchengeklüften berabriunt, und den Gebiürghöhn 
Der rafhe Quell in lautem Wellentanz enthuͤpft. \ 
Dhae Bebeib dort kommen zur [hdumenden Gelte die Biegen, 
und beim mit firaffem Euter kehrt die Fromme Zriftz 
Niemals ſchaden dem Wiebe Berpeflungen s keines Geftirnes 
Entflammung dörrt Eraftlofe Heerden ungezähmt. 
Au kein nächtliher Bär umbrummt die bürde des Sqaͤfers, 
Noch ſchwillet tief von reger Natterbrut die Flur 
Dehrerem nody erfiaunen wir Seligen: wie mit des Regens 
Ergoſſnem Abſturz Eurus nie dad Feld zerſchwemmt, 
ob in trodener Echolle der fruchtende Saame verfengt wird; 
Da Näſſ und Glut der Göttertönig mäßigte, 
" (Nah Vofiend Ueberfegtng.) 


- 
. 
m 


Einen Theil Kleinafiens lernte man durch Servilius Kleinallen. 
genauer kennen, der die Seeraͤuber verfolgte, und ihre 
Schlupfwinkel an den ſuͤdlichen Kuͤſten jener Halbinſel zu 
zerſtoͤren ſuchte. Er kriegte mit ihnen in Pamphplien 7), 
nahm ihnen Korykus, und zwang fie, einen anderen Ins. 
Auchtsort zu fuhen. Ein Theil flüchtete auf teilen, ihnen 
nur bekannten Wegen, Über den Taurus, in Iſaurien 
Sicherheit zu finden. Noch war kein Römer über jenes 
Gebirge vorgedrungen *), das die Gränze gegen das 
Syriſche Reich machte, und bei deſſen Ueberſchreitung gar 
ein Ausſpruch der Sibylle großes Unheil verkündete °). 
Servilius bewältigte die Drindier 7°), drang dann in’s 


6) Plin. VI, 36. 37, 6) Epod. XV1, 41-59 

9) Sallust. fragm. 269. 376. Butrop. VI, 3. 

8) Sext. Ruf. c. 6. Oros. V, 23; daher irrt Die Caſſius XXXV, 
16, wenn er den Eycullus als den erfien nennt. 

9) Liv. XXXVLII, 38 4. 10) Cic de leg. agr. c. 19% 





Nöordlihe 


blker. 


Mithri⸗ 
dates. 
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Rand der Solymer vor, 00: der Taurus feine hoͤchſten 
Höhen hat 2.) weiter nach Iſaurien 12), eroberte ‚bie 
gleihnamige Stadt 18) und kehrte zuräd. Ä " 


Im 3.76 v: Chr. waren Krlege mit den Bränpoditers 
Macedoniens ; der Nömifche Feldherr kämpfte mit ben 
Dardanern und anderen rohen-und milden Voͤlkerſtaͤmmen, 
auf dem Haͤmus und. Boras 14) Er bezwang Darda⸗ 
nia 15) und brachte ben Winter. in Stobi zu, wo viele 
Römer wohnten. 2°), 


Dir -Schauplag des Krieges ı mit Mitheidates war 
hauptſaͤchlich Kleinaſien, das in mancherlei Richtungen von 
den Römern durchzogen und erforſcht ward 17). De 
Voͤlker, mit denen man vorzuͤglich in Beruͤhrung kam, fin⸗ 
det man in der Rede des Pelopidas aufgefuͤhrt 18), der 
angiebt, das vaͤterliche Reich des Mithridates erſtrecke 
ſich 20,000 Stadien in die Laͤnge, er habe aber Viele der 
umher wohnenden Voͤlker damit verbunden, ſo die kriege⸗ 
riſchen Kolcher, die Griechen am Pontus und die um dieſe 
wohnenden Barbaren. Ihm befreundet waͤren die Skythen, 
die Baſtarner, die Thrakier, die Sauromaten und alle 
Voͤlkerſchaften am Tanais und Iſter und an der Maͤoti⸗ 
ſchen See. Tigranes, der Koͤnig Armeniens, ſey ſein 
Schwiegerſohn, und der Partherkoͤnig Arfaces , fein 
Bundesgenoffe. Noch genauer zählt Appian die einzelnen 
Voͤlkerſchaften auf 79), die in feinem Heere diente. 
| Am meitelten brangen Die Römer vor im dritten 
Kriege mit Mithtidates. Lucullus bewältigte Bithynien 20) 
und es ward als Römifche Provinz eingerichtet 21). Im 


u} 73% Chr. zieht Lucullus duch Bithynien, Paphlagos 


—2 


11) Sallust. fragm. 188. 

32) Strab. lib, XII. p. 568. Eutrop. VI, 3, 

13) Diod. Sic. XVIIT, 22. Zosim. V, 25. Tlorus, uf, 6. 
14) Sallust. fragm. 156. 678. | 
15) Anm. Marcell. lib. XXIX, ı6. Liv. Epit. 9. 

16) Plin. h, n. IV, 13. 

17) Appian. Bell. Mithr. c, XX etc, Plut. vit. Lucull. 
18) Appiar. de B. Mithr. c. 15. 19) Bell. Mithr. c, 6@e - 
20) Appian. Bell. Mith. c. 73. Strabo lib. XIX. p. 576. orb⸗. 
21) Plut. vit. Caes. c. 26, 
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nien und Galatien, geht über den Thermodon 22) nad 


Kerafus 2?) und Fehrt darauf zurüd, Amiſus zu belagern. 


Mithridates hatte indeß die Gegenden öftlih und nördlich 
vom Pontus Eurinus ducchflreift, ein neues Heer aufzu⸗ 
bringen, und-bot dazu Völker auf, die damals zuerſt den 
Römern bekannt wurden. Im Kampfe war es ungluͤcklich, 
and mußte nad Armenien flüchten, die Roͤmer erobetteit 
Kappadocien, und 7ı v. Chr. auch Pontus 2°). m folk 
genden Jahre beſchloß Lucullus des Tigranes Staaten’ giis 
jugreifen, in deffen reicher und üppigee Haupeftadt Tigra⸗ 
nocerta viele Griechen aus Kleinafien lebten, die dyrt' mit 
Bölkern aus allen Gegenden, Arabern, Baoyloniern, 
Abanern und Iberern am Kaspifchen Meere und anderei} 
Nationen in Verbindung waren 25). Er drang mit einem 
Meinen Heere in Armenien ein’ 26), gieng über . den 


Euphrat 27), eilte durch Sophene (Zoph), über den Kaus 


ws, und kam um Tigris, über welchen er fein Heer 
fepen ließ. Unter ihm fahen die Römer zuerft dieſe beideik 
geoßen Fluͤſſe Aſiens. Tigranocerta ward eingenommen, 
die Griechen ſchickte Lucullus in ihr Vaterland, und ep 
zieng nach Gordyene zuruͤck, nach Sophene, wo die Koͤnige 
rabiſcher Stämme zu ihm kamen 2°), ihm ihre Dlienſte 
anzubieten, auch unterhandelte er mit den Herrſchern von 
Komagene und Sprien. Als er vernahm, der Partherz 
Hnig ſchwanke, ob er zu ihm oder den Feinden fibertreteit 
ſollte, befchloß er auch ihn anzugreifen, aber fein Heer 
weigerte fich ihm zu folgen. Plutarch fagt fiber dieſe Unter 
uchmungen 2°): „„Lucullus drang im Kriege weit vor, ek 
weft von den Römifhen Feldherrn gieng mit einem 
Heere Über den Taurus 30) und Tigris, eroberte die 
nichtigſten Städte Aſiens, Tigranocerta ind Kabeira, 


®) App. 1. I. c.76. Plut. vit. Luculk c. 14. 
%) Plin. XV, 9%. Amm. Marcell. XXII, 8. 
%) Plut. vit. Luenll. c. 20. Appian. B. Mithr, t. $o. Memnos, 
e. 46. 
%) Piut. vit, Lucull. c. 26. 
%) Appian. I, c. c. 84. Piut. vit. Lucull. c. 2% 
‚„ X Memnon. c. 58. 
®) Dio Cass. XXXV, c. 56. Plut. Lucull. c. 29 " 
%) Comparat. Cimen. c. Lucull. 29) ©. oben. &. 19 
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Sinope und Niſibis; er Fam nördlich bis zum Phaſis, 
oͤſtlich bis Medien, und gegen Süden trat er mit benen. 
in Verbindung, die am rothen Meere wohnen, durch die 
Koͤnige der Araber.“ 


Pompejus, des Lucullus Nachfolger, feste ben Krieg 

"mit Eifer fort, er zog nach Armenien 3”), fchloß Frieden 
mit dem Tigranes, und folgte dem fliehenden Mithridates, 
durch "einen Paß des Kaukaſus 32), gieng Über den Kyr⸗ 
Aus 38) und Pelorus, erfuhr dort. daß der Phajis nicht 
weit fen und wollte an ihm nach Kolchis hinabfteigen a“), 
Er durchzog das Land, dem Mithridates nachzueilen „ der 
nordweſtlich geflohen war, fand aber, daß der Zug zu 
Lande durch zu viele unbekannte und Eriegerifche Völker 
Führe, und die Fahrt zur See aͤußerſt ſchwierig fey, weil 
Die Gegend ohne Haven, die Bewohner wild und graufam 
"wären, 25). Er eehrte daher um, auch weil er glaubte, 
daß fein Feind in jenen nördlihen Gegenden nicht ents 
kommen, noch weniger, etwas Bedeutendes unternehmen 
koͤnne 3°), der indeß Truppen zufammenzog, und bie Abs 
fiht ‚gehabt haben fol, mörblih vom Pontus Eurinus 
hinzuziehen , und über bie Alpen in Italien einzus 
bringen 2”), fein Heer wollte aber nicht. Durch Unkunde 
ber, Gegend litt Pompeius viel auf feinem Rüdzuge, ſchlug 
die Albaner und.Iberer 32) und fchloß mit den Wölkers 
en am Kaspifchen Meere Frieden, ohne dag Meer’ 

elbft zu fehen, das drei Zagereifen entfernt ſeyn ſollte, 
durch die Schlangen gehindert 39). Er verweilte in Gala⸗— 
tien und brach dann auf im Suͤden Eroberungen zu machen. 
Pompejus wuͤnſchte, ſagt Plutarch *%), Syrien zu bes 
waͤltigen und durch Arabien bis an's rothe Meer zu 
dringen, damit er allenthalben als Sieger an den, die Erde 

a1) Plaut. Pompej. c. 9-33. 

2%) Sırab. lib. XI, p. soı. Dio Cass. XXXVII, 3. Lucan. VII, 

222. Beyer de muro Caucas. Com. Petrop. T. I. p. 433. 

33: App: B. Mithr. c. 103. 34) Dio Cass. l, c. 

35) Plut. Pompeji. c. 46. Liv. Epit. CI. 

3%) Appian. c. 103 

37) Appian. B. Mithr. c. ıc9. u 

3) Dio Cass. XXXVII, 3-5: 

39) Plus. Pompej. e. 4-%. 4) Vit. Pomp. c. $. 
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umftrömenden Okeanos kaͤme. Denn in Libyen drang er 
zuerft als Sieger an’s Außerfte Meer, auch in Iberien 
begraͤnzte er die Roͤmiſche Herrfchaft durch das Atlantifche 
Meer; und da er duch Albanien zog, fehlte nicht viel 
fo kam er an's Hyrkanifhe Meer. Er befiegte die Araber 
am Amanus *:), Sytien, Judaea *2) und eroberte Pen 
tra ‚in Arabien *22).“ Mas von Gilicien noch nicht der 
Römern gehordte, und Sprien, ſowohl das am Euphrat 
tiegende als Cälefyrien, Idumda und Ituraa durchforfchte 
und bemältigte er **). * In einer öffentlich aufgefteilten 
Inſchrift rühmte er fich daher *°), „er habe den Römern 
unterworfen, die Länder ziwifchen der Mäotis und dem 
sothen Deere, Afia, Pontus, Armenien, Paphlagonien, 
Kappadocien, Gilicien, Syrien, die Skythen, Judaͤa, 
Albania, Iberien, die Baſtarner,“ und ee felbft fagte von 
fi), gr habe Kleinafien als die aͤußerſte Provinz der Römer 
gegen Oſten krhalten und habe fie zue mittelften ges 
macht 6).“ 

Das Roͤmiſche Reich erſtreckte ſich nun *7) vom Au: 
ßerſten Weſten bis zum Euphrat, der Krieg unterwarf den 
Römern bald die Gegenden am Pontus Euxinus, und da 
ihnen auch Libyen gehörte, fo fehlte ihnen nichts ale Ae⸗ 
gppten, um alle Uferlande des Mittelmeeres zu befigen. 


Die Schriftſteller über die Kriege Mit dem Mithrida: 
tes erklaͤrt Strabo*®) für Diejenigen, welche über die Gegens 
den oͤſtlich und nördlich vom Pontus Euxinus die zuverläfs 
figften Nachrichten gaben, beffere als Artemidorus und Ans 
dere. Wie genau man die Länder am Kaufafus, Iberien 


u. f. w. befchrieben hatte, zeigen die bei Strabo erhaltenen. 


Nachrichten *29). Plinius 5°) klagt über die abweichenden 
Angaben bei den Schriftftellern, erklaͤrt es ſich aber bald 


41) Bel. Appian. B. Mithr. c. 106. 

42) Vgl. Strab. lib. XVI. p. 753, Joseph. Ant, XTV, 7. de bell. 
Jud. 1,6. Dio Cass. XXX VII, ı5. Eutrop. VI, I4. 

3) Bgl. Plin. VII, 2%. 44) Appian, B. Mithr. c. 106, 

45) Plin. VII, 27. 

$; Bat. Florus Ill, 5.16. Plin. XXXVII,. Lucan. II, 576. 
Val. Max. VIII, ı5. 8. ' 

%) Appian. B. Mith. c. zıg. 48) Lib. XI. p. 9% 

4) Lib. XI. p. 5o1. 60) Lib. VI, 19. 0 
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durch die übergroße Menge der Voͤlkerſchaften dort, bie 


um Theil umberfchweiften. Das MWaffer im Kafpifchen _ 


eere, fegt er hinzu, fey füß, wie ſchon Alerander bet 
Große angeaeben, und das dem Pompejus gebrachte, war 
ebenfalls füß, nah M. Varro. Derfelbe berichtete auch, 
unter Leitung des Pompejus fen erforfht, daB man aus 
Indien nach Baltrien zum Fluß Ikaros in fieben Tagen 
komme, aus ihm gelange man in den Oxus, der falle in’s 
Kaſpiſche Meer, durch diefes bringe man die Waaren auf 
den Cyrus, und von demfelben brauche man nur fünf Tage 


zu Lande fie fortzuführen, alsdann koͤnne man fie auf dep 


Phaſis einfchiffen und fo zum Pontus Eurinus 57). Bis 
auf diefen Krieg mit dem Mithridates war Drlos ein allge 
meiner Handelsplag der Griechen und gewährte den Kauf 


deuten, wegen der Heiligkeit des Ortes, alle Sicherheit; 


tein Ort war mit einer Mauer umgeben und die Einwoh—⸗ 
ner führten Feine Waffen: Menophanes, einer der Felb⸗ 
herren jenes Königs landete dort, tödtete alle erwachfenen 
Männer, fchleppte Weiber und Kinder als Sclaven fort, 
und machte die Stadt der Erde glei) 52). Seit der Zeis 
bob fich befonders Puteoli, das daher aud wohl Kleitts 
Delos genannt ward 53). Die Seefahrt hatte, durch Pom⸗ 
pejus Bezwingung der Seeräuber, Sicherheit gewornen 3*), 


Mie dem Lutullus im Oſten ſein Heer den Gehorſam 


Pompejus.-meigerte, aus Furcht vor den Parthern, fo hatte Pompe⸗ 


jus ein aͤhnliches Schidfal im Weſten. Als er, im Kriege ge 
gen den Sertorius, 74.v. Chr. feine Soldaten über den Lethe 
führen wollte, weigerten fie fi, mie fihon früher die des 
Decimus Brutus, den Fluß zu überfchreiten 55), von, web 
chem eine alte Sage erzählte, daß mehrere Schaaren von 
Zurbulern und Lufitanern, fobald fie das jenfeitige Ufer 


berührten 5°), Vaterland und Verwandte vergaßen, und. 


zerftreut in jenen Gegenden blieben, ohne je der Heimath 
zu gedenken. Pompejus fah ſich genöthigt umzukehren. 
51) Bol. Solin. Polyh. c. 19. Strabo lib. XI. p. 509. 
62) Pausan. lib. III, c. 23. 53) Festus v. Minerem Delum. 
54) Plut. vit. Pompej. c. 24. æte. 
55) Liv. Epit. LV. Plut. quaest. Rom. 34. 
66) Strabo lib. II. p. 163- 
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Wie man in Rom Über die Eroberungen des Pompes 
jus im. Dften dachte und wie ein Redner davon vor dem 
Bolke fprehen Eonnte, zeigt Cicero 57), da er von jenen 
kindern redet, als Iägen fie faft am Ende der Welt. We⸗ 
gen der Befiegung Hifpaniens errichtete Pompejus Tros 
phaͤen auf den Pyrenaͤen 5°) und ruͤhmte fich in den na 
fhriften, 876 Städte von den Alpen bis zur Außeriten, 
weftlichen Sränze Hifpaniens erobert zu haben 5°). 


In den folgenden Jahren lernten die Römer die Ges Nördrige 
genden nördlich von Macebonien beffer kennen; die Ahweis "per 
dungen der Schriftfleller jedoch, theile in Hinficht des Zie⸗ 
les, welches die Römifchen Heere erreichten, theilg bei den; 
Namen der bezwungenen Völker, zeigt fhon, mie wenig, 
genau Alle war, was man erforfcht zu haben. glaubte, 

74 v. Chr. erreichte das erſte Römifche Heer den Danubiug, 
wie ihn die Landeseingebornen nannten 6°), unter C. Cus 
io, der aus. Macedonien gegen Dardania zog, mo die 
gpilter nur mit großer Mühe überwältigt wurden. 
it vieler Gefahr durchzog Curio die engen Thaͤler und 
Paͤfſe des nördlichen Theiles vom Gebirge Boreas ST); 
aus Unkunde der Gegend war er faſt im Begriff umzukeh⸗ 
ren, als ein Soldat, der zufällig einen hohen Felſen erklets. 
terte, ausfindig machte, daß nur ein Paß das Heer von 
bee Ebene trenne, die ſich allmaͤhlich zum Iſter ſenkt 52). 
Ran brach auf und gelangte gluͤcklich an den Fluß. Curio 
nendete ſich dann gegen die Dalmater und kriegte lange * 
mit ihnen und den benachbarten Voͤlkerſchaften 3”) Etwas 
ſpaͤter uͤberzog M. Lukullus, Befehlshaber in Macedonien, 
die. Beten mit Krieg, griff zuerſt von den Römern, die 
Beffer an, fehlug fie auf dem Hämus, und drang bis zum 
Danubius, nach Anderen gar bis zum Tanaid und zur. 
Miotis 6*). Das Römifhe Heer folgte dem Laufe des 


57) Pro leg. Manil. c: 16. 

#8) Cellar. Geogr. ant. lib. II, x... 59) Plin. III, 2 

60) Sallust. fragm. 340, 61) Sext. Ruf. 6. 

62) Sallust. iragm. m. 15. . 

63) Appian. B. Illyr. c. 26. Sext. Ruf. — Sallust. fragm. 1 

2) Appian. B. Illyr. c. 30. Blor. 3, 4. 7. Orosius VI, 3. Sext. 
Ruf. c. 9. Amm. Marcell. ‚XV, 9 Liv. Epit. 97. Eu- 
trop. VI, 10. Cie. Verr. II, 8. 
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‚ Danubius und kehrte an der Küͤſte bet Pontus Eurinus 


Eäfer in 
Gallien. 


zuruͤc. 


Caͤſars acht Jahre dauernder Feldzug in Gallien warf 
endlich helleres Licht auf dieß wenig bekannte Land, das er, 
fo wie einige der anftoßenden Länder, befchrieb, manche. 
Gegenden freilih nur nah Erkundigungen, daher Spätere 
ihn zu berichtigen fuchten 65). Dreihundert Nationen fol, 


er den Römern unterworfen haben 66), von denen man 
meiſtentheils, big auf ihn, nicht einmal den Namen ger 


kannt hatte 57). Erſt durch Caͤſar lernte man, fagt Dior 
dor 63), die nördlichen Gegenden der Erde beffer kennen, 
da er die Herrfchaft der Römer dort am weiteſten ausbreis 
tete, und Gegenden, von denen man big dahin nichtt wuß⸗ 
te, bekannt machte.“ 


Sm Jahr 58 v. Chr. brachen die Helbetier auf, bie 


vom Jura bis an die Alpen und den Rhein wohnten «°), 
am nad Gallien zu wandern, Käfar fchlug fie im Lande 


der Sequaner 79). Als er darauf gegen den Arioviftus zies 
hen wollte und feine Soldaten hörten, daß diefer viele Gers 
manen in feinem Heere habe, ergriff fie ein folder Schrek⸗ 
ten‘, daß fie Alle den Muth ſinken ließen 7*). Sie wieder 


- zu kräftigen, fprach er zu ihnen von den Eroberungen der 


Roͤmer; — „fie hätten, ſtellte er vor, Sardo, Sicilien, 
Macebonien, Jllyrien, Hellas, Jonien in Aſia, die Bir 
thyner, Iberer, After, dann die Karthager, Syrer, 
Kreta, den Pontus, Cyprus, Iberia in Aften, Albanien 
beide Syrien, beide Armenien‘, Arabien und Paläftina bes. 
zwungen, lauter Gegenden, deren Namen man fräher 
sticht einmal gekannt; und die man jest beherrſche.“ Er⸗ 
muthigt vertrieben fie den Arioviſt. Die Belgae (Belgier 


65) Diod. Sic. V, 32. 66) Plut, Caes. c. 15. 
67) Dio Cass. XXXIX, 5% Appian. de reb. Gall. T. I. P- 
73. etc. 


. 68) Lib. III. c. 38. 


9 ch G. 1. 2 2 Plut, IV, 201 Dio Cass. ORVER 
“a * 
* Franche Co té . Ritter zu Guthrie V, 3. 5% Sob. Ri 
“Ier, Seſch chte D. Schweit, I, 20 34. ' 


1) Caes. B, (-, 1, 9- Dio Cass: XXXVIII, 36. 
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zw. der Seine, dem Canal, ber Nordſee u. d. Rhein) em⸗ 
gören ſich und er ſchlaͤgt ſie an der Aisne. Die Sueſſionen 
(bei Soiſſons), Bellovaker (im Gebiet von Beauvais) und 
Ambianen (bei Amiens) unterwerfen ſich??). Die Nervier*) 
werden geſchlagen 72). Er bezwingt die Aduatiker 7*) 
und war fo bis an der Maas und Schelde vorgedrungen, 
indeß unterwarf P. Crafſus einige Völker am weſtlichen 
Meere 76). 


Gegen die Veneter (b. Bannes) zog Cäfar im Jahre 
x6 v. Ehr., fie werden zur See gefchlagen 7°), auch die 
Uneller *7) müffen fich unterwerfen, fo wie der größte Theil 
von Aquitanien. In demfelben Sahre noch greift er bie 
Moriner (am Canal) an, und bie Menachier (im Brabans 
tiſchen), ohne fie jedoch zu befiegen 7°). 

Zwei Teutfche Voͤlkerſchaften, die Ufipetes 7?) und 
Zencterer (im Bergifhen), giengen im folgenden Jahre 
über den Rhein und drangen bis in's Gebiet der Eburo⸗ 
nen ®0), Gäfarbefiegte fie aber völlig ®*) und drang num 
ſelbſt ber den Rhein, der erſte unter den Roͤmern 22), 


‘gegen die Sicambrer ?°), Nach einem Aufenthalt von 


ahtzehn Tagen Eehrt er zuruͤck und geht nach Britannien 
über, das vorher Griechen und Römern faft unbefannt war, 
fo dag man nur Muthmaßungen darüber aufſtellte **), 


9) Caes. B. G. II, 13 — 25. Dio Cass. XXXIX, 1. 

„Un ver Maas und Sambre, im Dennegau, Ritter, &. rom 
oder dei Zournay nad) Penzel, su Dio. II, 34. 

%) Caes. B. G. II, 16 — 28. 

N) Bwilhen Namur und Maflriht, Penzel, 347. Ritter. 1a 
Cars. B. G. II, 9. Dio Cass. XXXIX, 4. 

® Caes. B. G. II, 33, in der Bretagne und Normandie. 

%,Caes. B. G. III, 7. Dio Cass. XXXIX, 40. 

M Am Lande Goutantin, Ritter, ©. 76. 

%) Caes. B. G. lid. III. c. 17. etc. Dio Cass. XXXIX, 44 

a) Im Muͤnſterſchen, ne. Anderen in der Wetterau, Penzel, 
©. 442. 

&) Bei Lüttich, Ritter, ©. 107. 8:) B. G. IV, 1— 15 

Bi Dio C. XXXIX , 50. Bw. Bingen und Mainz, Gatterer 
fondron. Univerf. Hiſt. IL, 609. 

Q) B. G. IV, ı6. etc. 

8) Caes. de B. G. IV, 20. Dio Cass. XXXIX, sp. Strabo lib. 
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„LCaͤſar brachte zuerſt, fagt Plutarch 25), ein Heer auf dem: 
weſtlichen Dfeanos, und fegelte mit demfelben zu einer In⸗ 
ſel, die man für ungeheuer groß annahm, und die Viele 
Bloß. für erdichtet hielten, und jenfeits der bewohnten 
Melt breitete er die Herrſchaft der Roͤmer aus.“ Ohne. 
daß er indeß bedeutende Fortfchritte gemacht hätte, Lehrte. 
er zurüd, und nicht viel mehr bewirkte er im folgenden: 

Sabre bei feinem zweiten Uebergange s6), doch gab er zus 
erſt zuverläfiigere Nachrichten über die Inſel und ihre Bes 
wohner. Noch Velleius fagte 27): „Caͤſar fen nah Bria 
tannien übergenangen, faft für die Roͤmiſche Herrſchaft eis- 
nen neuen Weltkreis aufſuchend 38), Im Jahre 52 U, 
Chr. gieng er auf’s Neue über ben Rhein, erfuhr Manches 
- über Germanien, Fam aber bald von feinem Streifzuge zua. 
xüd 89). | 
Caͤſar unterwarf demnach den Römern das ganze jene 
Teit3 dee Alpen liegende Gallien, wozu die jegige Schweiz 
‚ and die Niederlande gehörten, und durchzog einen Theil 
von Teutſchland; feine Nachrichten find aber noch fehe 
mangelhaft. Er hatte die UÜbier, SGigambrer, Ufipeter 
and Zeneterer, am Nicderchein Eennen gelernt, dann hörte 
er von den Cheruskern, norböftlich von diefen, und von 
dem großen Bunde der Sueven 2°), die auch Strabo 
nennt 77), zwifchen dem Rhein und der Elbe. Schwans 
Zend find feine Angaben oft auch in den befannteften Ges 
genden, fo rechnet er Zolofa bald zur Roͤmiſchen Pros. 
vinz 82, bald nennt er es nme der Provinz benachbart 93), 


Nachdem er feine Feinde bezwungen, foll er die Ab⸗ 
fit gehabt haben °*), gegen bie Parther zu ziehen, fie zu 
unterjochen, dann durch Hyrkanien, am Kafpifhen Meere 
und am Kaufafus hin, in Skythien einzufallen, durch die 
an Germanien foßenden Länder und Germanien felhf, 





‚ IV. p. 304. Appian. de reb, Gall. I, 5, Suneton. Caes. c. 2%. 
- Livius ap. Jornand, de xeb. Get. c, 2. BEutrop. VI, 17. 

85) Vit. Caes. c. 23. 

86) Caes. B. G. V, 2. 11. 14. Strabo lib, IV. p. 306. 

87) J. 4. 88) Val. Florus III, 10. 89) Caesı B. G. VI, 14 . 
0) Caes. B. G: IV, 2. 3. 91) Lib. VII. p. 290. 
92) B. G. I, 10. 93) B. 6. III, 20 , 

a4) Plut. vit. Gaes. c. 58 
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nach Celtica und Sstalien zu gehen und dieß Alles den Roͤ⸗ 
wern zu unterwerfen, fo daß ihr Reich ganz vom Okeanos 
eingeſchloſſen wäre. 


Cicero fagt Über ihn ?°°): „mit den flreithariten und 
zahlreichften Volkerſchaften der Gallier und Germanen bat 
erin großen Schlachten auf's gluͤcklichſte gefärfipft, die Ue⸗ 
beigen hat er vernichtet, bemiltigt und gewöhnt ber Herr⸗ 
ſchaft des Roͤmiſchen Volkes zu gehorchen; Länder und 
Voͤlker, die vorher keine Schrift, keine Erzählung, Eein 
Gerät genannt, haben unfere Feldherren, unfere Deere, 
unfere Waffen durchzogen. ” 


Wahrſcheinlich zu Caͤſars Zeit fand Publius Licinius Geppeerts 
Graffus die Gafiteriden, von denen ſchon in früher Zeit dem. 
fo viele Gerüchte verbreitet waren, unterfuchte die Minen 

und öffnete Ailen den Handelsweg dahin °*). Man ſcheuete 

aber nöch die Fahrt auf dem Oceau und zog den Land⸗ 

bandel vor; fo erzaͤhlt auch Diodor 97), die Britannier 

fhafften das Zinn nad den Eteinen Infeln zwifchen Bri⸗ 

tamien und dem feften Lande, von dort führten es die 
Kaufleute nady Gallien, dann brachte man es dreifig Tage 

ja kande fort, bis zum Ausfluß des Rhodanus. Als etwas 

Großes wurde es betrachtet, den Pontus befahren zu ba- 

ben und durch die Säulen dee Herkules gefchifft zu fern? ®). 

Bie wenig richtig- die Vorftellungen über die bewohnte 

Erde waren, kann folgende Gefhichte beweiſen. Corne⸗ 

Ins Nepos erzählte: nach der Angabe des Quintus Metel: 

Ind Celer, 60 9. Chr., habe diefem ein König in Gallien Jrder ar 
Indier zum Geſchenk gefendet; die, als fie von ihrer Heizgekrannet. 
math ausfcifften, ein Sturm um die oͤſtliche und nördliche 

Erite der Erde herum nach Germanien und Gallien trieb. 

Pan führte dieß auch als einen Beweis an, daß die Erde 

tings vom Meere umfloffen fen °°).. Zu glauben, daß 

man im Einzelnen fehr richtige Vorfichungen gehabt, vsr= 

dindern unzählige Stellen; fo vergleihe man nur, mas 


%) De provine. eonsmul. e. 13. dgl. c. 12. 

9%) Strabo 1. III. p. 175. 176. Berg. Cacs. de B. G. II, 30 
DV, 22 @) Cic. Tusc. Quyaest. I, 20, 

. 9) Pomp. Mela. III, 5. Plin. II, 67. 
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Livius über Gordium und Kleinafii en fagt und Spätere 
ebenfalls 20°). 


PR Jenſeits des Euphrats dringen die Römer unter Craf⸗ 
—X ſus vor, gegen die Parther !) im 3. 53 v. Chr., die aber 
die Unfunde der Römer über jene Gegenden zum Schaden 
derfelben benugten, und bald alles Land bis zum Kuphrat 
befesten 2). Der Krieg ward von fehr Vielen befchrieben 3). 
. Auch) die Römer hatten die bei den Griechen herrfchende 
Vorftellung von der Befchränktheit des Oſtens, Craſſus 
hoffte, wenn er die Baktrer und Indier bezwungen habe, 
‘am Okeanos zu ftehen und fo den ganzen Oſten bemältigt 
Schriftſt. zu haben *). Auch der Krieg des Antonius gegen die Pars 
are. ther brachte neue Kunde diefer Gegenden, da Dellius, 
bes Antonius Freund und Begleiter 5), dieſen Feldzug bes 
fhrieb, deifen Werk Strabo benugte 6). Antonius drang 
vom nördlichen Mefopotamien, vom Zeugma am Euphrat, 
ducch gebirgige Gegenden bis an die Gränze von Armenien 
und Atropatene, zog weiter und belagerte Phraata, bie 
HDauptfeftung des Feindes ?), und lernte fo einen bedens 
tenden Theil diefer Länder Eennen, wiewohl mit großer 
"Gefahr, da er auffeinem Zuge, wegen Untenntniß ber 
Gegenden, irre geleitet ward ®); feine kegaten drangen 
auch von anderen Seiten ein ?). 


Mir haben eben ..einen Schriftfteller aus diefer Zeit 
angeführt; es können noch Mehrere bier genannt werben, 


J 


100) Liv. XXXVIII, 18. Curt. III, 1. 

2) Dio Cass. LIV, ı2. etc. XXXIX, 30. Strabo lib. XVI. p. 
758. Plut. Crass. c. ı7. Justin. XLII, 4.: Vellej. 1I, 46 
Flor. III, 11. Liv. Epit. ı06. Oros. VI, ı3. Joseph. Arch, 
XIV, ı7. . 

c) Dio Cass. LIV, 28. 3) Dio XL, 12. 

4) Plut. Crassus. c. 16. vgl. Comparat. Crass. c. Nic. p. gg. 
ed. Reiske T. III. 

5) Plut. Anton. c. 25. 29. Ruhnken ad Vellej. 2. 8}. 

6) Strabo lib. XI. p. 523. 

7) Wohl in der Gegend des jegigen Arbebil, Mannert, ab. . 
2. S. 148. 

8) Strabo lib. XT. p. 523. 524. 

9) Plut. vit. Anton. c. 34. 3 — 53. Dio XLIX. 3 — 3 Ju- 
stin. XLII, 4. 5. Strabo lib. XIV. p. 074. Florus IV, 9. 
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wobei wir bemerken wollen, daß die Literatur unter Cäfar 
einen großen Verluſt erlitt; bei dem Kriege in Aegypten 
gerieth Alerandrien in Brand, und eine Sammlung von 
400,000, nach Anderen von 200,000 Büchern verzehrte 
de Flamme "°). | 

Ein Zeitgenoffe Cäfars war der jüngere Juba IT), 
ein Sohn des gleichnamigen Königs in Numidien und 
Mauretanien, über welchen Caͤſar triumphirt hatte, Er 
kam fruͤh nad) Rom, ward dort gebildet und fchrieb viel, - 
und Athenaͤus 12) nennt ihn einen fehe gelehrten Mann. 
One Werke über Arabien *2), Libyen T*) und Affyiien-15) 
mthielten viele geographifche Angaben; Plinius lobt ihn 
ſehr und benugte ihn beſonders bei Arabien, und meinte, 
er hätte diefed und bie umliegenden Gegenden am forgfäl: 
tigften befchrieben 26), auch bei Aegypten führt er ihn 
on 17). Er entlehnte feine Nachrichten zum Theil aus 
Karthagifhen Schriften 1°); was er Über die Weihrauch) 
tmgende Gegend angab.' ift wohl aus Berichten von 
Kaufleuten entnommen, und ˖ die Entfernungen find nad 
Tagereifen der Kameele beflimmt 7°), Der Weihrauch 
ward zu Lande duch Arabien und Syrien nad den 
Hiven am Mittelmeere gebracht 2°). Gleichaltrig mit . 
dem Juba mag Ariftofreon feyn, den Plinius meh 
tere Male als. feinen Gemährsmann bei den Laͤngenanga⸗ 
ben in Libyen und Aegypten nennt 2"), XQimages 
ne8 22) aus Alerandrien, lehrte zu Rom, fchrieb einen 
Periplus in fünf Büchern 23), auch über Gallien; Nach⸗ 
sichten aus ihm uͤber die Länge der Alpen hat Plinius 
erhalten 20) und er' vergleiht bie Abmweihung in den 


30) Livius ap, Seneca: De trangquill. c. 9. Gellius VI, 17. 
Oros. hist. VI, 15. , 

3f) Sevin. Mem. de l1’Ac. des Inscr, T. IV. p. 159. Wernsdorf 
poet. lat. min. T. V. P, III. p. 1419. etc. 


32) Lib. III. p. 93-6 13) Plin. VI, 31. 

14) Plut. Parall. p. 311. 15) Tatian. ad Graec. orat. p. 18% 
16) Plin. VI, 21. 22, 2. 17) Plin. V, 10. 

18) Amm. Marcell. XXII, 15. 19) Plin. XII, 30. 32. 

20) Plin. XII, 40. 21) V, ı0. VI, 35. 22) Said. 


23) Bal. über ihn Foasius de hist. gr. lib. I. c. 24 p. 153. 


42) TII, 23. 
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\ Angaben bei Caͤlius Antipater und Cornelive 
—NMNepos. Asklepiades Myrleanus 25) war eine 
Zeitlang in Turdetanien, und ſchrieb Aber die Voͤlker 
Sheriend.- Theophanes von Mitylene, Begleitet 

und Vertrauter des Pompejus 2°), gab vorzüglich Nach« 

richten: über die Gegenden am Kaukaſus, in ber Ben. 
fehreibung der Zeldzuge des Pompejus. Nach feiner, 
Meinung waren die Quellen des Tanais auf dem Kau— 

| kaſus, er ſtroͤmte erſt weit gegen Norden, dann wendete 
\ er fih zue Mäotis 27), Er fprah noch von Amazon 
in Koldis 23), wie Metrodorus aus Skepſis und 
Hypfitrates; Appian fagt ?°): unter den Gefanges 
nen, bie Pompejus von den Albaneın und Iberern 
machte, waren viele vermundete Weiber, die mit gefochten 
hatten, die man vielleicht früher -Amazonen nannte, Sta: 
tius Sebofus, der Freund des Catulus, ift ſchon 
fruͤher genannt 30)3 er ſchrieb, außer den Merkwuͤrdigä 
keiten Indiens) einen Periplus 3?) und gab Nachtich⸗ 
ten über die gluͤcklichen Inſeln. Cajus Salluſtius 
Crispus, geb. 85 v. Ehr., geft. 35 v. Chr., vermebte. 
in feine Geſchichte Vieles über Geographie und Xopos, 
graphie. Ihm verdanken mir eine Veſchreibung Libyens, 
das, wie wir zeigten, durch die Kriege mit Jugurtha be⸗ 
kannter geworden war. Er benutzte die Schriften des 
Hiempſal, und war ſelbſt Statthalter uͤber die ganze 
Kuͤſte Libbens, von Karthago bis zum Ocean, dazu ges 
hoͤrte Libyen am Meere, Numidien und Mauretanien, 
Auch über die Länder am Pontus Eupinus gab er Nach⸗ 
richten, die wegen ihrer Treue fehr gelobt waren, und 
ihm folgten viele der Späteren, Strabo, Mela, Plinius, 
Arrian, Dionyfius Periegetes, Ammianus Marcellis 


25) Yossius de hist. gr. lib. I. c. 18. 22., nimmt zwei diefed Nas 
mend on. 

26) Caes. de B. civ. III, B. Valer. Max. VIII, 14. | 

25) Strabo lib. XI. p. 503. 404. 494. lib. II, p. 107. Dionya. Be- 
yieg, v. 60. Ammian. Marc, lib. XXII. ?- 8. 


68) Strab. lib. XI. p. 50% 29) B. Mithr. e.%103. 104 
3%) Bol. Cic. ep. ad Att. lib. II, 14. 


1) Plin. VI, 37. Solin. c. 42. 32) 1. c. 
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ma 83). Won den Maurern hörte er °*), daß jenfeits 
Yethiopien auch Voͤlker wohnten, Antipoden, gerecht und 
wohlthätig, deren Sitten und Gebräuche fehr denen ber 
Perfer ähnelten. Metrodorus Skepſius 3°) ift, da 
ihn Plinius 3°) bei feinen geographifchen Merken mehrs 
mals anführt, vermuthlicd, der Verfaffer einer von Luta⸗ 
tius 3°) erwähnten, Erdbeſchreibung. 


.P. Terentius Varro Atacinus, den wir früher er: 
hätten, ward geb. Öl. 174, 3 3°). Sein Hauptwerf 
'iſt eine Weberfegung der Argonautenfahrt des Apollonius 
Rhodius, oder vielmehr eine freie Bearbeitung 39), Dann 
wird von ihm eine Geog raphie angeführt, in mehreren 
Ayeiten, von denen ber eine Europa hieß *°). "Seine 

Chorographie, wohl daffelbe Werk mit jener, enthielt 

gleich eine Beichreibung der Sphäre und mathematifche 
— +1), Eine andere Schrift erwaͤhnt Soli⸗ 
aus #2), unter dem Titel de littoralibus, vielleicht bies 
ſelbe, welche auch de ora maritima genannt wird, oder 
auch ein Theil eines anderen Werkes, das wir unter dem 
Namen libri navales erwähnt fi nben; ‚worin er nicht bloß 
hber das Scewefen gefchrieben zu "haben ſcheint, ſondern 


BD Avien, or. marit. 234. Nonius Marcellus p. 524. ed. Paris. 
 Serr. ad Aen. III, 533. Bgl. Wernsderf po8t. lat. min, 
T. V. p. 2. 662. 
30 Fragm. 636. 35) Plin. XXXXIV, 16. 
.5) Lib. IV. V. Elench, scriptt. 

39}; Ad Stat. Theb. III, 478. 

%) Euseb. Chron. ad an. 1. p. ı50. Vellej. ı %. Horat, Serm. 
I, 10. c. Schol. ®gl. Ruhnk. ep. ctit. p. 19. 

©. d. Anhang. 

%) Burrmann: Anthol. lat. Vol. Ti, 335. lib. V. p. 383. Gell. 
N. Att.X, 7 Wernsdorf po£t. lat. min. T. I. p. 153 etc. 
Bol. Salmae. ad Solin. Proleg. p. 26. 

4) Ver. po&t. fragm. astron. ed.:Commelin. p. 162. Burm. 
Anthol, lat. T. U. p- 33% Festus v. Tutumu. 

u) ce. 


ı 
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anch uͤber die Kuͤſtengegenden, daher man eine Stene bel 
Ovid +3) darauf bezieht ++). : 

Poſidoaius. Poſidonius, aus Apamda in Syrien **), ward 
der Rhodier genannt, weil er lange in Rhodus lebte *®), 
Er ift geboren 135 vor Chriſti Geb. und ſtarb, 51 v. Chr., 
eine Zeitlang hielt er ſich in Rom auf, und machte meh—⸗ 
rere Reifen. Er war in Hiſpanien +7), wo er die weſt⸗ 
liche Küfte befuchte, um die Zabelfagen Über den Unter 
gang der Sonne felbft zu prüfen, Beobachtungen über 

' Ebbe und Flut zu machen und über die Geflime, die am 
jenen Küften fichtbar find. Dann gieng er nach Italien 3 
Sah einen Theil der Kuͤſte Libyens, Sicilien und die 
nachdarten Inſeln, darauf beſuchte er Dalmatien und‘ 
rien, dort die Eigenthämlichkeiten und Merkwürdigkeiten 
zu beobachten *9). . Ungefähr um’s Jake 100'v. Chr. gieng 
er nach Maffi lien. und befuchte das Narbonenſi ſche Gallien 

And die Ligures. Spaͤter hielt er ſich in Rhodus auf, wo 
er wohl feine Schrift über Geographie ausarbeitete, und 
"Manches berichtigen Fonnte, da gerade zu der Zeit Poms 
pejus Feldzüge den. Oſten befannter machten. Er befchridb 
auc die Kriege deffefben 80), ohne jedoch ihn begleitet zu 
Haben, was Einige annehmen. Seine Werke geben Nach⸗ 
richten über Sitten und Gebräuche der Völker 81), und 
mehrere bezogen fih auch auf mathemathifche. und phyſiſche 
Geographie 52)... Er verfertigte auch. eine Sphäre 53). 


43) Ex Pont. IV. Eleg. met. v. ar. Xgl. $erv. ad Virg. Georg- 
1, 325 “ \ 
44) Veget. de re naval. V, rı. Joan. Sarisberiens. Policrat/lib- 
* II. c.5. JVernsdorf Prooem. ad Halieut. Poet. lat. min- 
P. 1. p. 165. 
45) Suid. Strab. lib. XIV. p. 968. xvI. p. 1093. Eudoc. Violar. 
p- 365. Vgl. Bake Posidon. Rhod. reliq. Lugd. Bat. 1810. 
46) Lucian de Macrob. T. III. p. 223. Athen. lib. VI. p. 242. 
47) Strab. Hb. If. p. 137. 
48) Strab. lib. III. p. 144. lib. XVIL p. 87. . 
49) Vitrur. de arch. VIII, 4 
. 50) Strab. lib. X1. p- 753. 61) Athen. 1lib. IV. p. 151. 152. 
62) Diog. Laert. lib. VII. $. 142. 135. 138. _ Strabo lib. I. p. ıı. 
lib. II. p. 9. 150. Cleomed. 'cyel. Theor. Plin. h. n. 
lib. II. c. zı. u 
63).Cic. de N. D. II, 34. 
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Strabo benugte die Schriften des Poſidonius fehr, 
befonders bei Iberien 5*), über die Parther 5), bei Li⸗ 
gyoſtika SC), über Gallien 57) u. ſ. w. Ihm erfchhien die 
bewohnte Erde ald vom Okeanos ganz umflrömt 52) und 
zum Beweiſe führte er die Fahrt der Phöniker aus Hes 


rodot an, die des Magierd, der zum Gelo gekommen fen 
fokte, und die des Eudorud. Auch die Hpperboreer ers 


mähnte er, nördlich von den Alpen 59), und er gab an, 
die Rhipaͤen der Vorzeit wären fpäter Olbia, dann Alpen 
genannt, und auf ihnen wären, durch Brand der Wälder, 
Ströme von gediegenem Silber gefloffen 60). Wie irrig 
auch fonft feine Anfichten waren, zeigt feine Annahme 5), 


die Entfernung zwifchen dem Pontus Eurinus und dem . 
Laſpiſchen Meere, zwifchen dem Arabifhen Bufen und dem - 


Mittelmeere, und zwifchen der Maeotis und dem Okeanos 
wäre ziemlich gleich, fie bettage ungefähr 1500 Stadien. 

Um diefelbe Zeit mit Pofidonius mag Apollodor 
ans Artemita gelebt haben 52), der über die Parther 


ſchrieb 63), und deſſen Nachrichten über die Länder am’ 


Hyrkaniſchen Meere ald genau: gerühmt werden, fo wie 
die über das Baktriſche Reich und die Eroberungen defs 
felben im Often, die ſich bie zu den Seren erſtreckten S*). 
Er gab auch die Entfernungen an im Oſten und Suͤdo⸗ 
fen der Erde °°) und Strabo folgte ihm, ale einem ges 
nauen Schriftfleller. 


& Strab. lib. III, p. 148. 154 

&) Lib. XL. p sıs. 

56) Strab. lib. III. p. 165. lib. IV. p. 188, lib. V. p. a6. 

&) Lib. IV. p. 188. 197- 

69 Strab. Lib. II. p. 08. 

%) Schal. Apoll. Rhod. II, 677. 

6) Athen. VI, 4. 

6) Strab. lib. XI. p. g9ı. 

&) Strab. lib. XI. p. 516. Bgl. Casaub. et Tzschucke ad LI. 
6) Strab. lib. XI. p. 509. Fabric. B.G. T. II. p. 69. Heyne 

ad Apallod. p. 117% 

& Strab. lib. II. p. 118. lib. XI. p. 616. lib. XV. p. 686. Kol. 
Athen. lib. XV. p. 088. 

6) Stzab. lib. XI. p. 519. 524. 606. 
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Sandiar Ueber Landcharten finden wir in- biefer Beit, d ' 
en Varro erzähle SC), er habe den Zundanius und eimi 


Freunde angetroffen, wie fie das an der Wand gezeihn: 
Italien betrachteten. Später fagt Propertius: 


Cogor et e tabula pictos ediscere mundos, 


J. vielen Stoff man jetzt dazu hatte, erhellt aus v 
herigen Erzaͤhlung. 


66) De re rust. Kb. F. c. 2.2 


X 
Er 





Dritte Periode, 


Bon Auguflus bis Ptolemädus. 


— 





Unter Auguſt endlich, als der bedeutendſte Theil der 
damals bekannten Welt in Ruhe vereint war, ſtanden die 
Under mit einander in regem Verkehr, auch durch den 
dandel. Die Verbindung war durch Anlegung vieler, 
GStraßen erleichtert 5”), man konnte mit Sicherheit reifen, 
und duch Erkundigungen, Handel und Kriege, wurde der 
. Rorden, wie der Oſten befannter. 


Zum Römifhen Reihe gehörten 62), in Europa, Röniiges 
lien nebjt den umliegenden Infeln, ein Theil von Held.’ 
Hifpanien, Gallien bieffeits und jenfeits der Alpen, bis 
an den Rhein, einzelne Theile von Illyrien, Pannonien 
and Dalmatien, Griechenland, die Infeln im Aegaͤiſchen 
Meere, Thracien und Möfien. In Afien gehorchten den 
koͤmern alle Länder zwifchen dem Caspifchen Meere, dem 
Parthifchen. Reiche, Arabien, dem Perfifchen und Arabifchen 
Meerbufen, dem Mittelländiihen Meere und dem Kaus 
kaſus; Kolchis, Iberien, Babplonien, Mefopotamien, 
Armenien, Syrien, Palaͤſtina, Phoͤnicien, Asia propria, 


67) Fabric. B. ant. p. 2. Bergier sur les grands chemins des 
Romains, T. I. II. 4to. Bruxelles 1738. 

68) Strab. 1jb. XVII. p. 80. Appian. praefat, Dio Cass. Lil: 
LIII, c. 12—23. Gibbon hist. I, 30—43- 


Utrert's alte Beogr. I. Ip M 
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Bithynien, Cilicien, bee Pontus. Gin Theil diefer LE 
der ftand unter Königen, die den Römern ale Vaſall 
gehorchten. 

In Afrika geboten fe über die Länder zwiſchen de 
Arabifhen Meerbufen, dem XAtlantifhen Meere, de 
Mittelmeere und Aethiopienz Aegypten, Marmarika, K 
renaika, Mauritania, Cäfarea und Tingitana. 


Das Reich der Paärther, Indien, Britannien, Ge 
mania, Rhätien und Vindelicien waren noch unabhängii 
und wurden erſt nach und nad), durch ‚Kriege bekannte 
Germania, fagte man 59), ift von Kelten bewohnt, un 
den füdlihen Theil am Rheine nannte man Germani 
inferior, weiter gegen Norden Germania superior. 


Wie die Älteren. Schriftfteller dieß Reich betrachteten 
mogen uns ihre Bemerkungen lehren. Dionyfius vo 
Halikarnaß meint 7%): „Rom beherrfcht die ganze Erd 
fo weit fie zugänglich ift und bemohnt wird, und das gan, 
Meer, nicht bloß innerhalb der Säulen, Tondern auch de 
Ocean, fo weit er fchiffbar ift, und diefe Stadt allein ha 
fo lange man denken kann, Abend und Morgen zu Graͤ 
zen ihrer Herrfchaft gemacht. 

Die Verdienfte des Auguſtus um die Vergroͤßerun 
bes Römifchen Reichs, und dadurch zur Erweiterung di 
Erd: und Laͤnderkunde, werden uns kurz fo geſchildert TE 
. Auguftus fügte zum Roͤmiſchen Reiche Aegypten, Gantı 
brien, Dalmatien, das oft vorher befiegt, von ihm er 
ganz unterworfen ward, Pannonia, Aquitanta, Jllyrikun 
Rhaͤtia, Vindelicien, die Salaffer auf den Alpen und al 
Seeſtaͤbte am Pontus. Er fhlug die Daker, Germane 
und trieb fie über den Albis, der weit vom Rhein, mi 
ten in dem von Barbaren bewohnten Lande iſt. Arm 
nien nahm er den Parthern und dieſe ſchickten ihm bi 
eroberten Feldzeihen.. Won der Skythen und Inderi 
nad Aurelius Victor 72), auch von den Garamanten un 
Aethiopen, denen vorher der Römifche Name unbekanr 
war, kamen zu ihm Geſandte und brachten Geſchenke. 


690) Dio Cass. LIII, 2. 70) Ant. lb, I. c. 3. 
!yı) Sueton. Uctar. e. as. æa. ‚Butrop. lib- VLcoe ) 
72) Epit. 1,9. 
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‚Die Santabrer zu bezwingen unternahm Auguft, 24 
—18 v. Chr., und es gelang ihm, eben fo mit den Aſtu⸗ 
vern 73), Eine Römifche Flotte umfuhr in dieſem Kriege 
zuerft die ganze nördliche Kuͤſte. Landſtraßen wurden in 
Difpanien angelegt, und eine andere, die durch Gallien 
nad Stalien führte **). Ä | 


Die Völker nördlich und nordoͤſtlich vom Adriatiſchen PWärter 
Megre waren oft befriegt, oft gefchlagen, aber noch nicht nrıfpen 
unterjoht, und über die vielen einzelnen Wölkerfchaften: mpeere. 
hatte man nur fehr unvolltommene Nachrichten. Um's 
Baht 35 v. Chr. fieng der Kampf an mit den Salaffern, 
einem Alpenvolke **), den Tauriskern, Liburnern und 
Japoden, Illyriſchen Stämmen 7°). Zuerſt wurden- die 
Sappden bezwungen, dann Eämpfte man mit den Pannd⸗ 
niern 77), die am. Iſter wohnten, von Roritum bis Mr: 
fin in Europa, ein rauhes, wildes Volk, in einem kal⸗ 
ten, nicht fehr fruchtbaren, aber malbigen Lande Sie 
hatten Feine Städte, fondern nur Flecken, eine Veſte befaßen 
fie am Savus (Sau), der in den Sfter fällt 7°). ach der 
Eroberung von Sifeia 7?) unterwarf ſich Pannonien, ‚auch 
die andern Voͤlker wurden ſpaͤter bezwungen 20); Appian 
zaͤhlt einzeln die Illyriſchen Wölferfchaften auf, die unters 
ocht wurden 82). In den folgenden Sahren werden bie . 

almatier bewältigt 22). Um dieſelbe Zeit und auch noch 
(äter währen die Kämpfe fort, mit den Bergpvoͤlkern 
nördlih vom Adriatifchen Meere, die bald Noriker, batd 
Zauriſker heißen, bald aud unter andern Namen vorkoms. 
men. Schon fräher hatte man durch den Handel, der 
des Eifens wegen. nad diefen Gegenden geführt ward, 


9) Die Cası. LIII, 25. Suet. c. 20. at. Flor. IV, 12. Oros. VI, 
21. "Justin. XLIV, 6: Sext. Ruf. 5 E 
4) Polyb. lib, ILL c. 29%. Inser. ap. Gruser. 149, 4 .- 
%) Dio Cass. XLIX, 34, Appian. de reb, 1liyr. c. 19-2, 
"#) Strab. lib. VII. p. 313-315. , 
mLaiovec ver Griechen, TTavvoriot bei den Römern. Appian. de 
xeb. Iliys. c. 14. Dio Cass. L cc. 36 Liv. Epit. CXXXI. 
%) Appian, de reb. Illyr. c. 23, 
29) Segefta. Appian. 1, c. €. 2% . 
io) Dio Cası. XLIX, 38 etc. 81) De rab. Lilyr. c. 16 
‘9g) Appian. 1. ce. c. 33 En “ 
P apria OR 
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J cnige Nachrichten erhalten e2). Unter Auguſt kam ein 
roßer Theil dieſer Bergvoͤlker unter die Römer **), da⸗ 
de. fang ibullus von Meffala 5), feiner Thaten 
— — — — Beug’ se der bezwungne 
Tro Japydiſcher Kämpfer; auch Seugꝰ it Pannonia's falſcher 
Meucheler; und der Salaſſer, gededt von eifigen Alphöhn; 
‚Beug’ auch der Yrupiner, der arm und in Waffen emporwuchs. 


Demſelben Dichter ſcheinen, um dieß hier gleich zu ber 
merken, die Pabdder in Indien, das außerſte Volk ®6), 
die Britanner ſind ihm unbeſi iegt von Roͤmiſcher Krieges 
macht 7), und es giebt, wie er fingt, außer unferer Erde 
noch eine andere, durch gluͤhende Sonne von dieſer ge⸗ 
trennt 88). 


M. Craſſus kampfte, 30 v. Chr,n mit den Dakern 29), 
die aber oft ihre Einfaͤlle erneuerten 20), gegen die. Bas 
ſtarner und andere Voͤlker jenſeits der Donau. Moͤſien 21) 
ward eingenommen; Thracien verheert, bis auf das Ge⸗ 
biet der Odryſer, auch bie Geten bezwingt er 22). " Die 
Roͤmer fahen zuerft im Xheater als Gladiatoren Dakeꝛ 
und Sueven auftreten 9°). 


:, Sm Sabre 24 v. Chr., wuͤnſchte Auguſt auch die ſuͤd⸗ 
oͤſtlichen Länder feiner Herrſchaft zu unterwerfen, die durch 
ihre Erzeugniffe und ihren, Reichthum lange berühmt was 


Zetüs ven. Aelius Gallus ward ausgefchidt * das Land der 


Arabien. 
8) Strab. lib. IV. p. 208. 214. Liv. Epit. LXTIT. 
.43) Sttab. lib. VII. p. 713—318. lib. IV.. p. 206. Die Cam. 
LIV, 22. Appian. de reb. Illyr. c. 29. 30. Suet. Oct. ar. 
‚ı, ‚plän. IIl, ar. $. 17 W 
85) Ad Messal. 107 - 19.. 86) v. 16. 87) v. 150. 
88) v. 19. -89) Horat. od. III, 8, 18. 
90) Dio Cass. LIV, 36 
m Bielleicht nur zum Seil bad jegige Bulgarien. Dio Cass. LI, 
BL : 52 
9) Dio Cass. LI, 56. Mys. inf. und Baſtarnea ift Podolien. 
Act. Erud. an. 173%. p- 4o1. Strab. ib. VII. p. 303. 
) Dio Cass. I; 26. 
9) Strab, 1ib.XVI, pP. Y80—783- Pplin. vI , 32. Dio Cass. LII. 
19. Joseph. Antiq. XV, 9 Galen. definit. medic. p. 2%- 
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Aethiopen, der Troglobyten und Arablen, nebſt dem Ara⸗ 
biſchen Buſen, zu erforſchen. Den Zweck erreichte man 
indeß nur zum Theil. Die Unkunde jener Gegend machte, 
daß Gallus fih auf den Nabatier Spllaͤus verließ, der 
ihm zum Wegweiſer dienen wollte, ihn aber im Kreife 
berumführte, in unwegſame, oͤde Gegenden brachte, und 
die Flotte auf Klippen und Untiefen gerathen ließ. Au 
Untenntniß von Ebbe und Flut ward den Schiffen gefährlich. 


Mit einer großen Flotte, die zu Kleopatris, am’ alten 
Canale des Nils erbaut war, fuhr.Gallus ab, und Fam 
am funfzehnten Tage nad) Leuce⸗ come (Avara bei Ptol.), 
im Lande der Nabataͤer, einer großen Handelsſtadt, nach⸗ 
dem.man viel Ungemach erlitten hatte und einige Schiffe 
mit der Mannſchaft untergegangen waren. Sopllaͤus hatte 
verſichert, das Heer koͤnne nicht zu Lande nach Leuce⸗come 
kommen, obgleich nicht Eleinere Karawanen oft dahin zie⸗ 
hen. Als man aufbrach, führte Syllaͤus den Galluß durch 
Wuͤſten, wo man auf Kameelen das Waſſer nachſchaffen 
mußte, in das Land des Koͤnigs Aretad, mo fie freunds 
lihe Aufnahme fanden; aber des Syllaͤus Verrath fdjabete 
ihnen auch dort. Dreißig Tage zogen fie durch Dich Ge— 
biet, und trafen nur Mais, wenige Datteln und etwag 
Butter, flatt Del. Das nähfte Land gehörte den Noma⸗ 
den, war größtentheils öde, und hieß Mearene. Funfzig 
Zoge- ruͤckten fie weiter, auf ſchlechten Wegen, bis zur 
Stade der Agraner (wohl Mebsjeran, 19° d.Br., 62° b. £.), 
die erobert ward. In ſechs Tagen kam dann Gallus zw 
einem Fluſſe, fchlug das Heer der Feinde, nahm die Stadt 
Ale, befiegte Athrulla, und griff Marfyabä, die Stadt 
der Rhamaniter an, mußte aber aus Mangel au. Waffer 
umkehren 285). Er war noch zwei Zagereifen von der 


.# 


T. 2. ed. Chart. Tacit. An. II, 49. III, 8. Bonamy. Mem. 
de VAe. IX, 416. Shönemann in d. Bibl. d. alt. kitt. u. 
8. IX. et. S. 1 

9) Statt Marfvabae nennt Plinius den letten, von Gallus er⸗ 
reichten Ort, Karipeta, und font: zunã qſt vor dieſem habe 
er eine betannte Mitar: ', Mariaba, jerförr. Artemidorne nennt 
Mariaba den Hauptort der Sabäer, VPlinius als Hauptſtadt 
der Atramiter. Jetzt iſt es ein unbedeutender Tleden, Mareb, 
im Diftritt Düiaf von Yemen. Bel Mariada war aber ein 
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Weichtauch tragenden Gegend entfertit,‘ wie'.er von ben 
Gefangenen erfuhr, da er aber ſchlecht geführt ward, beachte 
er fechs Monate auf dem Marfche zu. „ Spät exit, als er 
den Betrug einfah, zog er auf Anderen Wegen zuruͤck, fo 
daß er. in neun Tagen nach Andgrarta' (Nedeferät) Fam, 
von dort im eilf Tagen ju den leben‘ Brunnen; und’ ſeß 
nen ganzen Ruͤckzug vollendete er in 66 Tägen, da er vos 
ber 6 Monate zum Hinweg gebraudit harte. 


Ketbiopten. Um's Jahr 23 v. Che., fielen Aethiopen in's ſuͤdliche 


Laud⸗ 
ſtraßen. 


RBara man⸗ 


tm 


Aegypten ein 2°), bie Mömer trieben fie zuruͤck, und bucdhs 
fireiften einen Theil Aethiopiens. Auch bei der Meife, die 
Auguft im folgenden Jahre duch fein Reich unternahm; 
gewann bie Laͤnderkunde; in Syrlen kamen Gefandte der 
Marther zu ihm ?”), und als er in Samos fich aufhielt 
nahm er bie Geſandten eines Indiſchen Königs an °®). 


In Rom ward das fogenannte Milliarium aureum * 
richtet 99), und es wurden Perfonen beſtellt, die für die Land» . 
ſtraßen Sorge tragen mußten 700). Ueberhaupt hatten bie 
Roͤmer um diefe Zeit nicht nur in Italien, fondern auch in 
mehreren Provinzen orbentlihe Landftraßen angelegt, die 
mit Meilenfleinen Be BO waren ; fo finden wir ſchon die 
Kunſtſtraße von Appflonia .in Epirus bis Kypfelus vom 
Hebrus erwaͤhnt 3 und Agrippa ließ in Gallien Straßen 
anlegen, die von Lugdunum ausliefen ®). 


Balbus befi iegte im Jahr 19 v. Chr., bie Saranranten 
in Aftika ), und im folgenden Jahre wurden Voͤlker auf 


großer Doalſerdedãlter, fo, das Gauus relnen Baflermangel 
lelden konnte; dader iR Marlaba des Strabo ein anderer Drt, 
dbrE er irrt in der Erzählung, was auf aud Plinius gu erhel⸗ 
ten fheint. Wal. Reiske progr. de vetustissima epocha Ara- 
bum ruptura Catarrhactac Morebensis. Lips. 3748. 4. Nie 

‚  bube Beſchr. v. Arabien, S. 79. 

96) Dio Cass. LIV, 6. Strab. lib. XVII. p. Bzo. 

N) Dio Cass. LIV, 8.%Strab. lib. VI. p- 20. Horat. od. | 

98) Dio Cass. LIV, 9: Sueton. Octav. 21. Strab. lib, iv; B 
719. Eutrop. VII, s. Otds. VI, ar. ' 

gg) Die Cass, LIV,g. 100) Suet. Oct. 37. 

» Cic. ue prov. coosul. c. 2. Strab. 1b. vie. p- 222. 

af“ Sirdb: lib. „IV. p- 208. 

3) pin. v, .! Stra. 1b“ xvit. p. 1192. 1196. 


‘ 
E 
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den Alpen und jenfeits des Danubins bewältigt *), fo wie 
mehrere Germanifche Völkerfchaften, Sicambrer 5), Uſi⸗ 
peter und Tencterer, die Über den Rhein giengen, zuruͤck 
geworfen. Drufus und Tiberius, Auguſt's Stiefföhne,' 
befiegen, 15 v. Chr., die Nhätier, und erobern Rhaͤtien, 
Vindelicien und Noricum 5). Die Rhaͤtier wohnen zwi⸗ 
fen dem Rhein, Noricum und den Tribentiniſchen Alyen’# 
in einem Theil der Marca Trevigiann; Tyrol bie an den’ 
San, Trident, Brixen und Graubündten. Vindelicien 
dieng vom Boͤdenſee bis An die Donau und den Sinn,” 
alſo ein Theil von Schwaben und Baiern. Noricum uns“ 
fäßte Defterreih, Salzburg, Steyermark, Kaͤrnthen, und 
Theile von Krain, Tyrol und Baiern; von Caſtra Bataͤva 
(Paffau) bie Wien 7), Roͤmiſche Colonien wurden ans 
gelegt, Caſtra Batava, Caſtra Regina (Regensburg), Aus 
guſta Vindelicorum (Augsburg). | * 


Die Voͤlker in dieſen Ländern 8), waren unruhig und. 

fitlen oft ab. Der Handel mit ihnen war bedeutend; be⸗ Pandel. 
fonder& befuchten fie Zergefte und Aquileja ?). Auf Saums. 
thieren verführten fie Dei und Wein nah Nauportum, 

dem allgemeinen Marltplag ber verfchiedenen barbarifchen . 
Etämme, dann weiter, auf ber Save ober zu Lande, nad: 

den noͤrdlicheren Völkern. | 


Im Sften ward im folgenden Jahre durch Agrippa der. Deklice 
Kimmerifche Bosporus erobert, der ihn dann Polemo von !dnber. 
Pontus giebt 19). Nach Sinope warb eine Römifche Col: 
lonie geführt. | 


Ueber die Germanen erhielt man zuverläffigere Be⸗Sermanen 
tichte, durch bie Zuge bed Drufus und Germanicus. Als Druſus. 
Auguftus Gallien verließ, blied Druſus am Rhein, 13 v. 


4) Dio Cass. LIV, 20 

5) Sygambrer. Jani ad. Hor. od. IV, 2, %. 

6) Dio Cass. LIV, ↄ22. Strab. IV, p. 318. lib. VII. p. 292. 
Horat. od. IV, 4, 14. Jani ad od, IV, 1. 

A Ritter u Guthrie. 1.c. ©. a7. 

8) Weldhe die Römer mit dem allgemeinen Namen JUyrien bes 
seichneten, Strab. lib. VII. p. 313. Appian. de reb. Illyr. 
c. 6. der den Gommentarien des Auguſtus folgt. 

9) Streb. lib. 1V. p. 207. 214 

:»0) Dio.Cass. LIV, 23. Joseph. Ant. XVI,% - 
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Chr., 741 a. u. !r), er befeſtigte bie Graͤnzen, umb 
zog den Canal, der von ihm den Namen erhielt 12). Im 
folgenden Jahre gieng er, aus der Infel der Bataver, Über. 

den Rhein, verheerte das. Land der Ufipeter und Spgams 


been, Eehrte dann zyräd, ließ das Heer fih einfchiffen,- 


und fuhr durd ben Ocean bie zur Ems; das Land bis 
dahin bewohnten. riefen, die den Römern befreundet 
waren 12). Man war flolz, eine ſolche verwegene Kahrt 
in jenem unbelannten Meere unternommen zu haben, und 
träumte von-Säulen des Herkules in diefen Gegenden 2*), 
als ob. man am Ende der Welt fer. Mit der Flut fegelte 


Druſus in den Dollart, die Ebbe ließ feine Schiffe auf- 


dem Zrodnen, und nur die Sriefen retteten fie, da bie 
Römer fie verloren. hielten. Drufus gieng darauf zu den” 
Batavern zuruͤck 15), ihn. pries man als ben erften Roͤ⸗ 
mer, det den noͤrdlichen Okeanos beſchifft habe. 

‚An der Lippe finden wir. ihn wieder i. J. 10 v. Chr, 


„743 ad iy, 117 legte feſte Pläge auf dem Taunus an, 


und brach aus dieſem im folgenden Jahre hervor ı7), 


305 langs der befefligten Linien, von denen man jetzt noch 


Spuren ſieht, in's Land der Chatten **), fchlug diefe,- 
eilte zu den Sueven (am Thuͤringerwalde) oder, nad‘ 
Anderen, zu dem Marcomannen 1°), wandte fi dann“ 
gegen das Land ber Cherusker, fegte über die MWefer und- 


»drang bie zur Elbe. Dann gieng er zurüd 29). 


iberins. 


Tiberius uͤbernahm nach Druſus den Oberbefehl, 
und. durchzog 746 und 747 an. urb. das von den Roͤ⸗ 
mern befegte Land, da einige Bewegungen entitanden 
waren. Er nöthigte einen Xheil der Sygambern, bie 
an der Lippe wohnten, auszuwandern, unb verfegte fie 
auf das weſtliche Rheinufer, von ben Ubiern bie zu den 


ıı) Dio Cam. LIV, 06. Oros, VI, at. 

12) Suet. Claud. c. 1. Fossa Drusiana. Bol. Oberlin jung. mar: 
. Auv. omnis aevi molimina. Argentorat. p. 8—13. 

13) Dio Cass. LıV, 32. Oros. VI, er. 

14) Tac. de mor. Germ. c. 34. 

15} Dıo Cass. 1. c. Suet. Claud. 1. 

16) Dio Cass, LIV, 36. Strab. lib. VII. p. 290. 

ı7) Florus lib. IV. c. ult. 

18) io LV, 1. 19) Flor. IV, 12. Oros, VI, 

20) Bal. Strab. lib. VII. p. 291. 





—— 158 


ven 22). Er brachte die Rauchen, die an ben See⸗ 
ı im Oſten und Weften der Wefer wahnten, auf. 
Seite der Römer, eben fo waren die Cherusker ih⸗ 
yefreundet und dienteh im Römifchen Heere. 


ton 748 — 753 a u. unternahm Domitius Aenobar- Domitius 


üge in Germanien; auf einem derfelben foll er 
enfsit8 der Elbe vorgedrungen ſeyn 22), und er 
: einen Damm laͤngs der Lippe bis an den Rhein ?>). 
Tiberius, dem 756 und 757 a u. dad Römifche 
untergeben war, drang bis zur Elbe 2*); feine Flotte 
n bdiefelbe hinein und fuhr eine Etrede hinauf. 
Hug auch die Longobarben, die füdlih von den 
ſen, an der Elbe wonnten. 

Barus Niederlage zog die Zerfterung‘ von Aliſo 
fi 2%), die Chatten vernidhteten die Velten Auf 
Eaunus, und die den Roͤmern abgenommenen Länder; 
m vertbeilt 2°). Eine Zeitlang blieb nun der Rhein die: 
se gegen Germanien. Wir erfahren nur, wie das: 
te Land befegt ward 27). Marfer, jetzt zum erſtenmal 
mt, wohnen an ber Lippe, gegen ben Rhein au;- 
lichen Theile nah der Ems hin, nehmen die: 
terer ein; die Cheruster faßen, wie font, auf bei⸗ 
Seiten der Weiler, bis zu den Quelien der Lippe 
Ems. Die Tenchterer und Ufipeter zogen fih an 
ibliheren Gegenden des Rheins, von der Lippe: 
ım Ausfluß der Lahn. Die Chatten wohnten zwi- 
der Lahn und dem Main. 


Arnobarb- 


Kiberius bringt 759 a. u. zur Mefer *) und zur Tiberiul. 


0), Vellejus erzählt: ,, Bei feinem Eintritt in 
anien beswang Ziberius bie Kaninefater, Actuas 
zructerer und Cherusker; er drang über die Weſer, 
die Winterquartiere an ber Lupia auf. Vom fol- 
a Sommer fagt er: aanz Germanien ward durch⸗ 
1, Völker wurden befiegt, bie bis dahin kaum dem 
u nad) belannt waren. Gebemüthigt wurden die 


aet. Tib c.9. Eutrop. VII, 9, Tec. An. II, 26. 

acit. An. IV, 23) Tac. An. I, 63. 

ellej. Pat. II, 105 — 107. 

'ellej. Pat. II, 120. Frontin. strat. III, ı5. . 

io Cass. LVI, 23 27\ Vellej.1.c. Dio Cass. LVI, 2, 
iO Cass. LV, 28. Vellej. II, 104. .. 28) Vellej. FI, 106 


Marko⸗ 
mannen. 
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Longobarden, ein Volk, noch wilder ale ‘hie Germanen? 
dann drang das Römifhe Heer zum Albis, der an j- 
Gränzen der Sennönen und Herniundurer hinfließt: 





„gleicher ‚Zeit fuhr die ‚Römifche Flotte am Ufer des Dis 
anos hin, Tief in den Albis ein, fleuerte den Fluß hina 


auf und bezwang miehrere Nationen, and war fo,. wie 
Vellejus fagte, duch ein Meer gluͤcklich gefahren, das 
vorher unbeſucht und kaum durch das Geruͤcht etwas hei 
kannt war 29). 


In Germanien war nun nichts mehr zu bezogen, 
fest Bellejus 3°) Hinzu, als die Markomannen, e ſich 
in’6 Innere des Landes zuruͤckgezogen hatten, an 
Herennifhen Wald wohnten 32); um biefen ber. * 
Germanien zur Linken, Pannonien rechts, im Rüden 
die Noriker und von ben höchften Alpen war feine Graͤnze 
zur 200 Millien entfernt. Maroboduus hafte naͤmlich, 
nah Anderen 32) das Reich der Bojer (im füblichen 
Böhmen und noch weiter nach Weiten) überwältigt unb 
ihre Sige eingenommen. Er bilbete bann einen Voͤlker⸗ 
bund, dertief im Norden alle Suevifhen Nationen ums. 
faßte; die nörblihfien, von denen wir willen, find bie 
Kongobarden und -Sennonen (in Magdeburg und Branden- 
burg). Auguft hielt diefen Bund für fehr gefährlich und 
daher follte Ziherius von Carnuntum in Noricum 28), in 
Bojohemum eindringen, und Sentius Saturninus.; bee 
Statthalter von Obergermanien, ſollte fih. dahin, von Wes 
fien ber, durch die Chatten und den Hercmifhen Wald, 
ben Weg bahnen; beides ſolltei in wenigen Tagen geſchehen, 
da man die Entfernungen für ziemlich, gleich hielt; ein es 
weis der Unkunde. Ploͤtzlich brach ein Kufftanb in Dalmos 
tien und Pannonien aus und binderte das Unternehmen 3*). 
Die Pannonier, fagt Bellejus 35), konnten Lateinifch fpres 


29) Sol. Plin. II, 6. Mozum. Ancyr. ed. Chishull. p. 175. 
30) C. 108. 
3ı) Tacit. II, 63. Strabo lib. VII. p. 290. Cluver. Germ. ant. 
lib. III. e. 2. 
32) Strabo 1. c. Tacit. Germ. 42. 
33) Die Gegend von Petronel bis Teutidy Altenburg, nad Uns 
deren Haimburg, Mannert, 3 Ib. ©. 740. 
%) Vellej.' II, 109. Tacit. An. IE, 46. " 3) . 124. Hg 


> — 187 


hen und fehreiben, bei ihnen hielten ſich viele Römer auf. 
Durch ben, niehrere Jahre dauernden Krieg, lernte man bes 
— die Bergvoͤlker kennen. Auch fiber das Gebiet des 

aroboduus"tonnten die Roͤmer Nachrichten bekommen, 
da fich am Hofe deffelben viele Roͤmiſche Kaufleute befan- 
den 26), mwie'fpäter in viefen Germaniſchen Staaten. 


Die Züge bes Germanicus führten aufs Neue die Bermant: 
Römer nach Germanien 27); im Jahr 14 nach Chr. drang 
er; duch den Wald Caͤſia, in’s Land der Marfer (in’s 
Münfterfche), verbrannte und zerftörte dort die Flecken 
und ben berühmten Tempel der Tanfana. Im folgenden 
Jehre uͤberfiel er die Chatten 3°), ein’ Thell derſelben floh 
über den Fluß Adrana 39), er folgte, zündete den Haupts 
et Mattium +9) an, verheerte das Land und gieng zuräd. 
IN Arminius fi wieder zum Kriege rhftete, ſuchte Ger⸗ 
manictis ihm zuvorzukommen; er ſchickte den Caͤcina durch 
die Brukterer zur Amiſia (Ems), den Pedo in die Graͤnzen 
der Frieſen; er felbft fhiffte zur Ems, trafmit den beiden 
anderen zufammen, die Ehauci fließen zu ihm, unb ver: 
eint mit ihnen verwültete er das Gebiet der Brukterer und 
das ganze Land zwifchen der Amifia und Luppia. Germa⸗ 
nicus befuchte dann im Zeutoburger Wald die Stelle, wo 
Varus ‚mit feinen. Legionen gefallen war, führte darauf 
fin Heer zur Amifia zuruͤck und fchiffte feine Soldaten wies 
ber ein; von der Reiterei erhielt ein Theil Befehl, an den 
Ufern des Okeanos zum Rhein zurädzufehren , Cäcina 308 
durch ſumpfige Gegenden, über den früher von Domitius 
angelegten Damm. Einige Legionen, die ebenfalls dm 
Ur binzogen, damit bie weniger belaftete Flotte leichter 
über die Untiefen time, geriethen durch Unkenntniß der Ges 
gend und ber Ebbe und Flut, bie ungewoͤhnlich ſtark war, 

nr Zeit der Tag: und Nachtgleihe, in große Gefahr. 

Germanicus befchloß, im fülgenden Jahre den Krieg 


af andere Weife, als bie jegt, zu führen; die großen 
Wälder Germaniens, meinte er, gewährten dem Feinde 


ey Tac. An. 1II. . MTac.AuT, =. 

#3) Tac. An. TI, 56. 

39) Die Lahne, nad Mannert, 3X. ©. 9. noch Anderen bie 
Eder. 

%) Warburg, Mannert, G. 44 
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Aberal einen ſchnellen und ſicheren Ruͤckzug; ber kurze Som 
mei, ber frühzeitige Winter hemmien ihn bei feinen Uns 
ternehmungen **); ermüffe fein. Heer einſchiffen, fo tönne 
er, wie er glaubte, feine Soldaten und was an Ge 


noͤthig Tey, ſchnell fortſchaffen, und ohne Roß und Mann | 


zu ermuͤden, in’s Herz von Germanien eindringen. 
Eine Flotte von taufend Schiffen ward ausgezüftet, 


und da man nur "Küftenfahrt wagte, erhielten bie. Schiffe 


| ſchneu die Schiffe dahin; bald erhob ſich aber ein Sturm 
mit Hagel, die beſtuͤrzten Soldaten verwirrten die Seeleute 


zum Theil platte Boden, damit fie auf Untiefen nicht ums 
ſchluͤgen; anbere wurden an beiden Enden mit Steuertu— 
dern verfehen. ” Als Sommelplag für bas ‚Heer war, bie In⸗ 
fel der Bataver beſtimmt. &ermänicus fchifft ſich ein a 
fährt duch) den Canal des Drufus und gelangt durch .b 

Seen und den, Dcean zur Amifie. Er gieng aufs rechte 


AUfer, eilte dann zur Viſurgis 43)’ und fhlug die, Seine 


auf dem Felde Idiſtaviſus (bei Minden). Nicht Ian 


güf trat erben Ruͤckweg an, ein Theil des Heeres fol u w 


Lande gehen, der andere fchiffte fid ein. 


. Diefe Rüdfahet zeugt für bie unkunde jenet Beitin, 
daher wir des Zaritud Bericht ganz mittheilen wollen +*). 
„Die Flotte fuhr aus der Amifta in’den Dreeanus, das Meere 
war eben und ruhig, und durch Segel und Ruder alitten 


und binderten fie; heftig wüthete dann der Süd, fchredlis 
her wegen der Nähe des Nordpols, und trieb die Schiffe 
theils in’s offene Meer, theils an Inſeln, die von Klippen‘ 
und Untiefen umgeben waren. Als fie.diefen mit. Mühe: 
entgiengen, änderte fih die Flut und nahm diefelbe Rich⸗ 
tung mit dem Winde, ba hielt kein Unter mehr, man 
Zonnte das eindringende Waffer nicht Alles ausfchöpfen unb 
mußte, was nur angieng, Über Bord werfen. Bei den- 
ungeheuern Wogen des Dreans, unb dem rauhen, fturmis 
fhen Klima Germaniens, vermehrte die Unkunde noch bie. 
Moth; ringsumher waren feindfelige Ufer, und das Meer. 
war fo tief, daß man es für das Außeelte, uferlofe Gewaͤſ⸗ 
fer hielt. Diele Schiffe giengen zu Grunde, andere tries 
ben an ferne Infeln, wo ber Hunger die Leute aufrieb, 
m Tac. An. If, 5 u 

42) Tec. An. II, ı. race . An M, 23 - 235 


N 


wenn nicht das Meer tobte Pferde auswarf. Germanicus 
erreichte glüdlich das Ufer. der Chauci. As Wind und 
Vogen fich abftillten, kamen einige Schiffe, auf welchen 
Rott der Segel die Seeleute ihre Kleider ausgefpannt hats 


ten., einige von anderen gezogen. Es wurden fchnelf 


Chiffe ausgefchidt, die übrigen aufzufuchen und bie an 
die Infeln geworfenen abzuholen. Mehrere Schiffe waren 
nach Britannien verfchlagen. Ä 

Tacitus fest hinzu *%): „ſo wie Seeleute und Sols 
daten aus der Ferne zuruͤckkamen, erzählten fie Wunder 
dinge von der Heftigkeit der Windftöße, von ungehenern 
Voͤgeln, Seeungethümen und feltfamen Geftalten der Men⸗ 
ſtgchen und Thiere, bie fie entweder wirklich gefehen hatten, 
ser aus Angſt zu fehen glaubten." Won diefer Fahrt 
fagte auch Auguſtus im Ancyranifhen Denkmal **): clas- 
sis romana ab ostio Rheni ad solis orientis regionem 
usque ad orbis extrema navigavit, quo neque terra, 
neque mari quisquam Romanorum ante id tempus 
adiit #7), 

Die Länderkunde gewann durch diefe Unternehmung, 
denn feit der Zeit finden wir die Cimbrifche Halbinfel und 
den Cimbriſchen Mecrbufen, mehrere Infeln u. dgl. in 
dieſen nördlichen Gegenden genannt. 


Später find die Nachrichten über Germanien fehr zers 
ſtuͤckkelt, die Roͤmer erfahren von den Kriegen der Voͤlker⸗ 
fhaften dort unter einander, und fo erfcheinen immer mehr 
Kamen In ber Geographie. Auch Uber das oͤſtliche Germa⸗ 
zien wußten fie fih Nachrichten zu verfchaffen, theils durch 
ihr Heer an dem Danubius, theild durdy Römer, die, 
nie oben bemerkt, fich bei den einzelnen Voͤlkerſchaften 
aufbielten. In Gallien blieb der weſtliche Theil der unbes 
tonntere, da er feit Caͤſar wenig befucht warb, der öftliche 
war von vielen Hauptſtraßen durchſchnitten, durch deren 
Berzeichniß und Beſchreibung wir ihn Eennen lernen. 
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Germes 
nien. 


Bon einer der oben angegebenen Fahrten redet Pli: Umfaif. 


nius, wenn er, um zw zeigen, Daß ein Theil ber nörblis 


WC. 24. 
4) Rd. Chirhull. Antiq. Asiat. Lond. 1728. Fol. p. 17& 
4) Bal. Orupen Origg. Germ. T. I. Obs. IX. p. 39 — 37» 
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chen Kuͤſte unſerer Erinſel befahren und erforſcht ſey, 
richtet 2): „der noͤrdliche Okeands iſt groͤßtentheils befe 
unter den Auſpicien des Auguſtus, da eine Fiotte Ge 
nien umfuhr, bis zum Vorgebirge der Cimbern, und 
dort ein ungeheures Meer uͤberblickte, oder durch S 
kennen lernte, bis nach Skythien hin und zu den Gi 
‚den, bie durch Uebermaaß an Näffe und Kälte flarren + 
Nördlicher Daß man die Fahrt im nördlichen Ocean ſcheuete, 
Pan. gen die angeführten Berichte; wie Dichter Davon fpra 
kann folgende Stelle aus dem Pedo Albinovanus 


thun #9). 


Jam pridem post terga-diem solemque relictum,. 
Jam pridem:notis extorres finibus orbis 
Per non concessas audaces ire tenebras 
Hesperii metas, extremaqgue littora mundi, 
Nunc illum, pigris immania monstra sub undis . 
Qui ferat, Oceanum, qui saevas undique pristas, 
Aequöreosque canes, ratibus consurgere prensise 
Accumulat fragor ipse metus, jam sidere limo 
Navigia, et rapido desertam flumine classem, 
sSeque feris credunt, per inertia fata, marinis 
Jam non felict lanuiandos sorte relinqui. 


48) Lib. II, c. 4%. 


4) Man fieht offenbar, daß er die Flotte ungefänre Lid Si 
Bommer ließ, vgl. Schläger Allgem. Weithe, 3ı Sb: © 
Goffelin, nad feiner Art, legt viel zu viel dincin, X 
sur la G&ogr. T. IV. p. 106. les expressions de cet &ı 
leissent entrevoir, qu’en doublant le cap Scagen, : 
suivant Jes cötes orientales de Jutland, la Flotte dagcı 
jusque vers la Scythie enropeenne, c’est à dire, je 
sur les cötes du Holstein et du Mecklenböurg mode 
Er wundert fih dann, daß andere Schriftſteller nicht ba 
geſprochen hätten, befonders ‚da diefe Fahrt donna con 
sarice des grandes iles situdes A l’orient de cette Ch 
nöse,, in der Stelle, die er dabei anführt Plin. II, 112, 


auch dieß nicht. 
60) Ap. Senec, Stuasor. I. Bal. Werusierf po&t. lat. mi 


IV. ®, 1 pı 29. 


.. 
8 
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Atque aliquis prora spectat sublimis ab alte, 

Alra pugnaci luctatur rumpere nisu; 

Vt nihil erepto valnit dignoscere mundo, 

Obstructo tales effadit pectore voces, 

Quo ferimur? Ruit ipse dies, orbemque relictum 

Ultima perpetuis claudit natura tenebris, 
Auna alio positas ultra sub cardine gentes, 
Atque alium libris intactum quaerimus orbem? 
Dii revocant, rerumque vetant cognoscere finem 
Mortales oculos; aliena quid aequora remis 
Rt sacras violamus aquas, Divumgnue quietas 
Turbamus sedes ? 


Dem Römer erfchien Überhaupt Alles, was etwas 
aktbliher lag als Italien, zurüdichredend und rauh, fo 
Bagte Ovid in Tomi ®?): 


Solus ad egressus missus septemplicis Istri, 
Parrhasio gelidae virginis axe premor. 

Jazyges, et'Colchi, Metereague turha, Getaegue, 
Dannubii mediis vix prohibentur aquis. 

Cumque alii causa tibi sunt graviore fugati, 
Ulterior nulli, quam mihi, terra data est. 

Longius hac nihil est, nisi tantum frigis et hostisz 
Et maris adstricto quae coit unda gelu. 

Hactenus Eurini par⸗ est Romana sinistri: 
Proxima Bastarnae, Sauromataeque tenent. 

Hasc est Ausonio sub jure novissima, vixque 
Haeret in imperii margine terra sui. 


dach 52) klagt er, dag nad diefen Gegenden fo felten 
Schiffe aus Stalien kaͤmen 562). Bei Virgit heißen, den 
Borfiellungen jener Zeit gemäß 5*), die Moriner, die dus 
feıften Menſchen; die Britannier nennt er 55): penitus 
tsto divisos orbe Britannos, und Tibull °6), wie fhon 
Agegeben , erwähnt fie, als unbejlegt von Römifcher 
Ktiegsmacht. Derfelbe fingt °?) von einem anderen Erd⸗ 


. 8) Trist. lib. IT, 1. v, 188 — 000. 
6) Bol. III, 4.47 — 82: V, ı0. 28. Ex Pont. Ep. I: 2. 8ı — 8. 
‚8 Ex Pont. III, 12. 37. 3. 54) Aen. VIII, 727. 
W Eclog. v, 65. 66) Ad Messal. v. 150. c67) rg. 
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Freife, .anßer dem den wir bemohnen, und von biefem _ 
durch) glühende Sonne getrennt’ ®). 


gärlige Ueber die Außerften. Gegenden des Südens und Dffens 
" Batte man nur fehr mangelhafte Nachrichten; aber man 
tam in immer nähere Verbindung mit ihnen, und der Na 
me der Römer mar bis Indien erfchollen, was aus mehres 
ren Angaben erbellet, wie wir früher fhon die Gefandt 
fchaft eines Königs jener Gegenden an Auguft erwähnten, 
die, nad) Florus 62), vier Fahre zu ihrer Reife gebraud» 
ten 50). Bemerken müffen wir noch, daß, wie Aureliuß 
Victor neben jenen von Saramanten und Aethiopen Ges 
fandte fommen ließ, fo Florus 61) Sarmaten und See 
binzufügt, und Eutropius , nach alter Art *) die legten 
Voͤlker des Ditens bezeichnenb, Skythen und Inder zuſam— 
nien nennt 6°). Wir ſehen, alle Gränzvälker der damals 
befannten Erde follten fi) vor des Römifchen Volkes Mes 
jeftät gebeugt haben °3). 


As Auguftus feinen Sohn: zu einer Unternehmung 
gegen Parther und Araber ausfenden wollte 6+), ſchickte er 
den Dionyſius aus Charag ab, Alles zu erforfchen *). 
Ihn nennt Hiinius den neueften Erbbefchreiber und rühmt 
ihn als genau und zuverläffig. Zur Vervollkommnung der 
Geographie und Topograpbie gefchah unter Auguſt viel, 
befonders auch durch Agrippa °°), der felbft ein geographi⸗ 
ſches Werk fchrieb, deffen Genauigkeit Plinius 57) oft 
lobt, und der Kandcharten entwerfen ließ. Plinius bat jes 
nes Werk hiufig benugt, und wir fehen nach feinen Anfühs 
rungen, daß er die ganze damals befannte Erde umfaßte; 

wir wollen hier nur aufmerffam machen, daß Plinius- a 
demfelben die Angaben der Entfernungen in den erſt vor 
‘ 58) Bol. lib. IV. Eleg. I. v. 27. ‚gg) IV, m. ' 
60) ®gl. Dio Cass. LIV, 9. Plin. VIII, ı7. Strab. lib. XV. p. 
495. Zonaras X, 34, Euseb. in Chron. ad an. XVII 
August. " on u ee 

61) CIV,ız. gl. Nicolaus Damasc. ap. Vales. p. 506. 

*) VII, ro. . 
6) Bol. Suet. Octav. 2ı. Zonar. X, 3). Horat. carm. saec. kg 
63) Val. Florus IV, 12. j 

[ 63) Bol. Dio Cass. LV, 11. Reim. ex Zonar. An. p. 530. 

6). Plin. VI, 31. 66) Plin. II, 2. 6) II, 
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Kurzem bestoungen ober befriegten Ländern entlehnt; fo in 
Süprien und Dalmatien °®), in den Gegenden noͤrdlich 
‚vom Danubius und von den Eueven zu den Sarmgten 5°), 
uch Die Größe der Länder der Earmatın, Skythen und 
Zaurer beftimmte er 7 ), wobei Plinins bemerkt, er halte 
diefe Maaße für unfih:r. Indem Agrippa die Breite und 
Kinge Britanniens angab, vergaß er nicht hinzuzuſetzen, 
x glaube fie fo beſtimmen zu koͤnnen ?2), eben fo bei 
Hibernien. Auch feine Diftanzenangaben in Libyen, Aethi⸗ 
wien, dem Arabifchen Meerbufen und Indien hat Plinius 
uns nicht vorenthalten 7?). 


Bier dürfen wir nicht übergeben, was und ein Spätzrer, 
dech ohne feine Gewaͤhrsmaͤnner anzuführen, über eine 
Beranftaltung des Auguftus mitgetheilt hat 73), die Größe 
Kt Römifchen Reichs genau zu beflimmen. Er foll eine 
gemeine Vermeſſung des Reiche durch Griechen ange: Verweſ. 
aidnet haben. Den oͤſtlichen Theil des Reichs, heißt es, Heide 
wrmaß Zenoborus in vierzehn oder ein und zwanzig Jahren, 
fünf Monaten und neun Tagen; den nördlihen Theo: 
dotus in neun und- zwanzig Jahren, act Monaten und 
zehn Tagen, und die Vermeſſung des jüdlichen ward in 
fünf und zwanzig Jahren, einem Monate und gehn Tagen 
in Stande gebracht, von Polykletus. Als Hülfsmittel zu 
Vervollkommnung der Topographie können wir noch anfühs 
tm, was Vegetius 7*) erwähnt; jeder Statthalter habe eine 
Befchreibung feiner Provinz erhalten, mit Angabe der 
Entfernungen der Deeter in Millien, der Beſchaffenheit 
ber Landſtraßen; der Nebenwege, Berge, Slüffe u. f. w. 


Unter Ziberius gefchah wenig, was wir ald zur Er-. Tiderius. 
Witeerung der Erd s und Laͤnderkunde dienlich, bier mit 
anführen koͤnnten. Er fiedelte Germanen füdlih von ber 
Donau an, zwiſchen bem Marus (Morava), und \_ufus 
(Gran in Oberungarn), und gab ihnen den Bannius, 
ten Quaben, zum Könige 75), ber feine Graͤnzen bald 
gegen andere Voͤlker erweiterte. Damals lernte man an 
der Theis die Jazygen kennen, ein Sarmatiſches Vol, 


@&) Plin, III, a.. 69) Plin. IV, 2. 70) Plin. IV, <6. 29. 


71) Plin. IV, £ - 72) V. 6. VI, 21. 33: 35: 38. ‘ 
V Aethicus. Ister Gosmograph. init. 
% De re mil. III, 6. 75) Tacit. An. II, 6% 

N 


VFert's alte Geogr. I. IB 


L 
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das früher am Bornfihened lebte, wo fie. Steabo 7°) 
nennt: An ber Theis wohnhaft, waren fie für den Vans 
nius 77), der, gun. Ehr., yon den Quaden, Markoman⸗ 
nen und Hermunduren, die von Weften kamen, und von 
den Ligiern, die von ber Ober und Meichfel, über die Kats 
pathen, heranzogen, vertrieben warb 7°). 


Unter Claudius Briegen die Römer in Mauretas 
nien °°), und dringen‘ Bid zum Atlas’ vor; Roͤmiſche 


Um dieſe Zeit werben .die Longobarden als .bebeutende 
Völkerfchaft in Germanien genannt °°), bie fi immer 
mehr verbreitet und die Cherusker verdrängt hätten *2), 
Claudius zog alle Befagungen auf die-Weikfeite des Rheine, 
zurüd 32), und legte Colonien jenfeits der. Alpen an und, 
füdlih von der Donau 3). Ku . 


Britannien Ueber Britannien erhielt man mehr Nachrichten um's 


Aulus 
Plautius. 


Jahr 44 n. Chr. Geb. °*), Aulus Plautius warb befeh⸗ 
ligt, fein Heer aus Gallien nach dieſer Inſel hinuͤberzu⸗ 
fuͤhren. Nur mit Muͤhe konnte er ſeine Soldaten bewe⸗ 
gen ihm zu folgen, da fie, den herrſchenden Vorſtellungen 
gemäß, unmillig waren, baß man fie zwingen wolle, gleich« 
fam außerhalb der bewohnten Erde Kriegsbienfte zu thun. 
Er drang über die Tamefis vor, Camalodunum (Maiden) 
ward erobert, und Plautius follte das Land als Provinz 
einrichten; feit der Zeit dauern aber die Kriege faft uns 
aufhoͤrlich mit den Sreiheitsliebenden Einwohnern fort *®), 


20) Lid. VI. p 6 7) Plin. IV, 12. 
76) Tacit. An. XI, 29. 30. Hist. III, 6. n 
99) Plin. V, 1. Dio Cass, LX,.9. Aurel, Vict. e. 4. Sext. 


‚Ruf c. 4 
' 80) Tacit. An. X, 16. .. 6x) Vgl. Tac. Germ. c. 36. 
®) Tacit. An. XI, 8-2. 83) Plin,. III, 24. B 


84). Suet. Claud. 9% Tatit. Agrio c. 14. Dio Lass. LX, 
Eutrop. VII, ı3. Uros. VII,6. Mela III, 6. gl. Philos. 

: Transact. 122. 356. ' . 
8) Tac. An. XII, 3r. XIV, 2..Agtic. XV. Dio Cass. LXII, 1. 
Das die Orkadiſchen Infeln bezwungen worden, Suet,. Clauwd. 
12. Oros. VII, 0. Butrop. VII, ı3. Mela 3, 6., if sin Irre 
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Um biefe Zeit mochte der Dichter Ichen, ber in Bes 
febung auf bie Römifchen Groberungen in Britannien 
ſerg 6): 

Sol citra ndstrur: flectitur imperium. 


Def überhaupt, troß der fchon in vielen Schriften verbreis 
ten richtigen Vorſtellungen über ten Sonnenla.f und Son⸗ 
aenfinfierniffe, die große Menge wenig davor wiflen mochte, 
lebrt uns, was vom Claudius erzählt wird. Da er wußte, 
dab auf feinen Geburtetag eine Eonnenfinitemiß fiel *7), 
uud er einen Auftakt defhalb Eefücchtete, fo erließ. er 
eine oͤffentliche Bekanntmachung, worin ce anzeigte, daB 
me Gonnenfinfternig fern werde, die Größe derfelben 
werd beſtimmt, und die Urjahen wurden aufgezählt, 
wehbe auch Dio angiebt. 

Werfen wir jept einen Blick auf tie Schriftſteller, 
weihe feit Auguftus für Geographie bedeutend waren, fo 
Sinnen wir folgende heraushcben. Unter Auguſt und Ti⸗ 
berind lebte Strabo, ein Arhänger der Staifhen Phi⸗ 
Isfepbie **), fchrieb aber unter dem lebteren *9), mit 
großem Fleiße und großer Gelehrſamkeit fein umfaſſendes 
Wer Ueber die Erweiterung der Erd- und Sinderfunde 
um and gegen feine Zeit bemerkt er ?°): „Die Herr⸗ 
fhaft ber Römer und der Parther habe Erd» und Laͤn⸗ 
jerkenntniß fehr vermehrt, wie früher Alexanders Erobe⸗ 
wugen. Die Römer hätten den Weſten Europa's ents 
det, bis zur Elbe, die Sermanien in zwei Theile fons 
dere, und jenfeits bes Iſters das Land bis zum Toras. 
Bes tann folge, bis zu den Maeoten und Kolchern, ſey 


tur Mithridates Eupator und feine Feldherren befannz 


wer geworben; die Parther aber, bie Länder bei Hyrkanien 
md Baktriana und die Skpthen habe man damals ebens 
befler Tennen gelernt, fo, daB man nun genauere 
reibungen geben koͤnne, als früher ?1)" Er vers 


sbum ſ. Oudenderp ad Suet. ı7 Taschucke ad Euirop. 
„VI, 3. 

&) Scalig. catal. p. 209 

mM Die Cass. LX, 26. Freinsh. ad Curt. IV, 10. Petav. docte 
temp. lLäb. XL c.9. 

WLib. L p. 15. I. p. gr. 10. 89. Lib. VI. p. 8. ' 

win. Lpe 9) Wal. Ub. Ip 73 | “ 

on Mo 


GBeogras 


pben. 
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fehweigt aber keineswegs, wie mangelhaft bie Kein 
mancher Gegenden noch fen, fo kenne man, fagt er 
die Lage der Alpen, der Pprenden, der Gebirge in T 
cien, Illyrien und Germanien nur fehr unvollflomn 
“and habe keine genauen Beobachtungen, eben fo fe 
mit den Gebirgen, die von Cilicien nah Indien fort 
fen 93), auch verhehlt er nicht, wie abweichend die 
ſchreibungen herfelben Gegenden bei verfchiedenen Sch 


ſtellern waren. 


, „Mm nicht bloß mit den Berichten Anderer fich 
gnuͤgen zu muͤſſen, unternahm er ſelbſt Reifen 9*). 
nauere Berichte, erklärt er, „als bie, früheren, koͤn 
unfere Zeitgenoffen geben, über die Britanpier, Ger 
nen, und die Anwohner des Sfters, über die Ge 
Tprigeten und Baſtarner, Aber die Bewohner des. K 
kaſus, uber Albanien und Iberien, Hyrkanien und X 
trien. Auch haben vor nicht langer Zeit Die Römer 
nen Zug in’s glückliche Arabien unternommen, unb Ale 
driniſche Kaufleute fchiffen durch den Nil und den ? 
bifhen Bufen nad Indien, daher auch diefe ‚Gegen 
uns. befjer befannt find, als den früher Lebenden. 
Gallus Statthalter in Aegnpten war, teifte ich mit i 
nad Syene und an die Gränzen Aethiopiens, und erfi 
daß jest von Myos-Hormos 120 Schiffe nad) Int 
ſegeln, da. unter den Ptolemäern nur wenige dahin 
fahren wagten.“ | 
-An einer anderen Stelle fagt er 5), „ich bersi 
die Länder von Armenien bis zu dem meftlihen Küi 
Tyrrheniens, und’ in.;der Richtung von Süden nach R 
ben, vom Pontus Eurinus bis zu den Gränzen Aett 
piens.“ Da er diefe Reifen in der Abſicht unternaf 
nachher ein Werk über Geographie zu fhreiben und fe 
Vorgänger zu berichtigen, fo dürfen wir wohl annehm 
daß er Beine Gelegenheit verfäumte, genaue Nachrich 
einzuziehen, und bei kundigen Männern Belehrung 
ſuchen. Eratoſthenes iſt vorzuͤglich ſein Fuͤhrer, den 


ale. 09) Bat. lib. VI. p. 287. 288. 

94) Lib. IL. p. 118. “ 

95) Lib. IL. p. 127. Wat. pb, I, 58. IT, zot. VII, 377. 379 
ar. #5 Xi, ꝶis. Kil, 535. XVII, 807. 8ı2. 816: 818. 837- 
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berichtigen und zu vervollfiändigen benußte er, was er 
auf feinen Reifen erfuhr und was ihm eine große Bes 
lefenheit darbot. Werke aller Art mußten ihm dazu Dies 
nen, wie er felbft angiebt 96), daß für den Erdbefchreis 
ber ber Quellen viele wären, da Manche Beſchreibungen 
von Havenoͤrtern, Umfchiffungen, oder Reifebefchreibungen 
geliefert hätten, von. Andern wieder wäre die VBefchreis 
bung der Welttheile und Länder ihren Geſchichtswerken 
singemwebt, wie es Ephorus und Polybius gethan hätten; 


bei Andern noch fanden ſich geographifche Notizen in, 


isren moathematifhen und phufifhen Werken, fo bei 
Pofidonius und Hipparch.“ Wenn aud Strabo oft nicht 
unbefangen genug ift, in ber Beurtheilung feiner Bors 
gänger, und wohl. Tadel verdient, daß er unter ihnen den 
Homer zu hoch hielt und Einige derfelben, z. B. den 
Herobot und die Römifhen Schriftfteller, nicht genug 
benuet hat, daß er Vieles In der Befchreibung der Ges 
genben, was zur genaueren Kenntniß gehört, wiffentlid. 
übergeht, fo ift doch fein Werk das umfaffendfte und 
teihhaltigfte der Art, das wir haben, und nur durch ihn 
iſt uns eine Menge merkwuͤrdiger Sachen erhalten, 
Strabo fodert von dem, der fi mit der Geographie 
befchäftigen will, ziemlich genaue Kenntniß dee Geometrie 
end Aſtronomie ?7), damit er, was Über Erbmeffungen, 
über die Kreife am Himmel und auf der Erde, ber Sons 
zen s und Mondfinfterniffe udgl. gefagt werde, verfiche. Er 
muß zeigen, wie groß und von welcher Befchaffenheit bie 
ganze Erde fey, wovon unfere Erdinſel nur einen Xheif 
ausmache; wo im Weltraum fie ſtehe; ob fie nur an 
ber Stelle, wo wir leben, bewohnt werde, oder an meh⸗ 
Wer und an wie vielen; endlid,, wie groß der unbewohnte 
heil der Erdkugel fey, und warum dort Eein lebenbes 
Vefen fi) aufhalte.e Der Geograph fol vorzüglich auf 
die natuͤrlichen Eintheilungen der Länder ſehen, auf bie 
Berfchiedenheiten nad) den Völkern, weniger auf das, was 
Herrſcher nad) Laune oder auf kurze Zeit beflimmten 9°); 
er ſoll das Beftebende angeben, und von dem, was vor: 
ber war, das MWichtigere ??). Noch rechnet er 2) zu dem 
was ein Geograph umfaffen folle, Kenntniß der Thiere, 


%) Lib. VIII, p. 33. 9) Làib. J. 409-1. ©. 4. 
®) Lib. IV. p. 17. 9) Lib. VI. 9. 23. 


Pflanzen und alles Uebrigen, was Erde und Meer Räg 
fiches und Schädliches hervorbringen. Ueber fein Vochaben 
fagt er 200), wenn auch fhon Viele über Geographie ges 
fhrieben hätten, fo verbiene er doc feinen Tadel, were 
er das ebenfalld unternehme, fobald er nur nicht gerabe 
Altes fo gebe, mie Jene. Er meine aber, wenn gleich 
Jene Vieles richtig angegeben hätten, fo bliebe ihm body 
noch Vieles zu thun Übrig, ba man gegen feine Zeit fo 
manche Gegend erft genauer habe kennen lernen. Dieß 
erhelle vorzüglich, wenn man den Eratofthenes und bie 
Solgenden vergleihe. Wenn er baber diefen manchmal 
widerfpreche, die fonft vorzüglich feine Führer wären, fo 
müfle man es nicht Abel deuten. Er habe auch nicht bie 
Abſicht Alle zu widerlegen, fondern die Meiften, denen 
zu folgen nicht angehe, wolle er unberuͤckſichtigt laffen, und 
nur die genauer prüfen, die gewöhnlich das Richtige ges 
troffen hätten. Gegen Männer nämlich, wie Eratoſthenes, 
Pordonius, Hipparchus und Polybius fen es erfreufidh, 
mit Gründen zu flreiten T). Die genannten Schriftſteller 
find auch, wie wir fehen, feine Hauptquellen, neben denen 
er jedoch viele andere benugte *). 


Sherien gehörte zu Strabo's Zeit zu den häufig, bes 
fonders von Kaufleuten, befucten Laͤndern 2). Er weiß 
daher genau anzugeben, wie weit die Flüffe ſchiffbar find 
und mit welchen Fahrzeugen; wie weit die vorzuͤglichſten 
Derter von einander entfernt liegen, wobei er manchmal 
verfhiedene Schaͤtzungen angiebt. Der Handel gieng haupt» 
fählih nach Rom und Italien *), die Zabrt auch im bohen 
Meere war fiher, keine Seeraͤuber drobten, und eine große 
Anzahl von Schiffen ward dadurch beſchaͤftigt 5), die nad 
Dikiardhia (Puteoli) und Oſtia jegelten. 


20) Tib. L p. 14. . _ 

2) gl. lib. X. p. 6%. lib. XII. p- &9- 

2) Strabo ſcheint fein Wert no reibaltiger angelegt zu Naben, 
als es auf und gelommen if ; vielleicht entgieng ihm Ginigeß, 
bei der Mense von Gaben ; wir wollen damit auf Stellen wie 
lid. IV. p. 78, über den Khodanus und Werzs aufmerkiam 
medıen. 

V Strabo lib. III. p 122 4) Strabe lib, III. p. 14% 

OP 15 7 | 


Die Naͤchrichten, welche man zu Strabo's Zeit über 
dieſe weftlihen Gegenden hatte, waren fehr umfaffend, er 
hätte viel mehr Voͤlkerſchaften aufzählen Eönnen °), wenn 
er nicht die barbarifchen Namen aufzunehmen ſich gefcheuet 
hätte, Ueberall fucht er auch feine Vorgänger zu berichtis 
gen, fo tabelt eu z. B. ben Polpbius 7), dag er zu viele 
Städte in Iberien angenommen, wie aud Andere. Auch 
über die Küften vom Dfeanos weiß er Nachrichten zu ges 
ben *),. doch verheimlicht er es nicht, mo Nachrichten fehs 
Ien. „Einige, fagt er *), theilen Iberien auf die Art ein, 
wie ich es angegeben habe, Andere in fuͤnf Theile; in ſol⸗ 
chen Dingen aber kann man das Genaue und einzig Richti⸗ 
ge nicht auffinden, weil oft Veraͤnderungen vorgehen und 
die Gegenden wenig bekannt ſind. Denn in beſuchten und 
bekannten Laͤndern erfaͤhrt man vorfallende Veraͤnderungen 
bald, auch die Eintheilungen und Abaͤnderungen der Na⸗ 
men u. dgl.; denn daruͤber wird von Vielen geſprochen, 
beſondets von den Hellenen, den redſeligſten unter Allen. 
Gegenden aber, die von Barbaren bewohnt werden, bie 
weit entfernt ſind, in kleine Theile getrennt, von denen 
hat man weder genaue noch viele Nachrichten, und je weiter 
fie von den Hellenen entfernt find, deſto weniger weiß man, 
benn die Römifchen Schriftfteller entlehnen faſt Alles von 
ben Hellenen und fügen felbft nicht viel hinzu, daher, man 
von ihnen wenig lernen Fann. 


Gades war zu feiner Zeit ein berühmter Handel 
ort 2°) und ſchikte mehr und größere Schiffe ald alle ande: 
ten in’s Mittelmeer und in den Drean. Wie ungemwiß bie 
geographifchen Beſtimmungen waren, zeigt die Angabe 
Strabo's 21) über die Säulen ldes Herkules, bie man am 
weftlichen Dcean an fo vielen Stellen fuchte und zu finden 
glaubte. 


Celtika oder Gallien kannte Strabo ziemlich genau, 
beſonders wie es ſcheint, durch Erkundigungen über den 
Handel. Es ſey von vielen Strömen durchſchnitten, ſagt 
er *), bie ben Zranfport der Waaren fehr erleichtern, fo daß 


6) Strabo lib. IIT. p. 155. 156. 

7).Lib. TIL. p. 163. .8) Lib. III. p. 16% 

9) Lib. ILL p. 165. 166. to) Strabo lib. III. p. 168. 
11) p. 170 12) Strabo lib. IV. p. 119. 118. 
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man fie aus dem Mittelmeere meiſtentheils zu Waſſer, 


in den. Drean Schaffen Einne 23), Da er mehrere Hans 
belsftragen angiebt, barfman wohl fchliegen, daß Der Ver: 
ehr bedeutend war. . Weber die Gegenden am Rhein ents 
lehnte er Nachrichten von einem gewiffen Afinius ı*), 
beffen Angaben er aber berichtigen zu koͤnnen glaubte. Er 
benuste auch Caͤſar's Schriften, 


Bon Britannien fagt-er "*), nachdem er Caͤſar's Les 
bergang nach ber Infel erwähnt hat, unter Auguft kamen 
Geſandte von manchen Herrfhern in Britannien nah | 
Kom, brachten Weihgefchenke auf's Capitol und machten 


faſt die ganze Infel den Römern befreundet. Ueber Serne, 


das eine große Infel, nördlich von Britannien ſeyn follte, 

voußte er nichts‘ genau anzugeben 15); nur bieß hörte er:. 
die Bewohner wären milder als die Britannier, und Men: 

ſchenfreſſer; doch trauete er ſelbſt denen nicht fehr, von wel. 

chen er die Nachricht entlehnte. 


| Ueber Italien fand ex der Nachrichten viele; zu den 
Quellen, bie er dabei und bei ben umliegenden Inſeln bes. 
nuste, gehört ber Chorograph— den er oft, ohne ſei⸗ 
nen Namen zu nennen, anfuͤhrt 17), und der in Millien 


‚ bie Entfernungen des Derter angiebt "*) ; Abweichungen‘ 


von diefen Diflanzenangaben, nad Artemidor und Poly 
bius hauptſaͤchlich, ſtellt unfer Geograph oft Daneben, und 
bemerkt 7°): „oft habe ih ſchon erinnert, daß die Erdbe⸗ 
fhreiber und Hiſtoriker am menigften bei den Angaben der 
- Entfernungen übereinflimmen. So oft es möglich war, 56 


Bu) a00 4) Strabo lib. IV. p. 193. 

. 8) $traho lib, IV. p. oo. 16) p- 208. ı7) Lib. V.p. Ps 

18) Xvlander fuchte ihn zu erratben, Gafaubonud verſprach eing 
Unterfudung. die aber, fo viel mir bekannt, nit erſchienecü 
iM. Die Franzöſtſchen Weberfeger des Strabe, T. 3. p. Tl 
meinen, diefer habe, fo oft er den Ehorographen erwähne, 
die Sharte des Agrippa vor Augen gehabt, und fie verſprechen 
darüber in der Einleitung zu handeln, bie noch nicht gedrudt 
iſt. Obaleich wir nicht angeben können, wer gemeint fen, fo 

ſcheint und doc diefe Vermuthung nicht genränvet, weil Stra⸗ 
bo fi auf den Shorograpden nur in den genannten Gegenden 

“beruft, das Wert ded Agrippa aber mehr umfaßte. j 
19) Lib. VI. p. 28. © 
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entſcheiden, habe ich das, mas mir richtig fhien,; Angeges 
hen, fo oft dieß nicht angieng, babe ich die verſchiedenen 
Zahlen hingeſtellt. Wo aber meine Quellen nichts angas 
ben, darf man ſich nicht wundern, auch bei mir nichts de 
finden, da dieß nur bei Kleinigkeiten vorkommt. 


Der Pabus ift dem Strabo der größte Fluß nach dem 
Iſter?o), dem er, mie Lukan glaubte 2Y), nicht einmal 
an Größe nachſteht. Er kennt die Quellen deffelben, fo 
wie die des Nheind und anderer, auf den Alpen entfprins 
genden Fluͤſſe, und weiß überhaupt manche Nachrichten über 


die Aipenvölfer zu geben, die Auguftus beswang, der bei - 


ihnen, wo e& nur möglich war, Straßen anlegen ließ 2) 
ſe daß man jene Gegenden bereifen konnte. Strabo *°) 
beſchreibt auch einige biefer Wege durch bie Gebirge, umb 
derichtigt den Polybius, ber nur viere fannte °*). 


Ueber Sermanien, fieht man aus feinen Angaben 28), 
befaß er eine große Menge Nachrichten, meiftentheils aber 
au Namen einzelner Bölkerfiämme und Angaben über 
slhTe und Gebirge; doch keineswegs genau genug, ihnen 
ihre rithtige Stelle anzumeifen. Das größte Bolt in Germaz 
nien find ihm die Sueven, die vom Rhein bis zur Elbe und 
jenfeits derfelden wohnen ®*). Er ſagt auch, man habe diefe 
Volker durch die Kriege ber Römer mit ihnen erft Eennen ges 
lernt. Man kennt, fügt er hinzu #7), die Germanifchen 
BVölkerfchaften im Norden, vom Rhein bis zur Elbe, was 
aber jenfeite der Elbe liegt, ift unbelannt. Ich weiß Kei⸗ 
nen aus früherer Zeit, ber von hier bis zum Einfluß des 


/ 


Kafpifchen Meeres gefchifft wäre, und die Römer kamen - 


nicht bis oͤſtlich über die Elbe hinaus; auch zu Lande drang 
Keiner dahin. Wer weiter nah Often gienge, Lime zum 
Boryfihenes und zu den Gegenden noͤrdlich von der Maͤo⸗ 

Was aber jenfeits Germanien ift und ob weiter Bar 
—* wohnen, wie die Meiſten wollen, oder andere, 
oder Jazygen und Roxolaner u. ſ. w., iſt nicht leicht zu bes 


Kimmen; eben fo wenig läßt ſich ſegen, ob die ganze 


20) Strabo lib, VII. p. syo. lib. IV. -p. 204. 


21) Lid. II, 416 22) Strabo lib. IV. p. 208. 
#3) Lib. IV. p. 205. soß. =) P- 209. 
25) Strabo lib. VII. p. 296. etc. 6) pP» 0ı: 


27) Strabo lib. VL. 9. . 
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Steede am Ocean bewohnt ift, ober'ob ein Theil wegen 
Kälte und anderer Urfachen öde ift, oder ob ein anderes 
Volt zwifchen den Germanen und dem Ocean lebt. Chen 
fo unwiffend ift man über die weiter norböftlic wohnen: 
den Völker. Bon den Baftarnen, Sauromaten und allen 
Völkern oberhalb des Pontus wiffen wir nicht, wie weit 
fie vom Desan entfernt find, oder ob fie an ihn flogen **). 


Auch im füdlihen Germanien Eennt man das Lanb 
nörblih vom Iſter wenig, nach feiner Angabe *°), und 
daher hat man dorthin fo viele Zabelfagen verlegt. 


Ueber Griechenland berichtet er 3°), ein, großer Theil 
fey verödet, viele Städte wären ganz verſchwunden, unb 
bie Graͤnzen der alten Staaten ließen fich nicht mehr anges 
ben. Paulus Aemilius hätte allein 70 Städte in Epirus 
zerftört und 150,000 Menfchen ald Sclaven verkauft. Ges 
ſchrieben hätten über Griechenland Viele 3°); feine haupts 
ſaͤchlichſten Sührer find 32): Polpbius, Artemidorns 39) 
‚und Poſidonius *4); er verwirrt aber Vieles, inbem ee 
die Homerifchen Angaben zum Grunde legt und diefe zu ers 
klaͤren ſucht. 


Den Pontus Euxinus machten zu feiner Zeit Seeraͤu⸗ 


ber im oͤſtlichen Theile gefährlich 5); es ward aber, mie 





fruͤher, in dieſem Meere ein großer Handel getrieben, und 
Dioskurias war einer der wichtigſten Stapelplaͤtze, wo die 
umwohnenden Voͤlker einhandelten und verkauften. Nach 
Einigen kamen dort 70, nach Anderen 300 Voͤlkerſchaften 
zuſammen 3°), die Alle verſchiedene Sprachen redeten, be 
ſie zerficeut und ohne Verkehr mit einander lebten und wilb 
und roh waren. Die Meiften wären Sarmaten, meint &%, 
Viele wohnten auf dem Kaukaſus ?7). Einen Haydeläweg 
in's Land hinein giebt er noch an 32), man fährt den Phas 
ſis hinauf, bis Sarapana, bann kommt man in vier Tage⸗ 
reifen zum Kyrus, der in's Kaſpiſche Meer faͤllt 39), 


28) Bel. Lib. VII. p. 306. 


29) Strabo lik. VII. p. 295. %) Lib. VI.p. 28. 
3ı) Strabo lib. VII. p. 3%. 32) Lib. VII. p. 332 

. 33) p. 336. 39) X, 465 39) Strabo. lib. X. p. 496. 
36) Strabo lib. XI. p. 408 _ 37) Val. p- 506." ‘ 


38) Strabo lib. XT. p. 08 39) Lib. XI. p. 500 
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Indem Strabo die weiter nad) Oſten liegenden Völker 
befchreibt,, kommt er auch auf das Hyrkaniſche Meer, das 
ihm ein Bufen des nörblichen Okeanos zu fenn ſcheint, und 
er tbeilt bie von Eratofthenes angegebenen Maaße deffelben 
mit +9), fegfindeß hinzu, daß man bei diefen Gegenden, 
die fo entfernt wären, ſehr vorfihtig ſeyn müffe, wenn 
man Nachrichten Glauben ſchenken wolle, befonbers went 
von Diftanzenangaben die Mede ſey. Sehr richtig bemerkt 
er, ba er von den Völkern fpriht, die gegen Morgen vom 
Kafpifchen Deere wohnen +7), „die früheren Griechiſchen 
Schriftſteller nennten alle nördlichen Völker Skythen und 
Keltoſkythen; noch Altere theilten bie Wölker fo ein, daß fie 
diejenigen, bie nördlich vom Pontus Eurinus, dem Iſter 
und dem Adriatifhen Meere lebten, Hpperboreer, Sauro⸗ 
maten und Arimafpen nannten, bie aber jenfeits bes Kafs 
yifhen Meeres Sack und Mafjageten, da fie etwas Ges 
naues und Zuvenäffiges von ihnen nicht angeben konnten, 
obgleich fie von dem Feldzug des Kyrus gegen bie Maffas 
geten ſprachen. Eben fo wenig verdienten und fanden fie 
Glauben über dasjenige, mas fie von Perfen, Mebern 
und Sprern erzählten, megen ihrer Finfalt und Fabelſucht, 
wodurch ſie ihren Schriften Beifall zu verſchaffen ſuchten. 
Leichter dürfte daher Jemand. dem Homer und Heſiodus, 
wenn fie von ihren Deroen reden, Beiſtimmung geben, 
als dem Kteſias, Herodot und Hellanitus. Auch den meis 
ſten Schriftflellern über Alexanders Züge iſt nicht fehr zu 
kauen, denn auch diefe verfallen leicht in Gabeln, theils 
um Alexander zu heben, theils weil feine Züge in die Auf 
fertten Gegenden Aſiens giengen, weit von uns, und über 
die Ferne Jemand fchwer widerlegt werden Tann. Die 
Herrſchaft dev Römer aber und Parther hat mehr Kunde in 
biefer Hinſicht verfchafft, als die eben Genannten, und dies 
jenigen, welche über die Unternehmungen der Römer 
fgrieben, haben genauer und forgfältiger die Völker und 
Gegenden geſchildert, da fie biefe genauer unterfucht hats 
ten. Was er daher fagt, indem er von Afien jenfeit® 
des Taurus reden will +2), kann zugleich für Andere leh⸗ 
ven, was man von ihren Angaben zu halten habe. „Wer 


4) Lib,. X.p 0. aſ) Strabo lib. XI. p. 607. 
8 Strabe lib. XV. p. 685. 
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dieß liePt, muß billig feyn, denn es ſind die fernften Gegen⸗ 
den; und nicht Viele aus unſeren Landen ſahen fie, and 
wer hin kam, ſah nur einzelne Theile, und das Meiſte 
wird nur nach Hoͤrenſagen berichtet; und was ſie ſahen, 
betrachteten ſie nur, indem ſie eilig mit einem Heere durch⸗ 
zogen und im Vorbeigehen. Daher melden ſie auch nicht 
daſſelbe uͤber dieſelben Laͤnder, obgleich ſie ſchreiben, als 
ob ſie Alles ſorgfaͤltig unterſucht haͤtten. Einige, die mit 
einander die Feldzuͤge machten und zuſammen zogen, wie 
Die im Heere Alexanders, berichten doch oft geradel das 
Entgegengeſetzte. Wenn man aber ſolche Abweichungen 
findet, bei dem was fie fahen, was darf man wohl erwars 
ten, bei dem, wo es aufs Hören ankam? Ja, auch Die 
welche viel fpäter in jene Gegenden kamen und felbft Die, 
welche jest binfhiffen, geben Leine genaueren Nachrichten; 
Bon den Kauflenten*>), die zu unferen Zeiten aus Aes 
gypten auf bem Nil und durch den Yrabifhen Buſen nach 
Indien fahren, kamen Wenige bis zum Ganges, und bie, 
dort hin kamen, find unmwiffend 4*+).” 


Bis Sogdiana kennt man nur bas Land im Oſten, 
weiter gegen Morgen ift Keiner gelommen +5), und 
man fpricht darüber nur nah Muthmaßungen und His 
genfagen, und weder Alerander, noch die Parther find, 
weiter vorgebrungen. Weber Indien glaubt er vorzüglich 
dem Eratoftpenes beiflimmen zu müffen *°).. 


Zulegt bemerkt Strabo *7), von Libyen kennt man 
einen großen Theil nicht, wegen der Wüften; auch was 
füblih von Ammonium liegt, iſt unbefanng; ſelbſt die 
Graͤnzen Aethiopieng und Libyens find nicht genau er⸗ 
forſcht, nicht einmal’ gegen Aegypten, gefchweige nad 
bem Okeanos hin. 

Was Steabo zum Römifchen Reiche rechnete, faßt 
er Burz zufammen **): es enthält faft ganz Europa, das 
Land jenfeits des Ifter ausgenommen, und: das, was zwi⸗ 
fen dem Rhein und Zanais am Dfeanos liegt; von Eis 


43) P-. 686. 


44) lib. XVII. p. 790%. 4,45) Strabo lib. XI. p. 518 - 


⸗ 


46) Strabo lib. XV. p. 688. 47) Lib. XVIE. p. 339. 
48) Lib. XVII. p. 8%. FL 
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byen gehört dazu die ganze Kuͤſte am Mittelmeere: eben 
fo von Afien, wenn man Meine, unbedeutende Völker 
ſchaften ausnimmt, umfaßt es bie Linder am Mittels 
weere und Pontus. Auch von den anderen Ländern 
dort gehört den Römern ein geoßer Theil; das Uebrige 
befigen die Parther, und jenfeits biefer Barbaren, gegen 
Dften und Norden, Inder, Baktrer und Skythen, dann 
Araber und Aethiopen. 


. J . 
"Bu denen, die Steabo in feinen Schriften benußte, 
gehoͤrt Apollonides aus Nicka, zu Tiberius Zeit +%)5 


er Thrieb außer. anderen Werken, eine Umfchiffung Eus 


rona's 5°), und Strabo führt aus ihm Mehreres an, 
über die öftlihen Länder, Medien, Armenien u. f. w. 51), 


Iſidorus von Charar, Iebte unter Auguft; mir 
haben von ihm eine Schrift: Zraduol IIapIınoi ®2); 
eine anderen Schriften find verloren. Er gab mehr 

achrihten über den Norden, als Artemidor, und behnte 
das bewohnbare Land dort weiter aus #3), und aus ben 
noch angeführten Stellen fahen wir, daß er ‚die ganze 
Erde umfaßte: Piinius giebt nach -ihm an, die’ Größe 
Europa's von Gades bis zum. Kanals 5*+)5 die Länge 
Libyens °°), die Ausdehnung Afiens,. von Aenypten zum 
Tanais 56). Auch find und noch feine Beſtimmungen 
der Größe Britanniens, der Infeln im Mittelmeere und 
des Peloponnefus erhalten 57). Aus bem Werke feines 
Beitgenoffen Balbus mögen’ Spätere Manches entiehn? 
habenz:; von: ihm. heißt es °*), er babe bekannt gemachte 
mensuras limitum et terminorum (Chorographie, was 
die Griechen. 65P02 nannten) 5°), temporibus Augusti 
omnium provinciarum formas et civitatum mensuras 
compertas in commentarios contulit. J 


29) Diög. Leert. vit. Timonis. Plin. h. =. lib. VII. cap. 2 
60) Schol. Apollen. Rhod. II, güg. IV, 083. 1175- 


gr) Lib, XV. p: 5923: 08. 62) Hudson Geogr. min. Vol. II. 
6) Plin. b.n. II, 12. 64) EV, 37. 65) V. 6. 
v. 0. 6) Plin. IV, 5. 3. V, 25 — 4 


68) Frontinus de Coloniis. p. 3 
8) Athen. ib. VII. p.. 299. ii. XII. pP. 947. Antig. Carisk. e. 
3. an: 


Geogra⸗ 
arm... 
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Etwas fpäter ala Strabo, lebte wohl Menippus 
aus Pergamus0), er fchrieb eine: Umfchiffung des Mi 
telländifchen Meeres 51), und: nach " Anderen °2) Gt. 
dienmaaße der. ganzen, bewohnten Erde. - Schade ift, daß 
des Vellejus Paterculus. ‚Werke nicht auf bie 
Macwelt . gelommen, worin er über die Kriege im 
Dannonien und Dalmatien zu handeln verfprah,, und 
Machrichten geben wollte 63), über. die Mölkerfchaften. das 
‘ felpft, die Lage der Länder, die Ströme, die Zahl ber 
Menfhen u. f. w. Er hatte felbft einen großen Theil 
des Roͤmiſchen Reiches geſehen, da er Kriegsdienſte 6er 
than hatte, In Thrakien, Makedonien, Achaja, Alta, te 
. allen Provinzen des Orients, am Pontus Eurinuß me 
in Germanien °*). vi 


eg: Pomponius Mela, um's 3. go n. Chr, ſchrieb 
Te ander Claudius, wie man aus dem fchließen kann, mat 
ee über Britannien fagt °5), eine Erdbefchreibung, was 
ein ‘er Fury Nachricht giebt,. über den Okeanos, die draft 
Welttheile, ihre Geftalt, bie wichtigſten Berge, Städte, 
Seen, Fluͤſſe. In manden Gegenden, befonders im 
Weiten, genauer. als Strabo, benupte er im Oſten und 
Morden zum Theil bdiefelben Quellen mit Jenem, und 
rief mandhmal Angaben ‚wieder hervor, die Strabo als 
unrichtig verworfen hatte, befonders aus Herodot. Ues 
ber Britannien erklärt er, koͤnne er genauere und zuvers 
Käffigere Rachrichten geben, als feine Norgänger, da die . 
- fo lange verfchloffene ‚Land endlich ‚geöffnet und bekannt 
geworden fen. Seine Veſchreibung beſtaͤttigt, was es 
gefagt. Be. 


" Dem Norden lieh er wiedet manche Fabelgeftalten 
fruͤherer Seiten), geſellt zu den richtigeren Angaben, 


“) Dodwehl,; Aiss, de aetat..Marc. Heracleot, p. 147. 148. Mar- 
cian. Peripl. p. 63. ed.tHudses. . 


‚").Stepk. B. v. — Tier. Eouineroe, Xebıeis, Xaa. 


Ga: . 
62) Constant, Porphyr, de Tiiem. II. p. 7. 
63) Lib. II. c. 06. 64) Lib. II. e. or. 10% 


65) Kib IM 0.6. vol. Sueton Olaud. c. 77. 
66) Lib, III, c. 6. 
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Go erzählt er, Sfkich vom Cobanifchen Meerbuſen lies 
geh Infeln, nörblih vom Lande der Sarmaten, Ebbe 
und Flut. find dort fo. ſtark, daß fie bald Inſeln fcheis- 
nen, bald feites Land. Unter biefen Eilanden wären bie 
Denones, beren Bewohner nur von Eiern wilder Vögel 
und Hafer lebten; bort fände 'man auch die Hippopoden 
mit Pferbefüßen und die Panoti, die fih in ihre Ohren 
Bir in einen Mantel büllen koͤnnten. J 


Im Oſten kennt er die Seres 57), mit denen man. 
handelte, ohne zu fprechen; ein Zaufchhandel wie der, 
welchen: Herobot.. an der Weſtkuͤſte Libyens  befchreibt.: 
Ueber Indien fpricht ex auch, und berichtet, dort wären 
Imeifen, von ber Größe der Hunde, die das Gold bes 
wachten. Die bppige Fuͤlle der Pflanzenwelt war durdy 
mancherlei Berichte bekannt. Honig, erzählt er 62), 
wäufle von den Zmeigen und Wolfe trügen die Bäume 
Mm den Wäldern, Rohre wachſe zu folcher Höhe empor, 
daß ein Schoß zwifchen zwei Knoten, zu einem Kahn 
für zwei oder drei Menfhen diene. Der Ganges iſt 


groͤßer ald der Indus 62), und wenn er am waſſerreich⸗ 


ſten fließt, über 10,000 Schritte breit. Unter mehreren 
Inſeln nennt er: Taprobane; entweder, fagt er 70), eine 
stoße Infel, oder, mie Hipparch glaubte, der Anfang 
eines anderen, feſten Landes; und, fest er hinzu, da fie 
bewohnt wird, und man von’ Keinem weiß, der: fie um— 
ſchifft habe, fo iſt das Letztere nicht. unwahrfcheintidh. 
Die füdlihe Erdhaͤlfte iſt auch nach ſeiner Vorſtel⸗ 
mg reih an Wundern. Die Sage vom Phönir erzählt : 
se gläubig 75), bei den Aethiopen nimmt er Vieles an, 
was Herobot berichtet, fo die Angabe Uber den Tiſch 
des Helios und ‚die merkwürdigen Quellen. Seltfamlich 
geftaltete Wögel und vierfüßige Thiere finde man dort, 
Sphingen und Zragopanen, und. Pegafi. mit Pferbeohren. 
Der Zweifel, welchen Einige erhoben, ob Afrika 
im Shden vom Deere umfloffen fey, oder ob ſich das 
Yand ohne Ende erſtrecke 7*), fchien ihm buch Hanno's 


um, 7. 66) 1. ©. Br 
%) Lib. ILL. e. ?. 70) Lib, III. @ 7. 7) Lid, Ul.@ 9. 
77) Lib. III, g. 
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und Eudoxus Fahrt gehoben. Einen heil der ſuͤdweſt⸗ 
lichen Küfte benöfkerte er mit lautlofen Menſchen, d:: fidy 
durh Winke und. Gebärden verftändigten, und mit aͤhn⸗ 
lichen Fabelgeftalten. | | en 


Bon einem Sation, ber unter Tiberius lebte 73), 

- über Ulerander und Indien ſchrieb, und dem WVoffius 7*). 
was Tzetzes 75) Über Indien anführt,. zuichreibt, Haben, 

> wie noch eine Eleine „Schrift, wohl nur einen Auszug, 
‚über merfroürdige Quellen, Flüffe und Seen. In vdiefe 

Zeit ungefähr mag auch der Hiſtoriker Philemon ges 
‚hören, dem wir die Nachricht verdanken, das nördliche 
Mier heiße von den Cimbern an Morimaruſa, d. 5. 

das tobte Meer, bis Zum Vorgebirge Rubens, das Fol⸗ 
gende nenne man Gronium mare 7®). tn 


Dionyfiud Wir 'wollen bier gleih den .Dionnfius Peries 

periegetes Ite s anführen, miewohl man über fein Zeitalter. nicht. 
ganz einig iſt; und ‚man nad) verfchiedenen Angaben fpie 
ner Erbbefchreibung in Werfen, ihn bald unter Auguß, 
bald unter. Caracalla loben läßt, ‚oder ihn gar zu einem, 
Byzantiner macht; eben fo uneinig ift man .über. ſein 
Daterland. Die Griehifhen Ausleger drüden fid) auch 
unbeflimmt aus, er. habe unter Augufius gelebt, oder 
nah ihm 77). In feinem Gedichte befchreibt er die 
Hanze damals befannte Erbe; fein Hauptführer iſt Era⸗ 
tofthenes,” den er aber nach Anderen berichtigt und. vers 
volftändigt. 


Er ift fchmwerlih, wie Einige annahmen, gereift, 
fondern hat fein Gedicht aus Berichten Anderer zufanıs 


5 ©. Yossius de hist. gr. 1ib. TIT. c. 7. p. 18€ 189. 

9) 1. c. P. 199. 75 Chil. VII, 14. 

26) Plin. IV, 13. 29. XXXVII, 2. Solin. Polyhist. c. 19. 

77) Eustath. ad Dion. Per. v. I, und ein Anderer in Misc, ol. 
Reg. ». 294, bei St. Croix Ex. erit. des hist. d’Alex. p. 
8. — Wessius, de hist. gr. 1ib.. II. ec. 3, ſetzt ihn unter Aus 
gauftus, fo auch Harduin, nach Plin. h. n. IV, 31. und er ſoll, 
ohne hinreichenden Grund, derſelbe mit dem obengenannten 
Dionhſius feyn, der vom Auguft nad dem Drient aeſchiet 

"ward füneh ſtimmt be, Gellarius (Diss. de pottis scholae 
publ utit. $. 17. und Fabricius B. G. lib. IV c.2.— Dobwell 


—⸗ 
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mengeſetzt; von ſich felbit fagt er 7°), indem er auf das 


Laſpiſche Meer zu reden kommt: „leicht kann ich di 
auch diefes fchildern,. obgleicy ich Feine ferne Neife une 
temommen und nicht gefchifft bin.” Dann, fest er hins 
zu, was auch für die Beſtimmung der Bat, in welcher 
@ lebse, bedeutend ift, J 

Odd os äjaropig warpWiog,. od zwı Tayyam 

Boxonaı , (ola ra woAdoı "EpuSpaiou 38 wövrou, 

Vuxſjc "oun aAdyoyrec. WW’ aorsrov OABoVv iAwyras) 

ovdr ev "Tonavioic Ir 


Ein anderer Dionyſi ius, der Rhodier oder Sa⸗ 
mier genannt 7°), ein Hiſtoriker, ſchrieb ebenfalls ze- 


Pinyijcıv olnovusvns ®°). 


Unter Claudius, wenn nicht gar in fpätere Zeit, 
shirt die Umfhiffung des Rothen Meeres St), 


"Nie man. unter Arrians Namen findet. Da man, wie 


wir oben fahen, ginen Theil Indiens nicht befuhr, fo 


km man ſich daraus die ſchwankenden Nachrichten er» 
Aaren. Er ſchildert die Derter an beiden Ufern dieſes 


Meeres, zuerft von Myos Hormos und Berenike an® 2), 
und befchreibt die Handelsartikel, die theild eingeführt, 


(Diss, $. 17.) läßt ihn unter Elagabalud leben, indem er fi 
auf Stephanus v. Emissa und Avienus or. mar. 1083 ſtuͤtzt, 
ihm ſtimmt Salmafin bei (ad Vopisc. Aurel. c. 25 ), der an 
einer anderen Stelle (in Solin. p. 628) ihn unter Severuß Ies 

“ben läßt, wie Scaliger (an. ad Euseb. an. MMCCXV.) 
Barth Advers.!lib. LVIIL- c. 5. fegtihe unter die Antonine. 

Suidas hielt ibn für eınen Byzantiner, weil er den Fluß Rhe⸗ 
bad fo lobt, er irrt aber, denn diefer Fluß iſt nah Dionvfius 
in Bithynien, (Eustath. ad v. 795. Plin, VI, 1. Apollon, 
Rhod. tib. II, 156, und heißt noch iegt Ribas, Gillius de 
Bosp. Thrac. 1. IlI. c. 1. 

MR) v. 705 — 714. 

N) Iener ſoll aus Eıbyen feyn, vit. Dienys. p. XII. ap. Hude. 


Tertullian. de anima c. 6. Eustath. ad Dion. Perieg. v. 


- 26. dal. Suid. 
rn Bel. Vossius de hist. gr. lib. TI. c. 3. 
&) Dodweli Diss. vergl. aber Mannert Geogr. d. Gr. und 
Rim. V, 1. S. 161. 
M) p. 1 - 4. 
Üert’z alte Geogr. I. Xp. | O 
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theild ausgeführt wurden. Bis zum Vorgebirge MI 
fen von Libyen die Küfte bekannt, erklärt er 83): 
dort an wende ſich der Okeanos gegen: Weften, fey 
unerforfht und fliege: mit dem meftlihen Meere 
fammen. Suͤdlich von Arabien erwähnt er eine | 
Dioskuris, dort hin kamen Araber, Inder und e 
Griechen Handel zu treiben 8+). Er fhildert danr 
Küfte Perfiens und der weiter nach Oſten liegenden Laͤ 
bis zum Ganges hin, auch, mie vorher, ‚giebt er 
Hand-tegegenftände an, bemerkt, wie viele Schiffe 
Aegypten. diefen oder jenen Haven befudhen, und 
wirft ein reiches Gemälde des Verkehrs mit diefen 
genden in jenen Zeiten. Auch macht er aufmer 
darauf 85), mie man früher nur an ber Küfte hin! 
biß Hippalus gezeigt habe, man Eönne queer' durch 
hohe .See zu .den Indifhen Haven fahren. Bor 
Ganges liegt, nach feiner Anficht, die Infel Chryſe 
die öfttichfte von allen Inſeln, und unter ber auf « 
den -Sonne ſelbſt. Nah Norden hinauf, im La 
nennt er Thine, im Lande der Seren, von dort we 
Waaren zu Lande zum Ganges gebracht und von bi 
aus verfchifft 87). Nur Wenige kamen nah X 
fagt er, das unter dem Eleinen Bären liegt; unge 
in gleicher Breite mit dem Pontus Euxinus und 
Kafpifhen Meere, Eine Angabe 88) bezieht fich 
den Verkehr der Serer mit den norbmeftlihen Wi 
ſtaͤmmen. Was nördlicher liege, als die erwähnten 
genden, meint er 89), fey wegen Kälte und Froft n 
zugaͤnglich und daher nicht erforſcht. 


Bitruvius. Noch verdient hier Vitruvius genannt 34 

den, deſſen Werk über die Baukunſt eine Menge 

geaphifher Bemerkungen enthielt, befonders auch 
phyſiſche Geographie. 


Fuͤr Erweiterung ber Erd >. und Länderkunde ß 

Nero. wir dann unter Nero einige Nachrichten. Er fe 
einen Roͤmiſchen Ritter nah der Küfte German 

um Bernftein zu holen 9°), und diefe Küfte follte 


63) p. ꝛa. 810 p. 17. 85) p. 32. 
86) P. 36. 87) P- 36, 88) P- 37. . 8) 
00) Plin. XXXVU, 11. & Zn 
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Carnuntum in Pannonien faſt 600 Millien entfernt 
feyn. Wabrſcheinlich bereiſſte er Kuͤſten der Oſtſee und 
brachte einen großen Vorrath von Bernſtein zuruͤck. 
Durch dieſe und ähnliche Unternehmungen, und duch, 
den Aufenthalt anderer Roͤmer bei den Voͤlkerſchaften 
roͤrdlich von Pannonien, koͤnnen wir ung erklären, wie 
die Erdbeſchreiber genauere Nachrichten uͤber dieſe Ges 
genden haben Eonnten, als Über die .weftlicheren. 


- Die Römer zu Nero’ Zeit hörten von den Het: germuns 
- wunduren in Germanien, um 57:n. Chr., die wahr⸗ dusen. 
ſcheinlich an der Fräntifchen Saale mohnten und die 
Chatten fhlugen 9’), Sie ftanden im :freundfchaftlichen: 

- Berkehe mit den Römern, und fie durften ausſchließend. 

rien Dandel in Colonia Auguſta Vindelicorum treiben. 

Boch mehrere Volkerfchaften lernte man kennen, als Gers 

maniee es verfuchten, die von den Römern an der Dftfeite 

des Rheines verlaffenen Gegenden zu befegen, und diefe 

8 nicht zugeben wollten ?2). Ungefähr zwanzig Sahre 

fpäter findet man viele Roͤmer oͤſtlich vom Phein, in 
gutem Vernehmen mit den dort mohnenden Voͤlkern. 


\ 

. Aethiopien ward nach Auguft dur Kriege im InsXetpiopien 
Keen und mit den Aegyptern veroͤdet. Nero ſchickte eis 
dm Tribunen, mit mehreren Soldaten, das Land zu 
ickunden ?3): dieſe entdedten, es fen größtentheild vera 
wäfter ?+). Plinius bemerkt bei diefer Gelegenheit, daß 
bie. Angaben uͤbet die Entfernungen dort fehr von eins 
ander abweichen. „Dalion, fagt er, fey zuerft weit über 
RNeros binausgefahren, dann” Ariſtokreon, Bion und 
Baſilis; Simonides der jüngere habe fi fünf Jahre 
in Merose aufgehalten, als er über  Xethiopien fchrieb. 
Zimofthenes gab an, von Syene bis Meroe fahre man 
6. Tage; nach Eratofthenes betrug bie Entfernung 625 
Milien, Artemidorus ‚meinte, 600 Millien, Sebofus von 
Alexandrien fagte, ed wären 1675 Miltien, bei Anden 
een finden fih 1250 Millien. Diefer Streit ift aber 
nun geendet, fegt Plinius hinzu, da bie Kundfchafter 


9) Tac. An. XIII, 58. 
92) Tacit. An. XIII, 54. 5 39) Plin, VI, 38. 
9) Diod, Sic. LXILL p. 719. _ Ya 


Se 


Seneka. 


21:2 == 
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des Nero meldeten, von Syene bis Meros wären 873 
Millien.“ 


Aehnliche Unſi cherheit fand man auch im Ofken; 
imgeadtet der Kriege in Armenien, mit den Partherm 
und anderen, waren doch jene Gegenden fo wenig genau 
befannt, daß noch unter Nero die Kafpifchen und Kau⸗ 
kafiſchen Paͤſſe u. dgl. mit einander verwechſelt wur⸗ 
den 25). 


Unter Nero war Domitius Corbulo im Drient 
Anführer eine Heeres 96); er feheint die Gegenden, tw 
weichen er Krieg führte, befchrieben zu haben, und Pli⸗ 
nius entlehnte Manches aus ihm ?7), 3. B. daß der Eu⸗ 
phrat am Aba entſpringe 2°). Später war Lieinius 
Mucianus in diefen Gegenden und gab ebenfal& 
Nachrichten darüber, er feste die Quellen des genannten 
Fluffes an den Fuß des Berges Capotes 29). Unter fein 
ner Anfuͤhrung waren audj die Gegenden füdlih vom: Ka⸗ 
fpiſchen Meere und dem Pontus genau unterſucht 100). 


Seneka meint 1), die füdlichen Kuͤſten Libyenẽ 
würden ganz von Kauffahrern beſchifft, und er erzählt *): 
„ich fprach zwei Genturionen, die Nero abgeſchickt hatte, 
die Quellen des Niles zu erforſchen. Sie waͤren ſehr weit 
vorgedrungen, ſagten ſie, von dem Koͤnige Aethiopiens 
unterſtuͤtzt und den naͤchſten Koͤnigen empfohlen. Zuletzt 


waͤren fie zu ungeheuern Suͤmpfen gekommen, deren Aus— 


Huß Keiner kenne, auch nicht zu kennen vermoͤge, da bat 

Waſſer ganz mit Gewaͤchſen bedeckt fen, nicht zu Fuß durch⸗ 

wadet werben könne, und nicht tief genug ſey, ein Fahr⸗ 

zeug, worin mehr ale Ein Menfch fahren Eonne, zu tie 

ger. Sie fahen-audy zwei Selfen, aus denen ein Fluß wit 
großer Gewalt hervorſtroͤmte.“ 


Seneka ſelbſt verfaßte eine Beſchreibung Indiens 


worin er ſechszig Fluͤſſe und 118 Voͤlterſchaften aufzaͤhlte ?), 


5) Plin. VI, 13. 

96) Piin. VII, 4. 

07) Plin. V, 20. pgl. Tacit. An. XIII. c. 8 xXV,Q 

68) Vgl. Strebo lib. XI. p- 527. “ 9) Cfr. Solin. c. 37 
ı00; Plin. VI, R. “ - 1) Quaest. nat. 1V,2. " 

2) Lib. VI. c. &. 3) Plin.- VI,zr. 
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dDieſe ift verloren; aber feine echaltenen Schriften enthalten 
. deefflicdhe Beiträge zur Geographie. 


Unter den folgenden Kaifern Eönnen wir bie Erobes 
rung Indiens ald wichtig für die Erforſchung dieſes Landes 
und genauere Kenntniß des Volkes anführen *). 


Im Norden der Erde ward buch Agrikola Bri⸗itgpner 
Sannien nebft den umliegenden Inſeln befannter, unter | 

Domitian 5), da feine Vorgänger ſchon glädlich mit ben 

beiden großen Völkerfchaften, den Briganten und Situren 
gekaͤmpft hatten, 


". TDacitus 5) ſagt, uͤber die Rage, Geſtalt und Bit” 
ketiſchaften Britanniens hätten Viele gefchrieben, von des 
nen er auch Einige namentlich anführt; er wolle daher, 
nit um feinen Fleiß und feinen Scherffinn zu zeigen, 
von Britannien reden, fondern weil es erfi nun ganz bes 
jungen worden, und er alfo das zuverfäffiger befchreiben 

nne, was die Krüheren, da es ihnen unbekannt war, 
nat durd) Berebtfamteit ausgeſchmuͤckt hätten. 


Erſt zu Domitians Zelt umfuhr eine Römifche Flotte 
Die nördlichen Küften Britanniens, fand, daß es eine Ins 
ſel ſey und entdeckte die Orkadiſchen Inſeln 7); fruͤher 
laubte man, Britannien ſey vielleicht ein anderes feſtes 
nd ?). Man ſah auch Thule und erkundete es etwas, 
Schnee und Winter hinderten an weiterer Erforfhung; 
das Meer war träge und ſchwer zu durchrudern, ja, mag 
erzählte, daß felbft Stürme e8 nicht einmal in Wogen auf: 
vegen. 


Agrikola beſette die Inſel Mona, erzählt Tacitus 10), 
drang bis an die Graͤnzen Schottlands 11) im dritten Jah: 

«e,. machte Anſtalten gegen Hibernia, das zwifchen Bei⸗ 
tannien und Hifpanien liegt, und groͤßer iſt als jede Inſel 


—2 


4) Dio Cass; LXVL, 4-7 Josephus. 7 
6) Tacit. Agricola c. 17. etc. Dio Cass. LXVI, zo. 
6) Agric. c. 10 
7) Daß man dieß in frühere Zeit verfegt, tik oben bemerkt, daß 
e8 hierher gehöre: Dio Cass. LXVI, 20. Xiphilinus in 
Tit. p. 754: und Oudendorp ad Snet. Claud. c. 17. 
0)-Taeit. Agrſe 1 8 - - - 2,0) Tacit. Agric. c. B. 
I) c. 2% 





im Mittelmeere 22). Sm fechsten Jahre feines” Amtes | 


gieng er weiter vor gegen Galedonien 73), indem er zugleich 
eine große Flotte an der Küfte hinfahren ließ. Im, fiebens 


‚ten Sabre 1*), kam er zum Berge Gtampius (Granz- 


baine), f&hlug das große Deer, das ihm enfgegen kam, 
Thiete feine Zlotte aus, Britanniens unbekannte Kuͤſten 


zu umfahren 15), und bezwang wiele Heine Voͤlkerſchaften, 


Oomitian. 


(noch jenſeits Glasgov und Edinburgh). Wie weit die 
Umſchiffung fortgeſetzt ſey, weiß man nicht, da man die 
Lage des Havens Trutulenſis nicht genau kennt. Erſt une 
ter Severus ward ganz Britannien bezwungen 6). 
Domitians-Kriege mit den. Völkern noͤrdlich vom Iſter 

lehrten auch dieſe noch beſſer kennen; als ſolche, mit denen 
er kaͤmpfte, werden uns genannt: die Daker 17); uͤber fie 
bemerkt Did, „ich. nenne diefe Voͤlkerſchaft Daker, wie fie 
ſich ſelbſt und die Roͤmer ſie nennen, indem ich wohl weiß, 
daß einige Griechen ipnen den Namen Geten geben 18), 
Auch mit den Chatten 10), Sarmaten 20), Sueven, Myfern 
und anderen Völkern ward gekaͤmpft 21). Die Voͤlker am 
Danubins beuntuhigten aber Pannonien faft unaufhörlich, 


‚bis Nero fie fchlug und zurücddrängte 22); die Kriege mit 


ihnen fehrten neue Stämme kennen, fo die Baͤmi (in, Des 
‚fterreich), die Campaͤ, weſtlich von jenen und Andere 23), 
Aus Germanien erhielt man ebenfall® Nachrichten, aber 
oft falfche; fo follten die Brutterer durch die Chamaver 
und Angrivarier auegerottet worden feyn 24), fpäter jedoch 
erſcheinen ſie wieder ganz in ihren alten Sitzen. 


12) c. 24. 13) c. 25. PN c. 2% 15) ©. oben, 
16) Dio Cass. LXXVI, 16. 21. Herodian III, 7. Eutrop. VIII, 
19. Val. Mannert Seogr. 2 Th. Deft.2. ©. 72. 
37) Dio Cass. LI, 22. LXVI, 6 10. Oros, VII, 10. Eutrop 
VII, 26. 1 
18) Val. Strabo lib. VII. p. 304. Steph. B.v. Aausa. 
39) Suet. Domit. c. 6. Lacit. Agric. 39. ‚Eutrop. VII. 23. Rei- 
mar. ad. Dion. LXVII, 4. 
20) Butrop. VII. 23. Suet. Domit. c. 6. Münzen haben: Sarma- 
; ‚tia devicta. - 
ꝑr) Dio Cass. LXVII,6. Eutrop. VII, 15.6 
22) Plin. Raneg. c. 8. ı2. Tadit. Agric. 41. 
23) Aurel. Vict. 17.4: Reimar. ad Dio .Gass, LXVII, 6. 
84) Tacit. Germ..c. 33. ‚ 
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Tacitus ſtellt in feiner Schrift über Germanien Alles 
aufammen, was man bis dahin von diefem Lande mußte 25), ° 


Sactun: 


das, nach feiner Angabe ?°), durch den Rhenus und Das . 


nubius von Gallien, Rhaͤtien und Pannonien getrennt 
wird; die Sarmaten und Dafer, meint er, hielte gegens 
feitige Furcht ab und Gebirge; auf der anderen Seite wogte 
der Dfeanos mit tiefen Bufen in’s Land dringend und gro⸗ 
Be Inſeln uniſpuͤlend. Dieſer Deecan , erklärt er 27), 
wird wenig befahren, ift gefährlich und unbekannt; obgleich 
einige ?°)7 fogar ben Odyſſeus bis zum Ausflug des Rhe⸗ 
aus und weiter fchiffen ließen, und Städte, Altaͤre und 
Inſchriften von ihm aufzeigen wollten 2). Ä 


Die Voͤlker Germaniens ſchildert dann Tacitus 20), 
die theils durch Kriege, theils durch friedlichen Verkehr be⸗ 


Germas⸗ 
nien. 


kannt geworden 31). Die Suionen find ihm die äußerften " 


am Dceanuß. 32), und von ihnen an, fügt er, ift ein ans 


deres Meer, träge und faft unbeweglich; die. Aeſtyer ſam⸗ 


meln und verkaufen Bernftein, der ihm zufolge 33), der 
Saft eines Baumes ift: „ich glaube daher, fagt ex, daß 
Feuchtreihe Haine und Wälder, fo wie in den entlegenen 
Gegenden des Drients ihnen Weihraud und Baliam ent 
gröpfelt, fo im Werften auf Infeln und dem feften Lande, 
Durch den Strahl der näheren Sonne einen Saft ausſchwiz⸗ 
zen, ihn in's Meer fallen laſſen, wo alsdann Stuͤrme ihn an 
die entgegenſtehende Kuͤſte werfen.“ Auffallend iſt hier 


2) Man hat genlaubt, Zacitus fen ſelbſt in Germanten geweſen, 
zuerft zweifelte Bamberger daran, Zuverl. Nadır. II. ©. 
2303 bewiefen hat die Unrichtigkeit Schlözer, Allgem. Welth. 
31 Sb. S. 127. Not. II., und dargethan, daß man Plinius; h. 
n. 1, 16., die Quelle dieſes Irrthums, falſch verfianden. Ueber 
Tacitus ald Seographen, I. Eccardi origg. Germ. p. Br 
26) cap. I. 27) e. 2% . BB) cc. 2 . 
- 39) Lipsius bielt ed für Wabrbeit; andere Meinungen f. Zentiche 
Monatsſchrift 1793. S. 71. Anton's Anmerk. zu f. Ueberſ. v. 
Tacit. Schrift über Germanien. p. 8r. 


30) c. 28 — 40- 310) c. 41. 
32) VBermuthli ein dunkles Gerüht von den jeginen Saweden, 
die er aber an eine falſche Stelle verfegt, vergl. Jornandes 


de reb. Getic. p. 83. Cluver. Germ. antiq. lib. 3. p. 173. 
33) Tacit..Germ. c. 45. 


J 
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auch der Ausdruck nähere Sonne, ber an ditere Worfeh 
Jungen vom Weltgebaͤude erinnert. | 


Im Dften wohnen die Sueven big zu ben Peucinern, 


Venedern und Fenni, die bloß von der Sagd leben und auf 


Krajan. ” 


‚Bäumen wohnen 2*). Mas weiter entfernt ift, ift in Fa⸗ 
beln gehuͤllt; fo follen die Helluſii und Driond Geficht und 
"Miene der Menfchen, aber Körper und Glieder von wilden, 
Thieren haben. 


Daß man aud im Norden Saͤulen des Herkules ſuche, 
was: Tacitus anfuͤhrt, haben wir ſchon oben erwähnt 35). 
Mie man fonft, die bewohnte Melt zu bezeichnen, fagte, von 
ben Säulen zum Phafis, fo hatte man um diefe Zeit den 
Ausdruck 36), von Parthien bis zum Sunbe bei Hifpanien. 


Ein Volk, das fehon früh genannt worden, ward uls 
ter Trajan den Römern vorzüglich betannt, die Beten; 
“fie werden fhon von Herodot angeführt, auch bei Alerans 
"Ders Feldzügen am Iſter, ohne daß man indeß viel von ih⸗ 
nen wußte. Zu Caͤſars Zeit zogen fie die Aufmerkſamkeit 
der Römer auffih, durch die Kriege der Befehlshaber in 
Macedonien mit ihnen, und die Roͤmer nannten ſie Da⸗ 
"eier. Später werden fie wieder genannt 3”), oͤſtlich wa⸗ 
son ihre Nachbaren, am Iſter hin, Nhorolanen und Bes 
flarner 52). Sie lebten in ihren Gebirgen 39) und kamen 
mit den Römern wieder in Berührung, durch Domitiand 
oben erwähnte Kriege, befonders aber duch Trajans Uns 


F t Über ternehmung *°) im 3. 100 od. tor n. Chr. Er drang über 
Donau. den Danubius bei Gradiska, jog bis zum eiſernen Thore, 


J 


"3 c. 4. 


36) Tacit. Germ, 34. Aethic, 3. Julius Orat. 8. 9% Bgl. Keys. 


ler Antiy. sept. c. 3. p. 18% Rudbsck Atlant. I, 31. Sto- 
baeus de freto Herculis, 
36) Suet. Vitell. c. 13. 


39 Sie wohnten ungefähr im jetigen irdendürgen, in einem 


Theile der Moldau und Waladyei, und weſtlich bis zum Theiß. 
.  $trabo lib. VII. p. 304 
38) Strabo lib. VII, p. 305. Plin. IV, ız. 39‘ Flor. IV, ı2, 
.%) Dio Cass. LXVIII '6.— 15. : Spartian. vit. Hadrian. c. 2% 
Mannert res. Trajani ad Danub. gestae, Norimb. 1793. 
Engel commentat, de ezped. Trajani ad Daxub. Vindo- 


bon. 179% 8 
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ging über den Fluß Biſtra, eroberte Sermizegethuſa, (b. 

d. jegigen Varhely), bie Hauptfiadt des Decebalus *7), 
der fi) unterwarf, und den von .den- Römern befesten 
kandſtrich (Bannat). abtrat. Ein neuer Krieg brady bald 
wieder aus: Trajan bauete bie berühmte Bruͤcke über den 
Ser, bei Severin +2), drang bis an die Gebirge, melde 
bie Wallachei von Siebenbürgen trennen, erzwang den Ues 
bergang,, und Dacien mard Roͤmiſche Provinz +3), roAn. 
Chr. wo Zrajan mehrere Römifche Kolonien anlegte. Auch 
diejegige Moldau und Wallachei lernte man beffer kennen, 
bie alten Einwohner.blieben, fie gehorchten aber den Roͤ⸗ 
mern, bie mehrere Landſtraßen durchfuͤhrten +*). 


Man fand um dieſe Zeit, daß Caͤſars Nachrichten von Sueven. 
den Sueven falſch wären; fie hatten, als die Roͤmer No⸗ 
rikum und Pannonien eroberten *5), bie Suͤdſeite ber 
Donau verlaffen, vom nördlichen Ufer die Bojer verjagt, 
und bort ein großes Reich geftifte. Bei Tacitus umfaßt 
der Name Sueven das Land von der Donau bis ganz nad) 
Norden hinauf, und gegen Weften bis an die Fibe+>), 
fpäter verfchwindet der Name. 


Als Trajan vom Dacifchen Kriege nad) Rom zurü 

kam, follen von vielen entfernten barbarifchen Voͤlkern Ges 

fandte an ihn gefhidt feyn, aud von-den Indern #7). Inber. 
Seine Unternehmungen im Orient, waren nich‘ unbedeus 

tend für die Geographie. Sm J. 114 n. Chr. war ein gro⸗ 

ßer Theil Kleinaſiens durch Erdbeben verwuͤſtet, auch Sp: 

rien, Berge verſanken, Seen entſtanden, Fluͤſſe rinden Trajans 
ten ihren Lauf 128). In dieſer Zeit zog Trajan nach Urme— en 
nien, machte es zur Römifchen Provinz 49), ruͤckte nad . 


Fl pur 
. 


" a) Dio Cass. Hb. LXVIm, 9% 10. 
42) Mannert 1. c. p. 35. cfr. Engel l. c. p. 205. 
43) Dio Cass. LXVIII, 14. Eutrop. Vu, 2. Victor. Caes. 
XIIXI, 2 
44) Sebhardt in Guthrie XV, 1,62.3,3. D’Anville deser.. 
de la Dace conquise par Trajan.’ Mein. de l'Ac. T. 
XXVXII. p. 344 T. XXX. p; 237. Engell. c.p. 217. 
45) Strabo lib. VII. p. 290. 46) Tac. Germ. c. 3%. 
‘ - 49) Dio Cass. LXVIL, 15. 43) Dio Cass. LXVIII, 24. e5 
. 4) Beimar. ad Dio Cass. LXVIII, ı7. 18. Eutrop. VIII, 3. 
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Mefopotamien und Adiabene 5%); eroberte dieß letztere, 
das alte Affyrien, kam nach Babylon, gieng Über den Ti⸗ 
gris und nahm Ktefiphon ein. Er. befchifft den Tigris, 
fährt in den‘ Dceanus 5!) und als er deſſen Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten erforfcht hatte und ein Schiff. fah,. das nach Indien 
fuhr, Außerte er: „wenn er jünger. wäre, wuͤrde er gegen 


“ die Inder ziehen 52). Nach Eutropius 5?) ließ er am 


.r ." 
’ » 


Arabien. 


Ocean eine Flotte bauen, um Indiens Küften zu verhees 
ven 84). Trajan fol auch die Abficht: gehabt haben,. den. 
Euphrat und Tigris durd einen Canal zu verbinden, weiß 
die früher angelegten nicht mehr fchiffbar waren 85); er 
unterließ es aber, weil er fand, daß der Euphrat viel hoͤ⸗ 
ber ftehe, als der Zigrie 5°), 5 


Arabia Petrda ward 105 und 106 n. Chr. durch Au⸗ 
Ins Cornelius Palma bezwungen 57), das übrige Arabien 
blieb frei 58). Weber Afrika fagt Plinius 59), der Weg 


du den. Garamanten war bisher nicht leicht zu finden, ba fie 


alle Brunnen bebedten: .in dem neulihen Kriege aber 


⸗ 


Dadrian. 


der Roͤmer mit den Deenfern, fand man einen Haren 
Meg. 


Hadrian bereifte feit dem Sabre 871 a. u. c. die ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen feines Reiches *°), wodurch man ſie 


natuͤrlich beffer Eennen lernte, da er auch alle Gegenden 


und Städte genau unterfuchte ST), alle feften Pläge in 
Augenfhein nahm, mehrere an gelegnere Drte verfegte, 
andere zerftöcte, andere erbaute. Wir finden nicht alle 


50) Reimar. 1. c. C. 24. 25. 51) Dio Cass. LXVIII, 23. 2 7 
62) Dio Cass. LXVIII, 29. Julius Caes. p. 88. . 
53) VIIL, 2, 7. 


54) Bol. Sext. Ruf. c. 20. Freret Mem. de l’Ac. des Inser. XXL _ 
55. Dodwell. Praelect. Cambd: IV. p. ı0. hat ganz falfdde 
Anſichten von Indien und tadelt den Dio mıt Unrecht: vergl 
-Scalig. in Euseb. Chron. p. 166. 

65) Dio Cass. LXVIII; 28. 
. 66) Hemsterh. ad Lucian. T. I. p. 468. 


7) Dio Cass. LXVIII, 14. Eutrop. VIII, 219. Scalig. ad Eu- 


seb. p. 206. vgl. Reland. Palaestinae 1. III. p. 926. 
68) Schultens orat,. de rep. Sabaeor. p. 24. 
9) bh. n. V, 5. vgl. Solin. c. 29. 60) Dio Cass, Le, % 
61) Dio Cass. 1. c... | 


Gegenden angegeben, wohin er reiftte, noch bie Ordnung, 
in welcher er fie befuchte; genannt werben uns 62): Ita⸗ 
lien, Gallien, Germanien, Britannien, Hifpanien, 
Kleinafien, -Mauretaniten, Syrien, ein Theil Gtiechens 
land's, Afrika, Judaͤa, Arabia, ein 1 Theil Aegyptens, 
Bappabocien, Sicilien. 


Von den Schriftſtellern aus dieſer Zeit, ſind fuͤr unſeren 
Zweck folgende zu erwaͤhnen; mehrere hat Plinius noch ans 
geführt, in feiner Angabe der Schriftfteller, bie er bei feis 
nem umfaffenden Werke benugte; viele lernen wir aber 


nur bloß dem Namen nad) kennen, daher wir unfere Lefer 


bafür auf ihn felbft verweifen °°). 


Vor Plinius fchrieb Amometus über die Attacoren, 
ein Stamm der. Seren in Indien, ein Volk, von welchem 
man ähnliche Dinge erzählte, wie fonft von den Hyperbo⸗ 
reern 5*2). Unter Nero lebte Philo aus Bnblus, der 
befonderd unter Trajan berühmt war 65); er verfaßte uns 
ter andern ein Werk über die Staͤdte 6°), aus welchem Ans 
dere viel gefhöpft haben, auch Stephanus von Bnzanz. 


Plinius, um’ 3. 70 n. Chr. hat uns in feinem 


großen Werke reichhaltige Sammlungen über Erd- und, 


Laͤnderkunde mitgetheilt, Vieles aus verlornen Schriften, fo 
wie viele Bemerkungen über Schifffahrt, Entdedungen und 
Handel feiner Zeit. Er benugte Griechiſche und Roͤmiſche 
Schhriftfleller, ud indem er die gegenwärtige Beſchaffen⸗ 
heit der Länder fchildert, führt er uns auch auf die Vers 
gangenheit zuruͤck, macht auf mangelhafte Kunde der fruͤ⸗ 
beren aufmerkfam, und theilt, da cr feine Kenntniffe nicht 
zur Entfheidung ausreichend glaubte, die abweichenden 


Geograr 
phen. 


Plinius. 


Angaben mit, beſonders bei Beſtimmung der Entfernun⸗ 


gen, die er oft von Römern entlehnte, nad Angaben ders 
felben von den gemeffenen Landſtraßen, oder Schaͤtungen 
bei ihren Reiſen und Kriegszügen 67). 


64) Spartian. vit. Hadrian. c. 13 — 17. Dio Cass. LXIX, 9-8. 
Eutrop. VIII, 3, 6. Victor. Epit. XIV, 4. 

63) Wal. Bertii Geograph. T. I. praef. p.'g. 

64) Plin. VI, 20. Antig. Caryst, h. mir. 0. ı64. Aelian. hist. 
an. lib. XVII. c. 6. Sotion. de flum. p, 40. 
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Er ſagt s8), „von Gades und ben Säulen des Herku 
les an, wird, an Hiſpanien und Gallien hin, zu unferer 
Beit der ganze Werften befchifft. Auch der nörbliche Oceau 
iſt größtentheils befahren, da unter Auguftus eine Ktotts 
bis zum Vorgebirge der Cimbern fegelte; von bort fah man 
ein unermeßliches Meer, hörte duch das Gerücht, daß 
bie Skythien hin und bis zu den, durch Näffe mäßig kalten 
Ländern es fich erſtreckte; es iſt daher durchaus unmwahts 
ſcheinlich, daß dort fein Meer feyn follte, wo eine fo große 
Hülle von Feuchtigkeit if._Won Often aber, vom Indi⸗ 
fhen Meere her, iſt jene noͤrdliche Küfte, die ſich zum Ka⸗ 
ſpiſchen Meere hinwendet, auch beſchifft von den Macedo 


niern, unter der Herrſchaft des Antiochus und Seleukus 


In der Gegend des Kaſpiſchen Meeres iſt auch ein großer 
Theil der Ufer des Okeanos befahren, und es iſt nur ein 
kleiner Raum an der Nordkuͤſte, wohin noch kein Schiffes 
gelommen. ‚Ein neuer Beweis für das Dafenn und 
bie Nähe des Meeres, ift auch der Mäotifche See, mag 
er nun ein Bufen des Okeanos feyn, wie Viele behaupten, 
oder nur durch ein fchmales Land getrennt werden. Suͤd⸗ 
lich von Gades befährt man einen großen Theil der Maure⸗ 
tanifhen Küfte zu Schiffe gegen Südmeften. Der großte 
Theil der öftlichen und ſuͤdlichen Küften tft durch Ateranbeis 
Siege bekannt geworden, bis zum Arabiſchen Buſen, in 

welchem unter Auguſtus Regierung Schiffstruͤmmer gefun⸗ 
den worden, bie man für Hifpanifhe erfannte; und Dans 
no, der zu Karthago's blühenber Periode lebte; fuhr von 
Gades bis zur Graͤnze Arabiens, und hinterließ ſchriftlich 
eine Erzählung von feiner Fahrt; fo wie zu berfelbigen 
Zeit, um die Küften Europa’s zu erforfchen, Himilko abs 


| geſchickt ward. 


„Zu feiner Zeit, erzählt er ferner 69), wäre bie Saiß 
fahrt ſehr bedeutend, aber der Wiſſenſchaft bringe ſie kei⸗ 
nen Gewinn, wie fruͤher, ba jest nur Geldgier die Sen 
fahrer auf's Meer lode. In den alten Zeiten, fest er 
hinzu, war ed um fo verbienftliher der Wiſſenſchaft bals 
ber, und um feine Kenntniffe zu bereichern, Reifen zu uns: 
ternehmen, da Krieg und ungaflfreundliche „Aufnahme 
bei Entfernten, und Seeräuber überall drohten, als ber 


' 8) Liv. II. p. #. 69) II, 45. N 
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tee zu beflimmen und Landcharten zu entwerfen, fand Mas 
sinne Tyrius, fie verbefferte noh Ptolemaͤus, dem, 
mit wenigen Ausnahmen, nachher die Meisten folgten. 


Ueber Marinus Tyrius, feinem Vorgänger, ur⸗ Krane 

heilt Ptolemaͤus 5): er habe forgfältig gearbeitet, habe, 
was frühere Geographen geliefert, benugt und berichtigt, 
und auch feine eigenen Arbeiten fo viel als möglich zu ver- 
vellkommnen geſucht, wie die verfchiedenen Ausgaben zeig: 
tm; doch habe er nicht immer das Michtige getroffen, und. 
man müffe die bewohnte Erbe mehr in die Fänge, nad 
Often, und mehr in die Breite nad) Süden ausdehnen. 


Welhe Auellen Marinus benuste und wie man das 
mals mit Reifeberichten verfuhr, kann man auch zum Theil 
ws Ptolemäus erfehen,. daher mag Folgendes hier eine. 
Stelle finden 6): „Indem Marinus die einzelnen, anges. 
gebenen Zagereifen zu Lande zufammenzählt, von Leptis 
magna bis Agifpmba, folgert er, daß dieß 24,680 Sta⸗. 
dien ſuͤdlich vom Gleicher liege. Eben ſo, indem er die 
Zagefahrten zur See nimmt, von Ptolemais im Troglo⸗ 
tptenlande, bis zum Vorgebirge Prafum, ſchließt er, daß 
auch dieß 27,800 Stadien füdlih vom Gleicher ſey. Pra⸗ 
fum daher und Agifpmba, wo Aethiopen wohnen, und das 
noch nicht einmal, nach feiner eigenen Angabe, das aͤußer⸗ 
fie, ſuͤdliche Land der Aethiopen ift, kommt in die Ealte, 
Zone der füblichen Halbkugel; benn 27,800 Stadien find 
auf dem Meridian gleich 553 Grad, fo weit wären fie alfo 
ienfeitö des Gleichers, in einem Klima, wie bei den Sy: 
then und Sarmaten, die nördlich) von der Mäotis mohnen. 
Er verringert daher auch felbft diefe Diſtanz auf weniger 
als die Hälfte, auf 12,000 Stadien, fo weit ungefähr der 
Wintermendekreis vom Gleicher entfernt it. Als Urſache 
der Verkürzung giebt er an, die Abweichungen vom gera=, 
ben Wege, die wechfelnde Schnelligkeit auf derfeiben Reife. 
Ueber den Weg von Garama zu den Aethionen giebt er an⸗ 
Septimius Flaccus, ein Befehlshaber in Libyen, ſey von’ 
den Garamanten zu den Aethiopen in drei Monaten gekom⸗ 
men, in ſuͤdlicher Richung. Julius Maternus aber, aus 
Leptis magna, ſey von Garama zugleich mit dem Könige 
ber Garamanten, ber gegen die Aethiopen zog, immer ge: 


5) Geogr. lib, T. c. 6. 6) Ptol. Geogr. lib. I. ce. B. 


Da 
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cula ingeniosa fecit natura, et singula quidem, quae 
facit in dies, ac prope. horas, quis enumerare valear? 


Ueber. Libyen bemerkt er 7*): „man wird ſich weniger 
uͤber die wunderbaren Fabelberichte der Griechen wundern: 
wenn man bedenft, daß die unferen nicht weniger feltfame 
Nachrichten verbreitet haben.” Zu feiner Zeit waren fänf. 

Roͤmiſche Colonien in Mauretanien 75); man follte glaus 
ben, fagter, daß man nun ziemlich zuvetlaͤſſige Nachrich⸗ 
ten haben müffe, aber man irrt fich; denn alle die al Pros 
confuln, Proprätoren u. ſ. w. hingehen, da fie zu träge 
find, das Wahre zu erforfchen, haben feine Scheu iu lür 
gen, weil fie fih ſchaͤmen, nichts zu wiffen. 


Mo er nur konnte, 309 er genauere Nachrichten ei; 
fo Über die Fahrt im Indiſchen Ocean; er zeigt zuerft,” wie 
Alexanders Flotte unter Nearchus geſchifft fen *6), nach⸗ 
her ſchien es ſicherer, ſetzt er hinzu, von Syagrus, dem 
Vorgebirge Arabiens, mit dem Favonius, den fie Hippalus 
nennen 77), nach Patala zu fahren, 1,332,000 Mililieu. 
Später fand man einen näheren und ficherern Big, vor‘ 
demfelben Vorgebirge nach dem Haven Zigerus in Indien, 
und man ſchiffte lange ſo, bis die Kaufleute kuͤrzere Wege 
entdeckten; denn man faͤhrt alle Jahre hin und ſchifft auch 
Soldaten mit ein, ba Seeraͤuber drohen. Es wird nichte 
unnüg fcheinen, die ganze Sahrt hier zu ſchildern, da men 
jetzt erſt gewiſſe Kunde erhalten hat 78).“ j ur 


„Zwei Miltien von Alerandrien liegt Juliopotien 
dann faͤhrt man auf dem Nil nach Koptos, 303 Millien/ 
mit den Eteſien, in zwoͤlf Tagen. Von Koptos geht man 
mit Kameelen von einem Waſſerplatze zum anderen, nach 
Betenike amrothen Meere, 2583 Millien, in ı2 Naͤchten« 
denn der Hise wegen ruht man faft immer bed Tages. 
In Berenike ſchifft man fich ein, mitten im Sommer, vor 
Aufgang des Hundsſternes, oder gleidy bei feinem Aufgan⸗ 
ge; ungefähr am 30. Tage aelangt man nad Dcelis: im 
Arabien, oder Cand, in der Weihrauch tragenden Gegend.: 
Am beften fegelt man von Ocelis nach Indien, mit den; 


2) Lib Vet ° mV 26) Lib. VI. c. 26. 
77) Vgl. Rennell Mefn, of a Map of Hindostan. ‚IL Ed. p. * 
8) Vgl: Solinus ©: 5%. . a | 
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Hippaluß , in vierzig Tagen, nah Muziris, einem Havens 
orte, der aber fchlecht ift, Seeräuber halten ſich in jener 
Gegend auf, und die Schiffe müffen immer weit vom Lande 
legen, durch Kühne aufgeladen und befrachtet werden. 
Beffer ift der Haven Barace. Im December oder Januar 
fihrt man zur&d, mit dem Vulturnus, und im rothen 
Meere mit dem Afrikus oder Auſter.“ 


Ueber einen anderen, früher gewöhnlichen Handels: ganper 
weg nach Indien, wollen wir hier gleich die wenigen, ers 
haltenen Nachrichten mittheilen. Nach Pattala, an ber 
. Bindung des Indus, brachten Karavanen und Schiffe 
fine Gewebe, welche die Indier verfertigten.. Die Gerts 
ber holten dieie, fo wie Weihrauch und Myrrhen aus dem 
fidlichen Arabien 79), und brachten Alles nach Babylon, 
fräter nah Batnde, auf dem Euphrat 30), oder fie nahs 
wen den Weg dur die große Wüfte, nad Palmyra in 
Spien, friiher nach Tyrus. 

Zu Plinius Zeit war der Handel nach Indien, zu den 
Serern und nach Arabien bedeutend und verfchlang viel 
Geld, das nicht zuruͤckkehrte, woruͤber er bitter Elagt ®T). 
Ueber den Handel mit Cinnamom und Cafia erzählt er®2): 
man hätte ehemals geglaubt, Beides komme aus Arabien 
und die Seeleute Hleranders hätten, aus den ihnen entges 
senwehenden Düften, auf die Nähe diefer Halbinfel ges 
fhloffen. Dieß fen aber eine Fabel, denn der Cinnamom 
wachfe in Aethiopien. Dort erhandelten ihn die benachbars 
ten Troglodyten und verführten ihn auf Flößen, mit großer 
Mühe und Gefahr, durch den Meerbufen nah Dcila, 
_(Portus Gebanitarum). Die Kaufleute erzählten, fie 
kamen oft erſt in fünf Jahren zurüd und Viele verunglüds 
ten, fie nähmen Glaswaaren, Keffel, Kleider, Schnallen, 
Hals s und Armbänder mit heim. 

Ueber Zaprobane handelt er ausführlich 22), da Taprodane 
man, wie er angiebt, unter dem Kaiſer Claudius dieſe 
Inſel, die man lange für ein anderes feſtes Land gehafs 
ten, duch Geſandte aus derfelben beſſer Eennen lernte, 


29) Nearch. Peripl. 37. Agatharch. 64. Suid. v. Zraury. 


®) Amm. Marcell. XIV, 3. .. 
8:) Plin. VI, gr. 3) Plin, lib. XII. 4% '&) VL 2. 
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was biß auf feine Zeit gelefftet fey 12). Beſonders forbers 
er forgfältige Beobachtung des Himmels, um die Lage der 
Städtegenau zu beflimmen, und erklaͤrt: wenn die Reifen- 

den ſolche Beobachtungen angeſtellt haͤtten, ſo wuͤrde man 
ſchon eine weniger fehlerhafte Beſchreibung der bewohnten 
Erde haben. — aber allein habe von mehreren Dr 
ten, wenigen freilich, wenn man bie unbeſtimmten betrach⸗ 
te, die Polhoͤhe angegeben, und einige Spaͤtere haͤtten 
noch bei mehreren Staͤdten bemerkt, ob ſie unter demfelben 
Meridian lägen oder nicht; dieß zu beſtimmen, hätten fie 
nur beachtet, ob man mit Nord- ober Suͤdwinde zu ihnen 
ſchiffe. Die meiften Entfernungen aber, vorzuͤglich jedoch 
dienah Oſten und Weften, fagt er, find nur ſchwankenb 
feftgefegt, nicht aus Fahrläffigkeit, fondern weit, was von 
mathematifchen Kenntniffen dazu nöthig if, nicht Jeder 
befigt, und man nod) wenige Mondfinfterniffe in entfernten: 
Gegenden beobadytet hat. Um fiher zu geben, muß mas 
daher bei geographifchen Arbeiten diejenigen Augaben, bie. 
auf forgfältigen Beobachtungen ruhen, zum. Grunde legen, 
und die anderen biefen anpaffen. 


Es fen and) nöthig, erklärt er 7+), die neueſten Nach⸗ 
richten zu gebrauchen, ba theild, wie die Berichte zeigten, 
im Verlaufe der Zeit genauere Nachrichten kaͤmen, theils 
mandje Gegenden, wegen ihrer Größe, ſchwer richtig ken⸗ 
nen zu lernen wären, andere nicht fe befchrieben wären, 
wie fie find, aus Unkunde Derer, die fie gefchildert, andere 
auch große Veränderungen erlitten hätten. 


Ueber bie Art, wie ex glaubte Die Reifeberichte behan⸗ 
deln zu muͤſſen, finden ſich im erſten Buche ſeiner Geogra⸗ 
phie mehrere Stellen: ſo thut er dar, daß man bei Landrei⸗ 
fen von ben Angaben viel für die Kruͤmmungen ber Wege, 


ſonders in den Eateinifchen Ueberfegungen, nicht zu läugnen if, 
doch auch bie Werderbniß Feinesweges fo weit geht, als jene Beibe 
behaupten. Gebr gut bat Mannert (Geogr. der Gr. und 
Römer. ı Tb. ©. 174.) geseigt, wie man. in der Art, wie Pto⸗ 
Iemäuß fein Werk geordnet bat, das befie Mittel befige, bie 
von fpäterer Hand verurfadhten Fehler zu entdeden, und wie 
man dazu ebenfans dad achte Bud) benusen fünne. (Bal. Prol. 
‚"Geogr. lib. IV. c. 2. lib. I. c. 23. lib. VIIT. c.2. 
Gi. TLer—g ' 19) 0. 5- 
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Ale den Aufenthalt u. dgl. abziehen müffe, wobei freilich 
auf die Reifenden fo gut, als die Gegenden Nüdficht zu 
nehmen fey 15). Aufgleihe Weife verfuhr er mit den Bes 
sihten der Seefahrer 16), wovon wir eine Stelle anführen 
wolen, wie er den Marinus zu berichtigen ſucht: „von 
dem Borgehirge Kory fängt der Sinus Argaricus an, in 
biefem ſchifft man bis zur Stadt Kurura, bie falt nördlich) 

‚von Kory liegt, 3400 Stadien. Zieht man davon, wie 
gewoͤhnlich, für die Ungleichheit ber Fahrt ein Drittheil ab, 
— man faſt 2300 Stadien, nimmt man wieder ein 

ittheil ab, weil die Fahrt nach Norden geht, ſo be⸗ 
kommt man faſt 1350 Stadien, reducirt man dieſe auf 
den Parallel, fo zieht man, dem Winkel gemäß, bie 
(fte ab, und fo erhalten wir den Abftand zwifchen zwei 
ittagsiimien, durch das Vorgebirge Kory und, die Stadt 

Kurura, 675 Stadien, faft 13 Grad, meilin biefen Ges 
genden die Parallelen nicht bedeutend von dem größten 

eife verfchieden find. Bon Kurura, ſagt er, geht die 

Fahrt gegen den Winteraufgang bis Palura, 9450 Sta⸗ 
dien, ziehen wir wieder, ber Ungleichheit ber Fahrt wegen, 
ein Drittheil ab, fo haben wir die gerade Linie gegen Oſten, 
angefäht 6300 Stadien, nehmen wir ein Sechätheil ab, 
die Linie dem Gleicher parallel zu machen, fo haben wie 
5250 Stadien, den Abfland der Meridiane, ungefähr 105 
Grade. Domn giebt er den Sangetifchen Bufen.an, und 
behandelt die Diftanzen auf ähnliche Art. : 


Bei der Entfernung des ‚goldenen Cherfonefus von 
Kattigara, tadelt ex 127) den Marinus, daß er fie zu groß 
annehme, und weil ber reifende Alexander gefagt habe, 
jur Fahrt gebrauhe man viele Tage, dieß ei unzählige 
Tage verftehen wolle. Nach Alerander fest Ptolemäus, 
vom goldenen Cherfonefus bis Zaba 20 Tagefahrten, von 
Dften nad) Weften, bann einige Tage bis Kattigara: wie 
wir nun vorher angegeben, fügt er hinzu: von Aromata 
bis Rhapta find zo Tage und dann bis Prafum einige Tas 
ge, und diefe Diftanz fo fchägten, daß Prafum vom Gleis 
her 164%, Brad entfernt fen, und der Parallel durch Aromas 
ta 44 Grad nördlich vom Gleicher abftehe, fo daß die ganze 
Entfernung 20% Grad betrage; fo fegen wir wohl nicht 


25) C. x1. m ı6) C. 12. 47) C. 1 
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mit Unrecht, daß eben ſo weit vom goldenen Cherſoneſus 
bis Zabaͤ und dann bis Kattigara ſey. 


Auf ähnliche Art verfuhr er mit allen Angaben, unb 
fuchte aus den Beltimmungen nach Stadien, und Tag⸗- und 
Machtfahrten die Grade der Länge und Breite zu berechnen. 
Fuͤr Indien und die umliegenden Gegenden erhielt er viele 
Nachrichten von Seefahrern und Leuten, die lange dort 

gelebt hatten, aud Über das Innere jener Länder, und 
Überbae Land bis zum goldenen Cherfonefus, und von dort 
bis Kattigara ließ er fih von Jenen belehren 3). Sie 
Alle flimmten darin überein, daß die Fahrt nach jenen Ges 
genden gegen Oſten gehe, die Ruͤckfahrt nad Weften, 
daß aber die Zeit, weldhe man zur Fahrt gebrauche, ſehr 
ſchwanke; daß oberhalb der Sinen die Gegend der Seren 
und ihre Hauptfladt liege, Alles aber, was öftlicher liege, 
fey unbefannt, habe fumpfige Seen, worin großes Rohe 
wachfe, von dort gehe der Weg nad) Baftria an, durd 
den fteinernen Thurm und nad) Indien durch Palimbothta. 
Der Weg aber von ber Hauptfladt der Sinen nach Kattigare, 
geh: nach Suͤdweſten. | 

Bon den Kaufleuten, die aus dem glüdlichen Arabien 
nad) Aromata, Azania und Rhapta ſchifften (mas Alles zus 
fammen Bapßapta genannt wird), erfuhr er, daß bie 
Fahrt nicht gerade nah Süden gehe, fondern nad Suͤd⸗ 
weft; die Ueberfahrt aber von Rhaptum nad) Prafum gegen 
Suͤdoſt; und bie Seen, aus denen der Nil komme, lägen’ 
nicht nahe am Ufer, fondern im Lande. Auch. fey bie 
Fahrt an der Küfle der Wohlgeruͤche, und nad Rhaptum 
und in allen jenen Gegenden anders, ald Marinus fie anges 
be; auf Tag» und Nachtfahrten dürfe man nicht viele Stas . 
dien rechnen, weil die Winde dort fo veränderlich wären, 


fondern höchftens 400 oder 500 Stadien. _ . 


Geogra⸗ Don den Geographen, die ſpaͤter als Ptolemäus les 
panfaniag,ben, ift es nöthig, noch Einige anzuführen. Paufanias, 
um's 3. 174 n. Chr., unternahm felbft Reifen, um fein 
Merk ins "EAAdÖoS mepınynoıv, in 10 Büdern- zu 
fhreiben. Griechenland befchreibt er genau, nad feinen 
einzelnen Provinzen, mit Ruͤckſicht auf die früheren Zeiten, 
und Fand noch immer Stoff, feine Vorgänger zurecht zw. 


N 


18) Geogr. lib, I, e 17. 
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veiſen und zu ergänzen 1°), Er bekennt feine Unwiſſem 
beit über manche Gegenden 2°) und zeigt, daß Lokris wes 
nig befannt war ??). 


Auch über andere Gegenden und Länder finden ſich 
in feinem ſchaͤtzbaren Werke manche Nachrichten, die ihm 
theils feine Beleſenheit darbot, theild Erfundigungen bef 
Anderen verfchafften, die jedoch bisweilen feine Leichtgläus 
bigkeit mißbraudhten. Er war felbft in. Rom 22), befragte 
Sndienfahrer 23), Karthager 2*), Kaufleute, die nah 
Stalien handelten 25), Phöniker 2%). Welche fonberbare 
Dinge er zufammenftellte, mag $olgendes darthun. 


„Das Außerfte Meer, weiches befchifft wird =”), if 
Ban den Küften der Iberer und Kelten, und in biefens 
Heean ift die Infel der Brettanen. Suͤdlich von Syene 
find- die aͤußerſten Menfchen, am rothen Meere die Schthros 
Hbagen, an dem Meerhufen, welcher von ihnen den Nas 
men bat. Merde und das Land umher bewohnen die Aes 


thiopen, bei ihnen ift der Tiſch; des Helios 23), der - 


dort ſtroͤmende Fluß iſt der Nil, und Einige glauben, daß 
bie dem Atlas entfprubelnden Quellen, deren Waffer im 
ande verfiegt, den Nil bilden, indem das Waſſer, eine 
Gtrecke unter ber Erde fortlaufend, wieder bervorbreche. 
Andere Aethiopen gränzen an die Mauren bis zu den Naſa⸗ 
monen, diefe, welche das Ende der Erde zu kennen behaups 
ten, nennen bie am Atlas wohnenden Libyer Koriten, die kein 
Feld beftellen, fondern von wilden Weinftöden leben. : Der 


Atlas ift hoch, fo daB man fagt, er berühre mit feinem - 


Gipfel. den Himmel, man kann ihn aber nicht befleigen, 
wegen Waffer'und Wälder; man kennt ihn nur auf der’ 
Sandfeite, und ic) weiß Keinen, ber bei ihm vorbeifchiffte. 


Die Salater bewohnen ‚ wie er meint 2°), bie aͤußer⸗ Safater. 


“ fen Gegenden von Europa, am Meere, das nicht ganz: 
befchifft werden kann, es hat Ebbe und Flut, und Thiere,' 
die fi) in anderen Meeren nicht finden. Durch ihr Lanb: 
fießt der Eridanus. Spät erſt foll der Name Galater her 


> 


M Lib. II. c. 2. 5. 7. 20) VIII, 3. 20. 

ar) VI, 19. vgl. VIII, 12. 22) VIII, ı7. 23) III, 12. 
24) II, 2. 2) VI, 6. 26) IX, 28. 27) Lib. L. c. 3% 
28) Bel. VI, 26. Herod. III, 18. Solin. c. 30. 

29) Lib. I.c. - " 
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{chend geworden ſeyn, denn fie felbft nannten ſich Kelten 
und fo hießen fie aud) bei Anderen. Kein Volk ift größer, 
als die Thraker, meint er 30), die Kelten ausgenommens 
baber.bezwang auch Niemand als die Römer alle Thraker; 
ihnen gehoccht auch das Keltenland, bis auf die Theile, 
die fie wegen uͤbergroßer Kälte und wegen ‚des fchlechten 


Bodens nicht achten. | 


Atlantiſch. 


Meer. 


Ein Karier Euphaͤmos erzählte ihm 21), auf feiner 
Fahrt nach Italien habe ihn ein Sturm ergriffen und er ſey 
in das aͤußere Meer gekommen, wo Niemand ſchiffe 

Dort wären viele wuͤfte Inſeln, von wilden Menſchen bes 
wohnt, Keiner lande dafelbfl, er aber fen dazu gezwungen 
durch Die Noth. Die Bewohner der Inſeln nenne man 
Satyrn, fie wären roͤthlich und hätten Schwänze, beinahe 
fo groß, wie die Pferde; man hätte keinen Ton von ihnem. 
vernommen. 2. 


Dſten der⸗ Auch über den Oſten hatte er ſehr ſchwankende Nach⸗ 
Erde. richten. Die Inſel Seria, woher die Seide komme 22), 


Ir itides. 


Liege tief in einem Buſen des Erythraͤiſchen Meeres. „Ich 
babe aber auch gehört, fest er hinzu, daß nicht diefes Meer, 
fondern ein Fluß, mit Namen Ser, biefe Infel bilde, wie. 
das Delta in Aegypten der Ri. Diefe Serer und alle 
die Bewohner der benachbarten Infeln, Abafa und Gas. 
kaͤa 33), gehören zu den Aethiopen. 0 


Ariftides, 129 — 189 n. Chr., fagt, etwas Übers. 
treibend 3*) über Roms Handel: „zu.allen Jahres » und 
Tageszeiten ſtroͤmen bier die Schiffe zufammen, Waaren 
aus allen Gegenden dringend. Sie führen Ladungen aus 
Indien herbei und aus dem gluͤcklichen Arabien, fo daß 
dort die Bäume leer fcheinen moͤchten. Kleider bringen fie 
aus Babylon und anderen Schmud. Aegypten, Sicilien, 
Libyen, fenden ihre Aerndten und das Gewimmel der abs 
und zufahrenden Schiffe endet nie.” Auch bie Schifffahrt. 
im Okeanos an ber Weftküfte Afrika's, fchildert er als be⸗ 
deutend zu feiner Zeit 3°), und ſucht mande fabelhafte 


PM'bLcg ° 31) Lib. J. e. 23 
32: 'b VI. c. 266..  .33) & Steph. v. "ABnoyuol. Zaßeı. 
34) Oratt. T. II. p. 200. ed. Jebb. STD P. ññs.- 





duch die Erfahrung der Zeitgenoffen zu miderlegen *). 


In Bezug auf des Roͤmiſchen Reiches Gränzen fagt. 
er 3°): „das tothe Meer, des Nils Katarakten und der 
Mäotifche See find eure Gränzen, und der Okeanos, den. 


einige Logographen fuͤr erbichtet und von Sängern erfonnen 


hielten und von.bem fie behaupteten, daß er nicht die Erde, 


umftröme, den habt ihre, Römer, fo ‚gut gefunden, daß 
euch keine Inſel entgieng.“ 


235: 
Nachricht, fo daß dort das Waffer ſuͤß und trinkbar fen 


Markianos, aus Heraklea am Pontus 37) benugteWerkians 


den Ptolemäus, den er mehreremale anführt 38). Er gab 
einen Auszug aus dem Artemidor von Epheſus 3°) und 
ob Berihtigungen aus Andereh ein. Auf gleiche Art 
handelte er den Menippus, berin 3 Büchern eine Um⸗ 


fhiffung des Mittelmeeres gefchrieben hatte. In der Anz. 


gabe der Stadien folgt er häufig dem Protagoras *°), 


Iſt er derfelbe, welchen Stephanus. anführt +7), ſo 
ſchrieb er ein Werk, das Aehnlichkeit hatte mit den Latei⸗ 
nifchen Stinerarien, die und noch erhalten find. Matcia⸗ 
nus bemerkt +2), eine große Menge von Schriftſtellern 
hätte Küftenbefchreibungen verfaßt, von denen freilich Viele ; 


feinen Slauben verdienten: er zählt dann Diejenigen auf, 


weiche ihm die Genaueften und Zuverläffigften ſcheinen; 


fie find: Timoſthenes aus Rhodus, der bekannte Eratofts 


henes, Pytheas aus Maffilien, Iſidor von Charar, So⸗ 
fander der Steuerer, Simmias, der einen Peripfus der. 


ganzen bewohnten Erde entworfen, Apellad aus Kyrene, 
Euthymenes der Maffilier, Philens von Athen, Androfts 


nes: aus Thaſus, Kleon der Sicilier, Euboruß der. 


hodier und Hanno aus Karthago; Skylax aus Katpanda; 
Votthaͤus und Andere. Nach Diefen fchrieben, und noch 
genauer als die Genannten, Artemiborus aus Epheſus, 
Strabo und Menippus aus Pergamus. „Da, wie id 


°) Bel. Tzetz. Chil. VIII, are --- - 3%) pP. 20 

37) 410 ®. Gdr. nad Eare. (Onom. litt. T. I. p. 477.) und Bols 
Renius (Epist. Paris. ed. Bredow. p. 11.) nach Dod weill 
früher (Huds. Geogr. min. Vol. I. p. 143.). 

38) pP. 2. 39) P. 1. 2. 36. 65. 40) P 2- 

4) v. Auıcaa. 42) p. 62. 
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ſehe, fagt er an einer anderen Stelle 4°); Me meiften Frhr 
heren das aͤußere Meer entweder gar nicht, ober nur ſehr 


kurz befchreiben, und noch dazu undenutlid) und nicht wie es 


der Wahrheit gemäß ift, fo habe ih einen Periplug bes 
ganzen öftlichen und ſuͤdlichen Okeanos und Libyens und 
Afiens, vom Arabiſchen Bufen bis zum Lande der Gind, 
unb eben fo des nörblidhen und weſtlichen Okeanos undjder 


Gegenden von Europa und Libyen an demfelben, in. zwei 


Büchern entworfen. ” 


Yaatdemes Noch müflfen wir ben Agathemenus erwaͤhnen, 


* 


der im Anfange des dritten Jahrhunderts nach Chriſti Ge⸗ 
burt, ein kleines Werk uͤber Geographie in zwei Buͤchern 
ſchrieb, meiſtentheils Auszüge aus Ptolemaͤus und Aelte⸗ 
ren. Er giebt kurz Nachricht, welche Geſtalt die Alten und 
Manche ber Neueren der Erder gegeben **), handelt voniben 
Winden, ber Länge und Kürze der Tage, und giebt dann 
die wicdhtigften Entfernungen auf der bewohnten Erbe an, 
aber nicht in Graden, fondern in Stadien. Wenn man 
ihn mit Plinius vergleicht, fo flieht mar, dog Artemidor 
eine feiner Hauptquellen gewefen, was auch deffen Frage 
mente zeigen, daher man die Diflangenangaben wechfelfeis 
tig aus ihnen berichtigen ann. x 


.  &o haben mir verfucht zu zeigen, wie, von ben früs 
beften, uns befannten Zeiten bis nad, Ptolemäus, Gries 
hen und neben ihnen Römer die Exde Eennen lernten, wie 
Schriftſteller beider Völker die früheren und fpäteren Ents 
deckungen benugten, und eigenen Kräfteh vertrauend, auch 
bei manchen Rädfchritten, doch dahin gelangten, alimähs 
lich eine richtigere WVorflellung von der ganzen bewohnten 
Erbe und ihren einzelnen Theilen ſich zu verfchaffen. 


43) dv: 65 HR 4% 


Geographie 
ber | on 


Sriehen und Roͤmer 


von. 


den früheften Zeiten bis auf Ptolemaͤus; 


bearbeitet 
von 


gr Aug Ulert, 


ir BiHf. Bibltothekar und Profeflor am Gymnafium zu Botdat. 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. 





Sequimur probabilia, nec ultra quam Id, quod verisimils 
sceurrerit progredi possumus, et refellere sine pertinacie _ 
at refelli sine iracundia parati sumus. 

CICEÆRO. 
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| Mathematifhe Geographie 


An ber mathematifhen Geographie wird bie Exde als 
din meßbarer Körper betrachtet; da aber die Vorftellungen, 
die man fich von derfeiben machte, ſich allmählidy änderten, 
fo wollen wir hier mittheilen, wie nach und nad) die An« 
ſichten von der Geftalt und Größe ber Erde wechfelten, was 
Man über Ruhe und Bewegung derfelben zu verſchiedenen 
Beiten lehrte, uͤber ihr Verhältnig zu den Himmels 
firpern und Über ihre Rage gegen dieſelben; auch was über. 
die Befchaffenheit der himmliſchen Körper bei den Alten. 
fi findet, fol hier dargelegt werden; eben fo wird von 
denauf der Erde angenommenen Punkten und Linien, und 
Yenfih darauf beziehenden Eintheilungen derfelben gehan⸗ 

Itwerden; und auf: bie Art werden wir ben Forderungen 
Omüge thun, die ſchon Strabo machte 7), und die auch 
Htolemaͤus aufftelt 2). 


Ueber die Geſtalt der. Erbe und des Himmels. 


Die ätteften Borftellungen über die Erde und ben 
Himmel find uns durch Dichter. überliefert, deren Werke 
aber, wie bie ber ihnen folgenden Profaiker, zum Thal 
Weloren gegangen.find, daher wir gewöhnlich Die Nachriche 


MUB X p. 100. .. 4) Gæeogr. Hh. I. eĩ I. 
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ten über ihre Anſichten erſt bei viel Spaͤteren, oft bei Graw 
matikern, die ſelbſt haͤufig aus abgeleiteten Quellen ſchoͤpf⸗ 
ten 2), aufſuchen muͤſſen. Schon im Alterthum war man 
uneinig, wie man der älteren Dichter, befonders Homers 
Nachrichten über Himmel, Erde, Meer und Unterwelt ver 
ftehen ſollte und ſtritt, ob die fpätere, genauere Kunde im 
ihnen zu fuchen ſey, ober ob man annehmen könne, bet 
Dichter habe, mit feinen Zeitgenoffen, irrige, ber erſten 
ſinnlichen Anfhauung gemaͤße Vorftellungen gehabt. Wir 
muͤſſen, diefen Streit zu fchlihten, theild an das erinnern, 
was in der Gefchichte der Geographie über Orientalen in 
‚Beziehung auf die Griechen gefagt ift, theils daran, daß, 
wie in der Geſchichte *) die Griechen gegen nichts gleichgäls 
tiger waren, ale gegen kritiſche Wahrheit,- vom welcher fie 
nie einen allgemeinen, beſtimmten Begriff hatten, eben fo 
in der Geographie, fie felten daran dachten, daß in frühes 
ven Zeiten andere Anfihten herifchten, als fpäter. Ges 
woͤhnlich trugen ſie ihre Vorſtellungen in die Vorzeit uͤber; 

bephalb ift es aͤußerſt ſchwierig, was jedem Zeitalter anges 
hoͤre, zu fondern, und bei der größten Aufmerkſamkeit iſt 
- dennoch leicht zu irren. (©. Beilage III.) 


Bei dem Streite, der mit Lebhaftigkeit geführt warb;. 
wer unter den Griechen zuerft den Himmel beobachtet habe, _ 
ob Ueberlieferungen aus dem Drient zu Hülfe genommen 
worden *), und ob man daher genaue Beobachtungen, 
richtige Vorſtellungen erwarten koͤnne, und wie vemer in 


» Wie ungenau die Alten häufig Im Anführen der teen aus 
Aelteren find, IR ſchon von Mehreren gezeigt worden, ſ. Bou- 
5 gainville Mem. del’Ac. des Inser. T. XXII. p. 31. — T, 
XXVI. Bist. p. 59. 58. — Saint-Croiz Ey. crit. des hist, 
. WAlex. le Gr. p. 66. — Daß häufig au Anderen, als den 
wirklichen Verfaſſern dieſe oder jene Stelle zugeſchrieden wird, 
finder ſich an mehreren Stellen; fo wollen wir nur an Senes 
Da erinnern, On. Nat. lib. IV. c. 2., der dem Ovid einen 
Vers des Tidulus bdeilegt, Tib. I, 8. 26. vol. Servius ad 
"Virg. Aen. VI. 273. Cic. IV. in Verr. c. 48. 
"2 Thucya. I, 20. 3Yolf Prolegg. ad Hom. p- 11. 48. 75. .Bar- 
enelemy voy. d. j. Anach. Pre. Isocrät: Panath, T. IL». 
180. Athen. Deipnos. lib. T. c. 14. 
« &) Achill. Tat. Isag. in Phgen.’ap. Petav. Uranol: p. 191.Iıse, 
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geographiſcher Hinſicht zu erklaͤren ſed *), behaupteten 
ſelbſt die eifrigſten Vertheidiger dieſes Dichters 7), „man 
muͤſſe nicht Alles zu genau nehmen, und ſeine Unkunde 
lafſe ſich in vielen Gegenden nicht laͤugnen »).“ Wir neh⸗ 
men daher keinen Anſtand, nach Allem, was ſich aus der 
Geſchichte der Geographie und der Ueberſicht der allmaͤhlich 
umgebildeten geographiſchen Syſteme ergiebt, dem Apollo⸗ 
dor und Eratoſthenes beizuſtimmen, von denen Jener ers 
klaͤrte 2). „Homers Unkunde ſey offenbar, da er freilich 
Alles, wie es wirklich‘ ſey, angeben wolle, aber Falſches 
als Richtiges aufftelle, aus Unwiffenheit; ‘ und biefer bes 
hauptete 2°): „Homer habe fehr unvolsftändige Kenntniß 
von der Erbe gehabt, und dem gemäß müffe man ihn aus 
legen. * 


Prüft man unbefangen, fo fehen wir, daß auch fpds 
ter bie Verſuche, fich die Erfcheinungen am Himmel zu es 
Härten, ſehr unvollommen waren, daß man von willtührs 
lichen Hypotheſen ausgieng 72), ſich erſt allmählich der 
Wahrheit näherte, und indeß Einige fortfchritten, Andere 
zurüdblicben und hartnädig ihre Meinungen vertheidigten, 
Man verfuchte bald diefe, bald jene Anordnung der himm⸗ 
liſchen Körper 1°); die befferen Anfichten der Philofepheg 
blieben lange der Menge fremd, und den Beobachtungen 
der Aftronomen fehlte geraume Zeit Genauigkeit 22). Die 
Wenigſten Eonnten und mochten für ihre Hypotheſen halts 
bare Gründe aufftellen, und fie trifft ein ähnlicher Tate, 
wie ber, welchen Cicero '*) gegen Ältere Philofophen ausr 
fpridht, rationem illi sententiae suae fere non redde- 
bant; häufig war man auch aufrieben, die erſte Frage bey 


6) Strabo lib. I. II. Seneca Ep. 8. 

9) Strabo lib. I. p- 9. 10. 

8) Polyb. ap. Strabo lib. I. p. 64. 7% lib. XV. p, 735. val. Er- 
stath. ad Od. p. 1484. ed. Rom. 

9) Ap. Strabo lib. T. p. 43 

zo) Strabo lib. I. u. II. passim. Crates ap. Gem. olem. astren. 
in Petav. Uranol. p. 53. 

zı) Aristot, de coelo JI, ı2. 

s2) Achili. Tat. Isag. c. 16. 21. 

33) Plin..&. n. II, 9. Quiutil. I, 10. Petav. ad Gemin. p. 48. 

14) Tusc. Qu. I, 37. 
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Antwortet zu haben, nicht bedenkend, daß bie eigentliche 
Auflöfung nur hinausgeſchoben, nicht gefunden ſey 1°); 
wie orientalifche Völker von einem Elephanten, oder einet 
Schildkröte die Erde tragen ließen, ohne anzugeben, mas 


‚biefen zum Stuͤtzpunkte diene. 


Eine andere Schwierigkeit bei diefen Unterfuchungen 
entfteht dadurch, daß bei der Erklärung der Griechen und 
Mömer: „die Anfichten von der Geftalt der Erde, von ber 
Beſchaffenheit des Himmels und der himmlifhen Körper 
wären zu verſchiedenen Zeiten ſehr verſchieden geweſen,“ fie 
wieder uneinig find, wem man dieſe ober-jene Vorſtellung 
zuſchreiben folle. Die Erde ift eine runde, ebene Flaͤche, 
Iehrten Einige, Anderen ſchien fie nad) der Mitte vertieft; 


PFe iſt laͤnglich, behauptete eine Parthei, eine zweite meinte, 


fie fey trommelförmig, ober ein Kubus 1°); fie ift kegel⸗ 
foͤrmig, nahmen Andere an 7), oder linſenfoͤrmig "*), 
vder eine Pyramide 1°). Sie ift eine Kugel, behaupteten 
Viele, und fuchten dieſe richtige Annahme auf verfchiebene 
Art zu beweifen 2°). Mer jedoch zuerft diefe oder jene 
Meinung vortrug, ober Beweiſe dafür aufſuchte, iſt oft 
nur muthmaßlich zu beſtimmen. 

In den fruͤheſten Zeiten, uͤber welche wir einige Kun⸗ 
de beſitzen, dachten ſich die Griechen die Erde als eine 
flache Scheibe 21), die Länder ringe um das Mittelmeer 
gereiht, und das Ganze bededte das metallene, auf Vers 
gen ruhende Himmelsgewoͤlbe. So giebt ed Geminus 

an 23), der den Verſuchen bee Krates, ſpaͤtere Vorſtellun⸗ 


gen in den Homerifchen Gedichten zu finden, ſich wider⸗ 


feste: „Aus Hang zum Sonderbaren, fagter, hat Kra⸗ 
16, was Homer mit alterthuͤmlicher Einfalt angab, -auf 


36) Aristot. de coelo II, 13. , 

16) Aristot. de eoelo Il, ı2. 13. Meteor. II, ı. Herod. IV. 49 
Cleomed. cycl. theor. Hib. I. c. 8. Agathemi. lib. I. de ge- 
ogr. p. 2. ed. Huds. Plut. de plac. phil. H, = 

39) Buelid. Phaeırom. p. 561. 18) Achill. Tat. L c. p. 166. 

29: Cleomed. 1.c. 

30) Plut. de plac. phil. ‘ar, 2. Bustath, ad. Il. p. 600. Galen. 
h. phil. c. X1. Basil. hom. IX. in hexaöm. c. 6, 

gr) Agathemer. de Geogr. lib.. I. p. 2. Voß Teutſch. Muſ. 

170. 8. St. S. ai · etc. Weuür. d. Alten. ©. IV. 

22) Elem. astron. c. I}. Petav. Uranol. p.  : 





7 
die mahre Befdjaffenheit der Sphäre angewendet. Denn 

mer und faft alle alten Dichter, ftellen bie Erbe ats 

che vor und verbinden fie mit dem Weltall, und ringe 
umber den Okeanos, ber fie einfchließt und die Stelle des 
Horigontes vertitt, und beit Aufgang ber Geſtirne aus 
dem Okeanos, und den Untergang in denfelben: daher fie 

auch annehmen, daß bie, nahe am Aufgang und am: Unters 
-" gang wohnenden, Aethiopen von der Sonne verbrannt feyen, 
denn biefe Meinung ift ber erwähnten Ordnung gemäß, 
aber der —5 Kenntniß der Sphaͤre fremd.” Eratoſt⸗ 
henes zeigte früher ſchon 23), daß Homer die Kugelgeſtalt 
der Erde nicht gekannt habe, und daß Geminus die tichtige 
Anſicht getroffen, ergiebt fich aus Allem. 


Herodot ?*) und Mehrere lachen über dieſe Rinders 
vorſtellung der früheren Zeiten 2#), und alle Stellen ber 
Homerifchen Gedichte flimmen mit biefer Anficht uͤberein. 
Für die Fläche der Erbe fpricht bie Stelle 2°), wo Pofeis 
don, von den Aethiopen kommend, auf den Solymer Bers 
gen, den jenſeits Griechenland ſchwimmenden Odyſſeus 
erblickt 27)3 und wenn ber aufgehende Helios feine Rinder⸗ 
heerden auf Thrinakia, ganz im Welten ber Erbe, ficht: 
Auch der Beweis, daß Homer die Erde als Kugel ſich den⸗ 
fe, demman aus Odyſſ. V, 393 herleiten wollte *®), weil 
der (hwimmende Odyſſeus das nahe Land erft erblidte, 
als ihn die Melle emporhob, ift nicht haltbar, da die vom 
Sturm erregten Wogen ihm bie nahe Kite verbargen. 
Ebenfalls darf man in den. Worten das unendliche 
Land, das unendlihe Meer, bei dem Dichter keine 
Andeutung der Kugel fuchen 2°), ba auch der Hellefpont 

- . .p 


23) Ap. Strabo lib. I. IL 34) lib. IV. c. 36. 

25) AchillL Tat. Isag. in Phaen. ap. Petav. Uranol. p. 128. 123. 
Agathem. l.c. Mart. Capella de zupt. phil. lib. VI. p. 
»92. ed. Lug&@. Bat. 159. 80 

26) Od. V, 282. 

27) Strabo lib. I. p. 12. wi, ſonderdar genug, daraus die Ku: 
. gelgefalt beweifen. 

2 Strabso lib. I. p. 12. 

9) 11. VII, 45 XXIV, 39. 02. 1, 63V. 00. v. ch KvE, 
‚6. 418. XIX, 10. ®. d. Deutungtverfuße bei Gufigthius ad 
2. VIE. p. 690. FEREL- | 
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drei paar heißt de) und es im Allgemeinen · nur Godße ab ⸗ 
deutet #1). Eben. fo..umpaflend;ift des Herakijdes Ver⸗ 
es 32), daßs Homer, fich; die, Erde als Kugel gedacht habe, 
‚Burch ‚den Ausbiud. dypsia, Wchr zu beweifen, worin 
zdiefes Boineswege liegt; wie fic) ergiebt, wenn ber Dichter 
- fagt: Tpoiy tr Eupeig-32). u 
Die runde Erdſcheide umftrömte der Oke anos als 
uf, woranös:2*), fo’ wird er ganz beffimmt in den 
chlußverſen ber Beſchreidung des Schildes des‘ Achilleus 
genannt, bie. man auch als Beweis für die Flaͤche der Erde 
mit anführt 20): F 
—— 
—— 
Das Meer um Griechenland, bei Aſien, Aeghpten, Thrina⸗ 
tien, heißt immer zdwzos, . oder weAaygs, auch is 
und SdAa6oa *5), wenn von Infeln die Rede ift, liegen 
fie &v Akı *?), und in ber ganzen Irtfahrt des Odyſſeus 
iwird erſt das dußere Meer. Okeanos genannt, nie das 
Mittelmeer. Auf der Inſel, der Kirke ſchickt ſich Odyſſeus 
on zur Fahrt nad) ber Unterwelt 3°). : 
*Aurap drei 6’ im) via naryAgeue A Ihdaccar, 
Nie Abv äg wänwewrov Äglgsapıy ag Ada dar. 
BO a. xxrv, 5. Au. IL XXIV, 776. 
- 30). Alle. hom. ed. Gale.p. 457. 472. 474. oto. au f. and. Ber 
weife find leicht zw widerlegen. 
3 04. 1,0. . . . 
M Boß über ven Oteanos d. Aiten Götting. Mag. I. Jadrg. 2. 
St. ©. 297 u. ſ. w. MWelttunde der Alten ©. IX. Strabo lib. 
1. p. 24. Eustath. p: 170). 514. Schol. Eurip. Or. 184. 
Const. Porphyrog. de’ Them. Them. 2. Treta Chil. VIEL, 
212. vgl. Bochart Chiahaan lib. I. c. 3. Gufsner de Phoe- 
nic. nav. in Com. Soc. Gott. T. III. p. 67, . 
a0 u. XVII, 67... 
O divoy wivrog OA. 1,3 IV, 474 &%; da, Od III, 29: IV, 
g77. wövrog payanıırya, Ix9ubug, ärguyargs, jondik, Od. 
:LIBII; 158. IV, 399 Vi B I X, 195. Meyog, Od. LEE, „174- 
2 Blau dupuwogeg ieh OA: IV. VRR ©: 
gm) 04. IX, 12. 39) 0a. X, =. ' 
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fi butchlahren dann mit guͤnſtigem Winde das Meer gegen 


Abend hin, und das Schiff 
— _ ds waipad: Ines, —* "inpaveio. 
wo alfo offenbar der Okeanos dem Meere entgegenfteht; 
und als ſie ausſteigen, geht Odyſſeus n mit feinen Gefaͤhr⸗ 
tm ? 2 
——— ccα boo⸗ rende, 
—— 40 ⸗ xügor apıniuss”, dv Doder Klone 
Yuf Sönliche Art wird bei der. Ruͤckreiſe erzählt “0), Odyſ⸗ 
feus. babe feinen DBegleitern einzufleigen befohlen; dan 
beißt es vom Schiffe: | 
vu. de xar’ Quaevdy rrauẽ⸗ Glen —XRX gar. 
‚ glera m sigsciy, narbware ds umAAsOG oUpope - 
und ferner: +7): oo 
Aörig dee woraoio Away hdov ’Nnsavolo' 
yüg, amd d’inero mön Saldaoıs ALT TIL ITTITP 
vyaov a5. Arabyv 


Diefe Verſchiedenheit der Bezeichnung finden wir auch al⸗ 


Inthalben genan beobachtet, ver Dfeanos heißt immer zo- 
zauös, ohne daß feine Breite beflimmt wird. Er wird 
genannt dyoßpdos“*°), dnallappelrns, BaSvöt- 
yns #3). Ebenfalls finden wir ihn immer mit Slüffen zus 
fammengeftellt. Im ein und zwanzigften Gefange ber Ilias 
ruͤhmt fi) Einer **), er flamme her vom Artus, den 
breitfiismenden Fluffe; Achiu entgegnet, Tein Gefchlecht 
ſey noch herrlicher, Zeus felber ſey fein Ahn, dem feiner 
ber Ströme fich gleich ſtellen Eönne: 


zu olds npsiwv "Aysihies soobapide:, 

ovde BaSugrirao nive —XVIV Queavoio, 

ac Öumep wAurag woranoi nal waca Salasca, 
. mal ragaı nelvas na Dpslara Manp& vasuciy. 


\ 


39) v- 21 
go) Od. XI, 638. 41) Od. XII, r— 3. , 43) 04. XX,& 
43) 04. XIX, 44 .XÄIV, 434 Il VIl, 4 44) v. 1924 


J0 





und auf Zleiche Kit wird der Dleanos immer Ftuß ge 
nannt *5). Quellen des Okeanos werden in den Homeri⸗ 
ſchen Gedichten nicht namentlich angefuͤhrt; bei Spaͤteren 
finden wir fie erwaͤhnt, und dürfen fie auch wohl m Diefer 


frühen Zeit annehmen, ‚da der fletö.herrfhenden Vorſtellung 


gemäß, Stromgoͤtter in Grotten bei ihren, Quellen wohnen 
und vom Okeands angegeben wird, er halte ſich auf —XRXD 
poppov reipacıy yalns*), mit feiner Sattin Tethot; 
da hingegen Achilles Mutter -Thetis im Mittelnreere ſich 
aufhielt 4°), wie Pofeidon, der dort- Herrſcher ifE-+7). 
Ob man die Quellen im Welten fuchte, wird nicht angege⸗ 
ben; Spaͤteren ſchienen ſie daſelbſt zu ſeyn **); eine alte 
Sage A bie Herodot anfbewährte, erklärte 49), ‚fe waren 
Dj dus 


Ganz denfetben. unterſchich zwiſchen dem Okranoe 
und dem inneren Meere, beobachtet auch der Verfaffer, des 
unter dem Namen wurpız Er angeführten Bericht 82 
Nemeſis flüchtet, Zeus verfolgt fie: J 


allors uäv.xara nüpa wolußäoießöe Ialasey, - 
I IUT sibopiuny, wövrov wolüv HEopogusse. 

. Mor’ av’ ’Nnsavov worasiy Kal weipara Yaiyı. 
dor’. au ämagov wolußulane. 


.. Man hat geztweifelt, ob bei Homer ber Okeanos bie 
ganze Erde umfiröme. Mehrere der fhon angeführten 
Stellen deuten darauf hin, und-andere beftättigen es. Im 
Dften erheben fid) den Sängern Eos und Helios aus dem⸗ 
felben 57), Senken fih, im Welten, in denfelben, und am 


D . \ 


45) II. XIV, 244. XVIII, Pr. II. xx, 3. Od. XI, 156. 

%) Il. XIV, 200. 302. 36) IL.-XVIIEL, 636. XXIV, 80. 

47) Il. XIII, 32. 

48) Hesiod. Theog. 288: Pind. ap. ciem. Alex. Strom. lib. V. 
p. 542. Soph. Trach. 58. Callimach. Lav. Patlad. 5. Lu- 
eiun: Tragop. gr. Quiut. Calab. X, 197. Sil. ital. XIII, 
653. Stat. Theb. III, 407. Valer. Flacc. IV, oo. 


. 


49) Herod. IV. 8. 50) Athen. lib. VIII. c. 2. 8.-3% 
51) Od. XIX, 428.— 433- Il. VIEL, gar. 420. Od. XXI, syn I 
VIII, 485. XVIII,.289. 240. vgl, Straho lib. I. nr 4 - uch 


Suͤbdrande ber Sche wohmen Xethiopen, und Iris fagt °°): 


dis vae sus ix’ ’[Ixsayvio p&Ioa, 
"Ardıdawv i; yatar. 


Aur 53): allein für den Norden beflimmt Homer ausdruͤck⸗ 
lich nicht, wenn man nicht mit Strabo ®+) und Grammas 
titern 55), den Anfichten jener frühen Zeit über Auf = und 
Untergang ber Geſtirne gemäß, da die anderen Gefticne in 
den Okeanos tauchten und wieder ſtrahlend aus ihm her⸗ 
vorkamen 5°), ſagen will: 8171 d& ai 5 mpös tais 
dpxrois &oyarık rapwasarins &orıv Suvrws yviäc: 
v0 einwv zepi ns dpxTtov, 


on ð dumopbg 2 ser —E ’(Insavoio. on 


Babefeheintid; iſt es auch nicht, daß man dort etwas anbes 
ws ala Waffen des Okeanos die Erdflaͤche begränzen ließ, 
A es ſonſt Immer mit den Oränzen der: Erbe zufammenges 

het wird 57 2), und wir wohl nach der Analogie.der Ans 
fihten anderer. Völker in ihrem Kinderalter fchließen dürfen, 
daß fie keinen leeren Raum dort denken laſſen; die Phans 
tafie ſchafft ein Ganzes und will es vollendet haben. Daß 
jmes Zeitalter den Okeanos rings umher fließend dachte, 
folgerten Spätere audy aus dem Worte popßoos 57 b). 


Alles was wir bis jegt angeführt haben, beweift auch, 
haß man nicht, wie Viele verſuchten, den Okeanos für 
das Meer weſtlich von Italien erklären dürfe 57 *)- : X 


62) Il. XXIII, 205. 53) Bgl. N. 1], 423. 424. Od. I, 22. 2} 
.8)-Lib. I. p.& _ 55) Apollon. Seph. lex. hom. v. apiopov. 
66) II. V. 5. 6. 

,‚.67 a) Il. XIV, 200. 301. Od. IV, 563.567. Il. XXIII, 205. 206 

. 67 b) Eustath. ad Dion. ,Per. v. 3. 

87 °) Wollen wir über die früheren Zeiten einige Muthmaßungen 
wagen, fo möchte vor den Homeriſchen Sängern und ehe Phös 
niker Nachrichten gaben, die Vorftelung über dad Innere und 
äußere Meer folgende geweien feyn; mobei man nur beachten 
muß, daß, wie bei den Sagen von Abſtammung der Völker 

" Einige fie von Dften nach Wellen führten, und Andere biefe 
Sage völig umkehrten, man denke an Tyrrhener, Pelaöger, 
Iberer, Heneter und Beneter (Strabo lib. I. p. 61. lib. VIL, 
pP. 2095. Eust. ad Dion. Per. v. 6. Plin. h. n. III, 3. Ries 
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ſcheinbarſten koͤnnte man noch aus dem’ festen Sefange- dr 
Sof 58) beibringen, bie Erzählung von den zur Untere 
welt eilenden Seelen der erfchlagenen Freier: 


‚ wap d’lcay ’[Iusavou Ta Onag ua Asınada zereyv, . 
455 wap’ ’Halioso zUlas, nei din "Over, oo 


yicay. -r 


Ohne weiter von ben, fonft gegen diefen Gefang rei 
Zweifeln zu reden, wollen wie nur anführen, daß bloß die 
Angabe der erften Hälfte des Meges fehle, was bei. Homer 
nicht ungewöhnlich ift 5°). 


Daß man die Erde nicht in’s Unermeßliche austehnte, 
fondern ihr Graͤnzen gab und den Okeanos diefe bilden ließ 
geht ebenfalls aus dem Mitgetheilten hervor. Was 
Stromes Begraͤnzung ſey, machte man ſich vielleicht wie 
mals recht deutlich, und man darf davon ſagen, was ‚Ark 


v U— 

Bude Rom. Geſch. 1 Th. 6. 67), fo auf Ahnliche Meile Pia 

. geographiſchen Sagen nach und nad) umgeänbert und vertagt 

wurben. 

Wahrſcheinlich ſchloß man, in jener frühen Zeit, das er 

um Griechenland mit dem Sunde bei Sicilien nnd dem Belle ' 

fpont, dieß war dad Innere Meer, und am Bunde brobdten Ger 

fabren aller Art. Aus Merihten der Phöniker und vleneik . 

einigen feld. getwagten Verſuchen, erſad man, daB man weh 

ter kommen könne; zuerſt im Wellen, aber das Meer dort 

blieb. der Pla der Babel, Skylla und Gharpbdis ſchrecten. 

und die Irrfelſen, nicht weit von ihnen, und auf den Ans 

fein wohnten Balbgötter und Unmenlden, ohne anftrengende 

Arbeit, in rudiger Behaglichkeit. Als jene Gegend lichter 

"ward, war noch der Stordoften dunkeler, da erfchtenen aus 

am Bosporus Srrfelfen; Andere fchöben fie, wie viele Fabel⸗ 

fagen , weiter nah Welten, und Irrfelfen findet man auch an 

des Herkules Straße (Strabo lib. III. p. 170). Bei den öftes - 

ren Fahrten in den Pontus verfhwanden die fabelhaften Sa⸗ 

"gen an dem füdlihen Boſsporus, aber eine andere Enge bot 

Ah dar, und von Norben mochten Sagen üder längere Nãchte 

. und trüben Dinimel perbreitet werden, wie früher der Weſten 

018 Quelle des Dunteld erfhien, und fo fand man dort Kime 
merier, wie in Älterer Beit in der Abendgegend. 

ron sy) Bat. Od. VIII, 79. 80. I, 203. 
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tele *°) vom Zenophanes und Anderen, fie hätten ans 
geben, die Erde fen im Unendlichen gewurzelt, IZva un. 
odypnar’ Exadı Enroüvrss nv alrlav. -- Heros. 
t63), indem er davon fpricht, daß die früher Lebenden 
n Okeanos ald Meer um eine zirkelrunde Erdflaͤche flie⸗ 
nd gedacht, ſetzt hinzu: 6 0 wept Tod Quæeavoo —RE 
ws, 5 doarls row uü)Yov dvsvelnas, oün Eyer 
syxor. od > ydp. rıva r@ & olda norapdv "Duea- 
v Eovra. "Oünpov ö8, N rıva ror mpdTeporv yE£- 
nivor noınrdov, Sonde rTövvona: Evpdvra Es 
y aolnoıv eldsvelinaodaı. Die Kindervorftellungen 
er Sänger, ſchienen ihm, dem beffer Berichteten, rs 
dungen eines Dichterd. Zu Homers Zeit waren, wenn. 
erecht vermuthen 52), die Phöniker die einzigen, welche. 
ite Fahrten unternehmend, den Werften befuchten und 
t den riechen in lebhaften Verkehr ftanden. Durch 
daher mochten die Griechen nur Nachrichten über jene. 
genden haben, und biefe fehlauen Handelsleute huͤllten 
m die Abendländer in Nebel und Dunkel. Diefe Quelle 
r Nachrichten ift auch der Ableitung des Namens Okeanus 
8 bem Drientalifchen nicht ungüunftig, was Bochart °3)- 
ıd Klerikus ©*) verfucht haben, da Phavorinus und Andes 
3 erklaͤren, 6 @nEws veov HUnAos, wogegen 
elleicht das Beiwort drariappeirns ſich auch anführen 
Kr). 

Für die hier aufgeftellten Anfichten läßt ſich noch ans 
hren, daß, wie Mehrere bemerken 67), die Alteften Dich⸗ 
: fie im Homer fanden. 


Den Dimmel hielt man in biefen Zeiten, wie fpäter 
° das Volk, für ein feites Gewölbe, belches am Rande 


d) de ceel. II, 13. 61) II, gt — 23. 

2») ©. d. Seid. d. Geogr. ©. 7. B. 63) Canaan. lib. I. c. 34. 

n Ad Hesiod. Theog. 133. 

5) Steph. B. v. ’[Lxnsavdg. Kaoria Sdinsoa. Phurnutus de nat. 
Deor. c. 8.: Eudocia Violar. p. 49. Eustath. p. 98- Hera, 

elid. Alleg. Hom. p. 438. ed. Gale in Opusc. Myth. 

$) 21. VII, gan. Od, XIX, 42. 

) Thuc. IV, 24. Schol. Apoll. Rod, III, 311. Schol, Burip, 
Med. 1340. 'Olympiodor. ap. Phot. cod. 80. p. 114. Strab. 
lb. I. p. 22. 23. Bustatb. ad Piopys. Per. v. 3. 


a De 





man 


der Erbe auf Bergen ruhte, aus Erz «®), ober Eifen « 
geſchmiedet, daher eine Sage des Himmels Vater den X 
bos nannte 7°). Die Säulen, welche Himmel und S 
von einander hielten, trug im Weften Atlas 7). 


— — ix 55 Ta niovag aurös 
‚angas, al yalıy ru.mal oUpavov aupic ix r3) 


Sm Dften „ der Aberhäupt fehr lange unbekannt bli 
werben keine Säulen genannt, es fcheinen ſich aber Sp 
ren der Sagen darüber bei Späteren erhalten zu haben ?! 
Ueber die Höhe des Himmelsgewoͤlbes finden ſich zwei A 
gaben: Hephäflos, vom Olympüs herabgefchleubert, fä 
einen Tag, bis er bie Infel Lemnos erreicht 7*); die Hin 
melsftürmer glaubten, wenn fie den Oſſa und Pelion a 
den Olympus gethürmt 75), den Sig der Götter auf be 
metallenen Himmelsgewoͤlbe, zu erreichen. Dieſe let 
Vorſtellung iſt wohl die rohere, frühere. Daß aͤuf di 
Schultern des Atlas das fefte Gewölbe ruhe, behaupten 
fpäter no die Dichter, wie Ariftoteles 76) bemerkt; jı 
ihm zufolge, lehrten gar einige Naturforfcher, Atlas hal 
den Himmel, damit ernicht auf die Erde falle, und Ande 
fagen ung 77), Pherekydes habe dieſes vorgetragen. 


Des Hefiodus Zeitalter hatte ganz den Homeriſche 
aͤhnliche Vorſtellungen. Es nahm die Lrdſcheibe an, m 
dem Himmelsgewoͤlbe, daher heißt es 75)33 
Tai di ro wpürov iv dysivaro !0ov daury 
Ovpavov acrspoev9’, Iva mıv mapı wayra neluwrol, ' 
’00g ziy Kanapsacı ſeoãc &dog acDdaik aisi, 
100v Eavriz heißt hier, wie bie ganze Stelle zeigt, ang 
ruͤndetem Umfange ihr gleich, nicht, wie Theon 7°) wii 


48) Da. III, 2. 69) II. XV, 328. 
20) Etym. m. Hesych. v. — 
⁊0) 04.1, 5. 


72} Eufinthius p. 1389. 1390. bringt hier Erklaͤrungen fpäter 
®rammatiter vor: Atlas bedeute die Achſe der Welt, m. r | 

3) Apollon. ‚Rhod. II, 106. 159. vgl. d. Shot. N 

20 1.1, 592. ° 79)°04. XL, 315. ° 76) Metsph. IV, 33, 

'77) Schol: Apoll. Rhod. IV, - ;97. BE 

8) Theog. 12. ' 45) Arat. Phaen.ze. 
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ehen ſo kugelrund. Die Erde ſelbſt Heißt edpdiareprog *o), 
wpvddein *'), drelpmv 82), eöpeia. Okeanos und 
das innere Meer werden ‚genau unterfchieden 33), jener 


heißt worazuös **), und feine Quellen find im Weften ®5). 





Sin Arm des Dfeanos fließt als Styr zur Unterwelt ®°): 
Fis wird abgefchict, heißt es, Waſſer aus dem Styr zu 
holen, wobei die Götter. fchwuren: 

— — — | Moluiyuey DOWp 

Voxed⸗, 53° in werong naralaißsras HAiBaroio, " 

"Tymääs- woAlön b-umd KIovde süpuodig 

IE ispoÜ koramoın plaı.dık vunra niharan 

"(Iinsavoio nigas. denkry 3” Iri Hoipa didarra. 

Evvan psy wapl yiy Te uni supie vüra Ialacayg. 

Bivyg apyupbus silıypivos sis x where. 

H 3 ui iu wärgyc wpopisı, Kaya wuna Yasicıv. 
Fruͤhere hatten vermuthlich ähnliche Anfichten; denn in ber 
Mas’finden wir *7) Iruvyös Ddaros dına peeIpa, 
und in ber Odyſſee ®*) wird erwähnt, 76 nareıßduerov 
Sruyds Ööwp. : 


Wie bet Späteren werden auch Wurzeln der Erbe, 
Tas Bısaı, erwähnt 37), und, wie bei Homer, hält At: 
hs den Himmel ?°), deffen Gewoͤlbe aber weiter von ber 


1 Erde entfernt iſt, als bei den Fruͤheren 21): 


"Ervaa y&p Vunrag Ta xal AJuarı Yalnaog Anjamn 
Ovgarider narııy, dsmäry is yaiav lnorro. 


Daß die folgenden Dichter diefen Vorſtellungen getreu 
blieben, zeigen mehrere Bruchſtuͤcke, fo eines von Stafls 
aus 92), worin er dem Okeanos das innere Meer entges | 


80) Theog. 117. 

Bi) v· 1% 82) 187. 83) Thoog. 117. 

84) Thæog. 242. 65. 059. Op. et D. 481. Scut. Herc. 314 

95) Thheog. 282; vergleiche die ganze Reihe von Sagen, die damit 
in Berbindung flieht und nach dem Weiten hindeutet. 


6) T’heog. 783 — 791. 87) VIIL, #0. 88) v, 285- 


39) Theog. 727. Op. et D. 19. 90) Theog. 746- 
91) Theog. 722. ga) ap. Atben, VILI, 3: p- 331 _ 
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gen ſetzt; die Erde heißt ihm ebenfalls —E— 
Auch die wenigen, aus den Kyklikern geretteten: Sragn 
beweiſen, daß damals gleiche Anſichten herrſchten. 


Wir koͤnnen hier gleich mit anführen, daß im In 
der oben beſchriebenen Erdflaͤche die Schattengeſtalten 
Todten wohnten, und unter ber Erde der Verbannum 
der Titanen gedacht ward. Den Wohnplatz der Abge 
denen lehren ung folgende Stellen kennen; bei einen. 
ſchwure uf, der Atride die Götter, die Erde, die Sa 

an 24), und a 


— — — na ol iriymsr uni 
avgpKuwoug, zivunor, Gr n’ Gwiopmoy wien. a 
Herkules wird vom Zeus gefhidt 9%): 
— — ei ’Aldgo wuldgris" — 2* 
—X Wovra xuva · orvyepoð Ad. 


| bei dem Kampfe der Götter gegen einander, After 


feidon die Erde 20): og 


a a 


Adeieav %” —E at —* >Aldivsie,.: Er 
daicac 8° m Ipovou aAro, nal Taxe, aM gi arg 
yalay avagpnscıe Tlosudauy dvocix gun, cl 
oinia da Suyroisı noi adavanoıcı Caveiy « urn u 


burun .# bus 


epsgbali’ SUPWEUTE,: Ta: TE orvviouo⸗ Is za :: 
Eben fo heißt es in. der. Odyſſee ?):. : "- - 

"N Dies, od yap wg: karaduaöued, axiunavor ap; : 

us ’Aidao —XX wo —R&& MILT, imiatg.. - F 
Dorf eus fragt den Elpenor 98): — “ 
— — Für HAIR ürd —* —RRE EA BE 
und von Kafltor und Polydeufes wird gefagt ??): 
ol naı vä e 9ıv Yis ruhe mgös Zuvös EXovrage.: 


ters 


1: 
x 


93) ap. Schol Yilleis; nn. 1, Be ED} Il. III. ne a 
gs) IF. VLLT. 30738. em 
96) II. XX, 61 — - Ohr vgl. Ik xt, en. nn —— 
97) X, 179. del. Od. XI, Mar ‚1655 X, 550. UL \er.n 
08) Od. XI, 57. Val. 154. . m 


9) Od. XI, 301. vgl. us 103. &. XII. gı. xxmi, v PR 
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Im Bades iſt es bunkel, wie ſchon einige ber angeführs 
tm Stellen zeigen, und Helios feheint dort nicht 200) 
Im. ausführlihften twird der Weg zur Unterwelt, und ein 
hell derfetben, im zehnten und 'eilften Buche der Odyſſee 
yeſchidert. 

- Weber den Tartarus finden wir Folgendes 7): Zeus 
ot den Göttern, er wolle denjenigen, der den Griechen 
der Troern Beiſtand leiſte, ſtrafen, 


J Acov — is Tagrapov yagdayrz, 


Ss nal’, yxı Badıarov Umd XIovig iorı Breidger. 
, 590 ordgguai ra wulaı nal YaAmsoc oUdoz, 0, 


röacov avap9’ ’Aldem, Coov oupavdg iar’ wo yalng 
md an einer anderen Stelle 2) fagt Zeus zur Due: 


dd oun Aaylla 

Xwopäugc, old’ si na Ta valara zuipx9" Iyas 

aing nal wörraı, iv’ Inwsrig ra Koövas ra 

Jasvor, ode’ aus "Tregiovos ’Heiioso 

rigrovr’ oudrꝰ avsmoıcı, Bagüs ds ra Taprapog aufhlg 


Bei Hefiodug finden fi ähnliche Vorftellungen.. Er 
chnet zur Weit die Erde (yaza), den Himmel (odpavös), 
ne Meer (zövros), den Okeanos (Arneavod Poat) 
ud den Zartarus (raprapa yains):). Wenn wir recht 
athen, fo dachte man ſich auch damals die fladye Erdſcheibe 
om Himmelögemwölbe bedeckt, und unter derfelben woͤlbte 
ih der Zartarus; der Okeanos flutete, wo die Gränzen 
ufammenftießen, und jenfeits defjelben, fo wie des gans 
m georbneten MWeltgebäudes, war Dunkel und Verwictung 
rdos). *).. 

Auch Spätere, beſonders die Dichter, hatten aͤhnliche 
nfichten; fie reden von den: Fluͤſſen ih dee Unterwelt m. 


co) Wal Od IV, 834.XI, 87. 154. XII, 83. 

3) It. VIII, 13 — ı6. 

s) Il. VI, 47 — 281. vgl. I. XIV, 27. 270 

3) Hesiod. Theog. 840. Byr. vgl 118. 

4) Hesiod. Theog: 716 — 725.. 737 = 744. ng. 456. Scut. Herc. 
a65 weicht etwas ab. Theog. 699. 


ulexrt’3 alte Geogr. J. Ah. ate Abth. B 
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dgl.; nur in ber Anordnung derfelben und in manchen Bes 
flimmungen der einzelnen Theile des Hades treffen fie nicht 
zufammen mit den Früheren 5), befonders da fich die Wers 
ſtellungen vom Weltgebäube und der Geſtalt der Erde ſo 
ſehr aͤnderten ®). 


Dieſe Vorſtellungen blieben lange herrſchend, und wir 
finden fie, nach einigen Alten, ſelbſt bei den Joniſchen 
Dhilofophen wieder, indeß Andere behaupten, Thales habe 
die Kugelgeflalt der Exde gelehrt: welcher Angabe zu folgen 
fey, wollen wir zu finden uns bemühen. 


Thales, der, wie bie ihm zunaͤchſt folgenden Philos 
ſophen, ſich vorzuͤglich mit Unterfuchungen uͤber Kosmogo⸗ 
nie und Aſtronomie beſchaͤftiate 2), hielt die Erde für 
einen platten Koͤrper, der wie Holz auf dem Waſſer 
ſchwimme: den bimmel dachte er ſich in Kugelgeſtalt, der, 


9) 2gl. Eurip. Hec. t. 209. Stob. Eclog. phys. I. cap. m pP. 1006. 
6) Vergleihe Voß zu Wirgil’d Georgio. 'IV, 472. — Aus 
die Vorſtellungen der Drientalen flimmen mit diefen Ans 
fisten überein. Bon den Phönikern und Chaldäern haben wir 
fdyon- früher geſprochen (dgl. Cic. de Div. II, 44). Ibn al 
Duardt (Not. et extr. des Msc. du Roi T. IT. p. sc.) falls 
dert, nah de Buignes, feine Welt auf folgende Art: das 
Gebirge Kaf umgiebt die ganze Erde und dad Meer, eb ik 
von Smaragd, und der Himmel ſtuͤtt ſich darauf wie ein Belt; 
Ein großed Meer umfltept die Erde, jenfeits deffelben ift Fin⸗ 
ſterniß. Das die Erde einihließende Meer beißt Moukith, dad 
umgebende (p. 48.), man kennt weder feine Ausdehnung noch 
Tiefe, and diefem ungehenern Meere haben alle anderen id 
‚zen Urfprung. Nach einigen Ortentalifgen Seo graphen iR di 
Erde eine Fläche, oder fie tft (p. 55.) einem Tiſche gletch, nad 

' Anderen if: fie eine Halbrugel, wieder Anderen eine Kugel, 

bie fih dreht. Ginige: behaupten, fie. fen im Innern Hobl, 
Mehrere nehmen auch verfchietene Sonnen und Monden ar 
für jede Gegend befonbere. 

7) Simplic. in Phyf- -Artistot. p. 312. Plut. wit. Solon. Cie, de 
NX. D. L, 2. Tusc. Quaest. V, 4., ab antiqua philosophi@ 
usque ad Socrätem ndmeri motusque tractabantur, et ugs” 

de omnia oriuntur, quove reciderent; studioseque ab hi# 
siderum Tmagnitudines, : intervalla, cursus auguirebantuxs 
et euncta coelestia. 
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wie bie Schaale bed Eies, die Erbe einfchloß ). In der 
‚Mitte dieſer Halbkugel, deren untere Hälfte mit Waffer 
angefüllt war, ſchwamm die runde. Erdfläche, mit dem 
Schattenreihe im Innern, in Geſtalt einer Walze,. Säule 
oder Trommel, oder, wie Andere, Bloß in Hinficht auf die 
Breite fagten ?), wie ein Platanenblatt ober. Brett, auf 
der Wafferflähe, die, durch die Laft gedrüdt, um den 
Rand des Erdkreiſes als ein Meer, ftatt des früheren Stros 
mes Okeanos, emporfchmwoll, und allen Meeren, Seen, 
Strömen und Brunnen der Erde Zufluß gab. Daß Thales 
dieß gelehrt habe, bezeugen Ariftoteles 29) und Senelatt), 
deren Zeugniß um fo gültiger ift, da fie hier mit Beftimmtheit 
fprehen, was fie fi fonft nicht erlauben; fo daß man kein 
Bedenken tragen darf, den untritifchen Plinius 72), den 
fogenannten Plutacdh *), den Eufebius ?3), Diogenes Ras 
ertius 7*) und Galenus 15), die den Thales die Kugelges 
ſtalt der Erde ehren laffen, eines Jerthums zu befchuldis 
gen, da ſie auch häufig fpätere Anfichten den Fruͤheren lei⸗ 
ben 1°), Auch kann man noch erwähnen, daß Pofibonius 
und Andere, wenn fie von der Eintheilung der Erde in 


8) Galen: e. XX1. 6.2. Varro ap. Prob. ad Virg. Eclog. VI, 
. 32. Macrob. Sat. VII, 17. 
9) Plut. de plac. III, 12. 15. 
z0) De coel. II, ı2. 13. Met. 1, 2, tal. Simplic. ad Arist. de 
cool. P. 127: — Dem Ariſtoteles it von Mehreren vorgewor— 
fen, (Mosheim ad Cudworth. syst. intell. T. p. 16. ®älles 
‚Dorn Beite. z. Geſch. d. Philoſ. 1 B. & 43.7, er habe wie 
Meinungen der alten Philoſophen abfihtlim verkehrt und ent» 
Kelle vorgetragen; daß diefe Beſchüldigung zw bart und unges 
recht fey, läßt fich darthun, und was man als wiſſentliche Ver⸗ 
drehung bar dar ſtellen wollen, Tann wohl aus als Irtthum bes 
tradytes werben. u 
u) Quaest. nat. III, 3. VI, 6. vgl, Schol, ad Il. XIÄI, 125, Ba- 
‚ sl hom. in hexatın. I, 8. 
WR. VI, *) De plac. phil, III, 10, 
V Praep. ev. lib. XV. c. 56. p: Bo . 
“) Vit. Thal, et Anaximand. 16) Hist, phil. c. XXI. 9. 1. 
HG baräber Schaubach Geſch. d. Aſtron. S. 250. U. vgl. The⸗ 
uiſftius ap, Menag. ad Diog. Laert, p. 14. Apulej, Florid, 


IV. u 
| 89 
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fünf Zonen fprechen, den Parmenibes als den zrfle 
führen, nicht den Thales 17). 


Anarimander aus Milet, des Thales St 
lehrte faſt daſſelbe; die Nachrichten über ihn find inb« 
nrangelhaft und entſtellt **). Bei Ariftoteles 7°) 
wir nur, daß Anarimander die KRugelgeitalt des Hu 
Iehrte, und die Erde durch den gleichen Abſtand vı 
Oberflaͤche der Kugel ruhen laſſe, fo daß fie nicht finke 
tein Grund fen, warum ein Körper, der in der Mitt 
hohlen Kugel ſchwebe, nad) oben oder unten, ode 
vinet Seite ſich bewegen folle 2°); über die Geſtalt'd 
de aber erfahren wir nichts. Daß fie in der Mitte dei 
fen nady Anarimander, lehrte auch Plutarch 27) und 
tiber die Geſtalt Folgendes an22): Bairjs nal 0 
inoı nal oi dr’ dvrav *’) Opaposıöny rıyv 


*7) Strab, ib. II. p 9. GSoffelin hat daher fehr Uns 
zu tadelg, daß er nit den Thales nenne. 

8) Shmleiermacher über Anarimandros, in den Schrfi 

phtlof. Claſſ. der Königl. Preuß. Akad. d. Wifl. v. 1904 
©. 97. u. f. w., der indeß muthmaßlich annimmt, € 
%., Habe der. Erde eine. Achfendrebung oder eine fa 
Bewegung um ihren Mittelpunkt zugefhrieben. ver 
der Mittelpunkt der Welt ſey. 

19) De coelo IH, i3. 

.20) Bel. Simplic. ad Aristot,. de coelo lib. IL, | P. 4. &.. 
Anax. und Plato zufammenftellt, 

aı) De .plac. phil. III, 11., ud Gubdecia Violar. p. 5 

Theon. von Smyrna berichtet udemus (Fabric. B. 
I. P- 077. cſfr. Mienag. ad Diog. Laert. IE, ı) in fei 
ſhichte ver Aftronemte , Anarimander ledre, orı y5 be 

Aœpoc, nl: mevaireis wapt To Tou nöapou zaicor, wo ſche 
$ucla (Hist. de Math. T. I. p. 197. nouv. Ed. An. VI 
‘Sig msiraı Tieft, nach Ärifoteled, de coelo IL, 13. u 
genes Laertius (vit. Anazim.), wiewobl er font Anastı 

 Anfipe nicht recht gefaßt hat. 

a) 1. c. c. 10. 

23) Rat Salenus hist, Phil.c. wo. waren es die Stoiken 
Die Erde für eine Kugel hielten, und er nennt den zy 
ſeine Schüler nit, und mit Redt, obgieich ee e. X. 
ſelben Fehler hat. 





Arabizuavöpos, Also nlovı vyñv mnedpepn 
sy Emınködwv, wofur Diogenes Laertius 2*) hat, ze 
nn nn yiv neidIen, nevrpov rdbın Imkyöusar, 
oddar dpaıpoeıdn; daß. dieß legte Wort eine Verbeffes 
mng ktuͤgelnder Abfchreiber fey, zeigt der oben angeführte 
zZuſatz bei Plutarch, und: Eufebius 25) lieft richtiger xv 
Aıvöposıön: er fagt, nad) Anarimander fey die Erde ein 
Eplinder, deffen Tiefe ein Drittheil feiner breiten Kläche bes 
teüge. Diefe Angabe. entlehnte er aus einem Werke des 
Ylutarchus 2s). 


Dee Himmel war, wie Anaximander glaubte, ein 
Gemifch von Warmen und Kalten 27), oder nad) Achilles 
Zatius 22), eine fich fchnell bewegende Subſtanz von 
denernatur; bie in Kugelgeflalt die Erde umgab. 


Mherecydes. nahm ebenfals an, die Erde fey eine 
dlaͤche, vom Okeanos, der auch ihm ſich zum Meere: er⸗ 
weitert hatte, umſtroͤmt 29). 


Anarimenes, des Anaximanders Freund und 
GSchuͤler, hielt die Erde für weniger tief, als diefer, und! 
gab ihr die Geftalt eines Zifches 30%), Sie war aus ver- 
dickter Luft entftanden, und ruhte, vermöge ihrer Brei⸗ 
fe #2), auf ber in ber unteren Halbkugel des Himmels zu: 
ſammengepreßten Luft 82), wie Ariſtoteles zeige 33). und 
Eufebius 3 *. in der Mitte des Himmelsgewoͤlbes 36), 


en Vit. Anaximand. lib. IZ. 5. 1. 

2) Praep. ev. lib. I. c.8.p 22. lib. XV. c. 56. P. so. i. Ga- 
ienus hist. phil. c. XXL 5. 1. Orig. philos. ap. Gronor. 
Thes. Ant. T. X. p. 69. 

3) Euseb. L c. lib. I. c. 7. 27) Stob. ecl. phys. I, 24. p: 500. 

60) In Phaen. Petav. Uranol. p. 128. 

9) Schol Apoll. Rhod. IV. ı5ı4. 1396. Athen. Deipnos. II, 6. 
‚Clem. Alex. Protr. p, 48. Strom, lib. V. p. 603. val. Sturz 
ad Pherecyd. Fragm. p. 51. 52 

„P Galen. hist. phil. c. ar. 

en) Simplic. in lib..I. physic. Aristot. c. 4. Plut. de plac. 
phil. lib. III. c. so. Buseb. Pr. ev, lib. XVI. c. 6. 

32) Plut. 1. c. c. 15. Orig h. phil. c. 2. 

33) De coefo II, 3, Meteor. 11, 7. al, Simplic. ad Arist. de 

. eoel, p. 326. 327, . 
34) Praep. ev. lib. I, 8. p.. 22. — 35) Galen, 1. ce. 





Auch Diogenes von Apollonia, des Anarimer 
nes Zuhörer »6) nahm ebenfalls an, daß Alles aus Luft 
entitehe und hatte gleiche Anficht von der Erde 37, 


Ueber den Himmel, oder bie dußerfte Rinde des Welt 
alls, wie er e8 nannte, lehrte Anarimenes 3°), fie (e 
erdartig. 


Xenophanes war auch der Meinung, die Erde ſey 
eine breite Flaͤche; die Frage aber, wodurch fie ruhe, nicht 
wanke, nicht finke, beantwortete er durch die Erklärung: 
fie fen in's Unenbliche geraurgelt 39), Ihn tadelt Empe⸗ 
bolies +°): u 


. 
r bu} 


"aheap dreigova yic va BaIy al Imyılac aifäg 
BR"; da rolloy d4 yAuoayc Indivra naraiwg, 
duneyura oromarwv , Myor ToU ravrdg jaöuran. 


Indeß aber diefe und Andere noch die Erbe als Flaͤche 
betrachteten und diefe Meinung vertheidigten; regte fi 
bei Anderen ein Zweifel, der durch fo mande, bemerkt 


3) Ueber iin Shletermadher in Abhandl. der pbilof. Glaff. d. | 
” Königl. Preuß. Akad. v. Bag — 1811. ©. Br. 

37) Simplic. in Phys. Aristot. p. M. 32. Diog. Laert. lib. IX. 4. 
57. Euseh. Praep, ev. lib. I. c, 8. Eudocia. Viol, p. 137 
138 Alexand. Aphrodis, ad Aristat, Metearol.II, fol. gr. & 

3%) Plut. de plac. phil II, c. ır. Galen, hist. phil. c. 12. 

39) Aristat. de coelo II, 13. Simplic. ad l. c. p. 126. B. 127. 
A., der auch aufmerffam ma daß die Stellen , die man 
bötte, unentihieden ließen, ob pe Wurzeln der Erde fi in's 
Unendliche dinabfentten, oder ob bie Erde in den unendlichen 
Raum finte, und und nur zu ruden ſchetne. — Wet lib, de 

- Kenoph. Mel. et Gorg. c. 3. Seneca Qu. nat. VII,"14. Cos- 
mas Indicoplenst, ap; Montefalc, collect, nov, patr. T. 
II. p. ug. Euseb, Praep, ev. lih. T, c.8.1,XV. c. 66. 57. 
Achill. Tat in, Pheen, ap. Petav, Tranel. p. 128. Bal. 
Straba lib. I. p. 12. Pint. de plac, phil. lib, III, c. 9 11 
Euseh. pr. ev. lib; I, t. 8, lib. XV. c. 57; Galen. hist. phil. 
0. 21. Orig. philos. in Gronov, Thes Ant, T. X, p. 267 . 
Georg Pacuvrier. p: 418. 

40) Aristot, de coe). II, 13. Val. Aristat, de *enoph. ed; Spal-' 
ding. pı 12. Seneca N.Q.VHU, 1. ° . 

9 


—RX 


⸗ 
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Erfcheinung geweckt, durch Speculation über die vollkom⸗ 
menfte Figur, und bie Geſtalt der Gottheit unterhalten 
ſeyn mochte *:). Die Pythagoraͤer werden uns ale 
die erſten genannt, welche die Kugelgeftalt der Erde lehr⸗ 
ten, ja, Viele nennen den Pythagoras. felbft, ale den Urs 
heber. diefer Meinung. ' Er nahm an *2): 76015 Oynud- 
tov 16 ndAAı0rov Opäıpav elvar Tav oTepewv, und 
er kam vielleicht dadurch auf die Idee, da man fchon lange 
den Himmel für eine Kugel hielt, auch die Erde daflır zu 
erklaͤren; wie Ariftoteles +5) den Pythagoraͤern den Vor⸗ 
wurf macht, daß fie nicht nach den Phänomenen die Grün 
de und Urfachen zu erforfchen fich bemühten, fondern wills 
kuͤrlichen Hypotheſen die Erfcheinungen anpaßten, und fie 
barnach zu erklären fuchten. Ob Pythagoras felbft die 
Kugelgeftalt der Erde behauptet habe, oder ein Späterer, 
wie bei ihm häufig gefhah, ihm diefen Gedanken lieh, 
läßt fich nicht ausmachen, wir wollen uns daher begnuͤgen 
mitzutheilen,. was man als feine Anficht erhalten hat. 


Nach Alerander **) lehrte Pythagoras, e6. gebe vier 
Elemente, . Zeuer, Waffer, Luft und Erde, aus ihnen be> 
fiehe die Welt, die befeelt, und eine Kugel wäre, und die 
Erde, die. auch eine Kugel wäre, die in der Mitte frände,' 
einfchlöffe.. Daß man hierin dem Pythagoras fchon zuviel 
jufchreibe, ‘erhellt aus mehreren Stellen; fpäter berichtet 
Diogenes Laertius *) nach Phavorinus, vom Pythagoras, 
axeivov TöV. obpavdv mAWTor dyrouddar nb0uov, 
xal ryv yijv OrpoyyvAnv.*:). Nach Achilles Tas 
tius +6) gaben die Ppthagorder der Erde die Geftalt eines 
Kubus. | 


41) Diog. Laert. lib. IX. $. 19. 35. Sext. Empir. Hypotyp. lib, 
I. ©. 33. Orig. philosoph. c. 22. Cic. Quaest. Acad. IV, 37. 
de nat. Deor. ı, 11. nn 

-42) Diog. Laert. vit. Pyth. lib. VIII. $. 3%. 

43) De coelo II, 13. 

4) Ev rais rüv Bıloaddav dradoxais, f. Diog. Laert. vit. Pyth. 
8. 24. Mal. Suid. v. Pyth. 

*)$. 6. J 

45) Ueber die Bedeutung von Köayasg f. Achill. Tat. Isag. p. 129. 
Bentley ep. Phalar. p. 292 ed. v. Lefinep. 

46) Isag. p-. 131. . 
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GHeraklitus erklärt fich nicht beftimmt über. die Bes 
Kalt und Lage der Erde +7); aus feinen Übrigen Lehren 
aber, und befonders aus feinen Vorftellungen von oben und: 
anten, fieht man, daß er wahrſcheinlich die Erde für eine 
Ziäche hielt. Weberhaupt verwarf er mehr, wie Herodot, 
bie bis dahin herrſchenden Vorſtellungen, als daß’ er 9 
rade gewagt haͤtte, neue anzugeben 25. 


Dem Leucippus war die Erde eine Flaͤche, trom⸗ 
melfoͤrmig und in ber Mitte vertieft +9), fie ruhte durch 
ihre Breite auf der zufammengepreßten Luft 5%). Er, wie. 
Demokrit, nahm an, daß das Himmelsgewoͤlbe früher wie. 
eine Kuppel gerade über der Erbe geftanden, diefe ſich aber 
nachher gefenkt babe, wegen der ungleichen Temperatur der. 
Luft, da fie im Ehden warm, und die füblidhe Hälfte 
der Erdſcheibe von Gewaͤchſen belaftet, der Norden aber 


unfruchtbar war 51). 


Parmenides, um Ol. 79, lehrte, das Al; 
bie Welt, fen eine Kugel 52), ſich felbft gleich und aͤhn⸗ 
lid, und die Erde flehe von Allem gleich weit entfernt, 
im Gleichgewicht *2). Andere fegen noch hinzu, er habe 
auch behauptet, die Erde ſei eine Kugel 5), ex theile fie, 


‚3 Diog. Laert. XI, 9. 

48) Proclus ad Tim. p. 106. Diog. Laert. vit. Heraclit. 

4) Plat. de plac. III,'10. v2. Galen. hist. phil. c. 21. Timaen, 
Loer. de an. mundi p. 6. Plato Tim. ed. Bip. T IX. p. 37% 

9) Aristot. de coeld II, 13. Aus diefen Angaben erdellt, daß 
Diog- Laert., lib. IX. $. 30. ſich wahrſcheinlich fall ausorädt, 
wenn er als Meinung bed Leucippus angtebt: av yiv öxrie- 
Jar, zepi To Kicov dıvoumsvgv. 

0) Plut. de plac. III, 12. Galen. c. 21. Psellns e. 124. 

62) Plato Sophist. p. 234.. Aristot. de Xenoph. Zen. et Gorg. 
e.4. Simplic. in Aristot. Phys. ı. p. ı2. gl. Spalding 
_Vindio. Megar. p. 5ı. — Stob. Ecl. phys. p. 352- 

8) Piut. de plac. III, 15. 

66) Diog. Laert. lib. IX, $. 21. VIII, . 48. Posidon, ap. 
Strab. lib. II. p ı50 : Euseb. Praep. er. lib. XV, 57. P. 850 
Wie unfiger die Nachrichten über den erſten Urheber diefer MReis’ 
wung find, f. Heindorf ad Platon. Phaed. p. 179. 
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m fünf Zonen 66), und nehme die heiße gone boppelt fd 
breit an, als fie wirklich ſey 5°). 


Anaragoras, bes Anarimenes Hörer, behauptete 
wie diefer, daß die Erde vermöge ihrer Breite und Größe 
auf der sufammengepreften Luft ruhe 5”), und auf ber 
heiten, vertieften Erbe flche das Meer 5®). u 


Nah Martianus Capella 59) vertheidigte er fogar, 
egen die ſchon behauptete Nugelgeftalt, die Flaͤche der 
e, durch den Augenſchein, weil gleich beim Aufgang 
Strahlen von Sonne und Mond uns gerade in die Augen 
- Selm. befonders wenn man am Meeresufer ſtehe. Diefes 
zeite6 wegen, wuͤnſcht Sokrates #0), von feinem Leh⸗ 
Bee "Anaragoras zu erfahren, ob die Erde platt fen oder 
‚Der Scholiaft des Ariſtophanes ) erklaͤrt auqh. 

als Sokrates bie Luft anredet, 


"N Uawor’ avak, amirogr’ "Ayo, O5 dxaıc rn iv Merkmpoy! * 


es ſey eine gewoͤhnliche Meinung, daß die Erde flach ſeÿ 
und von der Luft getragen werde. Ueber die Schiefe des 
Pols hatte Anazagoras diefelbe Anficht wie Leucippus, daß 
die Erbe ſich gegen Süden gefentt habe, nach dem Willen 
der Gottheit 5°), wie.auh Diogenes von Apollonia 
lehrte, damit einige Xheile bewohnbar wären, andere nicht; 
duch Kälte, Wärme und gemäßigtes Klima. 


Arhelaus, ein Schüler des Anaragoras 6*), dem 
er auch in Vielem beiftımmte °5), behauptete: die Erde 


G Wal. Achill. Tat e. 3r. 
66) Galen. zı. Plut. de plac. IIT, 24. 
en) Aristet. de coelo II, 13. Simplic. ad Arist. 3. c. p. r2y B. 
p. 138: B. Aristot. Met. II, 7. Origg. ce. 2r. Plato Phaed; 
ed. Bip. T. I. p. 225. Orig. ap. Gronov..T.X. p. 272. Plin. 
bh. m. VII, 14. . 1 
58) Orig. 1. c. Diog. Laert. lib. II, $. 8 
69) De nupt. Phil. c. 6. p. 193. 60) b. Plato 1. e. p. zgt. 
61) Nub. v. 265. 62) Bel. Achill. Tat. Isag. c. 4. p. 188. 
63) Diog. Laert. lib. II. 8. 9. Plut. de plac. Il, 8. Euseh. 
Praep. ev. lib. XV. c. 3%. . 
'64) Diog: Laert. II, $. 16. 
65) Orig. philos. ap. Gronov. p. 97% 





fey Anfangs ein großer See geweſen, ba fie ring umher 
hoch und in der Mitte vertieft ‚fey. . Den Beweis ſuchte 
er durch die beobachtete Erſcheinung zu führen, daß bie 
Sonne nicht Allen zugleich auf- und üuntergehe, was doch 
geſchehen muͤßte, wenn die Erde gariz- gleich und eine 
ebene Flaͤche wäre. Ihm ſchien auch big Erdflaͤche ſich mehr 
‚in die Länge zu dehnen ®*). DE 


Noch Hefatäus, Herodot's Vorgänger, Hab ver 
muthlich den Anfichten der Jonifhen Schule Beifat wie . 
wohi aus dem Zabel des Herodot zu fließen, tft," den, 
ohne ihm zu nennen, gegen ihn ſpricht. Ich ih 
fagt er 67), „wenn ich fehe, wie Viele, ohne Usbeklegung 
Ummanderungen der Erde fhreiben; bie ben Ofeattos um: . 
herfliegen Laffen, und bie Erde runder (xuxAorepeir 
vorftellen als von ber Drehbank.”" Ihm vertiefte ſich 
die Erdſcheibe gegen das Mittelmeer, fo daß, mie er ats 
nahm, der Nil aus bem Okeanos in’s Mitteländifhe Der 
ſtroͤmte e). 


Gegen dieſe runden Erdſcheiben, welche wie abgebuehh " 
ohne herausſpringende Vorgebitge und ohne Meerbufen vor⸗ 
geſtellt wurden, die man nach ber ſcheinbaren Form bes 
Himmels erfonnen hatte, trat Herodot auf. ine flache 
Scheibe blieb ihm jedoch ebenfalls die Erde 59), und mit 
Unrecht hat man aus manchen feiner Aeußerungen fchlier 
fen wollen, daß er die Erde für eine Kugel halte, fo z. B. 
Weil er 79) die Sonnenwende nenne; ba doch Leute, bie 
Ackerbau und Schifffahrt trieben, und fih nad dem. Aufl 
und Untergange ber Geſtirne richteten, ‚bald bemerken muß⸗ 
ten, daß die Sonne die Stelle des Aufr und Unterganges 
verändere, und daß es zwei Punkte, im Sommer und 
im Winter, gebe, wo fie umzukehren ſcheint, d. h. über 
welche fie weder nach Süden nod Norden hinausgeht 77). 
Die ganze Erbe dachte er fi vom Waffer umfloffen, db» 
gleich ihm Über den Norden und Often beftimmte Nach⸗ 





Ole . MibIVe ꝛ. ö 
8) Herod. IL, 21. 23 Wol. IV,8. Diod. Sic. I, 37. Theophyl. 
oje vos!" ’ BR 

69) HIT, 1. IV, 18. gl. Gemin. Elem. astron. c. 13. 

70) II, 10 

71) Wal. Bredow Uränol. et Geoge. Herod. Spec. p. at. x 
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uchten abgiengen. Der Dfeanos war ihm, wie ſchen 
Nehreren früher, ein Weltmeer 72). 

Empebotles 73) hielt wahrfcheinlih die Erbe auch 
für eine Fläche, die aber in ber Mitte der Himmelskugel, 
durch die ſchnelle Bewegung berfelben, ſchwebend erhalten 
werde, wie Waſſer in einem Becher, im Kreiſe herumges 
ſchwungen, nicht verfchättet werde 7*).. | 

Bon Demokritus, der zur Zeit” des Peloponneſi⸗ 
fhen Krieges lebte, fagt Agathemerus 7*): „Die Alten 
zeichneten bie Erde rund, in der Mitte lag Hellas, als 
beffen Mittelpuntt fie. Delphi anfahen, Zuerft fand De: 
mokritus, ein vielerfahrner Mann, daß die Erde länge 
lich. fen, fo daß die Länge anderthalb Mal die Breite be: 
tage 7°), Diefe länglihe Scheibe ruhte ihm, auf ber 
a der unteren Dalbkugel des Himmels zufammengepreß- 
ten Luft 77), fie war gegen das Mittelmeer vertieft, und 
uns dem Okeanos ſtroͤmte der Nil in daffelbe 7°). 

Um diefe Zeit indeß ward allmählich der Glaube an 
eine Exrdfläche aus den Schulen der Philofophen verbannt; 
man nahm die Lehre von der Kugel an, obgleich jene Vor: 
ſtellung noch lange bei ber großen Menge die herrfchende 
blieb, Am laͤngſten widerfesten fich der Meinung, die Erbe 
fey eine Kugel, die Epikuraͤer. Es fey unmöglich, meinte 
der Stifter diefer Sekte, der nach Diokles 79) vorzüglich 
dem Anaragoras folgte, daß Alles zur Mitte firebe, und 
durch fich felbft ſtehe; daß die Laften unter der Erde, gleich . 
den Steinen im Waffer, ſich unterwärts richten, und bie 
Lebenden dort fo wenig in den unteren Himmel hinab fallen, 
als wir emporfliegen, und daß wir abwechfelnd Tag und 

73) lib, II, 23. IV. 8. 45 13. Bgl. 36. 40. 44. 

73) Bol. Sturz fragm. Emped. p. 319. etc, 

73) Aristot. de coel. II, 13. III, z. Simplic. ad Ariet. 1. c, p.gt. 
B. p. 124. A. p. 126. B. p. 128. A. Themist. paraph. in libb, 
Aristot. de coel. 1I, ı2. p. 3. B. gl. Plato Phaed, T. JI. 
p. 225.  Claudian. de Mall. Theod. 76. 

9) Geogr. ed, Huds p. 2. . 

76) Bustath. ad, Il. p. 690. Euseb. Praep..ev, XV, 56. P. 850. 

97) Aristot. de coelo II, 13 Simplic. ad L. o. P,126.127. B, Arist. 

Meteor. II, 7. Euseb. l.e. 

78) Scholl. Apall. Rhod. IV, 269. Plut. de plac. phil, III, 10. 4 

79) 4p. Diog. Laert. lih. X. 6. 3. 
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Nacht haben 80): fonbern die Erde ruhe als Scheibe, zwar 
in der Mitte des Himmels, aber auf der angeborenen 
Zuft 87), der fie nicht fchwerer fen, als unfer Haupt bem 
Halfe, und des ganze Leib ben Züßen a2), 


Mit. Gründen, die Epikur angegeben, beſtreitet bei 
Plutarch 23), ein Philoſoph die Behauptung der Stoiker, 
daß Alles zur Mitte ſtrebe, und folglich die Erbe, fanımt 
allen Ziefen und Höhen, eine Kugel fey, und won Ges 
genfüßlern. bewohnt werde, die gleidy Eidechfen und Bolp 
twürmern, das Untere zu oben gekehrt, am Erdboden haf⸗ 
teten. Dann giengen wir ja nicht gerade auf; ſondern 
ſchief, wie die Trunkenen wankend. Tauſendpfuͤndige Erp 
klumpen, durch die Tiefen ber Erde fallend, ſtuͤnden, buch 
nichts gehemmt, in der Mitte ſtill; oder floͤgen fie:aud 
Aueberhin, fo kehrten fie von felbft zuruͤck; Zimmerbloͤck 
fielen von beiden Seiten. der Erde nicht ganz hindurch, 
fondern praliten, um bie Mitte, gegen einander, und ain 
Waſſerguß, am unkörperlihen Mittelpunkte ſtockend, ers 
gieße ſich um jene Achſe, und ſchwebe unaufhörlich; ja, 
wenn Jemand mit dem Nabel in der Mitte der Erde ſtehe, 
fo hätte er zugleich bas Haupt und die Füße oben.” 


Auch Priefer blieben der alten, finnlihen Vorſtellung 
getreu; wie denn die Priefter der großen Mutter 84) er 
Elärten: die fiebförmige Trommel, die fie, zum Preife ber 
großen Söttin, fhlägen, bedeute den Erdkreis, und ihre 
beiden gehöhlten Klapperfchaalen bie beiden Halbkugeln bes 
Himmels. 


| Nachdem Kleomedes *5) geſchichtlich dargethan, welche 
verſchiedenen Meinungen man fruͤher über die Geſtalt der 
Erde gehabt habe, faͤhrt er fort: „Die Mathematiker aber 
und die meiſten von den Nachfolgern des Sokretes, neh⸗ 
men an, daß die Erde eine Kugel ſey.“ 


0) Lucret. z, 1031. ° 
81) Epicuri phys. ed, Schnetder p. ©. $. 42. Bol. Gassendi 
physiol. Epicuri p. 346 etc. 
82) Lucret. V, 53. 
.‘'88) De fac. in orh. lun, p. 923. 924. — ed. Reiske. T. IX. p. 65% 
84) Varro ap. Augustin de civ.D. VII, 7. Serv. ad. Virg. Geörg. 
IV, 6% 
89 Cyel. theor. ub. I. c. ꝑ. 
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Plato, des Sokrates Schüler, zeigt zuerft 86), daß 
man ‚bei Unterfahungen biefer Art mehr den Vernunft⸗ 
grimden und Schläffen folgen müfle, um das Wahre zu 
finden, als dem trüglichen Sinnenfhein, und fiellt als⸗ 
dann feine Anficht Aber die Erde auf; fügt indeß, an eis 
ner andern Stelle *7) hinzu, nicht alles, was Sokrates 
yorgetragen, gat zu buchfiäblic zu nehmen. 0 


nWie ic von Semand gehört habe,“ beginnt er ®®), 
uift die Erde nicht fo befhaffen, mie man gewoͤhnlich ans. 
aimmt. Iſt fie in der Mitte des Himmels, fo bedarf es, 
keiner Luft u. dgl., um fie an ihrer Stelle zu erhalten, fons 
dern Tie bleibt dort, vermöge des Himmels Gleichheit und 
ihres Gleichgewichtes. Denn etwas, das im Gleichgewicht 
iſt, und in die Mitte eines fih ähnlichen und gleichen‘ 
Koͤrpers verfest, kann nicht irgend wohin finken, fondern 
bleibe im Gleichgewicht. Die Erde ſelbſt ift ſehr groß und 
wie bewohnen nur einen kleinen Theil, und an vielen ans 
deren Stellen leben andere Menſchen. Denn die-Erde ift 
voll von großen und Pleinen, mehr oder weniger breiten 
Vertiefungen, von denen wir nur eine Eennen, in melcer 
wir find, und wir glauben fehr mit Unrecht auf der Erde 
zu leben, Auf der Oberfläche, die voll Schönheiten jeder 
Art iſt, fieht man die Sonne, den Mond und die Ges 
firne in ihrem wahren Glanze; wir aber fehen nur durch 
Dunft und Nebel; denen dort oben ift die Luft, mas und 
das Waſſer, und der Aether ift ihre Luft. Im Innern der 
Erde firömen große Slüffe, der Acheron, Pyriphlegeton, 
©tyr, Kokytos u. f. w., ftrudeln hie und da herauf, und 
bilden den Okeanos und andere Gemwäffer. Mit diefer ' 
feiner Anfiht ſtimmt zufammen, was er an einer andern 
Etellt erjähle *?), das Mittelmeer fey nur ein Heiner Bus 
fen des Außeren Meeres, in welchem bie größe Infel At⸗ 
lantis gelegen habe, Zu 


Seine Anfihten über die Geftalt, Ruhe oder Bewe⸗ 
gung ber Erde hat Piato, mie bereits Cicero 99) Elagt, 
dunkel ausgedrädt, daher auch ſchon dltere Philofophen, 
Geographen und Grammatiker über die Erklärung einiger 


| 86) Phaedr. T. I. p. 226. 
en 1. c. p. 288. 88) P- 245- 
89) Timaeus — T. IX. p. 26. 9) Acad. quaest. IV, 39 


— 
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Stellen ſtritten 92). Er hielt die Erbe für eine Kugel ?>), 
bie ſich aus einem oder mehreren Kubi bildete, worin ee 
mit den Pythagordern übereinitimmte 9°), und dieß fcheint, 
nach den oben angeführten Stellen, richtiger angenommen 
- zu werden, ale was Einige wollten, daß er die Erde für 
einen Kubus gehalten, eine VBorftellung die, nad Kleo⸗ 
medes °*), Mehrere, hatten. Der die Erde umſchließende 
Himmel ift auch Eugelförmig 95), daher man auch nits 
gends fagen kann, daß etwas oben oder unten ſey. Die 
Erde war aud daB Erſte, was innerhalb des Himmelo 
entſtand. 


Philolaus, zu Plato's Zeit 9°), lehrte wie dieſer, 
die Erde ſey eine Kugel und es gäbe eine Gegenerde *?), 
Eudorus nahm ebenfalls die Kugelgeftalt an, und zeigs 
te ?3), unfer bewohnbares Land fey eine Infel, in dee 
noͤrdlichen gemäßigten Zone. W n 

Ueber die Zahl der Weltinſeln, die man annahm, 
finden wir keine Angabe, ſondern nur ſo yiel, daß man 
mehrere annehmen zu muͤſſen glaubte °°). Cine ſolche 
befchrieb Theopompus, als viel größer und gluͤcklicher wit 
die unfrige 200), und Plato eine ähnliche, die bekannte 
Atlantis 1).. Auch Taptobane fchien, vor Aterander-, Vie . 
len ein anderer Erdkreis 2), welches noch Hippachus wahl 
fcheinlich fand °), fo wie das ungeheuere Britannien des 


91) Vgl. Ruhnken. ad Timaei Soph. lex. Plat. p. 9— 72. acer 
in Wolf's Muf. des Alterth. I. Bd. ©. 42. 
92) Tim. Vol. IX. .p. 356. Phaed. p. 108. 
93) Stob. Ecl. phys. p. 451. Galen. h. phil. c. ıı. Plut. quaest. 
Piat. p 1004. Joh. Grammat. in libb. de generat, et intef. 
ed. Ald. p. 34. A. 
93) Cycl. theor. I, 8. 
95) Val. Plato Vol. IX. p. 309. 310. 361. 371. 
"%) Diog. Laert. lib. VIII. S. 84. ' 
97) Aristot. de coelo II, ı3. Plut. de plac.II, 29.III, ıı. Steb. 
Ecl. phys. 1, 27. I 
g8) Strab. lib. I. p. 1. Agathem. lib. I. p. 1. W 
09) Aristot. Meteor. I, 13. 100) Aelian. v. hist. 3, 18 
1) Plato Critias. gl. Aristot. Meteoz, II, ı. Avien.or. mıerit. 
117. 378. Strab. lib. II. p..ıo2. j 
‚ »Plin h.n. VI, a2 9 Male IIl,?. . 





St 
Pytheas, woran Viele zmweifelten, ob es ‚umfloffen ober 


feſtes Land fey +), noch dem Flerus *) ein anderer Erd⸗ 
kreis heißſt. 9F 


- Dem Ariſtoteles war die Erde auch eine Kuge 
und er fucht Beweife für feine Meinung, die er theils 
aus dem Geſetze der Schwere herleitete 6), theils von une 
deren Erfcheinungen hernahm. Wenn die Erde Eeine Kugel. 
wire, ſagt er, fo würde bei den Finfterniffen des Mondes 
die Graͤnze des Schattens und Lichtes nicht fo erfcheinen, 
mie wir fie immer fehen ; denn bei den Veränderungen des 
Mondes den Monat hindurch, erbliden wir alle Seftalten, 
und jene Gränzlinie ift bald gerade, bald heraus gebogen, * 
bald hohl; bei der Mondfinfternig aber iſt die Linie im⸗ 
mer gefrümmt. Da nun duch da6 Vortreten der Erde 
die Finſterniß entfteht, 8 iſt die ſphaͤriſche Geſtalt der 
Erde die Urſache der gekruͤmmten Linie. 


Auch aus den Sternen ergiebt ſich, lehrt er, daß die 
Erbe eine Kugel und nicht ſehr groß fy. Denn wenn 
wie nicht fehr weit nah Süden oder Norden gehen, fo 
bemerkt man gleih, daß der Horizont ſich verändert hat, 
und daß man nicht mehr diefelden Sterne über fich ſieht. 


, " Ditdachus von Meffene, ein Schuͤler des Arifkos 
teles, führte auch gegen die Anhänger der Älteren Bots 
ftellung den Beweis für. die Kugelgeflalt der Erde 7), ins 
dem er ihn aus der Verfchiedenheit des Aufs und Unters 
ganges ber Sonne und des Mondes herleitete, und bes 
mertte, daß man bei der Fläche der Erde nicht erklären 
inne, warum man verfchiebene Sterne an einigen Orten 

fehe, an anderen nicht. | 


Als eifrige Vertheidiger der Kugelgeftalt der Erbe fins 
den wir dann die Stoiker 3), und bdiefe Xehre ward 
nun allgemein angenommen; nur Dichter erlaubten fi 
oft die älteren Vorſtellungen, bie der Menge annehmlich 
fdyienen, beizubehalten, oder auch dltere und neuere zu 
vereinen. on 


4) Dio Cass. XXXIX, 50 6) III, ıo. 


6) De cael. JI. c. 14. ... 7) Mart. Cap. lib. VL p. 19. 
8) Wal. Lipeii. Physiol Stoicor. lib, IA. diss. ı7. 16. 
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Archimedes führte ebenfalls den Beweis, daß bie 
Erde eine Kugel fey, und daß au das fie umgebenbe 
Waſſer die Kugelgeftatt annehmen“ müffe ?). .. 


Daß die Erde eine Rügel fey, behauptete auch Pas 
Iybius 10): damals ward aber die Frage häufig erwogen, 
ob man in dem heißen Erdguͤrtel wohnen koͤnne odet nicht. 
Polybius ſchrieb ein Werk: wepl zjs zepl röv donpe- 
pıröv olnıydews, und behauptete, die Gegend unter. dem 
Bleicher koͤnne und muͤſſe bewohnt ſeyn; ja, das Klima 
waͤre dort gemaͤßigter, als an den noͤrdlichen und ſuͤdlichen 
Graͤnzen der heißen Zone. Dieß zu beweiſen, fuͤhrte er 
theils Nachrichten von Solchen an, bie in jenen Gegen 
den gemwefen, theils folgert et es aus phyſiſchen Gründen, 
nach der Bewegung der Sonne. Die Sonne naͤmlich vers 
weile, fagt er,“ faſt vierzig Tage bei den Wendekreifen, 
indem fie ſich ihnen nahe und wieder entferne, dader 
muͤſſe unter ihnen das Land ausgebörrt und. vor Die uns 
‚bewohnbar fenn; vom Gleicher aber entferne fie fi) [Huch ' 
und dieß made die Hige dort gemäßigt. Andere Hingegen, 
fo Kleanthes, behaupteten, in ber. ‚garen beißen Bon 
woge der Okeanos 11). | 


x Poſ idonius'fährte ebenfalls den Beweis, bat die 
Erde eine Kugel fen 1°). Strado nahm es an, als aus⸗ 
gemacht und hinlaͤnglich erwieſen. 


“Die Römer entlehnten ihre Anfichten von den: Gries 
‚chen, und was fie anführen, ift nady den ſchon mitgetheik 

‚ten Spftemen zu erklären. So meint Eicero 23): „die | 
Erdkugel ragt aus dem Waſſer hervor, ſteht feit im Mit 
telpunkte des Meltalis, und ift an zwei entfernten Stellen 
„bewohnbar und bewohnt; auf der einen Halbkugel / gegen 


0) De is quae in dumil. veh. Prop. II. p. 334 ed. Tor. — 
Bal Uero spirit. p. 156. Euelid. Eiem. IIL,'s. Theor, en 
Ptol. Almag. lib. IV. c. 18. 

10) Geminus El. astron. c. 13. p. 54- 

11) Geminus Elem: 'astron. c. 13: p- $- 

1%) Strab. lib. II. p. ıbo. /Simplic. in pbys. Aristöt. p. 


- 
1 


13) Tusc, Quaest, 1383.5 tr 
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Norden, wohnen wir, das Land in der ſuͤdlichen iſt uns 
unbekannt, und die Griechen nennen es dvriydwr. 


Aes andere ift unbewohnt, wegen zu großer Hitze oder 
Kälte 14). 


. Doid fingt 75): 


Tefra pilae similis, nullo fulcimine nixa, 
Are subjecto tam grave pendet onus. 
Ipsa volubilitas libratum sustinet orbem:® ww 
Quique premat partes, angulus omnis abest. 
Cumque sit in media rerum regione locata, 
Et tangat nullum plusve minusve latus, 
- Ni convexa foret, parti vicinior esset: 
Nec medium terram mundus haberet onus *). 


Seneka 15) erklärt ebenfalls, die Erde fen eine Kugel, 
und die Meere, fo wie die großen Ebenen, dürften Nies 
mand in diefer Vorftellung irre machen, da fie alle ges 
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fruͤmmt wären. Plinius hingegen, indem er von der 


Kugelgeſtalt der Erde fpricht 77), ann doch feine Ver⸗ 
bunderung und einen geheimen Zweifel nicht unterbrüden, 
wenn er an bie hohen Berge und die weit aucgedehnten 
Ebenen denkt. 


Ptolemaͤus nahm die Kugelgeſtalt der Erde an, 


und in feinem aſtronomiſchen Werke 18), ſtellt er die Bes 


weile auf, die wir auch bei Kleomedes 19) finden 20), Er 
geht davon aus, darzuthun, daß die Erde keine Fläche 
ſeyn könne, nicht wannenförmig, nicht vieredig, feine 
Pyramide. 


Sollte die Exde eine Fläche ſeyn, meint er, fo müßte 


14) Bal. de nat. Deor. II, 66. Plin. hist. nat. IL, 6. 71. 72. 
15) Fast. VI, 407 - 276. 
2) Bel. Tibull. ad Messal. v. 17—22. 152— 175. 
16) N. qu. III, 28. 17) H.n. II, 634: 66. 
) Magn. oonstr, lib. I. c. 1. 
19) Siebe über fein Zeitalter, das ftreitig if, Montucla. T. I. p; 
280. 


20) Cycl. theor. lib. I. c. 1. 8. 
nterts alte Geoar. I. Ib. 2 Abthl. 6 
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mon uͤberall denfelben Horizont finden, Auf- und Unter- 
gang der Geſtirne müßten überall gleich feyn; darin. herrſche 


aber in den verfchiedenen Klimaten die größte Abmech« 


felung; denn bei den Perfern, fagt er, die nah Oſten 
wohnen, fol die Sonne vier Stunden früher aufgehen, - 
als bei den weftlichen Sberern. Daffelbe erhellt auch aus 
den Verfinfterungen ber Beftirne,. die zu verfchiebenen Zei: 
ten fich ereignen, je nachdem man mehr nach Oſten oder 
Weſten wohnt, was auf einer Flaͤche nicht der Fall ſeyn 
koͤnnte. Eben fo iſt es mit dem Pol und dem Bären: 
freife, die fehr verſchieden in Hinſicht der Hoͤhe und Groͤße 
‚find, je nachdem man in Syene oder in Britannien ſich 
befindet. Auf der Fläche müßten . auch wog und Radt 


überall gleich feyn. 


Eben fo thut er weiter 27) dar, aus den Erſchei⸗ 
nungen bei'm Auf- und Untergang der Geftime und bei 
den Finfterniffen, daB die Erde die anderen genannten 
Geſtalten nicht haben fönne; und ſchließt dann, ' die Erde 
müffe eine Kugel feyn: weil der Horizont ſich ändere, weil 


man andere Sterne fehe, je nachdem man yadı Süden 


oder Norden. gehe; meil die Polhöhe ſich ündere, und bie 
. Kürze und Länge der Zage. Eben fo erhelle, daß die. 
Erde eine Kugel fey, weil, wenn man vom hohen Meere 
fich dem Lande nähere, zuerſt die höchften Gegenftände, 
Bergſpitzen u. dgl. zum Vorfchein kämen, fpäter erſt bie, 
niedrigeren, und weil, was man vom Verdecke des Schiffet _ 
nicht fehen Eönne, von der Spige des Maſtes erblidt. 
werde. Gleich wie die Erde, müſſe auch die ſie umſchlie⸗ 
ßende Luft und der Aether kugelfoͤrmig ſeyn, endlich auch 
das All, da fuͤr das Vollkommenſte ſich auch die vollkom⸗ 
menſte Geſtalt, die der Kugel, ſchicke. Gegen die Ruͤnde 
der Erde laſſe ſich auch kein Einwurf von den Bergen, 
oder dem Meere hernehmen 72), denn ber hoͤchſte Brig 
ſey in ſenkrechter Linie nicht Über 15 Stadien hoch, 
Meer an der tiefften Stelle nicht über 30 Stadien ars 
wag in gar Feinen Betracht Fomme gegen bie Größe der 
ganzen Erde, nicht mehr ale ein Stäubchen auf einer nicht 
großen Kugel. | 


21) pP: 3b 386. 22) ©. 10. 
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Alte mathematifhen Erbbefchreiber, eben fo Archi⸗ 
mebes, wie früher bemerkt ward, Hipparchus, Hero und 
Andere behaupteten, um dieß hier noch zu bemerken, das 
die Erde umgebende Wafler nehme ebenfalls die Geſtalt 
der Kugel an 23), 


33) Aristot. de coel. II, 13. Strabo lib, I. p. 94. Vitruv. VIIT, 
6. Plin. II, 65. Archimed. de iis quae in hum. fer. Prop. 
2. p. 3%. ed. Torelli. Hero Spirital. p. 155. Euclid. Elem. | 
III, $- Thesn ad. Ptol, Alaräg. lib. IV. c. 17. 





Weber die Größe der Erde. 


Wie groß Homer und feine Zeitgenoffen ſich die Erde 
- gedacht haben, dieß genau zu beftimmen, fehlen uns alle 
Angaben, und wir Eönnen nur Vermuthungen aufftellen, 
wozu uns die Entfernung Griechenlands, das für die Mitte 
der Exrdflähe galt, von dem weftlihen Okeanos dienen 
kann; obgleich wir auch hier bedenken müffen, daß von 
einen gewöhnlichen Tagefahrten die Rede feyn kann, da 
ein Göttergefendeter Fahrwind die Schiffe fchnell zum Ziele 
führt. Von Sicilien bis zum Okeanos ſchien nicht weit, 
und von der Inſel des Aeolus, die nicht fern von Thri⸗ 
nakien lag !), bringt ein frifcher Zephyros den Odyſſeus 
in neun Jagen faft nad) Ithaka 2), rechnet man nod 
dazu, den Raum bis zum Olympus, dem Mittelpuntte 
‚der runden Erdfläche, fo Hat man ungefähr den Halbe 
meſſer berfelben, 


Erft bei Herodot finden wir einige Angaben, die uns 
zeigen’, wie groß er fich ungefähr die Erde denken mochte, 
da er an keiner Stelle beftimmt das Maaß angiebt. Bon 

Theben in Aegypten, bis zur weſtlichſten Küfte Libyens 
nimmt er 6a Tagereifen an, und noch weiter 3) alfo un⸗ 
gefaͤhr 14,000 Stadien; rechnen wir fuͤr den uͤbrigen Theil 
bes Mittelmeeres noch 2000 Stadien *), fo betruͤge bie 
Länge diefes Meeres 16,000 Stadien. Der Pontus Eugis 


2) Od. X, 1-4. 2) Od. X, 25. R. 
3) UI, 26, IV, 181. 183. 186. : 9)D,6. 


⸗ 
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nus ift 5) 11,100 Stadien lang, davon muͤſſen wir uns 
gefähr 6000 Stadien für Kleinafien abziehen ;- den Araxes 
fhägt er faft dem Iſter gleich, beinahe 16,000 Stadien; 
fo erhielten wir für die Länge der ganzen Erde etwa 37,000 
— 40,000 Stadien. 


Bon Demokritus Haben wir fruͤhet ſchon angeführt, 
er behaupte 6), die Erde ſey laͤnglich und die Länge bei 
trage anderthalb Mal die Breite. Ä 


Als die Kugelgeftalt ber Erde angenommen wat, ers 
fhien diefe Vielen, in Vergleich mit den übrigen Welle . 
koͤrpern, nicht fehr groß 7); nur Plinius *) nennt fie uns 
ermeßlich. 


Allem Vermuthen nach Haben Mehrere den Verſuch 
gemacht, die Größe der Erdkugel anzugeben; uns find 
indeg nur Einige derfelben genannt worden. Archytas 
von Zarent, ein Ppthagorder, Eurz vor Plato, der als. 
Geometer berühmt war °), mag das Problem zu loͤſen 
unternommen haben, wenn wir Horaz 1°), der ihn marig 
et terrae mensorem nennt, als Zeugen aufrufen dürfen. 
Juch die bald aus dem Ariſtoteles anzuführende Stelle 
zeigt, daß um diefe Zeit, wenn nicht ſchon früher, nad, 
dee Anficht deffelben, Mathematiker ben Umfang des größs 
ten Kreifes der Exde zu finden ſich bemühten, 


Daß die Erdfugel damals Allen fehe groß fchien, kann 


man wohl aus Plato's Beſchreibung derſelben ſchließen 121). 
Er meint, die Erde ſey eine Kugel, in der Mitte der 


6) IV, 86. " 
- 6) Agathem. Geogr. p. ı. Eustath. ad. Il. p. 690. 
) Aristot. de coelo II, 14. Met. ı, 14. Plut.de Exil.6. Strabo 
„/ı. lb. XVI. p. 1020. Seneca Cons.ad Marc. 20. Macrob. Som.! 
Scip. 1, 87. Hygin. de limit. p- 71. Ammian. Marcell. XV, 
1. Ptol. Almag. Il, 7 Bol. Riccloli Almag. nov. lib. II. 
”e.7. Schol. 
' OH.n.II, 6. 
9) Diog. Laert. lib. VIIT. 6.83. Proclus lib. II. Com. in Euclid. 
_ . P- 155 
0) 1, 04.28. Dgl. Janiadl.c. 
zı) Plat.. Phaed. T. I. p. 246 ete.. 
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Himmelskugel ſchwebend, und das von und bemohnte Land, 
von den Säulen des Herkules bis zum Phafis, fey nur 
ein Heiner Theil derfelben, wo wir, wie Ameifen an einem 
Sumpfe, oder Fröfhe am Meere, lebten. Noch viele fols 
cher Landftriche gebe es auf diefer Kugel, von anderen- 
Menfchen bewohnt 12). Eine aͤhnliche Anfi ht. findet man 
in der befannten Stelle, wo Plato von der Infel Atlana 
tie ſpricht 7°). Jenſeit der Säulen des Herkules, fagk 
er, fey eine Inſel gewefen, größer ald Libyen und Aſien, 
und andere Sinfeln, und feſtes Land, wodurch wieder ein 
‚Meer eingeſchloſſen warb, wie bei ung das Mittellaͤndiſche 

das jedoch, im Vergleich mit jenem, nur ein See zu nennen 
ſey. Die große Inſel ward von mehreren Koͤnigen ber \ 
berefcht, die auch einen Theil des, von uns bewohnten, 
Landes fi) unterthänig gemacht hatten. In einem großen 
Erdbeben verfank jene Inſel, und daher, meint er, fe 
auch das Meer dort fchlammig und nicht zu befchiffen. -- 


Ein Schuͤler des Sokrates und Hörer des Plato, 
fhrieb nad) Eudocia 14), bie wahrſcheinlich Philippuf 
den Dpuntier meint !°), zu Philippus von Macedo⸗ 
nien Zeit, ein Werk über die Größe der Sonne, des Mon⸗ 
des und der Erde. Seine Angaben find aber nicht mehr 
erhalten. Daß aud feinen Zeitgenoffen. die Erdkugel fehr 
groß fchien, liegt in des XTheopompus Erzählung T*): 
Afien, Europa und Libyen wären Infeln, welche der Oke⸗ 
anos umftröme, feftes Land fey aber nur das jenfeits: geles 
‚gene Land, das ungeheuer groß fey und von Menfchen bes 

wohnt werde, zweimal fo lang und ftarf ale wir, und. deren 
Lebensdauer das Doppelte der unferen wäre. 


Da folche Vorftellungen Philofophen und Giftoritee 
besten, werden wir eben nicht flaunen, wenn auch Mathes 
matiker und Geographen jener Zeit, bei ihren unvollkom⸗ 


12) Val. die Wibderlegung bei Aristot. Meteorol. II, 2. 

13) Tim. — T.X. p.287. Bol. Eustath. ad Od. ı. p. 1389, und 
befonder# Proclus ad. Tim. P. 56. ed. Bas. 

44) Violar. p. 425. 

15) Suid, v. PuAdcoßog. Plut. non posse suave viv, sec. Epic. 
P- 1093. - 

6) Servius ad ıVire Eclog. VI, a1. Phot, eod.  KIn Aecliam. 
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men Mitteln und Werkzeugen, ebenfalls die Erdkugel 
viel zu groß ſchaͤtzten. 


Ariftoteles nahm mehrere Erbinfeln an auf der Aus 
l, entfcheidet fich aber nicht uͤber die Anzahl derfelben; die 
töße der Erdkugel betreffend, findet fich Kolgendes: wat 
. av uasnynarınav 8001 TO ueye3os dvaloyideodar: 
zıpeovraı is mwepıpepelas, eis TETTapdanovra 
Myovoıry elvar uvpıdöas (oradimv), EE av ren- 
paıpwuevoıs 0V yudvov Opaıposıön röv Öyrov 
draynaiov rs yijs, dAAd nal ui ueyav.apös 
torwv ÄAAwv dorpwv ueyedos. Das Wort Oradioy 
fehle in den Handfchriften, ſchon Simplicius fand es nicht. 
„Wir Eönnen daher nicht wiffen, fagter, ob.bie Zahl des 
Kriftoteles von der fpäter gefundenen abweicht; wäre dieß 
dee Fall, fo dürften wir und darüber gar nicht wundern, 
da die Geometrie erſt durch Archimedes bie, zu folchen Uns 
terfuchungen nöthige Entwidelung erhalten hat 18). Ob⸗ 
-" gleich Ariſtoteles einen Mathematiker namentlich anführt, 
- dem er diefe Angabe verbantte, fo erhellet doch, aus der 
Art, wie er davon fpricht, daß er fchwerlich an Andere, als 
an Griechen dachte, und der Ausdrud dvaloyideodar 
meıpavraı läßt wohl fchließen, daß er von Zeitgenoffen,- 
ober nicht lange vorher Lebenden redet. Was uns über dig 
Art der Chaldder, die Größe der Erdkugel zu beſtimmen, 
mitgetheilt wird 29), ift nicht fo befchaffen, daß wir glaus 
ben Eönnen, fie hätten eine, nur etwas zuverläffige Bes 
flimmung erhalten, und daß Ariftoteles feine 400,000 Sta: 
dien nicht von ihnen entlehnte, dafür bürgt ihre Angabe, 
die Erde habe 262,800 Stadien im. Umfange. 


Dem XAriftoteled fehien das Ganze ebenfalls nur ein 
Verſuch, und die Zahl Eeinesweges genau, fondern nur 


v. hist. III, 18. Bal. Strabo lib. VIE: p. 209, und die do 
von CTaſaubonus angeführten Stellen. 
27) De coelo lib. II. fin. Meteor. ı. 3. 14. de anima III, 3. 
78) Simplic. p. 134. B. 
319) Arat..Phaen. c. ı8. in Petav. Uranol. p. 1377. gl. über Erd⸗ 
meflungen und Macher der Orientalen; Encyklop. Uederſicht d. 
BWiſſenſchaften d. Orients, ı Ih. Leipz. 1804. 6. ©. 387 — 3 
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ungefähr die Größe zu beflimmen 20). Anzunehmen, daß 
genaue Meffungen zum Grunde liegen, verbieten andere 
Stellen im Arijtoteles, weil man offenbar fieht, damals, 
wie früher, fchägte man die Entfernungen nur nach Tag⸗ 
und Nachıtfahrten *). Bei der Meffung eines Bogend am 
- Himmel mochten die Inſtrumente auch keine große Schärfl 
geben, da wir. fie nach feiner Zeit nody fo mangelhaft „fin⸗ 
den und andere und beffere erſt fpäter erfunden wurden. 


Daß die Späteren der Wahrheit etwas näher kamen, 
die Kugel verkleinerten, darf ung nicht befremden, indem 
Mm der Mathematik rafche Kortfchritte gemacht wurden. 
Montucla erinnert 21): „ſo denkwuͤrdig die Alerandrinie 
ſche Schule auch in der Geſchichte der Literatur ift, fo blieb 
doch eines ihrer Hauptverbienfte das um die Mathematik. 
Was Plato’s Schule für die Geometrie, das war die Ales 
randriniſche für die Mathematif im Allgemeinen. Erſt um 
diefe Zeit trat die Aftronomie aus dem Stande der Kindheit 
heraus, worin fie bis dahin geblieben war, und machte 
nun fihere Fortſchritte. Man fah ein, dag man fkatt eite 
Ver Hypotheſen, genaue Beobachtungen haben müffe. ” 


Ariſtarchus aus Samos, ein geiftreicher, gefchide 
ter Beobachter 22), fuchte die Entfernung der Sonne und. 
des Mondes von der Erde genauer zu beftimmen, und das: 
Perhältnig des Durchmeffers vom Monde zu dem der Erbe 
anzugeben. Auch ihm war die Erde größer, als fie wirks 
ich ift 22). Ariſtarch erfand auch das Skaphium 2*), ins 
dem er auf den Gedanken gerieth, man werde den Gnos 
mon beffer zur Beobachtung der Sonnenhöhe benugen Eins 
nen, wenn man den Schatten, ſtatt auf eine horizontale 
Fläche, in eine HalbEugel fallen laffe. Mit Hülfe diefes 
Inſtrumentes fuchte man den Umfang des größten Kreifes 
Ber Kugel zu beftimmen, dadurch daß man die befannte Ent⸗ 

‚ fernung zweier, unter Einem Meridian liegenden Derter mit 


20) 816, Bast. ep. crit. p. 12. ®gl. Append. p. 4. u. Simplic. 
in Aristot. de coelo lib, II, p. 134. B.- 

*) Meteor. II, 5. 

21) Hist. de Math. T. I. p. 215. 22) Vitruv. ib. Lc. 1. 

23) De magnit. et dist. solis. in opp. Wallis. T. III. p. sp. 
Prop. 15. gl. Pappi collect. mash. lib. V. p. 38- 

24) Vitruv. 1X, 9. 
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ihrer verfchiebeneh Polhoͤhe verglich 25). - Ob man fi, ſchon 
: der Dioptern bediente, iſt zweifelhaft; daß Eratoſthenes fie 
gebrauchte, zeigen mehrere Stellen. Vitruv 2°) verwarf fie, 
dd mangelhaft und. behauptete, man könne fi. auf ‚die 
damit angeftellten Verſuche nicht verlaffen. 


Bon Ariſtarch 'oder feinen Zeitgenoffen ruͤhrt ver⸗ 
muthlich die Angabe fuͤr den Umfang der Erdkugel her, 
welche uns Archimedes, als die zu ſeiner Zeit allgemein 
angenommene, mittheilt. Man nehme für die Periphes 
tie 300,060 Stadien an, erklärt er 27). An eine Ue⸗ 
berkieferung aus dem Orient dabei zu denken, iſt Fein 
Grund vorhanden, vielmehr fpricht Archimedes gleich da⸗ 
rauf von Aftronomen, die über den Durchmeffer der 
Sonne und des Mondes Beobachtungen angeftellt haͤt⸗ 
tm, in früherer und fpäterer Zeit, und nennt bloß 
Griechen. Als genau betrachtete er die 300,000 Sta⸗ 
dien fiher nicht, da er aud an einer Anderen Stelle 
deſſelben Buches bemerft, wie unzuverläfiig die Beobach⸗ 
tungen mit den damals gebräuchlichen Inſtrumenten waͤ⸗ 
ten, eine Klage, welche Strabo 23) noch wiederhohft. 


Das Verfahren der unbekannten Mathematiker fin⸗ 
den wir vielleicht bei Kleomedes 2?) angegeben: denen, 
die in Lyfimachia (erbaut DI. 118) wohnen, fagt er, 
flieht der Kopf des Drachen Über dem Scheitel; in Sye⸗ 
ne aber flcht der Krebs im Zenith. Der Raum zwifchen 
bem Drachen und. Krebs ift der funfzehnte Theil des 
Meridians von Lyſimachia und Syene, wie der Gno= 
mon zeigt. Beide Derter find 20,000 Stadien von eins 
ander entfernt; ber ganze Kreis enthält daher 300,000 
Stadien, 


Ausführlihere Nachrichten find uns über die von 
Eratoſthenes unternommene Erdmeffung erhalten, wobei 
wir gleih im Voraus bemerken wollen, daß, wiewohl 
es biefem nicht an Feinden fehlte, die mit unerbittlicher 
Strenge ihn tabelten, unter denen wir, duch Strabo, 


a5) Strabo lib. II. p. 117. 148. Plin. II, 72. 86, 

26) Lib. VIII. c. 6. 

87) Arenar. in Opp. Archimed. ed. Torelli, p- 251- 
‚) Lib. II. p. qı. 29) Cyel. theor. lib. I. c. 8. 
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vorzuͤglich den Hipparch kennen, doch Reiner, ‘fo "wen 
auch Manche feine Meffung für genau hielten, ihn am 
gegriffen hat, als ob er nicht ſelbſt eine Meffung ober 
Schaͤtzung unternommen habe; was. doch ſchwerlich einem 
Hipparch entgangen wäre. 
Eratoſthenes befchäftigte' ſich vorzüglich mit PR 
ometrie und Aftcongmie 3°); auf deinen Betrieb wurden 
die großen Inſtrumente zur Beobachtung der— Geſtirn⸗ 
im Mufeum zu Alerandeien aufgeftellt 37), Ex unten 
nahm eine neue Erdmeffung, vom welcher Vitruvs 34) 
fagt: orbis terrae circuitionem per solis cursum et. 
gnomonis aequinoctialis-umbras ex inclinatione- 08 
li ab Eratosthene Cyrenaeo. rationibus mathematiciy 
et geometricis methodis esse inventam; ber belefene 
Plinius mußte auch Keinen gefunden haben, der dem 
Eratofihenes die Ehre abfprady, ſelbſt gemeifen zu has 
ben, und er nennt das Unternehmen 33): improbum 
ausum, verum ita subtili argumentatione compre- 
heusum, ut pudeat non credere; aud) Macrobius 3*) 
Außert Eeinen. Zweifel, und meint: telluris magnitudi- 
nem ab Eratosthene evidentissimis et indubitabilibus - 
dimensionibus fuisse inventum, wie Marcianus Ca⸗ 
pella 25) ſagt, der Umfang ſey von Eratoſthenes gno: 
monica supputatione discussum, und daß er den Gt; 
mon zu dieſer Schägung anwendete, bezeugen Mehrere °). 


Bei feiner neuen Meffung fand Eratofthenes für 
den Umfang der Kugel 252,000 Stadien, ober nah 
Anderen, 250,000 Stadien 7). Das ganze Verfahren 


30) Vitruv. ib. IX. Praefat. ar) Ptol. Almag. lib. I. c. 11. 
32) Lib. I. c. 6. 33) Lib. II. c. 108. 112. 
34) Com. in somn. Scip. lib. I. c. zo. 
35) De nupt. phil. lib. VI. p. 294. 
36) Cleomed. 1. c. Plin. VI, 9. Vitruv. I, 9. 
37) Strabo lib. II. p. 113. 132. Plin. h. n. II, 108. Geminus e. 
' 13. Vitruv. I, 6. Censorin. de die nat. c. 13. Macrob. 
Somn. Scip. I, 20. Mart. Capella lib. VL. p. 194. lib. VIII. 
ig p- 289. Cleomed. cycl. theor. lib. I, c. 13. Arrian. ap. Joh. 
Philopon. in Aristot. Meteor. p. 79. Arat. Phaen. ed. Pe- 
tav. Uranol. p. 144. Marcian. Heracleot. p. 6. 'Niceph. 
Blemmyöd. Epit. Phys. ed. Wegelin. 1605. 8. p. 24. Sig 





43 


beſchreibt Kleomedes 82), und wahrfcheinlih, wie audy 
9. Seidel 3%) vermuthet, mit Kratofthened eigenen 
Worten. Ä 


Zuerſt nehmen mir an, beginnt er, daß Syene und 
Kerandrien unter demfelben Mittagskreiſe fiegen, daß 
die Entfernung beider Stähte sooo Stadien betrage, 
daß die von verfchiedenen Zheilen der Sonne nad vers 
ſchiedenen Stellen der Erde gehenden Strahlen parallel. 
find, wie die Geometer annehmen; daß alle gerade Lis 
nien, welche die Parallellinien durchfchneiden, gleiche 
Wechſelwinkel bilden; daß die duch gleiche Winkel ab» 
geſchnittenen Bogen ähnlich find: d. h., daß fie in gleis 
chem Berhältniß zu ihren ganzen Kreifen ftehen. 


Da Syene und Alexandrien unter derfelben Mits 
tagslinie liegen, und bie Mittagslinien größte Kreife 
find, fo müßten auch die unter ihnen befindlichen Kreife 
auf der Erde größte Kreife fern. Syene liegt unter 
dem Wendekreiſe; wenn nun die Sonne in den Krebs 
tritt, und zur Zeit des Sonnenfolftitiums gerade in der 
Mittagshoͤhe flieht, fo muß nothwendig dee Zeiger von. 
der Sonnenuhr dort keinen Schatten werfen, da die 
Sonne gerade oberhalb defielben jleht; und man behaup⸗ 
tet, daß dieß in einem Umkreiſe von 300 Stadien ges 
fhehe. In Alerandrien aber werfen um biefelbe Stunde 
die Zeiger einen Schatten; es liegt daher nördlicher, ale 
Syene. Da nun beide Städte unter Einem Meridian 
liegen; fo ift, wenn wir den Bogen vom Anfange des 
Scattens bis zur Bafis des Zeigerd in dem Gnomon 
zu Alerandrien ziehen, dieſer Bogen ein Stud des 
größten Kreifes in der Skaphe, da dieſe unter dem 


benkees dat diefen Abſchnitt aus dem Werke des Nic. Blem. 
in feinen Anecd. gr. p. 97 aldö uneditt, unter dem Namen des 
Gewmiſt. Pletho wieder abdrucken laſſen. ’Egurog9. airpov 
wie. vj wıpsQigaag bei Arat. ed. Oxon. 1672. 8. im Ans 
Bang p- 37. U. Neueren f. Snellii. Eratosth. Batar. lib. I, 
©.4— 6. Huldberg opus. math. Jen. T7ı10. p. 112. etc. Ric- 
eioli Geogr. reform. — Schaubach Gesch. d. griech. 
kıtzon. p. 216. 
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größten Kreife ſteht. Denken wir uns ferner gerade Li⸗ 
nien duch die Erde fortgeführt, von beiden Zeiger 
zum Mittelpunkt der Erde, fo ftoßen fie dort zufammen. 
Da.nun in Syene bie Skaphe gerade unter ber ‚Sonne 
feht; fo wird eine,. in Gedanken von ber Sonne auf 
die Spige des Zeigerd ber „Sonnenuhr gezogene, gerade 
Linie, verlaͤngert den Mittelpunkt der Erde treffen. 
Denken wir uns eine andere gerade Linie, von dem 
Ende des, durch den Zeiger, der Skaphe in Alexandrien 
geworfenen Schattens, bis zur Sonne gezogen, fo wer⸗ 
den dieſe und die vorhergenannte, Parallellinien feyn., 
Durch diefe: Linien geht eine gerade Linie, bie vom, 
“ Mittelpunkt der Erde nach ‘dem Schattenzeiger in Ale— 
zandrien geführt ift, fo daß die Wechſelwinkel glei 
find; von denen der eine am Mittelpunkte der Erde ift, 
‚der andere aber entfteht bei dem Zuſammentreffen dee 
Spitze des Schättenzeigerd in Alerandrien, unb ber von, 
dem Ende deffelben zur’ Sonne fortgezogenen Linie. 
Diefer Winkel fehneibet die Bogenlinie ab, vom Anfan⸗ 
ge des Schattens vom Zeiger, bis zum unteren Ende: 

deffelben; die Schenkel aber des Winkels am Mittel“ 
punkte ſchneiden die Bogenlinie ab, die zwifchen Syene 
md Alerandrien iſt. Der Bogen in der Skaphe ift „u 
des Kreiſes; Syene und Alerandrien find 5000 Stadien 
von einander entfernt; daher beträgt ber Umfang bes gas 
zen Kreifes 250,000 Stadien. 

Kleomebes, nachdem er dieß Verfahren des Eratoſt⸗ 
henes, durch den Gnomon die Entfernung zu beflimmen, 
angegeben hat, ſetzt hinzu: „Man ſtellt auch um bie - 
winterliche Tag- und Nachtgleiche, Sonnenuhren in bei⸗ 
den Staͤdten auf, und da beide Schatten werfen, ſo 
findet man, daß der in Alerandrien größer iſt, weil dieſe 
Stadt weiter von dem minterlihen Sonnenftilftandes 
punkte entfernt if. Mißt man nun, um wieviel größer 
der Schatten in Alerandrien, als der in Syene iſt, 
fo findet .fih, es fen der funfzigfte Theil des größten 
Kreifes der Skaphe, und auf die Art erhält man ebens 
falls für den Umfang der Kugel 250,000 Stadien ). 


40) Dies Verfahren caeint ein Unagenannter für das von ErotoR- 
henes befolgte gehalten zu haben. und beſchreibt ein ähnliches, 
das wie bier mittheilen wollen, da ed Giniged enthält, was 
Aufmertfamteit verdient (f. Macrob. ed. Gronov. Lord. 160g- 
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Nach der, bei den Alten gewöhnlichen Art, Brüche . 
und ungerade Zahlen zu vermeiden, nahm Eratofihenes 
für die Größe eines Grades, flatt 6944 Stadien, lieber 
die bequemere Zahl 700, wodurch er für den Umfang 
des ganzen. Kreifes 252,000 Stadien erhielt, indem er 
wohl wußte, daß ſeine ganze Meſſung ſo ſehr genau 
nicht war. 


Woher Eratoſthenes die Angabe der Entfernung von 
Alexandrien nach Syene habe, koͤnnen wir nur muthmaßlich 
8. in der Vorrede). Terrae ambitus a veteribus ducenta | 
quinquaginta duo millia stadiorum continere probatus 
est. Hujus investigationis primus auctor Eratosthenes 
fertur: qui in hac disciplina spectabilis, et sagacissimus 
eorum quae latent scrutator exstitit. Hinc itaque cum 
terrae ambitum aestimare disponeret, tali arte viam sibi 
. fecisse dicitur; et hoc argumento, satis mirabili ingenio 
excogitato, usus memoratur. Nam a mensoribusregis Pto- 

- Jemaei adjutus, quitotam Aegyptum tenebat, aSyäneusgue | 
ad Mero&n horoscopicis vasis cum aequali gnomonum di- 
zmensione dispositis, et per singula vasa singulos gnomo- 

⸗ nicae supputationis doctissimos ordinans, una die omnes 
umbram meridianam observare praecepit: qua per singu- 
los gnomones computata, comperit, quod ultra septiu- 
genta stadia ad unius longitudinis gnomonem umbra non 
zespondit. Post haec altiori ingenio veritatem hujus rei 
persequens substellatae noctis tempore, sumpto astrolape 
su, qui secundum ambitum firmamenti in CCCLX gra- 
dus per eircuitum dividitur, et per utrumque mediclinii 
foramen, polo.inspecto, gradum inquo mediclinium stetit, 
diligenti annotatione signavit. Et profectus inde recta ’ 
linea a meridie contra septemtrionem, rursus subsequen- 
ti nocte polum per utrumque foramen mediclinii con- 
templatus est, et tertia similiter, tandem uno gradu medi- 

‚ elinium ad superiora promotum iuvenit. Tune dictante 
zatione hujus itineris spatinın diligenter emensus, inve- 
ait DCC stadia, sive milliaria octaginta septem' et semis 
unum, hoc est, dimidium. Post haec datir unjcuique de 

„ krocentissexagintatotius circuli gradibus totidem, inventus 
esttotiusterraeambitusducenta et guinquaginta duomillia 
stadia, sive xxxi millia et gquingenta milliaria continere. 
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N. .. 
beantworten. Daß er felbſt gemeffen habe, fagt Keiner, 
Mart. Capella +1) hat die Nachricht, Eratosthenes vero 
a Syäne ad Meroön per mensores regios Ptolomaei 
certus de stadiorum numero redditur, er bemerft aber 
nicht, ob Diefe Angabe mehr als bloße Muthmaßung ſey. Viels 
leicht war e8 eine Beflimmung nach der Nilfahrt, da Stra⸗ 
bo fagt *2): die Mittagslinie durch Syene bezeichnet FAR 
der Nil, von Meroe bis Alerandrien, eine Entfernung von 
ungefähr 10,000 Stadien, und in der Mitte zwifchen beis 
den liegt Syene +3); und da er an einer anderem Ötelle 
beſtimmt angiebt **), bie Entfernung betrage 5300 Sta⸗— 
"dien, fo daß jene Zahl, als die bequemere, vorgejogen 
worden. 


Plinius +5) erzählt eine Geſchichte von einem Mathe⸗ 
matiker Dionyſodorus, aus der Inſel Melos; in defien 
Grabe, einige Tage nach feinem Tode, ein Brief gefunden 
ward, den er felbit gefchrieben: „er fey bis zu den Tiefen 


"der Erde gekommen, bis dahin wären 42,000 Stabien. 
-Einige Geometer erklärten, das heiße: er fey bis zum Mits 


telpunkt der Kugel gelangt, und von dort bis zur Oberflaͤche 
waͤren 43,000 Stadien, der Umfang betrage alfo 252,000 
Stadien #8). 


Obgleich den Meiften Eratofthenes die Größe der. Ei. 
Eugel.richtig angegeben zu haben fihien, fo fehlte es dod 
nicht: an Widerfachern #7). Hipparch nahm dad von 
ihm beftimmte Maaß an, nad) Strabo*®); dürfte man jedoch 
dem Plinius trauen +9), fo mochte er an der Genauigkeit 
zweifeln, da er den größten Kreis der Erd£ugel zu ungefähr 
975,000 Stadien gefchäst haben fol. Plinius fagt naͤm⸗ 
lich, Hipparch habe zu den 252,000 Stadien des Eratoſt⸗ 
henes etwas unter 25,000 Stadien hinzugefügt. Bei dem 


4ı) De nupt. phil. lib. VI. p. 294. 
“ 42) Lib. II. p. 114. tt 
43) Bel. Plin. IT, 73. 7%. VI, 3. 4) lib. VII. p. 786. 
45) Lib. IT. c. 112. ” 

46) Ngl.- Marcian. Heracleot, Peripl. p. 6. ed. Huds. wo ein 
gewiffer Dionyfins, ded Diogenes Sohn, angeführt wird, der 
auch für den Umfang der Erdfugel 252,000 Stadien annahm. 

47) Vitruv. lib. I. c. 6. 48, Lib. IL. p. 19% 

49) Lib, II. c. 1xæ. ° “ a 
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Irrthuͤmern jeboch, die Plinius haͤufi ig begieng in ſolchen 
Angaben, da Strabo mit ſeinem Auszugmacher 80) ganz 
uͤbereinſtimmt, und die Tafeln der Klimate, welche Hip⸗ 
parch berechnete, immer den Grad zu 700 Stadien neh- 
men, fo feheint Strabo's Angabe die rithtige zu feyn, da 
sbenfallö die Grunde, welche d'Anville vorbringt 51), des’ 
Plinius Angabe als zuverläffig darzuſtellen, nicht haltbar 
find, wie fhon Goffelin zeigt 52), fo wenig als was 
Bailly aufſtellt 63), der ſich noch dazu auf Zeugen beruft, 
die nichts daruͤber ſagen. Wollte man fuͤr Plinius etwas 
anführen, fo ließe ſich annehmen, Hipparch, der gegen 
Eratofihenes häufig die alten Charten und Meffungen in 
Schutz nahm, ‚babe dieß auch hier gethan und behauptet, 
die Ältere Annahme von 300,000 Stadien für den Umfang 
des größten Kreifes der Kugel fey zu groß, des Eratofthes 
ned, von 252,000 Stadien, su flein, man werde deßhalb 
eine Mittelzahl annehmen müffen, das wären 276,000 
Stadien, und dazu paßte des Plinius Ausdrud „weniger 
als 25,000 Stadien.” Man hätte dann nicht nöthig, erſt 
73,000 Stadien zu ändern, wie H. Boffelin will, der 
einen anderen Ausweg zu finden fich bemüht. 


Spätere verfuchten wieder durch eigene Meffungen 
bei dem Schwanfen zur Sicherheit zu gelangen. Eudorus 
hatte ſchon bemerkt 5*), man erblide in Gnidus nur von 
einer Höhe den Kanopus: in Rhodus ift er, nad) Ges 
minus5®), ebenfalls nicht zu fehen, wenn man nicht auf einer 
Anhöhe fteht: in Alerandrien aber fieht man ihn deutlich 
fiber dem Horizont, und zwar beinahe um den vierten Theil 


60) Geogr. min. T. II. p. 23. 
a3) M6m. de l’Ac. des Inscı. T. XXVI. p. 64 — 9%. 
62 Ge&ogr. des Anc. T. I. p 9 — ıı. Geogr. des Gr. Analys. 
P- 53 
83) Hist. de l’Astron. mod. T. I. p. 487. 
.69 Strabo lib. IL. p. 74, |. über Eudorus Petay. de doctr. temp. 
IL 7. \ 
Sg) Isag. in Petav. Uranol. p. 12. Hipparch freilih, ad Phaen. 
Petav. Uranol. p. 207, behauptet, ex fey in Rhodus und Grie⸗ 
chealand Ahtbar, 
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nius‘zum Grunde 57), und nahm an, mie feine Vor—⸗ 
gänger 5°), daß Rhodus und Alerandriem unter bemfelben 
Meridian lägen, g000 Stadien von einander entfernt. 
Alle Meridiane, ſchloß er ferner, find größte Kreife und 
fhneiten das AU in zwei gleiche Hälften, der Zodiakus 


thut daffelbe und iſt daher dem Meridian gleich. Dieſen 


theilt Poſidonius in 48 gleiche Theile, eben fo den Meri⸗ 
dian durch Alerandrien und Rhodus. Der Kanopus, ss)? 
ber glänzendfle Stern ‚gegen Süden, am Steuer der Argo, 
folgert er weiter, iſt in Griechenland nicht ganz ſichtbar; 
daher ihn auch Aratus nicht mit anfuͤhrt; geht man aber 
von Norden nach Suͤden, ſo faͤngt er in Rhodus an ſicht⸗ 
bar zu werden, eben am Horizonte. Iſt man 5000 Sta⸗ 
dien Füdlicher, in Alerandrien, fo fteht er in der Mittages 
höhe um den 48ſten Theil des Meridians über dem Hori⸗ 
zonte. Der Bogen des ‚Meribians zwifchen Rhodus und 
Aerandrien ift folglich 25 des ganzen Kreifes, und biefer 
bat 48 >< 5000 == 240,000 Stadien, im Umfange. 

j Strabo °°) führt an, Pofidonius habe noch eine 
andre. Beftimmung der Größe der Erdkugel gegeben, zu 
380,000 Stadien; vermuthlic eine fpätere Berichtigung, 
ald man den Raum zwiſchen Rhodus und Alerambrien 
nicht zu 5000, fondern zu 3750 Stadien fchäßte **), da | 
\48 >< 3750 gerade 180,000 Stadien beträgt. '. Schon 
Hiccioli ftellte diefe Vermuthung auf 62), Ia Rande * 3) 
und ‚Andere nahmen fie an.” An Wahrfcheinlichkeit ges 
winnt diefe Vermuthung noch durch den Zuſatz bei Kleos 
medes, indem er von jener früheren Meffung ſpricht: 
„wenn naͤmlich die Entfernung zwiſchen Alexandrien und 
Rhodus wirklich 5000 Stadien betraͤgt, ſonſt wird der 
Umfang der Erde nach dem Verhaͤltniß der Entfernung be⸗ 


56) Plin. II, 70. Eustath. ad Dion. Per. v. 13. Mart. Capell, 
lib. VI. p. 19. 

57)-Cleomed. cycl. theor. lib. I. c. 10. 

68) Strabo lib. II. p. 86. 93. ’ 

69) Proclus ad Tim, Plat. p. <77. Geminus i. Astron. c. 2% 
und Petav. Anmerf. Proclus in sphaera p. 79 ed. Bas. Bgl. 
Muncker ad Hygin. Poet. astron. c. 32. . 


60) lib. II. p. 06. 61) Strab. lib. II. p. 125. 
62) Geogr. re£. lib, V. €. 8. 63) Abreg. d’Astron. $. 39. 


eines Beihene 5°). Diefe Beobachtung legte Pofitros 
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ſtimmt; etwas Aehnliches fest Nicephorus Blemmydes +) 
hinzu: Weber die Diſtanz ſelbſt war man ſehr ungewiß. Era⸗ 
toſthenes 65) ſagte: „Schiffer nehmen an, die gerade Fahrt 
von Rhodus nach Alerandrien betrage 4000 Stadien, die 
Kuͤſtenfahrt das Doppeltes Andere fhästen jene Weberfahrt 
aber auch gu 5000 Stadien; er indeß habe durch den Gno⸗ 
mon 3750 Stadien gefunden.” Strabo war nicht ficher, 
‚bald beträgt die Entfernung °°) 4000 Stadien; dann °T) 
nicht viel Aber 4000 Stadien; bald 68) ungefähr 4000 
Stadien, ober 6?) 3640 Stadien. Mucianus rechnete 7°) 
oo Millien, gleich 4oco Stadien; Ifidorus 77) 578 Mil 
ien, ober. 4624 Stadien; Ptolemäus 7?) nahm 2758% 
Stadien an; nad) Agatharchides 73) fhiffte man vier Tas 
k 74). Die Fahrt geht in gerader Richtung mit dem 
il, auf bem Meridian von Syene 75). ' 


Plinius fagt 7°), nah Eratofthenes hat die Erbe 
352,000 Stadien, 31,500 Millien, im Umfang. Weit 
aber, fest er Hinzu, die Natur mit fich felbft übereinftims 
men muß, fo- fügt man noch 12,000 Stadien hinzu, und 
macht die Erde zum fech® und neunzigften Theile des Gans 
zen. Die Erde hat alfo 264,000 Stadien im Umfang, 
das Univerfum 95,344,000 Stadien. 


Ptolemaͤus endlich, in feiner Geographie 77), giebt 
der Erdkugel au) den Umfang von 180,000 Stadien; 
ſpricht aber ganz wie Strabo und alle Anderen, indem er 
an einer Stelle 7*) erklärt, der Grad enthalte soo Stadien, 
nach den genaueften Meffungen, in anderen Stellen aber 
läßt er e8 ungefähr fo viele feyn. Theon 7°) legt diefe 
Beffung dem Ptolemaͤus felbft bei, aber ohne hinreichen⸗ 


‚@) Epit. ahys. p. 22. 65) ap. Strab. lib. II. p. 19%. 
6) Lib. I. p. 26 67) Lib. II. p. 86. 

..68) Lib. II. p. 125. 69) Lib. IT. p. 1%. 
70) Plin. V, 31 — 3%. 71) Ap. Plin. V, 36. 

„.92) Geogr..lib. VI. c:& 73) Ed. Huds. p. 4. 


7— Bel. Diod. Sic. IIT, 19. 
25) Strab. lib. II. p. 114. Reue Beobadytungen geben für Rdodus 
36P 28° 30° d. B., und für Alerandrien 319 ız’ 20”. 
. %) H.n. II, zr. J 77) Lib. IL, c. 7. 18. 
28) Lib. VII.’e. 8. 799) Com. in Almag. init. 


Ndert's alte Geogr. I. Ip. 2. Abthl. D 
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"se Senn? Prolemdus ®°) und Simplicius X) zeigen, 
a. Eorüdeen man beobachtet habe, dieß auszumefien: 
ua eine, vermittelſt der Dioptern, zwei Firfterne, bie 
„ı. Ber? von einander entfernt ſtehen, ſuchte dann, 
rws Yarch Huͤlfe der Dioptern, zwei Derter auf der 
Fr enen jene Sterne im Zenith, find; und maß bie 
— deider. Man fand, daß dieſe 500 Stadien 
as amd erhielt daher, für den Umfang der ganzer 
Tat 300 >< 500 — 180,000 Studien 82). 


Außer diefen bier angegebenen Arten, verfuchten bie 
2.ren noch mehrere, die Größe der Erbe zu beftimmen, 
wis auch ald Beweis gelten kann, daß fie an keine un 
zäuiıche Ueberlieferung alaubten, fondern alfe Angaben 
nur für unvolllommene Verſuche hielten, ſich der Wahre 
deit zu naͤhern, und immer auf Berichtigung fonnen. 


Bei einem Verfuche, um dieß noch anzuführen, gieng 
man von der Beobachtung aus, die man gemacht haben 
wollte, daß um die Orte, in teren Zenith die Sonne 
fände, rings in einem Kreife von 300 Stadien im Durds 
meffer, um Mittag, ein ſenkrecht fichender Körper Beinen 
Schatten werfe. Man ſchloß daraus, dieſer Plag ſey gleich⸗ 
ſam ein Abdruck der Sonnenſcheibe auf der Erde ®°), 
und wie fich der Durchmeſſer der Sonne zum Himmels⸗ 
äquator verhalte, eben in demſelben Verhaͤltniſſe ſtehe det 
Durchmeſſer dieſes Platzes zum Erdgleicher. Alte Aſtro⸗ 
nomen ſchaͤtzten den Durchmeſſer der Sonne auf einen 
halben Grad; dann erhielt. man für den Umfang ber Ethe 
216,000 Stadien. 


Alles bieber Mihnetbeilte zeigt, wie ungerecht der von 
Einigen, beſonders gegen Poſidonius und Eratoſthenes, 
erregte Verdacht fer, als eb fie nur zum Schein Meſſungen 
angeſtellt haͤrten, ihren Diebſtabl, ven fie an Drientalen, 
oder cınem Urvolke begangen, zu verbeblen. -Das Ber: 
far:en bei ten Echäpurgen oder Meſſungen ift ganz ber 
Kenntriñen und Werkzeugen jedes Zeitalterd angemeffen 
ie winig man aud giautte, das Wahre genau getroffe 


Ra Geyer. Bd I. c 3. 

x ILX Arsıı DD II. de coelp ::5 13% A. 

m 8%. Fir.rzenes ad Arisiot. Mleieorol. p- 7 
5 Kuss wm Ver Il,rn 


56 
ü haben, erhellt aus den Bemerkungen uͤber die ab⸗ und 
mehmende Groͤße der Erdkugel, nachdem man dieſe oder 
me Meſſung für die richtige halte.°*), und Mehrere er⸗ 
täten *), über die Größe der Erbe hätte man verfchiedene 
fngaben, aber bei jeder fände man auch Gelegenheit, über 
re Richtigkeit Zweifel zu erheben: 








Laängenmaaßee. 


Indem wir hier von den Erdmeſſungen ſprechen⸗ 
ſird es auch am ſchicklichſten ſeyn, gleich was uns uͤhen 
ie Längenmaaße der Alten bekannt iſt, anzufuͤgen. 
Jie ganze Unterfuchung, die bei den mangelhaften An⸗ 
aben ‚der Griechen und Römer, der Schwierigkeiten viels 
at, ift durch) manche Behauptungen Neuerer non were 
orrener und fchwanfender geworden. 


. Die Hauptfrage iſt: haben die Griechen. ‚meh 
Ye Arten von Stadien bei ihren Meffungen 
braucht oder niht? Man follte glauben, die Bes 
twortung diefer Frage koͤnne fo ſchwer nicht feyn, da ja 
ohl einer der Griechiſchen oder Roͤmiſchen Schriftfteller fich 
ſtimmt darüber erfläre. Dieß ift indeß nicht fo der Fall, 
ß nicht Einwürfe gemacht werden Eonnten, und daher 
t man auf beiden Seiten verfucht, den Beweis auf 
dere Art zu führen. Der Streit über die Stadien ers 
ıhte, ald man anfteng nad den Angaben der Alten 
ndcharten zu entwerfen, und bedeutende Abtweichungen 
den Diſtanzen fand, und, indem man ſie mit neuen 
ndcharten verglich, Scheu trug zu geſtehen, daß Gries 
an und Römer bei ihren Schägungen und Meffungen ' 
He Irrthuͤmer begangen hätten... Der Weg, den man 
iſfchlug, ihre Ehre zu retten, war freilich ſchlimmer, als 
16 offene Geſtaͤndniß geweſen wäre. Man. erklärte: 


4) Strab. lib. I. p. 63. Ball. Plut. de fac. in orb. lun. p. 3%- 
‘ed. Reiske T. IX. p. 659. | 
) Cleomed. cyel. theor, lib. I. 'c. 20. Niceph. Blemmyd. Le 


pP. 290. Da. 
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bie. Meffungen. find mit verfhiedenen Stadien gemacht, 
aber die Schriftſteller haben vergeffen, dieß anzuzeigen, 
ja, haben es felbft nicht bemerkt, und ſtreiten daher Häufig 
mit einem Schatten, indem die angenommene, und bie 

efteittene und verworfene Diſtanz im Grunde ganz dies 
—* Entfernung bezeichnen, nur. in verfhiedenen Stadien⸗ 
arten ausgebrüdt. Dieß genügte aber nicht. Die Gegner 
biefer Hypotheſe bemiefen, daß aud damit noch nichts 

ewonnen fey, da die Griechen niemals im Stande ges 
hefen wären, genaue Meffungen vorzunehmen. Nun 
gieng man immer weiter. Man nahm einige Angaben 
von Entfernungen, fegte, willtünlid genug, Anfangs s und, 
Endpunfte feft, und zeigte, daß wenn man fie der Vor⸗ 
ſchrift gemäß: behandie, fie wunderfam genan mit den 
neuoren Meſſungen übereinflimmten. Phoͤniker follten 
nun die trefflichen Meßkuͤnſtler geweſen ſeyn, von denen 
die⸗Griechen dieſe Angaben heimlich entlehnten, ohne 
dieß zu geſtehen; fo lehrten Schöning i) und Gatterer ®). 
Daß es mit dieſen genauen Meſſungen der Phoͤniker ſehr 
ſchwankend ſtehe, ward bald gezeigt; man war aber nicht 
verlegen, gieng in, die vorgeſchichtliche Zeit zuruͤck, von 
welcher alle Nachrichten gänzlich fehlen, und wohin man 
daher. Alles fehr bequem verlegen konnte. in Urvolk, 
erklärte man, in grauer Vorzeit, hoch erfahren in jeder 
Fünf und Wiſſenſchaft, maaß die Erde aus, ſo genau 

ie unſere jetzigen beßten Meßkuͤnſtler, entwarf die treff⸗ 
lichſten Charten; der Zufall erhielt einige im Drient, fie 
geriethen den Griechen in die Hände, diefe benugten fie, 

ohne fie. zu verſtehen, entftellten fie daher ganz und ‚gar, 
hielten < aber ihren Fund geheim, und Keinem entfiel auch 
“aut ein Wort, felbfl der erbittertfle Feind warf feinem 

egner nicht. feinen Diebftahl vor. ‚Alle reden von eiges 
nen. Mefjungen und Schägungen, bemühen fi ich die Irr⸗ 
thuͤmer der Anderen aufzufinden und zu berichtigen, und 
— zuͤletzt find alle Angaben richtig, laſſen fih alle, ges 
Hötig, "behandelt, auf die verfchiedenen Stadienarten zus 
ruͤckfuͤhren, und die Griechen und Roͤmer muͤhen ſich ab, 
in dem Irrthum, wie in’ einem Zauberkreife, befangen, 


5 n Sa is zer Nort. Geſch. Algem. Weltgeſch. 31 Ih. ©.18. u. ſ. w. 
3) Sonchron. Univerſalhiſt. Götting. 1771. S. 835 — Weltgeſch. 
ir Sb. ©. 654 
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durch jene Betrüger, denn glimpflicher därfen mir id, 


wenn die Beſchuldigung wahr iſt, wohl nicht nennen,‘ 


irre geleitet. 


Ein folher Vorwurf gegen ſonſi achtbare Männer 
erfordert natürlich den firengfien Beweis und den verlans 
gen unfere Leſer ohne Zweifel... Aus beflimmten Erklaͤ⸗ 
tungen bei Griechen und Römern iſt hier nichts zu ent 
nehmen; flatt deffen reiht man Hypotheſe an Hypotheſe, 
beachtet nicht, ob die Gefhichte damit Übereinftimme ober 
nicht, und fo wird das luftige Gebäude aufgeführt. ALS 
Beweis geben Freret, Bailly und Goffelin folgendes °). 
Eine der größeren Diftanzenangaben, 5. B. die Länge des. 
Mittelmeeres, ober die Länge Aſiens, ſtimmt, wenn man 
fie nach Stadien, von denen eine 600 Griechiſche Fuß hält, 
ſchaͤzt, nicht mit den neueften Angaben, es muß alfo 
eine andere Stadie dazu gebraucht ſeyn; wählt man eine 
der hvpothetiſchen, ſo paßt dann die Angabe genau, daher 
iſt, wie man annimmt, dieſe Stabie bei den Meffungen 
gebraudht. So genau verftanden aber bie Griechen nicht 
zu meffen, alfo muß es ein anderes Volt, ein Orienta: 
liſches, geweſen fenn, dem wir die Angaben verdanken; 
und zwar das Volk, welhes vor Phoͤnikern und Babys 
loniern bieß Land bewohnte. Es würde nicht ſchwer fals 


3) Montucla (hist. d. Math. T. I. p. 241.) fagt, indem er auf 
die verſchiedenen Stapienarten kommt, peut-on supposer 
qu’Aristote &crivant pour des Grecs, ait pu employer à 

. eette &valnation une ınesure si peu commune chez eux, 
que pour l’etablir conjecturalement, il faut recourir à 
quelques rapports obscurs de cette mesure avec le para- 
sange Perse ou le Scheune Egyptien? C'est pourtant ainsi 
qu'’on trouve que tout est renouvelee chez nous, je ne 
&is pas des Grecs sculement, mais des Chalddens, des In- 
diens, ou de cette espöce d’hommes qu’on a place sur les 
platesux des montagnes de la Siberie, avant que la terre 
se fut assez refroidie pour que les parties plas meridio- 
nales pnssent être habitees. Il n'est rien qu’avec une 
pareille torture des passages anciens or ne parviemne a 
trouver; on n’a pour s’en convainere qu’a lire le commen. 
taire de Mr. Loys de Chezeaux sur Daniel; et Yen yoat- 
zais citer plusieurs autres examples. 
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len, auf dieſe Art Aues zu beweiſen, un’ die Hiſtorie 
würde ein leeres Spiel mit Vermuthungen werben, wenn 
ſolche Beweisführung geftattet würde. Che wie baber zw 
folhen Mitteln unfere Zufluht nehmen, wollen wie vers 
ſuchen, ob ſich nicht auf einem anderen, hiftorifhen Wege 


‚ausmitteln laffe, ob man mehrere Stadien anzunehmen 


babe oder nicht, und wie die Abweichungen in ben Diſtan⸗ 
zenangaben zu erklären find. 


Nach der Anficht der Griechen und Römer gieng der 
Menſch, bei allen Verſuchen zu meffen, von feinem Körs 
per aus *); da biefer ihm den nädjften und bequemften 
Maaßſtab für alle nicht zu große und zu entfernte Gegen. 
fände gab 5). Der Zinger, die Breite der Hand, bie 
Spanne, der Fuß, der Arm, die Länge des ganzen Koͤr⸗ 
pers, dieß find die am früheften vorfommenden Maaße 6), 
aind daher rührt auch die Uebereinftimmung in den Maaßen 
verfchiedener Völker, da die Körpergröße nicht fo fehr vers 
fhieden war, und große Genauigkeit eben nicht gefoden 
ward 7). 


Weite Entfernungen zu meffen, vervielfältigte man 
diefe Beinen Maaße, oder wählte, der Lebensart eine 
jeden Volkes angemeffen, sine andere Art die Diftanzen 


zu beflimmen. Man ſchaͤtzte ſie nach Steinwuͤrfen 8), eine: 


Angabe, die auch ſpaͤter vorkommt °), ober, ed war fo weit 


a4) Pollux. orpom. II, 3. afr. Ricotoli Geogr. reform. 1. II. 
Pr M- 

8) ©. die Widerlegung der Breinung, dab die Griechen ihre Maaße 
aus dem Drient entliehnten, bei Köhler Weogr. d. Alten ©. 
46-57 und vol. Buhanan, in den nedefien Beiträgen zur 
Kunde von Indien, herausgegeben v. Sprengel. 28». ©. 
8— 10 

6) Homer. od. XI, 310. I. VI, 39. XV, 678.- Vitruv. de 

;, Architect. II, 3, 3 1, 5. 9. mit Anwert. von Schnei der. 
Hero Geometr. in Analect. gr. Paris 1688. fol. T. I. p. 38 
385. p. 388: Diog. Laert. 1. IX. $. gr. 

an Metrolog. Tafeln v. Rome de l’isle, überfest von Beoffe. 
SG. 18. Freret Oeuvrss sompl. “dd. Paris. 1796. ı2. T. A. m 
ar etc. 

8) D. U, 14. 

9) Thur. v, 6. Polyb. V,6Strab. . xv. P. 660. 2 
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ls man. ben Diskus fchleudern kann 7°), als man den 


Speer zu werfen vermag 11), fo meit des Rufenden 
Stimme erfhaltt 12); fo weit Maulthiere den Pflug 
giehen 12). . Ä Ä | 


Noch größere Entfernungen zu beflinnmen, nahm man 
die Zeit zu Hülfe, umd ließ, nach Angabe derfelben, un: 
gefähr den Raum errathen. Homer 1*) ſchaͤtzt eine weite 
het nad) Tag: und Nachtreifen, obgleich bei ihm darnach 


die Diflanzen nicht genau zu beflimmen find, da er mei⸗ 


ſtentheils von Irefahrten redet, wie ein Sturm die Schiffe 
umiberwirft 75), oder ein von den Göttern gefendeter Fahr⸗ 
wind fie raſch zum Ziele treibt, wie geheime Kraft ber 
Phaͤaken Fahrzeüuge 16). Auch Heſiodus beſtimmte durch 
die Zeit den Raum 17). 


Spaͤter erſt fcheint das Stadium ?*) als Längen: 
maaf angenommen zu feyn. Bei der Erneuerung der Olym⸗ 
piſchen Spiele führte Sphitus den Wettlauf wieder ein "?), 
der immer der geehrtefte Wettkampf blieb. Die Pythia felbft 
hatte die Einrichtung diefer Spiele empfohlen; andere Renn⸗ 


bahnen wurden nad) der zu Olympia angelegt, und man 


richtete fich nach derfelben, wie die anderen Griechifchen 
Städte bei ihrem Gelde dem Attifchen Münzfuße folgten 2°), 
Wie bekannt man mit diefem Maafe war, erhellt auch 

darand, weil man oft die Zeit beflimmte, indem man an 


go) Il. XXIII, agr. - 
sı) II. X, 357. XV, 3588. XXIII, 69. : 
ı2) Od. VI, 294. V, 400. IX, 473 992. XII, ı81. Quint, Calab: 
XII, 307. 
"w)I.X, 3. 7 
14) Il. IX, 362. III, 488. Od. V, 280. 985: 388. VII, 253. 262. 
IX,81. X,28. XI, 10. XII, 49. XIV, 57. 315. XV, 416. 

25) ®gl. Strab. 1. I. p. 26. 

16) Od. VII, 320. VIIL, 555 —563. 

17) Thheog. 720-— 724. 739. 

28) ö oradıog und rö aradıov. Kusth.ad Od. I. p. 1300 ed. Ram. 
®al. Herod. II, 199. Gell. N. Att. 1, 2. Plin. H.n. II, 
Strab. lib. VII. p. 497. a 

29) Pausan. 1. V. c.8. 6. 3. Bgl:-d. Anmer?. 


20) Plato de legg. 1. V. p. 742. Eckhel doctr. num. IT. p. x- 
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gab: „fo lange einer nöthig hat das Stadium we —* 
laufen 23); oder ein Plethrum 27). 

. © Nachdem aber dieß Maaß angenommen war, ‚mobi 
fich Seder einen Raum ungefähr von 600 Fuß dachte, :biieh 
man doc) dem alten Verfahren. getWu, nach der verfloffenen 
Beit den zuruͤckgelegten Raum zu ſchaͤzen; nur daß man 
jegt fhr Tag⸗ und Nachtreifen, im Winter und Sommer, 
zur See und zu Lande, eine gewiffe Anzahl von Stadien 
angenommen hatte, und jene auf diefe rebucirt ang 

. ftatt, daß man früher die Tags und Nachtreifen feibfe a 
zählte 28). Die Art des Verfahrens finden wir ausfühes 
lich bei Herobot angegeben 20); „der Pontus Eurinus ifl 
unter allen Meeren das bewundernswuͤrdigſte, die Länge 
beträgt. 11,100 Stadien, die Breite, wo fie am größten 
ift, 3300 Stadien. — Dieß ift aber auf folgende Art 
gemeffen worden; ein Schiff fährt, an einem langen Tage, 
hoͤchſtens 70,000 Drgyien, bei Nacht aber 60,900. Bon - 
Ausfluffe des Pontus bis zum Phaſis fährt man 9 Tage 
und 8 Nächte, dieß giebt 1, 110,000 Orgyien, oder 11,100 
Stadien. Nah Themiskyra aber, von Sindike aus, ges 
braucht. man 3 Tage und zwei Nächte zur. Ueberfahrtz 
diefe.geben 330,000 Orgyien, oder 3360 Stadien,’ ren 


lrrt wohl nit, wenn man aus diefer und einige 


ren Stellen Herodot's 25) ſchließt, daß man zu feiner Zeit 

mehr nad Orgyien, die fhon in den Homerifchen Ges 

dichten erwähnt werden 25), als nach Stadien die Ent, 
fernungen anzugeben pflegte. 

Auch zu Lande beobachtete man ein gleiches Verfah⸗ 
ron; für den Weg, welchen ein guter Fußgänger in einem 
Lage zuruͤcklegte, welchen ein Heer durchzog, rechnete man 
eine gemwiffe Anzahl Stadien, nad) Zeit und Umftänden bald 
mehr, bald meniger. Nach Homer 27) ſchiffte ein Kreter 


er) Eurip. Medes 1181. Wal. d. Scholtaften; Electr. 524. 
22} Aristot. hist. an. 1. IX. c. 12. | 
23) Hecataeus ap. Steph. Byz. etc. Scylax p. 2 3 ete. 
24) Herod, IV, 85. 86. 
s6) 1. IV, gı. I, 488. 497. TIL, 172. IV, 143. IX, 1. 
‚s&) II. XXIII, 327. Od. IX, 3. X, 167. 
87) Od. XIV, 257. Vergl. Über die Fahrt yon Griechenland nad 
Kleinafien, I). IX,.a6e: Od. III, 173. Eustath. ad. Li. p, 


wer ‚shucyd, IIl, 3. 
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son. feiner Inſel, mit gutem Winde, in fünf Tagen nach 
Jegypten; fpÄäter, als man der Schifffahrt Eundiger war, 
gebrauchte man 4 Tage und Nächte, oder nur drei; nas 
tuͤrlich ward auch die Entfernung verfchieden gefchägt, zw 
sooo Stadien nad Einigen, Andere gaben fie geringer 
an 28). Go fchäsgte man die Fahrt von Rhodus nach 
Alerandrien auf ungefähr 4000 Stadien 2°) und man 
fübe 4 Zage 29) mit einem Frachtſchiffe; alle ſolche 
Schaͤtzungen waren gewöhnlich zu groß. Eratoſthenes fand, 
durdy den Gnomon, für die Diftanz 3750 Stadien 37); 
Andere redyneten 3640 Stadien 3°) bis in die Mitte von 
Rhodus, oder 4624 Stadien 32). Schon hieraus ſieht 
man, wie abweichend die Angaben der Diflanzen feyn 
mußten, da man fie nad) der Zeit der Fahrt [hägte. Das 
von Herobot angegebene Verhältniß der Tag⸗ und Nacht⸗ 
fahrten nimmt auch Ariftidves an 3*), fest aber hinzu, 
„der Wind müffe günftig feyn.” Taufend Stadien hielt 
man für die gewöhnliche Fahrt eines Schiffes in 24 Stun 
den 35); eine Menge von Stellen zeigt aber, dag Mar⸗ 
eianus Herakleota mit Hecht bemerkt 3°): „in einem Tage 
koͤnne .ein Schiff 700 Stadien durchſegeln, ein anderes, 
duch des Steuerers Geſchicklichkeit, wohl goo, aber ein 
ſchlecht geführtes lege nur 500 zuruͤck.“ Marinus Ty⸗ 
tius 37) fagt ebenfalls: „daß man wohl 1000 Stadien 
in einem Tage fahren Einne, zeigt aber auch Gegenden, 
wo man, des widrigen Windes wegen, kaum 500 rechnen 
direfe.” Polybius behauptete 3°): in einem Tage Eonne 
fein - Schiff 2000 Stadien zurüdtegen.” Man mußte alfo 
bei diefen Berechnungen das Wetter, des Schiffes Bau, 
die Gegend, der Seeteute Gefchidlichkeit, die Steömuns 
gen bes Meeres u. ſ. w., in Erwägung ziehen; und daß 


38) Strab. 1. X. p. 475% 

a9) Strab. 1, I. p. 2. 1. II p. 86. 125. 

3%) Diod. S. 1. 1II. c. 19. Agatharch. p. 48. ed. Hnds. 

zı) Strab. 1. II. p. 125. 32) Strab. 1. II. p. 134 

2) Isidor ap. Plin. V, 3%. . ig) Orat. Aegypt. p. 60. ' 
35) Yheophilus ap. Ptolom. Geogr. 1. I. c. 9. 

36) Ed. Hude. T. I. P. 3. p. 67. Geogr. Miu 

37) Ap. Prol. Geogr. 1. I. c- 17. 


.) Ap- Strab. 1.I. p. 25. Bgl. Diod. Sic. 1. HI. c. 22. Plin. 


u. N. V, Zu IV, I2. Strab. 1. X. p- 475: 4 > 


0 


den Grund. Ptolemaͤus 2°) und Simplicius e1) yeigen, 
welches Verfahren man beobachtet habe, dieß auszumeſſen: 
„man wählte, vermittelft ber Dioptern, zwei Firfterne, die 
“ einen Grab von einander entfernt flehen, ſuchte dann, 
ebenfalls durch Hülfe der Dioptern, zwei Derter auf der 
Erde, denen jene Sterne im Zenith, find; und maß bie 
Entfernung beider. Man fand, daß diefe 500 Stadien 
- betrug, und erhielt daher, für den Umfang ber ganzer 
Kugel 360 >< 500 = 180,000 Stadien 82). - 


Außer diefen hier angegebenen Arten, verfuchten die 
Alten noch mehrere, die Groͤße der Erde zu beſtimmen, 
was auch als Beweis gelten kann, daß fie an Peine uns 
truͤgliche Ueberlieferung glaubten, ſondern ale Angaben 
nur für unvollkommene Verſuche hielten, ſich der Wahr 
heit zu naͤhern, und immer auf Berichtigung ſonnen. 


Bei einem Verſuche, um dieß noch anzufuͤhren, gieng 
man von der Beobachtung aus, die man gemacht haben 
wollte, daß um die Orte, in deren Zenith die Sonne 
ftände, rings in einem Kreife von 300 Stadien im Durch⸗ 
meffer, um Mittag, ein ſenkrecht flehender Kötper: Beinen 
Schatten werfe. Man flog daraus, dieſer Plag fey gleich 
fam ein Abdrud der Sonnenfcheibe auf der Erde *®°), 
und mie fich der Ducchmeffer der Sonne zum Himmels⸗ 
äguator verhalte, eben in demfelben Verhältniffe ftehe der 
Durchmeſſer dieſes Plages zum Erdgleicher. Alte Aſtro⸗ 
nomen ſchaͤtzten den Durchmeſſer der Sonne auf einen 
halben Grad; dann erhielt. man für den Umfang der Er 
216,000 Stadien. 


Altes bisher Mifnetheilte zeigt, wie ungerecht der voR 
Einigen, befonders /gegen Pofidonius und Eratofthenes, 
erregte Verdacht fen, als ob fie nur zum Schein Meffungen 
angeftellt hätten, ihren Diebftahl, den fie an Drientaleh, 
oder einem Urvolke begangen, zu verhehlen. ˖ Das Ver⸗ 
fahren bei den. Schägungen oder Meffungen ift ganz den 
Kenntniffen und Werkzeugen jedes Zeitaltere angemeffen. 
Wie wenig man aud) glaubte, dad Wahre genau gettoffen 

\ | | 


8) Geogr- lib. I. c. 2. \ 
81) In Aristot. lib. IT. de coel. p. 123. 134. A. 
82) gl. Philoponus ad Aristot. Meteorol. Pı 7» 
83) Cleomed. cycl. theor. UI, 1. 


—— 2 Eos, 
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zü haben, erhellt aus den Bemerkungen über die ab: und‘ 
gunehmende Größe ber Erdfugel, nachdem man dieſe oder 
jene Meſſung für die richtige hafte.°+), und Mehrere er- 
klaͤren *), über die Größe der Erde hätte man verfchiebene 
Angaben, aber bei jeber fände man aud) Gelegenheit, über 
ihre Richtigkeit Zweifel zu erheben. 








tängenwaaße 


.:  &Anbem wir hier von den Erbmeffungen fprechen; 
wird es auch am fchidlichften -fepn, gleich was uns üben 
die Laͤngenmaaße der Alten bekannt ift, anzufügen: 
Die ganze Unterfuhung, die bei den mangelhaften An⸗ 
gaben der riechen und Römer, der Schwierigkeiten viel— 
bat, ift durch mandye Behauptungen Neuerer noch ver 
worrener und ſchwankender geworden. | | 


Die Hauptfrage ift: haben bie Griechen. mei 
tere Arten von Stadien bei ihren Meffungen 
gebraudht oder nicht? Man follte glauben, die Bes 
antwortung diefer Frage könne fo ſchwer nicht fenn, da ia 
wohl einer der Stiechifchen oder Römifchen Schriftfteller ſich 
beſtimmt darüber erkläre. Dieß ift indeß nicht fo der Fall, 
dag nicht Einwürfe gemacht werden Eonnten, und daher 
bat man auf beiden Seiten verfucht, ben Beweis auf 
andere Art zu führen. Der Streit über die Stadien ers 
wachte, als man anfieng nach den Angaben ber Alten 

Eandeharten zu entwerfen, und bedeutende Abweihungen 
in den Diflanzen fand, und, indem man fie mit neuen 
Landcharten verglih, Scheu trug zu geftehen, daß Gries 
hen und Römer bei ihren Schägungen und Meffungen ' 
große Irxrthuͤmer begangen hätten. Der Weg, den man 
einfchlug, ihre Ehre zu retten, war freilich ſchlimmer, als 
jenes offene Geflindniß gemefen wäre. Man. erklärte: 


8) Strab. 1ib. I. p. 63. Bal. Plut. de fac. in orb. lun. p. 3 
‘ed. Reiske T. IX. p. 69. 
®) Cleomed. cyel. theor, lib. I. 'c. 10. Niceph. Blemmyd, Le. 


P. 200. 
Da 
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Ueber die abweichenden Angaben bei Indien, von 
denen Plinius 52) und. Steabo oft fprehen, und fie im⸗ 
mer der Unkunde, nie verfhiedenen Stadien zufchreiben, 
koͤnnen wir bier aus Plinius noch anführen °=), was: zu 
Erklaͤrung der verfchiedenen Diftanzenbeftimmungen dient 
„xzaprobane, glaubte man ſonſt,“ fagt er, „ſey 20 Tages 
fahtten von dem Prafianifhen Wolke entfernt, da man 
nur mit ſchlechten Schiffen die Fahrt machte (quia papy- 
raceis navibus, armamentisque Nili peteretur), man 
fand aber bald, daß unſere Schiffe nur 7 Tage gebraug⸗ 
ten, nach ber Inſel zu. fahren 5*)." 


Das Stadium rechnet Herodot 5°) immer zu 600 

Fuß, und ihm folgten die fpdteren Schriftfteller; fo wie 
man zu allen Beiten das von ihm befchriebene Verfahren, 
die Entfernungen nad) der Zeit zu fchägen, beibehiele 96); 
daher auch noch Ptolemäus die Regel giebt Sa), „fo 
mißtrauiſch man bei weiten Entfernungen und bei Auges 
ben in felten befuchten Gegenden ſeyn muͤſſe, fo koͤnne 
man doch bei Eleinen Diftanzen, die oft bereifet wären, 
‚und wo Viele in den Angaben der Stadien uͤhereinſtimm⸗ 
ten, den Glauben nicht verweigern 5? b).” 


b 
8) H.n.1. VI. 53) L. VL c. 2. 


54) Vgl. Strab. 1. XI. p. 590. 65) II, 199. u 

56) Thuc. II, 9. IV, 10 VI,ı. Xenoph. Anab. ed, Thieme 
p- 157. 162. 165. 175. 229. 241. 246. 26. 282 etc. Cyrop. 1, 1. 
Skylax. p. 4. 6 etc. Aristot. Meteor. II, 5. Polit. VII, 10. 
Erastosth. ap. Steab. ed. Siebenk. T.I. p. 397. Artemidor. 
ap. Strab.:T. II. p. 2490. Strab. T. I. p. 308. T. II. p. 9. 66. 


207. 295. 209. 427. X. III. p. 299. T. IV. p. 373. gor. 44. T. . 


V. p- 35. 191. T. VI. p. 26. 180. 182. 294. 295. 309. 383. 395- 404 
625. 633. 688. 643. 64. O9x etc. Polyb. X, 43. Diod. 8, III, 
3.3 V, 10. 17. 19 Pausan. Il, 11,4. X,3,2. 39,5 X, 
4 etc. befonderö X, 33. Ptol. Geogr. I. I. c. 8 Plin. H.n 
vI,ar. J 
Pr Geogr. 1."I.‘c. 10. 
67b) Ein neuer Neifender bemerkt: In Turkey there is no other 
method of estimating distances, than by the time occu- 
pied in travel; and accordingly you hear of one place 
being distant' so many hours from another, or afa lake 
Weing two hours in length, with other similar expressions. 


/ 
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Wie groß die Jerthuͤmer bei einem folhen Verfahren 
ſeyn konnten, liegt am Tage, und ift von Snellius S*®) 
and Kennel 3?) hinreichend dargethan; noch deutlicher wird 
dieß, wenn man bedenkt, wie den. Griechen und Römern 
lange Zeit die Mittel fehlten, bie Zeit genau zu beftims 
men °°), und ald man felbft die Mittel, die Länge richtig 
anzugeben, gefunden hatte, waren die Beobadhtungen, 
weiche man anftellte, wegen Unvolllommenheit der Uhren, 
geößtentheils ungenan ©7), wenigftens nicht mit den unfes 
sen zu vergleichen. 


Wundern darf man fich daher nicht, über die abwei⸗ 
“ Senden Angaben und Uber die irrigen Vorftellungen von 
der Erde und ihren einzelnen Theilen, die wir bei Griechen 
und Römern finden. Die meiften Berichte fiber entfernte 
Gegenden und über Diftanzen waren gewöhnlich von: Leus 
ten, denen man Feine große Genauigkeit zutrauen durfte. 
Lange galt des Polybius 52) Bemerkung: „es war ſchwer 
in der Kerne und Fremde etwag mit eigenen Augen zu fehen, 
noch ſchwerer, etwas von Augenzeugen zu erfahren; am 
(Gmwierigften, das Gefchehene befcheiden zu erzählen, mit 
Verachtung abenteuerliher Mährchen;’ und oft ‚mußte 


man daB Dargebotene ohne Wahl annehmen. Auch fpäter - | 


noch blieb, bei geringer Verbindung der Länder, Vergleichs 
ung von Nachrichten fehwierig, und manche ber entferns 
teren Gegenden wagte nur felten ein Reifender zu durch⸗ 
wandern 63). Nicht oft fand man Reifende wie Herobot; 


The walking rate of the horses of the country is chosen 
es the most uniform and useful method öf calculating the 
time; and this on the average may be three miles an hour, 


including all the circumstances of stoppage, and variety . 


‚ofrood. (Holland, travels in the Jonian isles etc. Lond. 
1815. P. 46. Val. A Journey through Albania and other 
provinces of Turkey in Europe and Asia by Hobheuse. 
. Lond. 1813. lettr. XIV XXVIIL) 

68) Eratosth. Bat. 1.1. c. 3. 

5) Geogr.- of Herod. p. 3. etc. 

60) Xenoph. Mem. Socr. IV, 7. Polyb. IX, ı5. Salmas. Ex. 
Plin. Shaubad Geld. d. Griech Aſtronomie, P..aoß. etc. 

6) Ptol. Geogr. 1. I. c. 4. 62) L. If, c. 2 r 

63) Eratosth.-ap. Strab.T. I. p. 48, Strab. T. L p. 189. aüı. z10— 
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gewöhnlidy wären es Duckheilende, Schiffer, Kaufleute °*), 
von denen Polnbius 65) und Marinus Tyrius °6) beha 

teten: „man Eönne ihren Nachrichten kein großes Vertrauen 
gönnen, da fie, nur auf den Handel bedacht, wenig um 
andere Dinge fid) kümmerten, oft aud die Entfernungen 
ungeheuer Üibertrieben. „Viele Irrthämer wurden in -ber 
Fremde durch die Dolmetfcher, durch Die Angaben der Weg⸗ 
tweifer verurfacht, von denen nıan ganz abhängig war, und 
die häufig genug Unwahrheiten berichten mochten, wie in 
Griechenland felbft die Eregeten von einander und von den 
aufgeſchriebenen Nachrichten abwichen 67). Dft finden wir 
daher Klagen über die Unzuverläffigkeit der Schriftſteller «*) 
Bei Angaben der Gränzen, die haͤufig ſchwankend waren «°), 
wie 3. B. Herodot fagt: „die Hellenen, Jonier und es 
gupter waren nicht einig, wo man im Dften und Weffen, 
am Mittelländifhen Meere, bie Gränzpunkte Aegypten 
annehnen folle. Er rechnet vom Plinthinetifhen Buſen 
Bis zum Serbonifchen See 79) 3600 Stadien; die Jonier 
nennen Aegypten die Küfte von des Perfeus Warte ?r) 
bis Pelufium, und fhägen ed zu go Schönus. Nicht fels 
ten ließen fich die Gränzen gar nicht genau beflimmen ">), 
ynd Plinius Bemerkungen 73) find fehr gegruͤndet: quae 
causa (die Verrädung der Gränzen) magnos errores 
coinputatione mensurae saepius parit, alibi mutato 
provinciarum modo, alibi itincerum auctis aut dimi- 
-nutis passibus, JIncubuere maria tam longo aevo, 
älibi processere littora, torsere se fluminum aut corre- 
xere fluxus. Praeterea alıunde aliis exordium men- 
surae est, et alia. meatus: ita fit, ut nulli duo con- 
cinant ?*), Oft irrte der Schrifificher bei Annahme der 


313- T. IL. p. 354. T. VI. p. 3. 8. 82. 138. Tacit. Annal, 3. 
3. 19. II, 24. Seneca. Qu. N. IV, 2. Plin. H. u. II, 46. 
64) Strabo T. I. :p. 348. 65) IV, 39. 42. . 
66) Ap. Ptol. Geogr. I. I. c. i1. 67) Pausan. V, ar. & 
68) Diod. Sic. I, 4. vgl. die Anmert. v. Weffeling. 
69) Strabo T. V. p. 257: 681. 79) II, 6. 71) Herod. II, 15. 
72) Strabo T. L p. 451- 455. T. II. p. 8. Plin. 17. 31. 
73) H.n. III, 3. 
94) Bal. Lucian quomod. hist, conscr. Ed. Bip. T. IV. p. 19. 
wo er zeigt, welcher Art viele Nachrichten waren; und sie 
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Bklinzen: Strabo 75) tadelt den Apollodor, der, Der Ältes 
zen Vorftellung gemäß, Kleinafien als Dreieck fchilderte; 


und warf ihm vor, auch feine. Angaben Über die. fühliche 


und oͤſtliche Seite wären falfh:. da’er jene von Iſſus bis 
zn den Chelidonifchen Inſeln annehme; weil er alsdann 


das ganze Uferland Lykiens, Peraͤa bis Physkus nicht mit⸗ 


rechne. Hier koͤnnen wir uns deutlich erklaͤren, woher 
ſeine Angaben der Entfernungen von Anderen abweichen, 
bei vielen Angaben mögen uns ſolche Berichtigungen feh⸗ 
len, und dennoch ſucht man ſie durch andere Stadien zu er⸗ 
Biren. Wie auch oft Veränderung des Landes Verſchie⸗ 
bengeit der Angaben bei Früheren und Späteren verur⸗ 
ſachte, zeigt ebenfalld Plinius an mehreren Stellen 7°). 
Um uͤber mandye Gegenden nicht ganz zu fehweigen, bes 
halfe tan fih mit Muthmaßungen 77), oder offenbar uns 
paderlaͤſſigen Nachrichten 7°), und tröftete fi damit 7°), 
daß es nicht ſchade, wenn die entfernten Länder auch: nicyt 
genau. befchrieben wären. Um die Verwirrung zu vermebs 
zer, wurden .die fremden Namen oft feltfam entftellt, auch 
vermied man fie ganz, das Ohr nicht zu beleidigen 8°), 
aber waͤhlte ſolche, die man nicht zu ſchwer auszufprechen 
fand 21); waren fie bedeutend, fo ſuchte man fie auch in's 
Sriechiſche zu uͤberſetzen se), 


wie fie su betrachten haben. Reit führt zu diefer Stelle. dis 
Bemerkung von 1a Groze an: complura ejusmodi in an⸗ 
tiquis inveniri par est, quibus hodie conciliandis operam 

. et oleum perdunt oâ xaloı npırınaı. 

"sp L. VIL p. 977. T. V. p. 718. 719. 76) Lib. XII, 30. 31. 

.qm) Strabo T. 11. p. 338. T. VI. p. 21. 

78) Strabo T. VI. p. 171. T. II. p. 326. T. I, p. 48. Ptol. Geo- 

graph. 1.I.c.2. 

.20) Strabo T. IV. p. 370. 532. 


.80) Strabo T. I. p. 216. 218. T. IV. p. 45. T. v- PT. 


. B- 443: Pomp. Mela. III, ı. 3. Plato Vol..X. ed. Bip. p. 
47- 48- Aristid. Or, Aegypt. T. III, p. &8. Athen. Deip- 


nos. 1. VIII. c. 37. Hieronymus de locis Hebraicis. v. Ra- 


masses. 
-®&) Plin. H.n..III, 3. vgl. Bryant Obsoryat. and. 1. Ing. reist. 
ı vo var. part. of anc. hist. p. etc. 


8) Steph. de urb. v. Tavais. Igl. Fabric. B. G. 1. I. c. 6%. 
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Ale Abweichungen, die ich’ in Yen Angaben ber Dis 
flanzen finden, erklären daher Griechen und Römer, nicht 
duch verfchiedene Stadien, fondern durch die verſchiedene 
Rühtung der Fahrt; man: beachtete,. ob man dem. Lande 
wäher, oder 'entfernter hinfchiffte, ob das Schiff langſam 
oder fchnell fegelte, von einem kundigen .ober unerfahrehen 
Steuerer geführt ward 2) m. f. w.; fo wie zu Lande ˖ die 
Abweichung bes gewählten Weges von ber geraden List? 
als Urſache der Abweihung in der Angabe- der Entfernung 
angegeben ward, ober Irrthum, oder Nachlaͤſſigkeit, ober 
die Schriftflellee, erklärte man, ſpraͤchen von verfchiebenek 
Stellen ®*).. Plinius *5), indem er von ben verfchiebenten 
Diftanzenangäben in Indien fpritht, fest hinzur inchmt 
stantiam: mensurae. diversitas auctorum facit,.cum 
Persae quoque schoenos et parasangas alii alia men 
ra determinent. Eben fo, wenn er anderswo 86) von den 
verfchiebenen Angaben der Länge und Breite ber Alpen.res 
det, und Oberitaliens, wo er nach Cälius, Varro, Corneling 
Nepos und anderen Römern fpricht, bemerkt:er, daß fie von 
verfchiedenen Stelien fprähen, wo die Meffungen:sber 
Schaͤtzungen vorgenommen worden: Man vergeffe nicht, daß 
die. Griechen fafh immer Küftenfahrer blieben 22), und au 
den Küften die meiften Beſtimmungen der Diftanzen vorkom⸗ 
men. Prolemäus warnt daher noch ®°), die Tagereifen 
auf einer Fahrt überall als gleich anzunehmen, und wie 
Abweichend die Angaben nach denfelben werden mußten, ers 
hellt aus unzähligen Beiſpielen; fo ſagt Thuchdides, Si- 


11. Grotius ad Genes. XI, 1. Huet Demonstr. Ev. p. Wy. 
ed. Lips. Pet. Petit. de Amaron. c. 41. Joh. Cleric. Ind, 
ad philos. Stanlej. orient. v. Hecate. Ammian. Marcellin. 
1. XXII. c. 18. 

83) S. darüber befonderd Xenophon. Veconom. c. XKT. S.2 . 

84) Thuc. II, 9. Plin. III, 3. 9— 18. Strabo T. II. p. RE. 
4%. T. III. p. 394. 385. T. IV. p. 145. 373. T. V. p. 654. 698. 
715. T. VT. p. 21: 22. T. II. p. 251. 257. 304. Ptol, Geogr. 1. 
I. c.2. Marc. Heraoleot. Geogr. Min. ed, Hude. T. II. p- 
I. 2. 63. Plin. VI, 38. wi 

85) VI, 30. 86) IIT, 23. . 

87) Strabo T. I. p. 48. Arrian, peripl. mar. eryth. p. 143 
Thuc. IV, 2. VII, 90. Herod. I, 47. Bol. » au. b. Seosr. 

88) Geogr. 1. I. <. 17. ten 
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eitien habe 8 Zagefahrten im Umfange, Ephorus meinte 6 
und Strabo nur 5. | 


Volltommen überzeugt, daß bei diefem Verfahren nut 
eine ungefähre Beflimmung zu erhalten fey ®?), ‚und es, 
bei dem Dangel an genauen Werkzeugen, unmoͤglich falle, 
immer bie gerade Linie zu halten, bie man jedoch für ges 
. ographifche Angaben verlangte 9°), half man ſich dadurch, 
bag man für die unvermeidlihen Krümmungen etwas abs 
* s2\, ein Fuͤnftel, ein Drittheil oder mehr, nach den 

mfländen, bisweilen fogar über bie Hälfte ?*). Strabs 
bemerkt demnach bisweilen *): „er wiffe nicht, ob biefe 
ober jene Angabe für die gerade Linie zu nehmen fey oder 
nicht; *" da er dieß bei Anderen vorausfegt, manchmal auch 
angiebt ?*). Sehr häufig weichen daher die Angaben von 
tinander ab; und wir fennen nur einen Eleinen Theil ders 
eiben, da uns gewöhnlich nur bie Diftanzenbeflimmungen 

berliefert find, die von Diefem oder Jenem als richtig, 
und mit feinem Spfteme übereinftimmend aus der Menge 
gewählt waren ?*), oft nur bie größten und kleinſten Angas 
ben, ohne die Mittelzahlen, wie ſchon Protagoras in feis 
ner Geographie ed gemacht hatte ?5), ober die Mittelzahl 


aus der Menge abweichender Angaben °6). 


Ueberall finden wir, dab man, da für Tag» und 
Machteeifen eine gewiffe Anzahl Stadien angenommen war, 
dem gemäß die größeren Entfernungen ungefähr bes 


8) Prol, Geogr. 1. I. c. 2 , 

90) Strabo T. 1II. p. 342. T. I. p. 2% i a 

91) Strabo T. I. p. 284. Ptol. Geogr. 1. I. c. 2.11.13 .- 

92) Ptol. Geogr. 1. I. c. 8. 11. 1% *) T. VI. p. 197 

03) Strabo-T. IV. p. 492. 494. ra 

99.Strabe T. Ip. 38- 188. 198 — 196. 447. T. II. p. 8. 65. 1350239. 

x 351. 253. 30%. 329. 391. 412. 427. 449. T. III. p- 23. Br. 285. 316. 
a2. 346. T. IV. p. 89. 222. 299 401. T..V. p. 698. T. VI. 2. 76 
175. ıBo. 527. 597. 658. etc. 

95) Strabo -l. c. Marc. Heracl. p. 37. Man vergl. was Eitrabe 
über GEretofibened ſagt, T. VI. p. 21. und feine Beſtreitung 
des Polpbius und Dicdary, T. I. p. 279 — 81. cfr. T. II. p. 
29. T. IEI. p. 154. 373.:374. T- V. P. 301. 549. 554. 589. 738- 

0) Plin. 1. VI. c. 38. ut media ex omni varietate prodentium 
sumatur computatio. 


Veert's alte Srogr. I. Id. ate Abth. € 
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flimnite. Nur bei fehe wenigen und kleinen Diflanzen, 
die man genauer meſſen Fonnte, trifft man genaue Angas 
ben; bei allen, anderen wählte man runde Zahlen, und. ges 
iwoͤhnlich Zehner. Potenzen der Zehne. Schon im Homer 
“bezeichnen 9 und io das Ungefaͤhr 97), eben fo bei Heſio⸗ 
dus 25), und fo machen es alle folgenden Dichter und 
Proſaiket. Faſt uͤberall iſt auch hinzugefegt: es iſt unge: 

faͤhr fo weit, etwas mehr ober weniger, man koͤnne 
wohl um hundert und mehr Stadien irren; fo finden wie 
‚88 bei Herodgt ?9), Thukydides 700), Strabo ?), Pau⸗ 
Tanias 2). Diodor von Sicilien giebt an 3): von Eich 
bis Amphipolis find ungefähr 30 Stadien; genau genoms 
men waren 28 25 *). Dionys von Halikarnaß ſagt s), 
vom Liris zum Tiberis find ungefähr goo Stadien, ges 
Rau genommen find es 870 Stadien 5). Eben fo ift es bei 
hen Römern, die bei den Millien oft hinzufeken pl 
m, plus minus, weil die Hunderte von Schritten über 
big Zayfende nicht angegeben find 7). Welche Forberuns 
gen man daher. billiger Weife an einen Geographen machen 
Tonne, zeigt Strabo ®), und tabelt demnach den Dippars 
Rs, der gegen Eratöfthenes unbillig fen und geometeifche 

härfe verlänge, die Fein Geograph beabfichtige. 


ce Bei der Unvolllommenheit diefer Schägungen mochte 
an dennoch oft der Wahrheit nahe kommen, durch pie 

zbung , befonders in vielbefuchten Gegenden, mandmaf 
durch einen glüdlichen Zufall, wie es Fernel gelang, mit. 


9) Il. I, 53. 54. IX, 134. 39. VI, 174 vun,‘ 418. ‘etc. vgl. En- 
stath. p- 1J54- 
8). Theog. 788. Bor. 
9) I, ı74. V, 83. VII, 2r. 30. 34. 176. IB. 200, VII, 3. 
200) ‘I, 63. II, 5.13. 21. 86, befonder® c. 97. III, 92. IV, 3. 45. 
202. VI, ı. VII, 19. VIII, 67. 
= 3) Te Ip. 207. 209. 417. T. II p. 23. 75. 89. · 200. 189. 144. 158. 
173. 182.226. 240. 299. 325. 395. 42% T. III. p. 17. 71. 160. 176. 214. 
sr gule 285. 330. 505. T. IV. P. 101. 305. 317. 347- 401. 470» 608- etc. 
8) 1, 33, & 2, 5 3. 12, 3. 14, I. III, 21, 3. 6, 23. etc. 
a) L. XII. co. 73 4) Thuc, IV, 1. 
a 6) Strabo 1. IV. p. 232. 233- 
.7) IVessel.ad Itia. Ant. p.g. Bergier Yiar. Mil. 1. III. c, 10. 
8) T. I. p. 222. 283. Ä Aue 
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den unvollflomminften Mitteln die Größe eines Grades 
ziemlich richtig zu finden ?). Wie fehlerhaft die herrfchen> 
den Vorftellungen von der Geftalt der Lander waren, bes 
weifen die vorkommenden Vergleihungen, und die Angas 
ben, weiche Derter unter demfelben Parallel und Meridian 
liegen follen. Herodot vergleicht den Tauriſchen Eherjones 
fus mit Attifa und Unteritalien;z Strabo's Vorgänger: 
nannten Italien ein Dreied, deſſen Spise gegen Sicilien 
gerichtet fey, und dem die Alpen zur Bafis dienten 20); fo 
auch jogar Polybius; Strabo felbft beftreitet diefe Meis 
nung und flelt es mit Arabien zufammen. Plinius vers 
gleicht Italien mit einem Eichenblatte, eben fo Rutilius 
Zupus 11). 

Wir haben bis jegt gezeigt, wie man, den Angaben 
ber Alten gemäß, die Abweihungen in den Diftanzehbes 
Rinimuhgen zu erffären habe, und daß darin kein Grund 
Tigge ; verfchiedene Stadienarten bei Meffungen anzuneh⸗ 
men, um Uebereinftimmung zu ertänfteln, Es wird zum 
Verſtaͤndniß der Alten nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, auch die uͤbri⸗ 
gen Gruͤnde dafuͤr und dawider zu pruͤfen. 


Den Cenſorinus, einen gelehrten Compilatoren, aus 
der Zeit des Alexander Severus, hat man als Zeugen fuͤr 
die Mehrheit der Stadien aufgerufen 12), der, indem er 
non den Erdmefjungen ſpricht, hinzufegt: stadium autem 
in hac mundi mensura jd potissiinum intelligendum 


9) &0, um nur ein Beifpiel aus neuerer Zeit anzuführen, feat 
Ealande (Millin Mag. Enc. An. III. T. V. p. gg.) le cit. 
Lalande ä recu les observations astronomiques faites par 
le eit. Beauchamp à Trebizonde, il en a fait le calcul, et 
a trouv& pour la distance au me£ridien de Paris, &valude 
en temps 2 Heures, 28 minutes, 24 secondes, ce qui ne dif- 
fjtre que d'une minute des resultats- donnds par le cit. 
Buache, d’apr&s la combinaison des routes et des voyages. 

30) Herod. 1. IV, gı. Strab. T. II. p. N. 

zı) Itin. II. c. 17. And. Beifpiele f. bei Boß, Weltkunde der Al⸗ 
ten. gl. Aristot. mir. ausc. c. 104. c. nott. Beckm. Di- 
odor. V, 19. Eustath. ad Dion. Per. ı57. Hygin. Fah. 276. 
Valer. Flaccus IV, 728. Schottus Obs. hum III, 27 
Wernsdorf Poet. lat. min. V.p 194 

22) De die nat. c. 13. 


E 2 








68 


est, quod Htalicum vocant, pedum DCXXV, nam 
sunt praeterea et alia, longitudine discrepantia: ut 
Olympicum, quod est pedum ‘DC, item Pytbium,,. 


pedum M. Offenbar verwechfelt hier. Genforinus die Sta⸗ 


dien als Rennbahnen mit den Längenmanßen, daher auch 


: Bio Meiften der Neueren, die Forſchungen diefer Art anftells 


ten, ſich nicht mehr auf ihn beziehen. Gleich in ber erſten 
Angabe ift die Unaufmerkfamkeit fihtbar, weil er das Itas 
liſche und Olympiſche Stadium als verfchieden anführt, de⸗ 
ven Unterfchied nur ſcheinbar iſt. Das fogenannte —* 
fhe Stadium 22) hat, ihm zu Folge, 625 Fuß !+), das 

Dlpmpifche 6005 der Griechiſche Fuß verbätt ſich aber zum 


. Römifchen, wie 25: 24 "°), und 625 Römifche Fuß ſind 


leich 600. Griechiſchen. Auch bie folgende Bemerkung 
über bad Pythiſche Stadium iſt eben fo. wenig haltbar, ?*),, 
da das. Olyınpifche. Stadium immer als das Längfe angege⸗ 
ben ward 17). Wir wollen hier nur auf eine Stelle ner« 
weifen aus Gelius?s), die man auch benugt hat, die Berichts 
denheit der Stadien als Maaße barzuthun, - wobei aber dies 
felbe Verwechfelung vorfiel; er bemerkt, nach Plutarch: 

curriculum stadii quod est Pisae ad Jovis Olympii, 
Herculem pedibus suis metatum, idque fecisse Ion- 
Erae pedes sexcentos: caetera quoque stadia in.terra 


aecia, ab aliis postea instituta, pedum quidem nu- 


mero esse sexcentum, sed tamen aliquantulum bre. 


13) Man kann im Grunde gar nicht von einem Stalifhen Stadium 
ſprechen, da die Staler oder die. Kimer kein eigenthämlied 
Batten,, fondern die Länge ded Griechiſchen nach ihrem Fuß⸗ 
maaße hefiimmten, und Ca; Fuß angaben. Eben fo irrig if 
Paucton's und Anderer Anfiht, wenn fie den Perſern Stadien 

‘ leihen, deren Wegemaaß die Parafange war. 

14) So aud) bei Plintud IL, 23.. Columella de re rust. 1. 1. e. 8. 
Isidor. Origg. 1. XV. c. 16. 

15) Vitruv. de Arch. I, & Columella V, I. Luc. Pasetus de 
mens. et pond. 1.1. c. 3. Hues de glob. part. 3. c. 2. cfr. 
Plin. ®. n. IE, 23. 108. III, 5. VI, »%. win 14. Frontin, de 
exp. form. p. 30. ed. Godns, 

16) S. m. Abhandl. über die Art der Gr, u, Röm. die Entf. zu 
beſtimmen, ©. go. n. 138 a. 

17) L. ©. 139. 18) N. Att. l.l.cn 
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viora. Wichtig ift, was Gellius Hier angiebt, daß dir 
Brennbahnen nicht alle gleich lang waren, dieß hatte. aber 
feinen Einfluß auf das Stadium als Laͤngenmaaß, das man 
immer zu 600 Fuß annahm. | ; 


: BDieß find die einzigen Stellen’ bei den alten Schrifts 
- Pellern, die man als Beweis für mehrere Stabienarten haf . 
anführen koͤnnen, unb man fieht, wie wenig durch fie bes 
wiefen ift, was man barthun wollte. Menn freilich me 
Recht gegen den Beweis aus dem Stillfchweigen der 
Schriftſteller häufig Einwendungen gemacht werben, To 
giebt es doch wieder Fälle, wo ihr gänzliches Schweigen faſt 
eben fo gut eine Sache erweift, als ob fie ſich beſtimmt 
barhber erfiärten. Dieß ift hier wohl ber Fall, 


Griechen und Römer find genau in der Beflimmung 
ber abweihenden Gewichte, fie verfehlen nicht, wenn. in 
verfchiedenen Segenden Griechenlands verfchiedene Maaße 
Denfelben Namen führen, dieß anzuführen. und auf den 
Unterfchied aufmerkſam zu machen. Der-Spätere verfäumt 
nicht, wenn es dem Fruͤheren entgangen war, dieſen gu bes 
richtigen; aber weder über Verſchiedenheit der Zuge, noch 
bes Stadiums, findet fi eine Bemerkung der Art 19). 
Wäre irgend ein folcher Unterfchieb gewefen, fo bürfte man 
doch wohl erwarten, daß Schriftfleller ihn beachtet hätten, 
die genau beflimmen, um wieviel eine Elle größer ſey, als 
. bie andere 2°), bie nicht vergeffen anzugeben, daß man 
verfchiedene Schönus und Parafangen gebabt, die bemerken, 
ob fie von Euböifchen. oder Attiſchen Zalenten reden 27) 3 
‚da, wenn nichts hinzugefeht, das Attifche gemeint ift 22), 
von denen Spätere richtig angeben, daß das Talent bei Ho⸗ 
mer 23) etwas anderes fey, als in dem folgenden Zeiten **), 
Mirgends findet fich aber etwas Aehnliches Uber das Star 
dium, ja, viele Stellen bezeugen im Gegentheil, daß man 


19) Herod. I, 72. II, 34. 268. 192 J, acq. II, 12. - II. 5. 6. 29. 
. 249. III, 18. 90. 6. zor. 181° V, 50.5 VI, 4%, Strabo II, p. 
268. 287: 0 Kb | u u 

£0) Herod. ]. II, 3. “ - 

eı) Herod. II, 89. 95. Diod. 8. V, 36. 'Strabo XIII, p. 2rd.- 
ar) Eckhel ädctr. num. T.I.p 2 

23) Od. IX, 202. 

21) Aristot. ap. Schol. Villoie. Il. B. 169. .2 
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Beine Berfchiebenheit ahnete 2°), fo auch bie Bemerkung, 
daß man ſich die Erdkugel, je nahdem man die eine ober 
andere Angabe für den Umfang berfelben annehme, größer 
oder kleiner denke 26). er 


Auch bei Vergleihungen mit fremden Maaßen finden 
wir durchgängig diefelbe Anzahl von Fußen, von Stadien 
angegeben, oder der Spätere macht aufmerkfam, daß der 
Vorgänger geirrt habe, oder daß Perfifche, Aegyptiſche und 
andere Maaße von verfchiedener Länge denfelben Namen 
führen; nie wirft er ihm Verwechſelung der Stadien, ber 
Zuße vor. Nur muß man nicht überfehen, was Rennell?7) 
angiebt: it may be.remarked, that comparisons bet- 
ween itinerary meäsures of different countries häve 
commonly been made inaccurately, even by persons 
from whom accuracy miglıt have beèen expected. - 
Fractions occur, and these are neglected; or an 
even number of elementary parts istaken, when an 
odd number approaches nearer to te truth. Sogat 
Polybius, der felbft uͤber DVergleihung Griechifcher und 
Mömirher Maaße redet, bemerkt keinen Unterfchieb ber. 
Stadien, der ihm doch gleich auffallen mußte. Wie unges 
nau oft aber die Angaben ber'Alten waren, und wie wenig 
fie zu folhen Schlüffen berechtigen, wie Bailly und Goffelin 
machen, wollen wir nur eine Stelle aus Polybius bier anfühs 
zen. Den Umfang von Neukarthago haben Viele zu 40 
Stadien angegeben 2°), obgleidy er, nach Polybins, nicht 
uͤber 20 betrug, und er fest hinzu: Jenes fen. falfch, er Habe, 
was er angebe, nicht vom Hörenfagen, fondern wiſſe e8 ges 
nau, da er an Drs:und Stelle gewefen. Ueber die Berglels . 
hung Griechiſcher und Römifcher Maafe werden wir fpäter 


‚ xeden, und hier möge es genuͤgen auf einige Stellen aufmerf« 


25) Strabo T. I. p. 194. 253. T. IV. p. 146. 362. ser. VI. p. 23 
II. p. 305. 447. 450. ' T. III. p. 324. . 

. Due Er ER Per a Er NN F 

96) Strabo 1. I. 2. 63. Goffelin (Strabo trad. T. I. p. 154.), 
um diefer Stelle auszuweichen, fagt: il n’est pas ici qpestion 
de ia grandeur An globe de la Terre en gensral, mais 
seulement de la Terre habitaple, was aber ungegründet ik, 
und am Ende auch gegen feine Hypotheſe wäre. 


29) Geogr. of Herod. p. ı. 3) X, ıT. - f 
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ſam zu machen, die beweiſen, daß man immer daſſelbe Ver⸗ 
haͤltniß beibehielt 2°). 


Griechen und Roͤmer ſind ebenfalls aufmerkſam anzu⸗ 
geben, wenn auf einem Wege die Diſtanzen nach verſchie⸗ 
denen Maaßen gemeſſen ſind 30), oder wenn die Fußmaaße 
in einer Gegend von der anderen abweichen 3°). 


Eben fo bedeutende Abweihungen wie bei den Stadien 
finden ſich aub bei den Angaben in Fußen, Millien u. dgl, 
fo daß man alfo auch diefe von verfchiedener Größe anneh⸗ 
men müßte: 3. B. die Enge bei Gades iſt, nach Turaniutz 
Sracilis sooo Schritte breit, nad Livius und Comelius 
Nepos 7000 Schritte. Die Egnatifhe Straße ift, nad 
Polybius'22), 267 Miliien lang, nad) dem Stinerar, des 
Antonin 2°), 280 Millien 8*). u 


Wir wollen noch hinzufügen: uns fcheint ebenfalls 
ein Beweis, daß man nur Ein Stadium zu Meffungen ge; 
brauchte, und daraufdie Echdgungen reducirte, darin zu 
liegen, daß bei Eleinen Diftanzen Ältere und neuere Schrift 
fieller daffelbe angeben, die bei größeren abweichen: f9 
ſchaͤtzen Herodot 35), Strabo 3°), Plinius 37), Euftar 
thius 22) die ſchmalſte Stelle bes Bosporus zu 4 Stadien; 
Polybius 3°) allein hat fünf Stadien. Die Breite des 
Helleſponts, dort wo Kerres feine Schiffbrüde überfchlugs 


9); Polyb. III, 42. 2. Liv. XXI,.28. — Pol. III, 101.4. Lir. 
-„ AXIL, 24. — Pol. VIII, 28,6. Liv. XV, 9. — Pol, XIV, 
„1. Liv. XXX, 5. - Pol. XIV, 8,1 Li. XXX, 
2%) Ammian. Marc. 1. XV. p. 65. Tab. Peuting. b. Lugdunum. 
° Itin, Hierosol. ed. Wessel. p. 561. Itin. Antonin. p. 267. 
360. 305. 372. ‘ ' 
31) Hygin. de limit. const. p. 210. ed. Goes. cfr. pP. 390 
39 AB. Strab. 1. VII. p. 22. al. Plin. IV, 17. - u 
33) P. 317 — 320. | 
A) Man vol. Plinius (3, 25) Ader die Länge und Wreite der’ Alpen 
und Dberttaliend, u. f. w., und befonders GIuner'8 Bufams 
menftellung der abweichenden Angaben über die Länge der 3 
Seiten Sicillens in Millien. (Sieil. antiq. 1.I. c. 3. p- 44. 
55 1V, 88. 36) L. II. p. 87. 3) H.n. IV, 23.) 
a) Aa Dionys. Per. 190 20) IV, 3. un 
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ſchaͤhzen Alle zu 7 Stadien *0), nur Xenophon *1) giebe.ß 


Stadien an und bei Polybius +?) ſteht, durch einen Schreibe - 


fehler, zwei Stadien. Die Breite des Thrakiſchen Chers 
fonefus, zwifhen Karbia und Paktyika fhigen Alte faſt 
auf gleiche Weife +3). Abweihungen mancher (Art finden 


fich bei anderen Angaben,. und man muß nicht vergeffen; : 


was Rennet bemerkt, indem er davon fpricht, wie verfchies 
den Neuere die Breite des Hellefponts und Bosporus ges 
ſchaͤzt haben **): many persons may be surprised at 


finding such differences amongst well informed men; , 


but the truth is, that guesses, concerning the breadth 
of rivers and straits are so exceedingly vague, that 
it is difficult to determine what authority to.adopt, 


Nach den bisher mitgetheilten Bemerkungen. möchten 
wir die Geographie in früheren Zeiten mit der Chronologie 
vergleichen; wie man bei diefer mit ungefähren Schägums 
gen, mit Angaben nady Geſchlechtern (yerezı) zufrieden 
war, fo bei geographifhhen Beflimmungen mit Schägungen 
‚nad Tage⸗ und Nachtfahrten. Auch für die Gefchlechter 

war eine beflimmte Zahl angenommen; Herobot +5) und 
nach ihm die Kolgenden, rechnen 3 für 100 Jahre, aber 
in der Anwendung ſelbſt nahm man es nie genau?s), 
und forderte Feine mathematifhe Strenge. Franzoſen 
indeß wollen auch hier Uebereinſtimmüng erfünfteln, and 
füchten verſchiedene Arten von Menſchenaltern anzuneh⸗ 
men, von denen freilich Feiner der Alten etwas fagt, 
noch irgend daran denkt +”). So gut wie die Schrift 
ſteller der Griechen und Mömer, wiewohl bei den’ einzels 


nen Voͤlkerſchaften bie Kalender, Jahrformen u: dgl. ab⸗ 


40) Herod. IV, 8 VII, 3}. Strabo 1. XIIL p- 59. Plin.,H.n. 


IV, ıı. V, 32. Mart. Capell. etc. .c 
41) Hellan. IV, og. 42) XVI, 14. tn 
43) S. andere Beifpiele in meiner Abhandiung Über bie Stadien, 
S. 50. 


l) Geogr. of Herod. p: 118 — 120. 

- 49 II, 1422. Bol. Wessel, adl.c. i 

. 46) Vgl. Bentley ad ep. Phal, p.%- Wessel. ad Herod. pP: 23 

: . Larcher. Chronol. d’Herod. p. 333 — 38. Heyne ad Hom. 
T. V.p. 233. Rosenmüller Schol. in Vet. Test. P. 1. p. 9%. 


4) Freret defense de la Chronol. contre le systäme chronol. 


—⁊ 
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weichend tparen.+s),fich halfen, und nicht bunt Alles durch 


einander warfen, . fo barf man: dieß bei den Stadien auch 
gewiß annehmen: .. 


Wie wir bisher fanden, daß man bei Unterſuchun⸗ 


gen uͤber die Maaße ‚mit Annaͤherungen zufrieden ſeyn 
. müffe.: fo iſt man genoͤthigt, ein aͤhnliches Bekenntniß 
» abzulegen, wenn man e& unternimmt, die Ränge jedes 
p eimelnen Maaßes, im Vexhaͤltniß zu ben unfrigen, zu 
: Kimmen. Daß die Bemühungen verfchiedener Gelchr- 
tn, durch aenaue Meffung einer, bei den Alten angeges 
) Imen Entfernung.. oder duch Meffung der Pyramiden 
: 8 f. w., die Größe des Griechiſchen und Römifchen Fu⸗ 
bßes zu beffimmen, zu feinem fiheren  Refultate führen 

Ennen, geht aus dem bisher Geſagten hervor, und ft 

von Anderen genuͤgend bargethan worden +3 *). 


Das einzige Mittel, welches wir haben, uns ber 
Wahrheit zu nähern, beſteht darin, die Monumente der 
Vvaukunſt und die uns erhaltenen alten Maaßſtaͤbe zu 


de M. Newten p. 68. 69. und nach ibm Larcher: Chronol. 
»- 475 und 486. - 

#) Aristoxen Elem. Haxmon. II. p. 36. 

‚@*) Paetus’de mensur. et ponder. Roman. et Graec. lib. v. 
‚in Graev. Thes. Ant. Rom. T. XI.— Bernardi de mensu- 
‚ris et ponderibus antiquis. Oxon. 1688. 8 — Goesil anti. 
"ynitatt. agrar. c.5.6. Rei agrar. auctt. ed. Goes. Amste- 

lod- 1674. 4 — Riccioli Geogr. reform. lib. II. c. ı. — 
Dissertazione del Abbate D. Diego Aevillas sopra l’anti- 
co piede Romano etc., in den Saggi di Diss. acad. lette 
nella academ. Etrusca di Cortona. T. UI. p. 111 — 19. — 
An Inquiry into the measaure of the Roman foot, by M. 


83. —” Paucton Metrologie. Paris 17%. 4. — Rom& de, 
l’Isie Mö&trologie. Paris 178. 4. — Broffe: metrologiſche 
Tafeln, mit Berihtigungen von Käftner, Braunſchweig 1792. 
& — Freret: Oeuvres. ed. 12. Peris ıygf, Geograpbie.,T. 
I. — Schaubach: Geld. db. Aſtronomie. ©. 68, u. ſ. w. — 
DB. J. Metthiä: Reviſion der Unterfuhhungen über die 

.. wahre Eänge bed Altesmiſchen Fußes. Fraukf. 1611. 4 — Mone 

. 'geg: Abhandlung über einen im Belfen bei Terracina einges 
hauenen Romiſchen Maaßſtab. 1813 





Raper Eaq. ſ. Philos. Transact. Vol. LI. Part. II. p. 794 —. 
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die Aftronomie, fo wie man fie: gewöhnlich. treibe, zieht 
den-Geift herab zum Gemeinen und Riedrigen. Wie in 


der Geometrie daher, fo auch in der Aſtronomie und 
Muſik, müfle man mehr die Verhältniffe beachten; jene 


fichtbaren Bewegungen aber am Himmel, und bie mit 
den Ohren vernommenen Toͤne der Inſtrumente, muͤſſe 
man bei Seite ſetzen, da, wor fie meſſen wollte, ſd 
vergeblich bemuͤhe.“ 


Aehnliche Betrachtungen hatien die Pythagoraͤer an: 
geſtellt +); da fie beobachtet zu haben vermeinten, bie 
Sonne durdlaufe nicht immer einen gleichen Raum in 
gleicher Zeit, fo nahmen fie Anſtoß daran. Ihrer“ An: 
fit gemäß war die Bewegung der Sonne, des Mondes 
und der fünf Planeten kreisfoͤrmig und gleich; denn Un⸗ 
ordnungen der Art, wie fie oben angegeben wurden, geſtat⸗ 
teten fie nicht in ewigen und göttlihen Dingen, undſie 
verwarfen, was Andere annahmen, daß die himmliſcht 
Körper bald langfamer, bald fchneller giengen, bald ‚get . 
ftehen blieben. Einem verftändigen Menfchen , fagten fin 
geziemt nicht einmal eine ſolche Ungleichheit im Gange 
obgleich Umftände- dazu nöthigen koͤnnen; aber bei ber 
awigen und unvergänglihen Natur der Geſtirne kam 
mon -fich nichts. denken, mas Urſache einer bald fchnelle 
sen, bald langfameren Bewegung ſeyn könne De 
Hauptpunkt ihrer Unterfuchung . war. daher, mie mag 
durch gleichfoͤrmige Kreisbewegung doch die Erfcheinungen 
erklären könne. Auch Achilles Tatius 5) ſagt: Pytha⸗ 
goras und feine Nachfolger giengen aus von allgemeinen 
Behauptungen über Schönheit, Ordnung und Vollkom⸗ 
menheit, und fuchten nun dieſe in der wirklichen Welt 
zu finden. So trugen fie ihre Lehre von der Harmonie - 
auf die Pinneten über, weil Ordnung und Einklang in 
‚ber Welt herrſchen muͤſſe; ihnen folgte fpäter Aratıd, 
Ernatofthenes in feinem Hermes, Hyypſikles, Thraſyllus 
und Adraſtus. 


Eben fo verſchieden wie die Meinungen über bie 
 Yınochnung des Ganzen, waren auch die Angaben, über 
die Größe und Befchaffenheit der verfchiedenen Himmel 


4) Gemin. elem. astron. c. 1. 
5) Isag. c. 17. p. 196 ed. Petarv. 


J 


Sr 


Örper 5); mas mir Über die Anfichten ber Einzeinen ges 
unden, ift Folgendes: 


Nach den aͤlteſten uns bekannten Sagen, ward die 
Sonne vom Helios auf einem Wagen herumgefuͤhrt. Vom 
ſtlichen Okeanos, oder aus einem See in der Nähe deſ⸗ 
elben, erhob ſich das Viergefpann, fchwebte innerhalb ber 
Bölbung des Himmels, in gekruͤmmter Richtung, über 
ie füdliche Erdhaͤlfte hinweg, und ſenkte ſich dann wie⸗ 
er, im Weſten, in den Okeanos, jenſeits des Atlas, und 
chiffte, vermuthlich in der Nacht, längs dem hohen Nord⸗ 
eftade, zum Aufgange zurüd,. Homer fingt ?), Helios 
efhien die Gefilde, 


‚IE analaggsirao Batupgdon Quiavolo 





ougavdv JIıcavıny, 
mb an einer anderen Stelle ®): 
Hidıos d’a tuögouss Adv wepınaldäa Aluvm, 
‚ oUpavdv &% woAuxaixoy, 1y’ adavaroıcı Dasivy. 


Die Yusleger ?) find freitig, ob hier unter Aduvı' der 
Dfeanos zu verſtehen ſey, oder nicht. Gienge es auf den 
Dteanos, ſo wuͤrde man an eine breitere Stelle dieſes 
Stromes, an eine Bucht, denken muͤſſen, wie Aluvn in 
se Jliade *°) vorkommt; oder der Sänger dachte ſich, 
sie auch Spätere, unweit des Okeanos einen See, viel: 
eiht eine Andeutung ded Kaspifchen Meeres, und ließ 
ws diefem den Sonnengott ſich erheben 11). 


Den Mittag zu bezeichnen, fagt der Sänger 12): 
HeAıos dupıßaiveı hEoov. oöparör. Vom Abenb 
heißt es 13): _ 

iv Börse’ ’Sineavn Aapmpdv Odor "Hediovo, 

Huov vuure Mikaıvav ix! Leidwgov Apoupav. 


6) Achill. Tat. Isag. c. 190. 20. Seneca N. Q. lib. I. &.3. Ma- 
erob in Somn. Scip. lib. I. c. 16. 20. 

nu. vie, ga. 9 Od. III, 1. 2 

9 Eustath. ad h. 1. — ad Dionys. Per, v. 45. 

WXXI, 37. XII, 3. XXIvm 

m) Bal. Aeschylus ap. Strab. lib. I. p. 33. 

will VIII, 66. XVI, 777. Od. IV, 400 

BI, VIII, 485. XVIII, 2329. Od. IX, 568. 


Ubert’8 alte Geogr. I. Th. ate Abt. ö 
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Des Helios Vorläuferin und Begleiterin iſt Eos, mit 





ihren Zmeigefpann 1*), auch fie erhebt fih aus. dem. 


Okeanos *), vor Helios 15); daß fie ſich wicder in den 


Dkeanos fenke, wird in den Homerifchen Gedichten nicht 


angeführt, wohl aber bei fpäteren Alerandrinern, möglich 
daß dieſe Vorſtellung in der Nedensart enthalten ift 7°): 


EAN” Ira 4 rpirov Auap diwiönapog reise” "Ilus, 
wie ’Hos für den Tag gebraudht wird 77), Pur einmal 


finden wir fie. im Weiten genannt 1°), wenn es vom: 


Odyſſeus heißt, er ſey gekommen, 

Näeov ec Aloinv, 59: 7’ Mods Yerysvsing 

oinia nal Xopol sic, nal avroAal "Hakioro, 
Diefe Stelle hat die Ausleger fehr gequält 19%). Wielleicht 
liegt bier eine Sage zum Grunde, wie Alerandriner, die 
nad alten Vorſtellungen hafchten, fie erhielten, daß He 
lios auch im Weſten ruhe und wohne 2°). Eben fo fagt 
auch Nonnus 21): 

wg al sv Öurındıo wap’ oPpeuciy ’Sinsavoıo 


HeAiov “yovosvrog wvavkißovro mei&Iooıs 22). 


Einige Stellen im Homer zeigen, daß man viele Sagen - 
über den Weſten hatte, der auch fpäter zu einer Menge 


Angaben vom Untergang der Sonne Anlaß gab, da hin⸗ 
gegen das öftliche Meer ſchwer zu erreichen war-23). Die . 
Aufmerkfamkeit war immer fehr auf die Abendgegend ge‘ 


richtet. und felbft Pofidonius hielt ſich eine Zeitlang ie 


Iberien auf, zu erforfchen, ob, was man über bie unge: 


14) Od. XXIII, 24% ») Od. XIX, 428. XXII, 197% 


15) 11. VII, 422— 424. VIII, 485. XVIIT, 200. I, 475. 605. Xu, ' 


ı. II, 47. Od. X), ı7. IX, 558. XAIIl, 232 —247. 347. 
16) Od. IX, 76. XI, 14. V, 390. 17) ID. XXI, ı56. 
18) Od. XII, 3. 4. ı9) Eustath p. 1706. 
20) Alexander ap. Athen. VI, 12. p. 296. Rgl. WBoß Rott. 
Briefe ır Th. ©. 249. ar Th. ©. 66. 97. 
21) Dionys. XII, , Wir wünfdten, Mofer hätte bie Stelle 
nicht ohne Anmerkung gelaſſen. 
22) Vgl. v. 117. Seneca Herc. Oet. 2. Ovid. Heroid, 1X, —J— 


23) Strab, lib. XvVIii. P. 1186. 
ER HR 
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enre Größe der Sonne, bei ihrem Untergange, und von 
hrem Ziſchen im Meere erzählte, gegründet fey ?*). 


Altes Licht gieng, nach der Vorftellung jener Zeiten 
om Helios aus, daher heißt ee 25): 


Sucerö 7’ "Heksos, anıdwurd ra vacaı ayvıal 
md 26): | 

iv Deren’ SInsavın Aaumpov Odor ’Hekioso, 

nov vUnra milaıyar iri Leldwpov: apoupav. 


Racy diefer Vorſtellung ſagt auch der Dichter 27): von 
Ichene, 


Nuura iv &y wepary dolıyyv axidev, ’Hö d’aurs 
Qvoar’ Eu’ ’(insavn XpucoIpovov, dud’ zu Jæxouc 
Lauyvuc9? Unumodas, Dass ayIowwocı Dfpovraz. 


Die oben erwähnte Borftellung, Helios fahre des 
Ldachts um die nördliche Hälfte der Erde zum Oſten zus 
ad, wird weder in den Homerifchen, nod) Hefiodifhen 
Bebichten angeführt; wir entlehnten fi fi e aus fpäterer Zeit, 
eren Sänger fie mehrere Male erwähnen, und fie blieb 
inter der Menge herrfchend, als die Gebildeten und Phi⸗ 
ofophen laͤngſt richtigere Anfichten hatten. 

So fingt Mimnermus 23), wie Helios fchlafend, im 
oldenen Becher, zum Aufgange zuruͤckkehre; Athendus 
uͤhrt, in der erwähnten Stelle, noch Mehrere an, die 
yanz diefelbe Vorftellung hatten. Vermuthlich fuhr das 
hahrzeug wieder zum Weſten von ſelbſt zuruͤck, dort den 
Helios zu erwarten, wie der Phaͤaken Schiffe, auch ohne 
Steuer, zum Ziele eilten, und dieß iſt das goldene Gefaͤß, 
welches, nach Pherekydes und Anderen, Helios dem Her⸗ 
kules lieh, damit er zur Inſel Erytheia gelangen £önne 29), 


2) Strab. lib. IIT. p. 138. 199. 

3) Od. II, 388. 487. 497. XI, ı3. XV, 1ß5- 295. 

‚91. VIII, 48. gi. Od. III, 329. V,225. IX, 108. X, 18% 
48 xu, 31. 

u) Od. XXIII, 242. Vgl. XIX, 408. 

88) Ap. Athen. XI. p. 470. Vgl. Eustath. ad Od. i. p. 359, ed. Bas. 

@) Athen. "Le. c Apollod. lib. IL c. 5. ‚Bentley diss. ‚de epist. 


er 


sı des 


Du 
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3 Diog. Laert. vit. Thal. $. 24. 





Wahrſcheinlich dachte man au die anderen Geſtir 
als fi) unter dem Himmelsgewoͤlbe bemegend, von den 
Homer verfchiedene nennt 3°). Morgen» und Abendfte 
werden auch, als zwei verfchiedene, angeführt 37), 


Aehnliche Anfihten findet man auch in den Heſi 
difhen Gedichten 32). Bemerkt war aud, dag wenn d 
Sonne eine Zeitlang nach Norden gegangen war, fie wi 
der ſuͤdlich herabgieng, und die Sonnenwenden wert 
angeführt ?3). Im Winter, heißt es bei Hefiodus °- 
vom Helios, 


— ini nvavenv avöoav Syuby ra wölıy re 


Zrouwparas, Ppadiv 5 wausAAyusacı Pasivsr. 


Die Joniſchen Philofophen befchäftigten ſich vor, 
lich mit. Betrachtung bes Weltgebäudes und. der Hin 
melskoͤrper. 

Thales, nach deſſen Lehre der Himmel, wie «ü 
Kugel, Erde und Meer einfchloß, hielt die Geftirne, ui 
Sonne und Mond, die fih um die flache Erdſcheibe b 
wegten, für Körper, unferer Erde ähnlich, aber feurig 
Natur 35). Der Mond erhält fein Licht von der Ga 
ne 35) und ift’hundertmal größer als die Erde 37) un 
wie Einige fagen 3°), .der 720 Theil der Sonne, od 
was wohl richtiger ift, nad) Apuleius 3%), er maaß be 
fheinbaren Durchmeffer der Sonne, und fand,, daß 
ben 720. Theil ihres Kreiſes ausmache. 


Es iſt oben ſchon gezeigt worden, daß dem Thales m 
feinen Nachfolgern, Spätere eine große Menge von Kenn! 


32) D. XVIII, 483—49. XXII, 35—3ı. V,5. 04. V,& 
... AH, 312., XIII, 93. X1V, 483 . 
31) I. XXII, 317. XXIII, 226. Od. XIIL, 93. 94. 
‚32) Theog. 3ı. 
33) Odyss. XV, 403. Hesiod. Op. et D. 527. 5567. 663. 
39).Op. et D. 5275 


“ 35) Plüt. de plac. phil. IT, 13. Stob. Ecl. phys. .leog 


27. P- 507. 528. 550- 
36) Plut, de plac. It, 28. Stob. P. 556. 
3) Plut. de plac. 1,24. Vgl. Stanley hist, phil. ‚p. ‚16, * 
3 Flörid. 1 IV. Bol. Schaubach Geſch. der Aftron. @. 1 
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ifen und Beobachtungen zufchrieben, die ihnen gewiß 
ihr gehören; von Ahnlicher Art iſt folgende Stelle, die 
ft zu umfaffend ausgelegt ift +%). Thales, Pythagoras 
nd ihre Schüiler, heißt es, theilten die Sphäre des 
yimmels in fünf Kreife, die fie Zonen nannten. Diefe 
ad der Arktitus, der immer fihtbar ift, die beiden 
Bendekreife, der Gleicher, und der füdliche Polarkreis, 
m wir nie fehen. Zwiſchen dem drei mittleren liegt ein 
derer, in fchräger Richtung, den man Zodiafus nennt. 
Ile endlich durchfchneidet der Meridian. Pythagoras 
ol zuerft die Sciefe des Thierkreiſes bemerkt haben; 
oh eignet ſich auch diefe Erfindung fein Schüler, Denos 
ibes aus Chios, zu. 0 

Hoͤchſt wahrfcheinlich iſt hier Vieles ohne Kritik zus 
ummengemworfen, befonderd was Thales anbetrifft **), 
8. aus unferen ferneren Bemerkungen ſich ergeben wird; 
ir wollen bier nur anführen, daß Diogenes Laertius +?) 
ie ganze Eintheilung aud) dem Zeno zufchreibt. Wer: 
ehlich -theilte man die Himmelskugel in mehrere Zonen, 
r jener Zeit, ohne daß man an große Schärfe und Bes 
immtheit denken darf *3), und nahm die genannten 
Ieife erft nach und nah an. Ä 


Eine Sonnenfinfternig foll, nad) Thales, durch das 
hortreten des Mondes entftchen **). 


Ueber Anarimander’s Anfichten finden wir fehr 
beichende Angaben. Nah Eudemus *+5) ftellte er zu⸗ 
ft Unterfuchungen an, über die Größe und Entfernun: 
m der Himmelskörper. Die Erde fteht ihm ftill, in der 
Ritte dee Welt +5). Die Sonne hielt er für am mei: 
ſten von der Erde entfernt +7), was auh Metrodo: 


4) Plut. de plac. phil. II, 12. Galen. h. phil. c. ı6, Stob. ı, 
24. Pp- 5. 

g) Bel. Schaubach Geſch. d. Aftron. S. 142. 

42) Lib. VII. $. 46. 43) Vgl. Petay. Uranol, p. 263 

44) Stob. Ecl. phys. p. 528. Piut. de plac. II, 24. Euseb. Pr. 
ev. lib. XV, s0. p. 847- 

46) Simplic. ad Aristot. de coelo lib. II. p. ı15. A. 

6) Simplic. 1. c. p. 124. 128. B. Euseb. Pr. ev. lib. XV. c. . 

N Buseb. Pr. ev. lib. XV. c. 4. Plut. II, 15. Stob. p. gıo. 

*" Galen. c. 1% 
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rus aus Chios und Krates Iehrten, bann folge ber 
Mond, darauf die übrigen Geftirne; alle bewegen ſich 
mit den Kreiſen und Sphaͤren herum, an denen ſie ſich 
befinden *28). Nach Mehreren +?) behauptete er, bie 
Sonne ftehe an Größe der Erde nicht nad, und fey das 
reinfte Feuer, der Kreis indeß, an welchem fie fich bes 
wegte, oder, in weldhem die Deffnung fey, aus meldyer 
ihre Glut hervorſtrahle, fey acht und zwanzig Mal größer 
als die Erde 5°): nad Theodoret aber 51) war ihm bie 
Sonne fieben und zwanzig Mal größer als die Erbe; nad 
Plutarch 52). und Stobäus 53) acht und zwanzig Mal, 
und dieß fagen ebenfalls Eufebius 5*) und Galenus 5), 
Sie fey ein Kreis, einem Wagenrabe ahnlich, beffen Nabe, 
bob! fey. Inwendig wäre fie voll Feuer, und einen Theil 
deſſelben ſehe man durch jene Oeffnung 5°), die fo groß 
fey, wie die Erde, und ducd fie entjende die Sonne ihre 
Strahlen 57). Eine Sonnenfinfterniß entficht daher, wenn 
dieſe Oeffnung fſich verſtopft 58). 


Der Mond iſt ebenfalls eine runde Scheibe, neun⸗ 
zehn Mal größer als die Erde, auch voll Feuer, das duch 
eine Oeffnung firahlt 5°), er hat daher fein eigenes 
Licht 60). Die Mondphafen erklärte Anarimander durch 


48) Plut. IE, 16. Aristot. de coelo II, 8 Euseb. XV, 9. e 
Stob. Eel. p. 516. 
#9) Diog. Laert. lib. II. $. 2 Plut. II, 2r. Euseb. Pr. ev. lib, 
| XV. c. 24. Stob. p. 524. Eudocia Violar. p- 56. 
60) Wal. Galen. c. 24. 51) Graec. cur. p. 718. 797. 
62) II, 20. 25. 63) I, 26. p. 524. 518 
64) Praep. ev. 1,8. XV, 23. 
65) Hist. phil, c. 14. Dal. Orig. phil. in Gronov. Thes. T. X. 
P 20. 
66) Plut. II, 20. Stob. p. 524. Orig. l. c. P. 269. 
67) Achill. Tat. Isag. c. 19. 
58) Euseb: lib. XV. c. 60. Stob. p. 524. Plut. II, 24. 
69) Plut. de plac. II, 25. Galen. c.ı5. Stob. p. 508. 556. „Euseb. 
XV, 23. _ 
60) Plut. II, 28. Galen. c. 3. Stob. 1. c. Euseb. XV, ob. N 
Daher ift ed wohl eine Verwechſelung, wenn Diogenes Eaertiuß, 
- Jib. II, $.2. unb Eudocia Violar. p.56., ihm fagen loffen, der 


Mond fey Yevdohaxg und erhalte fein Licht von der Senne 
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dad anmähliche Umdrehen und Wenden des Mondes, und 
eine Verfinfterung deffelben entfteht, wie bei der Sonne, 
wenn fih die Deffnung fchliegt 6%). 


Auch die Sterne waren ihm runde Körper, von vers 
dihteter Luft 62), und aus einer Oeffnung ſtrahlte ihre 
Glut hervor. 


Nach Anaximenes ſtand die flache Erde ſtill in 
der Mitte des AUS 63), und er, wie Thales und feine 
anderen Schüler, nahm nur Eine Erde an °+). Der 
Himmel, mit den Sternen, bewegte ſich von Oſten nach 
Beften, aber nicht unter der Erde, ſondern um dieſelbe, 
bie der Hut um den Kopf °5). Die Sonne ift ihm des 
Nachts unfichtbar,. nicht weil fie fi unter der Erde be 
- findet, fondern weil fie durch die höheren Theile der noͤrd⸗ 
lien Erdhälfte verdecdt wird, -und entfernter von uns 
it 66), Aehnliche VBorftelungen finden wir auch hei 
Stefihorus und Mimnermus 57), 


Die aͤußerſte Sphäre war ihm von Erde, ober erd⸗ 
artig ©), ‚Für die Sterne nahm er, innerhalb jener, eine 
keyſtallartige Sphäre an, an welcher die Sterne wie Nä- 

gel befefligt waren ©). 


- Sonne und Mond wären Erben, lehrte er,- und ber 
Unferigen auch an Geftalt ähnlich 7°), breit wie eis 
Blatt 72), nur fieben und zwanzig Mal größer als die 
Eide 72).. Die Dige der Sonne rühre von der fehnellen 


61) Euseb. XV, 51. Stob. I, 27. p. 558. Orig. 1. c. p. 269. 

62) Stob. lib. I. p. zıo. Plut. Iih. II. c. 15. gl, Arnold. leet. 
gr. II, 6. 

6) Plut. IJ, 6. Galen. XI, 2r. 

64) Plut. de plac. lib. II. c. 9. i 

65) Diog. Laert. vit. Anax. $. 1. 'Stob. ecl. p. 5ıo. Plut. II, 
16, wo, nad) Stobäuß, zu leſen iſt ovx oro Tyv Vq. 

66) Orig. in nott.Menag. ad Diog. Laert. l. e.Stob. c.25. P.510 

&) Athen. Deipnos, lib. II. c. 6. . 

68) Plut, I, 31. Galen. c. 12. 

09) Plut. II, 11. 14.. Euseb. XV, 44. Galen. c. 13. Stob. p- 510. 

70) Orig. 1. c. p. 273.- 

71) Plut. II, 22. Galen. e. 13. 14. Stob. c. 26. P. 52. 

72) Theodoret. cur. graec. affect. Serm. 1. T. IV..p. 480: 
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Bewegung her, meinte er 73), und ihr ſcheinbares Umwer« 
den, nachdem fie eine Zeitlang gegen Norden hinaufgegan- 
gen, erklärte er durch die dort, fo dichte Luft, die entgegen⸗ 
ſtrebe und fie zuruͤckdraͤnge 7*). Vermuthlich ließ er aud die 
Sonne im Often fich erheben, dann im Weften ſich fenten, 

und des Nachts um den höheren Rand der nördlichen Erd⸗ 

hälfte zum Aufgang zuruͤckeilen 78). Der Mond war ihm, 

nad Einigen, erdiger Natur, und er ließ auch ihn vermuthlid, 

duch die fchnelle Bewegung erglühen, was in der Angabe 

bei Theodoret 7°) und Stobäus 77) zu liegen fcheint, er 

fey feurig. Die Sterne hielt er auch für feurig, .und 

ließ fie fih von Erbbünften nähren 7°). Zwiſchen ihnen 
find noch einige erdartige Körper, die fich mit Ihnen her⸗ 

umbewegen, uns aber unſichtbar 79). 


Eine Sonnenfinſterniß entſtand, nach feiner Angabe, 
wenn der Mond zwiſchen Sonne und Erde trat 8°). 


Kenophanes lehrte 8'), die Sonne entftehe aus 
lauter Eleinen Feuern, und zwar verdante fie, wie bie 
‚anderen Geftirne,. ihren Urfprung den Wolken, da fih 
Seuertheile aus den feuchten Dünften fehieden *°). Nach 
feiner Meinung erlofh die Sonne immer im Weften, und . 
bildete fih neu im Dften 33). Nah Plutarch *) und 
Anderen ®+) nahm er gar verfchiedene Sonnen und Mon 
den in verfehiedenen Gegenden an. Jenen Anſichten ge 
maͤß erklärte er auch Sonnen» und Mondfinfterniffe °*) 


73) Euseb. ı, 8. Plut. 1I, 19. Galen. 1. c. Stob. p. 524. 
74) Plut, Il, 23. Stob. c. 26. 
75) Orig. ap. Menag. ad Diog. Laert. vit. Anaxim.1. c. 


76) L. c. 77) P- 550. 
»8) Orig. in Gron. Thes. T. X. p. 271. £tob. p, 510 
79) Orig. L. c. 80) Plut. II, 24- 


8:1) Euseb. Pr. ev. 1, &. 

82) Euseb. XV, 23. 50. Plut. II, 13. 20. 24. Galen. c. 14. Stob. 
P- 522. 550. Orig. lc. p. 277. Mich. Glycas Annal. p. % 
Die Erklärung beruhbte wohl auf Gricheinungen, vote fie Diedor 
lib. XVII. cap 7, als auf dem Ida beobachtet, angiebt, 1710 

„Bredom im Gen. d. Beit 1797. ©. 307. 

83) Enuseb. lib. XV. c. 50. *), II, 24. 

84) Euseb. XV, 5o. Stob. 1. €: 26. DP. 532. 

85) Plut. IT,.24. -Euseb. XV, 50. Stob. p. go. 


end er folt berichtet Haben *®°), eine Sonnenfinſterniß gabe 
einmal einen Monat gedauert, und zu einer anderen Zeit 
fen, bei einer totalen Sonnenfinflerniß, der Tag zur Nacht 
geworden. Die Sonne, meinte er, entferne ſich in's Uns 
endliche, [heine ung aber, wegen der großen Entfernung, 
ih im Kreife zu bewegen ®7). 


Der Mond befteht aus: verdichteten Wolken 88) und 
bat fein eigenes Licht 29). Cicero 9°) führt an, dixit 
Xenophanes intra concavum lunae sinum, esse aliam 
terram, et ibi aliud genus hominum simili modo 
vivere, quam nos in hac terra vivimus ??), wobei 
wohl ein Irrthum obwalten modhte, vichleicht eine Ver⸗ 
wecdhfelung mit Anaragoras ??). 


Die Sterne, die ſich alle in gleicher Höhe bewegen ? 3), 
find feurige Wolken, die jeden Tag verlöfhen, aber in 
der Nacht wieder erglühen, wie Kohlen 20); Überhaupt 
war ihm Auf- und Untergang nichts als Anbrennen und 
Erloͤſchen 5). Zr 


WVon Pherekydes Anfiäten, der über die Eterne 
geſchrieben ?6), fehlen faft alle Nachrichten; wenn man 
einzelnen Andeutungen folgen kann, fo hatte er über den 
Lauf der Sonne, des Mondes und die Bewegung der 
Geſtirne, die Vorſtelungen der alten Dichter und des 
Thales ?7). 


Schwer und in manchen Punkten unmoͤglich iſt es, 
zu ſcheiden was Pythagoras lehrte 28), und was ſeine 


86) Plut. I. c. Stob. p. 522. 
87) Galen. c. 14. Plut. de plac. IT, 24. Stob. ı, 26. p. 534 
88) Plut. II, 25. Galen. c. 15. Stob. p- 550. 


8) Stob. p. 556. 90) Acad. quaest. IV, 39. 
91) Bgl. Lactant. Inst. Div. lib. III. c. 23. 
92) Diog. Laert. II, 8. 93) Galen. c. 13 


93) Pint. II, 13 25. Stob. I, 2 P. 512. Achill. Tat. Inag. c. 1. 

) Euseb. 1, 8 

%) Schol. Hom. Il. XVIII, 486. Schol. Villois. 1. c. Hyein. 
poet. astron. II, 21. Schol. Germ. ad Taurum p. 105. 

9) Athen. Deipnos. lib. XI. p. 470. „Macrob, Sat.V, 21. Schol, 
Apoll. Rhod. IV, 1396. Bgl. Heyne ad Apollod. p. 394. 


®) ©. Hermesianax ap: Athen. lib. XIII. c. 8- P. 59. 
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Nachfolger, die Stalifhen oder Pythagoraͤiſchen 
Philofophen, vortrugen; da diefe meiftentheild alles was 
fl e feibit fanden, ihrem Stifter zuzuſchreiben pflegten 22);3 
ja, auch bei ihnen ſelbſt iſt man nicht im Stande zu 
trennen, mas ben Fruͤheren und, Späteren gebött, baber 
Wir ihre Anfichten bier alle angeben wollen 79°). 


Pythagoras felbft ſoll die Sonne, oder ein Feuer 
für den Mittelpunkt des All's erklärt haben, und ließ die 


9%) Jamblich. vit. Pythag. c. 31. $. 198. Diog. Laert. lib. van 
6. ır. 1. Nicom. ap. Porph. 20, 


200) Spätere Schriftſteller laſſen den Pythagoras alle feine mathe⸗ 
matiihen Kenntniffe auf Reifen fammeln; die Geometrie, 
heißt es, habe ev bei den Aenpptern gelernt, die Arithmetik bei 
den Phönikern, die Aftronomie bei den. Chaldäern (JTamblich. 
vit"\Pyth. c. 2. Isocr. laud. Busir. p. 448. Cic. de fin. Vy 
279. Lucian. T. IIl. p. 9. Apuleji Flerid. c. 15 Suidas; 
Euseb. Pr. ev. X. p. 311. 470.). Von ihm gilt aber zum Theil 
boffelbe, was wir früher über Thales bemerften, wo wir and 
jeigten, wie wenig diefen Nachrichten zu trauen fey. Daß die 
Angaben über, bie Reifen nicht eben auf hiſtoriſchem Grunde 
beruben, täßt fi & wohl dadurch zeigen, daß Einige ihn auch 
nach Indien führen (Apulej. l.c. Euseb. l.c. Clenı Al.Strom. 
1. I. p. 309.) da® damals faum befannt war, Andere ihn den 
Galliern’. (Bine Kenntniffe abborgen laſſen (Clem. Al. 1. c.), 
deren Lehrer er wieder nad Einigen gewelen ſeyn ſoll ( Diod. 
S. V,28. Ammian. Marcell. lib. XV, c. 16.). Der Behaupt⸗ 
ung er babe Vieles von Fremden entlehnt, widerfpricht bie 
Thatſache, dab Pythagoras felbit wichtige Entdedungen in der 
genannten Zheilen der Mathematik madte, wıe Andere, glaubs 
würdige Schriftſteller verfihern; und die Aegyptiſchen Priefter, 
fo wie die Chaldaͤer ‚stargten entweder fehr mit ihrer Wiſſen⸗ 
haft, oder, was faſt glaublidher ſcheint, hatten nicht ſo ſehr 
viel mitzutheilen Porphyr. S. 6. 11. Jamblich. $. 18. 19. 158. 
159.). Daß die Dptbagoyäer mit Eifer dad Studium der Mos 
thematit trieben, befonderd feit der Zerflörung ihres Bunde, 
darüber fhhrieben, und daß ihnen diefe Wiflenichaft viel vers 
dankt, wird von Bielen beftäfigt (gl. Montucla hist. des 

° Math. T. I. p. 113. 114. Jamblich. $. 25. 250— 253. Porphyr. 
az | 
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Erde ſich bewegen 5); nach Anderen aber behauptete er bie 
Ruhe der Erde, im Mittelpunkt des Ganzen 2) und er 
ordnete Alles, wenn dem Berichterflatter Glauben zu 
ſchenken ift, auf folgende Art ©): erſt iſt der Firſtern⸗ 
himmel, dann folgen Kronos, Zeus, Ares, Aphrodite, 
Hermes, die Sonne, Mond, Feuer⸗, Luft: und Waſſer⸗ 
Sphäre, endlich die Erde. 


Anßerdem wird ihm noch zugefhhrieben, von Arderen 
aber feinen Nachfolgern, die Eintheilung der himmliſchen 
Gphäre *), die Erklärung und Beltimmung der Schiefe 
der Ekliptik 3); er foll die Ründe der Erde gelehrt haben 6), 


die Antipoden ?), die Gegenerde *), bie Kugelgeſtalt der 


Sonne und Sterne ?°). 


Verſchiedene Pythagoraͤer lehrten, nad) Ariftoteles 10), 
im Mittelpunkt des Ganzen fey das Feuer, das mehrere 
Namen bei ihnen hatte, Eorla, Movas, Zijvos mÜp- 
yos, Jıös pblaun, Aios Ipovos 1), die Erde 
aber, die auch ein Stern fey, drehe fih im Kreife um 
daffelbe, und bewirke dadurd Tag und Nacht !2), und 


mit der Erbe bewege fich um daffelbe die Gegenerde 7°). 


1) Spanhsim de Vesta et Prytan. Graecor. in Graervii Thes. 
antiq. Rom. T..V. p. 68. Bol. Eberbard’ös neue verm. 
Schriften S. 72. 

2) Diog. Laert. lib. VIII. $. 26. Plin. H. n. II, zz. Censorin. 
de die nat. c. 13. 

3) Ap. Phot. cod. 1317. 

9) ©. oben ©. 8. Stob. p. 516. Plut. de plac. II, 2. 

5) Plut. I. c.w. c. 12. 6) Diog. Laert. 1. c. 

D.L. Co 8) Porphyr. de vita Pyth. p. 19%. 

9) Stob. 1. c.— Achill. Tat. Isag. c. 18. 

20) De coelo II, ı2. Bel. Simplic. ad l. c. p. 124. 

a7) Plut. vit. Num. c. 11. Simplic.: ad Aristot. de coelo, lib. 
II. p- 121. B. Das Gentralfeuer wollten Einige für die Sonne 
erklären, f. Stanley hist. phil. p. 352, und Bruder, hist. 
phil. T. I. p. 1062; daß fie irren, bat Zi edemann gezeigt, 
Griechenlands erſte Philoſ. ©. 418: 

) ®gl. Alexander. ap. Diog. Laert. vit. Pythag. $. 23. 

13) Aristöt. de coelg lib. Il. c. 13. Simplic. ad I. c. p. 114- 
Stob. Ecl. phys. p. 51. Pänt. IIE, 11. 13. Luseb. Pr. ev. 


P. 519. 


r 
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Leber diefe Gegenerde finden ſich bei den Erklaͤrern vers 


ſchiedene Meinungen; Einige hielten daflır, es fey der. 
Mond gemeint 7+), Andere glaubten der Himmel 15); 


BVerfchiedene wollen die Gegenerde für die andere Hälfte 
der. Erdkugel nehmen 1°), dann aber läßt ſich nicht gut 
denken, wie fie der Erde die erfle, der Gegenerde die zweite - 
Bahn um die Sonne anmweifen Eonnten *7), und verfdhies 
dene Philofophen hatten auch früher ſchon gelehrt, daß nicht 
blos Ein Körper, die Gegenerde, ſich mit und um das Cen⸗ 
tralfeuer bewege, fondern mehrere der Art 18). Viele. 
warfen aud ben Pythagoraͤern vor, fie hätten bloß aus 
Vorliebe für die Zahl zehn die Gegenerde angenommen 19), 


Einige Pythagoraͤer behaupteten 2°), die Sonne, ber 


Mond und die fünf Planeten bewegten ſich in Kreisbahnen, 


mit ſtets gleicher Schnelligkeit; Andere fuchten 21) die an⸗ 
ſcheinend bald langfamere, bald fehnellere Bewegung ber 
Sonne, und ihren fheinbaren Stiliftand zu gewiffen Zeis 
ten, dadurch zu erklären, daß fie fagten, die Sonne hat 
eine gleichförmige Kreisbewegung, aber der Mittelpunkt 
ihrer Bahn faͤllt nicht mit dem der Ekliptik zuſammen. 


Sonne, Mond und Sterne ſind den Pythagoraͤern 
goͤttlicher Natur 22), fie find Kugeln 23); die Sonne 
bat ihr eigenes Licht; fie ift hundert Mal größer als die 

Erde 24), und Sonnenfinfterniffe entflehen durch das Bor: 
treten des Mondes. 


14) Simplic. ]. c. _ 
15) Clem. Alex. Strom. lib.V. in fin. Prophyr. vit. Pytb. 
p- 19). 

16) —* Halens. T. IV. p. 6-10. 

17) Aristot. Metaph. 1,5. De coelo II, ı3. gl. Philolaus. ap. 
Piut. de plac. III, rı. 

18) Simplic. in Arist. de coelo. p. 125. B. 

19) Photius. cod. 187. Aristot. Metaph. 1,5. Simplic. com. p. 
124. Pachymer. c. 3. Meurs. denar. Pythag. c. 1. Obss. 

' Halens. T. IV. p. 380. 

20) Gemin. Elem. astron. in Petav. Uranol p., 

21) L. c. Simplic. in Arist. de coelo. 1. 1I. p. 120. fagt es vom 
Plato. 

22) Diog. Laert. l15b. VIEL $. 27. 

23) Stob. p. 526. Achill. Tat. Isag. c. 78. 

24) Vit. Pytk, ap. Phot. cod. 1. 
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Der Mond 25) hat, nad Einigen, fein Licht von 
der Sonne 2°) und durchläuft feine Bahn in 97 Tagen 27). 
Er ift fpiegelartig, lehrten Manche 28), und feine Fleden 
find Abfpiegelungen unferes Meeres in der heißen Zone 29); 
Andere fagten, er iſt 'erdartig, und wird von funfzehn 
Mal größeren Thieren bewohnt als unfere Erde, fo wie 
bie Gewaͤchſe fchöner find, und ein Tag funfjehn ber 
unfrigen dauert 39); Verſchiedene behaupteten 3"), er fey 
ein feuriger Körper, erfcheine aber erdartig, und habe grö- 
Bere Thiere und Gewaͤchſe als unfere Erde 2), Man fieht 
offenbar, bei allen diefen Angaben, daß fie in verfchiedene 
Beiten gehören, muthmakßlich läßt ſich auch für einige bes 
fimmen, wann fie aufgefommen feyn mögen, wenn man 
fie mit dem, was wir hber fpatere Geographen und Aftros 
nomen fagen merden, vergleicht. 


. Die neueren Ppthagorder lehrten 32), eine Flamme 
verbreite fi) allmaͤhlich über den ganzen Mond, bis zum 
Bollmonde, und nehme auc, allmählich wieder ab. Mondfin- _ 
flerniffe entflanden, nach der Meinung Anderer 2*,, durch 
das Dazmwifchentreten der Erde oder Gegenerbe, 


Nah der Anfiht mancher Pythagoraͤer hatten nicht 
nur die Planeten eigenthümliche Bewegung, fondern auch 
die Firflerne 3%), die ſich im Kreife um fich felbft drehten, 
wie ein Bohrer. Jeder Stern war ihnen eine Welt (dF- 


S) Plato Tim. p. 42. Chalcid. in Tim. 8. 198. P. 350. Macrob. 
in Somn. Scip. lib. I. oc. 11. Proclus in Tim. p.ır. 260. 324. 
348. Athen. lib. II. p. 57. Aristot. de motu animal. c. 4. 
‘ Lactant. inst. div. lib. III. c. 22. | 
3) Diog. Laert. lib. VIII. $. 27. Stob. p. 558. 
27) Gellius ı, 20. 
28) Stob. p.552. Plut, II. c. 25. De fac. in orb. lun.ed. Reiske 
T.IX. p. 64. 
59) Diefe Anfiht hatte der Dichter Agefianar, Plut. opp. ed. 
Reiske. T. IX. p. 45. 
3») Plut. de plac. II, 2. — De fac. in orb. lun. p. 22: 
31) Galen. c. 15. 
92) Stob. p. 562. gl. Chalcid. p. 216. 288. 
33) Plut. 11, 29. Galen. c. ı5. Stob. p. 560. ’ 
34) Diog. Laert. lib. V. $.25. Stob. P. 560. Piuf. de plac. II, 20. 
35) Achill. Tat, Inag. ©. 10. 18. 
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3205), alfo, eine Erbe 3°), von kuft und Aether umgeben, 
in dem unendlichen Raum. 37). 


4 


Kometen waren, nad) Einigen ber Pythagoraͤer 3), 
immer am Himmel, wie die Planeten, aber fie liefen ihre 
eigene, befondere Bahn, erfchienen nur, wenn fie vom 
der Sonne entfernt flanden, und nur auf Eurze Zeit 
Aehnliche Behauptungen flelten Hippokrates von 
Chios auf 29) und fein Schüler Aeſchylus +9), fie 
glaubten auch nicht, daß der Schweif etwas dem Kometen 
Eigenthümliches fey, fondern daß er nur dadurch entftände, 
daß unfere Sehſtrahlen ſich in der ihn umgebenden Zeuchtigs 
Zeit brachen. Nach Anderen waren Kometen ein Wieder⸗ 


ſchein *?). 


Venus erkannten fie ale Morgen: und Abendſtern 42); 
nach Apollodor-*3) war es Pythagoras ſelbſt, der dieß zus 
erſt fand **), Andere indeß behaupteten, es fey die Lehre 


36) Stob. p. 514. 
37) Bier mag eine den Orphilern, ja dem Orpheus ſelbſt züges 


ſchriebene Hypotheſe einen Pla& erhalten (Plut. de plac. II. 
13. de Orac. defect. p. 416. de fac. in orb, lun. p. 935. "Ma 
erob. Somn. Scip. lib. I. c. ıı. Euseb. Pr. ev. lib: XV. 
c. %- Galen. hist. phil. c. 50.); fie meinten, ber Mond ;ugp 
jegliher Stern ſey eine Erde, der unfrigen ähnlich (Stob. c. 
54. Proclus in Tim. lib. V. p. 292. lih. IV. p. 283. Plat), 
3) Aristot. Meteor. I, 6. ®gl. Olympiodor. ad Met. p. 12. 
"Joh. Philopon. p. 94. Seneca N. A. If, 19. Plin. II, 22 
Schol. Arat. Diosem, 359. Theon. ad l. c. » 
39: Aristot. 1. c. 40) Aristot. 1. c. Schol. Arat. 1. c. 
41, Galen. c. 18. Plut. III, 2. Stob. p. 63. 576. Stobäus (1. c.) 
erwähnt au nody die Meinung der Chaldäer über Kometen: es 
gebe, ertlärtenfie, außer den Planeten, Sterne, die eine Zeitlang 
nit zu fehen wären, weil fie von uns entfernt ſtänden, bies 
weilen aber, wenn fie fid) und näherten, fiditbar würden. Sie 
Thienen "wieder zu verfshwinden, wenn fie, wie Fiſche ‚in bie 
Tiefe ded Meeres, in die Tiefe des Aetherd jurüdgsengen. 
gi. Plin. II, 24.25. Plut. de plac. Iil, 2.. Seneca. n. gu. 


' VII, 2. 
42) Plin. U, 6.8. 2» Diog. Laert. VII, 14. 


\ 


— 
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des Parmenides +5); Es währte ſehr lange, ehe in Grie- 
henland diefe Behauptung Beifall fand; dieß beweift die 
dem Timdus dem Lofrer beigelegte Schrift, der Verfaſſer 
geſteht, daß nur Wenige. zu feiner Zeit fie annahmen *$). 
Das die Ppthagoräer die Schiefe der Ekliptik lehrten, ward 
ſchon früher bemerkt +7). 


Auch die Entfernungen der Geſtirne fuchten die Pytha⸗ 
gorder zu beflimmen *8). Ppthagoras foll von der Erde 
bis. zum Monde 126,060 Stadien gerechnet haben; vom 

Monde bis zur Sonne das Doppelte, bis zum Xhierkreife 
Das Dreifache; derfelben Meinung war auch Sulpicius 
Gallus +9). Makrobius 5°) zeigt auch, wie Pythagoras 
Verfuche angeftellt Habe, Uber die Art, wie tiefe und hohe 
Töne hervorgebracht würden, und wie er darauf feine Hy⸗ 
pothefe fiber die Muſik der Sphären und deren Bewegung 
gegründet. Pythagoras nannte die Entfernung des Mon- 
des von der Erde Einen Zon, und gab darhach an: von | 
dee Erde zum Monde fen Ein Ton; vom Monde zum Mer: 
kurius 4 Ton; vom Merkur zur Venus ı ı-Zon; von det 
Venus zur Sonne 13 Zöne; von der Sonne zum Mars 1 
Ton; vom Mars zum Jupiter 3 Ton; vom Jupiter zum 
Saturn 2 Ton; vom Saturn zu den Firfternen 15 Töne .r). 


Altmdon, ein Ppthagorder (um DI. 65), und bie 
Mathematiker lehren, die Sonne’ fey lady 52); der 
Mond war ihnen feaphenförmig 53), und ward verfinſtert. 
wenn er die * Deffnung von uns abwendet °*), 


45) Diog. ı Laert. IX. 5.23. gl. VII, 14. wo Caſaub. richtig ver⸗ 
beffert hat; f. Menag. Obs. adl. c. P. 367. und Freret Oeurv. 
T. II. p. 133. ed. in 12. 


46) De anima mundi p. 550. ed: Wetst. 
47) Plut. II, 23. Stob. p. 502. 45) Plin. II, 19. 20. 


40) Val. Censorin. c. 13; andere Angaben f. bei CensorinLl c. 
Macrob. in Som Scip. lib. 11. c. 1. M. Capella II, 8 


Le. 


g1) Bal. Censorin. c. 13. Sext. Empir. Pyrrh. hypot. ib. II. 


. c. 18. Chalcid, ad Tim. .p: ız2. Theo. Smyrn. p. 88. 
52) Stob. p. 526. 63) Bel. Diog. Laert. lib. VIII, $. 5. 
SP Stob. p- 558. 
ı_ \ . 
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Die Firſterne meinte er, bewegen fid) von Oſten nach 
Meften, die Planeten aber außerdem noch in der entgegen 
gefegten Richtung °°). 


Parmenides follte, nach Phavorinus 55) zuerft 
bemerkt haben, daß Hesperus und Lucifer oder Phosphorus 
derfelbe Stern ſey 57), eine Entdedung, die Andere, wie 
oben bemerkt ward, dem Ppthagoras zufchreiben. 


Aus Licht und Finfternig, Dichtem und Loderem ent 
fanden mehrere Kreife, iſt feine Lehre 5°), bie alle aber 
durch ein Etwas, das einer Mauer ähnelt, zu oberft einge: 
fchloffen wurden. Der Himmel ift ihm Feuer, und er iſt 
die aͤußerſte, Alles umfaſſende Kreiſung 59), 


Erft kommt die Begränzung, dann der Aether, in. wek 
chem ſich der Planet Aphrodite (Venus) bewegt 6°), dann 
tommt ein Feuerkreis, wahrfcheinli der Sonne. Die 
Milchſtraße nennt er eine Miſchung des Loderen und Dice 
sen, denn diefe Vermifchung habe eine mildhige Farbe 81), 
Sonne und Mond fchieden ſich aus ihr, diefer aus dem [a 
deren, jene aus dem dichteren Stoffe, der heiß ift © 2), 


Dann folgt der Kreis der Sterne, den er ben Himmel 


nennt, fegt Stobdus 63) hinzu. Die Sterne felbft hält 
er für dicht zufammengedrängtes Feuer, das durch Ausduͤn⸗ 
flungen der Erde unterhalten wird. MWahrfcheinlich feste 


er den Mond ganz zu unterft, er ift der Sonne an Größe 


gleich und wird von ihr erleuchtet °*). Die Fledden im 
Monde entftehen, weil zu den feurigen Beftandtheilen dun⸗ 
tele gemiſcht find 68). Daß er die Erde in Zonen getheilt 


55) Plut. de plac. II, 16. Stob. p. 516. Galen. c. 13. 

56) Ap. Diog. Laert. lib. IX. $. 23. 

67) Stob. Ecl. phys. p. 518. - 

#8) Stob. I, 23. Diog. Laert. $. 22. 

69) Stob. p. 500. 60) Stob. p. 518. 

61) Plut. III, 1. Stob. p. 482. 574. Galen. c. 17. 

62) Stob. lib. I. c.2& p. 532. vgl. c. 23.28. Diog. Laert. IX. 
$. 22. 


. 63) Stob. p. 510. 


64) Plut. de plac. II, 26. de faq. in Orb. lun, P: 929. Stob P. 
538. 550. Galen. c. I3. - 
65) Stob. p- 564. Plut. adv. Colot. p- III5. Ps 
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haben fol, ift oben ſchon bemerkt, wir werben non diefen 
Erdghirteln unten ſprechen, wenn beſtimmtere Nachrichten 
uͤber dieſelben vorkommen. 


Heraktitus, durch feine Dunkelheit ten 3 
behauptete, der Himmel fey feurider Natur 57 
Sonne hielt ex für fo groß, ale fie ung fcheint 6 5,4 wi 


Rpeodoret 69) einen Fuß groß, und für ſkaphenfoͤrmig 70), 
Aus Erde und Meer fleigen Dünfte auf, einige glängend 
und rein, andere dunkel 7%), jene vermehren das Feuer, 


diefe das Feuchte. Die feurigen Theile ſammeln ſich in der 


Sonne, und beleben den exrlöfchenden Brand; daher heiße 
8, die Sonne naͤhre fi vom Meere und dem Dkeanos ? 2), 
und wenn fie eine Zeitlang gegen Morden gewandelt, Eehre 
fe um, weil fie nicht die gehörige Nahrung finde. Auf 
die Art erklaͤrt fich, wie Heraklit fagen konnte, die Sonne 


erlöfche täglich und entzünde fich wieder 73), ie ift das 
glänzendfte Geſtirn, und verleiht die meifte Wärme, meil 
. fe uns beinahe am naͤchſten unter allen Geftirnen iſt 7+), 
und weil fie im reinen Raume ſchwebt. Die Entfernung, 

inte er, laffe ſich meſſen 78). Nah Stobäus 7°) fo 


erablit die Sonne dvauua'vospdv genannt haben, ein 


Ausdrud, den die Stoiker von Sonne und Mond gebrauch⸗ 


66) päter warf man fie ihm fogar ald felbfkgewählt vor (Diog., 


Laert. lib. IX. $. 6. Cic.de fin. II, g.), zum Xheil rührte 


fie von dem Mangel aller Intervunttion her (Aristot, Ahes. 


XII,.6. Demetr. Phal, de interp. p. 126). 

en Stob. I, 2. p. 500. 

68) Diog. Laert. lib. IX, $.7. Plut. II, 21. 24. 

&) Graec. cur. affect. Serm. I: Galen. c. 14, Stob g: 59% 
Plut. II, = " 

%) Plut. II, 23: Galen. 1. c, Achill, Tatı Isag. ©. u 

ft) Diog. Laert, lib. IX, 9. 9 = 11. 

92) Aristot. Meteor. TI, 2. Plut. If, 17. Stob. p. Bu 

73) Atistot. Meteor. II, 2. Alex. Aphrod. in Meteor. fol. & 
A. Proclus in Tin. p. 334 Plate de ze IV.p- a8: Ga- 
len. c. 14 oo. 

..2g) Diog. Laert. 1X, 6,1 5 W 

) Dog. Laert. 1. c. 8tob. p. 66% +6) P. 6 

Ukert's alte Geoge. I. Ih. ate Abth. 
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ten 77), und ben wahrſcheinlich Heraklit nicht fo beflinnus 
guögefprochen hat 7°); ift wohl voreporv zu leſen. 

Der Mond ift von gleicher Befchaffenheit mit ber 
Sonne, nährt ſich von Dünften und fteht freilich der Erde 
näher ale die Sonne, leuchtet aber nicht fo heil, weil er 
fi) in dickerer Luft bewegt??). Die täglichen Beränderuns 
gen bes Mondes entſtehen durch getinge Mendung feiner 
Skaphe, berfinftert wird er, wie die Sonne, wenn die 
Deffnung ber Skaphe uns abgekehrt, der Boden uns zu⸗ 
gekehrt iſt so), 


In der Luft find auch, fagt er, hohle, becherartig⸗ 
Gefaͤße (onapar) 8%), über deren Beſchaffenheit er ſich 
aber nicht erklärte 82); fie Lehren uns bie hohle Seite zu, 
darin fammeln fi leuchtende Dünfte; wir nennen fe 


Sterne *3), und fie find von ähnlicher Art, nur Bein 


als Sonne und Mond **). 


.„%) Put. IL, 92. Stob. p. 554. Diog. Laert. VIL €. 146- | 
- 8) ©. Säleiermader in Wolfe Muf. des Aitertb. I, ©. 39 


- 7.99) Diog. L. lib. IX. 9. 10. Plut. Il, 27. 28. Stob. p. 558. The 


odoret. T. IV. p. 798. 
Wo) Diog. Laert. IX, 5. ı0. Achill, Tat. Isag. c, 31. Plut. ıE, 
17. 24.28. 29. Galen, c. 13. Stob. p. 510. 524. I, 650. 668- 
8ı) Plut. IX, 9. Stob. I, 26. 27. p- 658- 
82) Diog. Laert. IX, 1. 
8) Diog. Laert. IX, 9. Stob. p. 510. 


84) Galen. c. 15. Diog. Laert. IX, $. 10. 11. Stob. p: 58 Pla 
to de rep. T. VIE. p. 08. Nach Plutard de plac. II, 13 
Bol. 28. lehrte Heraklitus, daB jeder Stern eine Welt fey; 

- eine Erde von Luft und Aether umgeben, in dem unendlichen 
Raum. Bed bemerkt in der Note, die gewöhnliche Lesart fe 
Heraklides, aber die Handſchrift P. Habe Heraklitus, un» 
Dieb fen. richtig ; man muf.aber Der aklide6 beibehalten, au 
nad) Stob. p. br. Schletermacher (Molfs Muf. des Als 
terth. B. I. S. 308.) hat auch mit Recht bei Hlutarch de plac. IL, 

"88. den Namen Heralitdes sufgenommen, der ebenfaßß. bei Pius 
tarch de plac. Il, 25. 27. Galenus c. 15. Stobäus P- 514. wir 
dem des Heraklitus verwechfelt if, vieleicht ſchon durch Schul⸗ 
der genannten Auszugmacher, die durch Aehnlichkeit des Mas 
mens nerführs, die Borßelungen Deider sufemnmwariee: - 


— 
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Deeltus ſoll gelehrt Haben, der Mond ſey eine mit 
ebel umgebene Erbe *°). j 


Leucippus ließ die Welt auf folgende Weiſe ents 
Yen 9°); aus dem Unendlichen riffen fich viele, mannich⸗ 
ktig geftaltete Körper 106 und fielen in's Leere. Sie tries 
n im Wirbel umher, und es fonberte fih durch das Sto⸗ 
n und Bewegen, Gleiches zu Gleihem. Das Schwere 
ieb zufammen und bildete die Erde, das Leichte flog auf. 
den leeren Raum, entzünbete fih durch die jchnelle Bes 
gung, und e8 wurden Sterne. Die Sonne ſteht, nad 
ner Anficht, am weitefien entfernt, dann fommen die 
teene, darauf der Mond 87), der am wenigſten Licht hat; 
d Alle bewegen ſich um die ruhende Erde. Sonnen » und 
tondfinfterniffe fuchte er dadurch zu erklaͤren, daß die Erde 
ch Guͤden hänge, das Wie aber ift uns nicht überliefert. 


Demoktritus, der über die Planeten ſchrieb ®®), 
ıd bei Seneka *°) subtilissimus antiquorum omnium 
it, hatte folgende Anfichten. Es giebt unzählige Wels 
2, von denen mehrere fich gleich find 9°). Die Erde 
he fill in der Mitte unferer Wels 9r). Durch bie Kreis⸗ 


wegung ber Atomen, von Morgen gegen Abend, entſtan⸗ 


a Sonne, Mond und Sterne 22), und dieſe den Aton 
en eingeprägte Wirbelbewegung, hat ſolchen Einfluß, daß 
dft die Sonnenwende dadurch verurfacht wird. Alle die 
nannten Dimmelstörper find feite, feurige Körper, bie 
onne heißt ihm uuöpos ?®), A nerpus ÖLdaupos, 
eGeſtirne merpoı ?*). | 

Die Firfterne ſtehen am hoͤchſten 9°); dann folgen die 
aneten; dieſen, nad Plutarch ?5), Sonne, Mond und 
mes; ' Drigenes 97) fagt: nach ber Erde kommt der 


s) Stob. p. 552. 86) Diog. Laeert. HB. IX. $, 31 
nm Dig. Laert, IX, 2. 88) Diog. Laert IX. 5. M 
p Qw n. VII, 3. 90) Cic. Quaest, Ac. IV, 16 37, 


> Stmplie. in Aristot. Meteor. II, p. 124. 
» Cic. de fin. I, 6. Piut. II, ı6. Galen. co. 31. 
pn Plut. IL, 20... SuoW. p. 59%. Kuseb. pr. ev. 1,6 Diog. kalt. 
3X. $. 14. 44 
4) Stob. p. 608. 
n Stob. p. goß. Galen. c. 13. 96) IT, 1£. 
n Thes. uUrou. T. X. p. 277: 
3. 


f 


Mond, dann die Sonne, bamm die Planeten, bie in uns 
gleicher Entfernung von der Erde ſtehen, und zulegt bie 
Firſterne. 

Die Sonne iſt nicht fo Ein, als fie une fcheint, fons 
dern ein großer Körper ?*). Der Mond ift ein fefter, feu⸗ 
tigen Körper, mit Ebenen, Bergen und Abgruͤnden 9935. 
die dunkelen Flecken auf demfelben find Schatten Höher 
Megenber heile * 09). 


Es giebt unzählige Sterne und fehr Meine, oft ſehen 


wir nur das vereinte Licht mehrerer *). Kometen entfliehen: 


durch Vereinigung zweier oder "mehrerer Sterne ober Ma⸗ 
neten ®), oder, wenn der Schein der Planeten auf andere’ 
faut; wie, wenn mehrere Spiegel ihre Strahlen gegen. ein 
ander werfen, eine fternähnlihe Erfcheinung entfteht >) 
Aus diefer Anſicht laͤßt fich feine Bemerkung erklären *)* 
dag nad) dem Verfchwinden mehrerer Kometen, die er bes 
obachtet habe, neue Sterne entflanden feyen. - 


Den älteren Anfihten getreu, fpticht Herodot von 
der Sonne, wie fie über der Flaͤche hinwandelt, ſchon dei 
Morgens den Indiern im Scheitelpuntt ftehe, und fie mit= 
verfengender Glut beftrahle 6). Auch berichtet er, wie bie= 
Sonne ihren gemohnten Weg verlaffe im Winter 5), durcha 
heftige Stuͤrme von Norden zurädigetrieben, und wie Kam 


ih) Cic« de fin. I, 6. Aristot. de Anima II, 7. Daß Demokri— 
tus gelehrt habe, die Sonne nähre fi von den and dem Mee— 
ze auflleigenden Dünften, ift wohl Mißverkand des Eule 
thtus ad Od. XI. p. 1713. 

99) Plut. II, 25. Galen. c. 15. Stob. p. 550. Buseb. 

209) Stob. .p. 564. Orig. c. 13. Aelian. v. hist. IV, 29. Plow dem 
fac. in orb. Iun. pP: 920. 

3) Maorob. in Somn. Scip. E, 15. ’ — 

8) Seneta bemerlt Qu. n. VII, 3. Demorritus suspicari eisen 
se, plures esse stellas quae currant, sed nec numerusss 
illarum posuit, nec nomina, nondum comprehensis guin— 
que siderum cursibus. 

3) Niotot. Meteor. I, 6 Plut. III, 2. Seneca n.qu. VIEL, Pa 
Stob. p. 578. 584. Theon et Schol. ad Arat. Diosem. 38 
Olympiodor. ad Aristot. Meteor. fol. 12. 

#) Aristot. Meteor, I, 2 

6) III, 109. 6) ZL, 4. 


ki} Ü 


or 


dann mehr über Libyen einhergehe. Nach der Angabe ber 
Üegypter, erzählt er *), wäre innerhalb 11340 Jahren, 
die Sonne zweimal dort aufgegangen, wo fie nun unterges 
de. und im Dften wieder untergegangen, dieß. hätte aber 
durhaus keinen Einfluß weder auf den Fluß, noch das 

Klima, noch die Erzeugniffe in Aegypten gehabt ®). 
' Anaragoras erklärte den Himmel für ein fleinernes 
Bemölbe, das nur durch den heftigen Umſchwung zuſam⸗ 
mengehalten werde, da es fonft einfallen müßte 9), bey 
Aether für euer 7°). Der Himmel habe früher als eine 
„Kuppel über ber Erde geflanden, -fpäter aber habe die Erde, 
meinte er, eine fchräge Stellung angenommen, und das 
Aurdy erklärte ex die Schiefe des Pols 11). Nachdem naͤm⸗ 
Hd das AU (ndonos) vollendet und die Geſchoͤpfe auf der 
Erde waren, habe fich diefelbe geſenkt, damit einige Theile . 
anbewohnt, andere bewohnt fern Eönnten, durch Kälte, 
Dige und gemäßigted Klima. Die Erde fleht ihm ſtill in 
der Mitte der Welt 2). " " 
* Die Sonne hielt er für eine gluͤhende Maſſe **), viele 


NL, 142. 

5) Scalig. III. Emend. temp. p. 8. ſucht dieß auf eine wirk⸗ 
lie Naturerſcheinung zu beziehen. Wal. Plato Polit. p. 269. 
Dupsy ind. M&m. de l’Ac. des Inscr: F. XXIX. Hist.:p. 

9% ed. Goguet l'Orig. des loix etc. T. III. ꝑ. 97. 

6) Xenoph. mem. Socrat. IV, 2. 7. Plug. vit, Eysande cıı 12. 
Diog. Laert. vit. Anazag. 

30) Aristot, Meteor. I, 8. 

ıı) Plut. II, 8. 16. Galen. XI, 8. Euseb. Pr. er. XV, 39. Rto- 

‚ baeus. pp... 

19) Simplic. in Aristot..de coelo lib. II. p. 114. 

.33) Aldo, rirgoc, oder Aððgoc Uamvpog. Plato Apol. Socr. 
p- 61. de legg. lib. X. p- 6. Xenoph. L c. Diog. Laert. 
1.c. Plut. de plac. II, 13. Euseb, XV,.23. Theodoret, 
Serm. IV. p. 5%. Joseph. c. Ap. 11, 16. 37. Orig. c. Cels. 
V,ıı. ». 2%, Achill. Tat. Isag. c. 19. Galen, c. 31. Suid. 
v. "Avaäay. v. Mvdpos. Tatian. adv. gent. Harpocration, 
v. ’Avafay. Eustath. in Od. XII. p- 457. Schol. Pind. ol. 
I, 97. Schol. Eurip. Or. 982. Hippol. 61. Schol. Apoll. 
Bihod. I, 408. Stob. p. 526. Orig. p- 27% Kal. Heraldi Ad- 
versar. lib. Il, c. ı2 " 


€- 








‚mal größer ale ber -Weloponnes "*+), oder nah Galenus 
vielmal größer ald die Erde; und er behauptete, es fey ein⸗ 
mal ein Stein aus der Sonne gefallen **). Die allge 
meine Kreisbewegung bes Himmels und des Aethers haͤlt 
Sonne, Mond ynd Sterne an ihrer Stelle und führt fig 
mit herum 1%). Daß die Sonne nicht weiter nach Norden 
hinaufgehe, erklärte ex durch die entgegenmwirkende Kraft 
der Luft in jenen Gegenden, die bort zu dicht ſey 27); ber 
Mond wende fich oft, meil er bie entgegenftrebende Luft 
nicht bewältigen Eönne ?®). 


Den Mond hielt er für einen feften Körper, mit Bez 
gen, Thaͤlern u. f. w. 19), an Größe dem Peloponnefus 
glei 2°). Nach Stobaͤus21) erhielt er fein Licht von ber 
Sonne, und warb durch den Schatten der Erde verfine 
ſtert 32), oder wenn Körper, Die ber Erde näher ſtanden 


als er, deren er einige annahm 28), fi zwifchen beibe 


ſtellten 2*). Die heilen und dundelen Stellen im Monde, 
erklärte er durch die verfchiedenen Beftandtheile beffelben, 
die Höhen und Tiefen bildeten: zu dem Seurigen fen bas 
Dunkele gemifcht 25). 


wg) Dieg. Laert. 1. c. S. 8. Plut. II, at. Galen. ec. 14. Busb. 
XIV, 4. XV, 24 . 

3) Diog. Laerts l. ce. Plin. II, 8. Amm. Marcell. XXL, 6. 
Plutereb. vit. Lysand. Aristot. Meteor. I, 7. Bgl. Menag. 
ad Diog. Laert. 1. c. Scalig. ad Buseb. Chron. MDLL 

36‘ Orig. p. 272- . 

2) Plut. II, 23. Stob. p. 528. Galen. c. 14. Orig.1. e. 

us) Ozig. p. 273: 

29) Plut. II, 21. 25. 30. Diog. Laert. Theoderet. serm: IV. p. 
637 Tatian. adv. gent. p. 138. Stob. p. 550. Euseb. XV, 
52. Plato Apolog. Socrat. ed. Bip. T. 1. p. 61. Galen.< 

. 2% Orig. p. 0% 

39) Plut. de fac. in orh. lun. p. 931. 21) P. 558. 

za) P. 560. 23) Orig..p. 271. 

2) Stok, p. 560. nad) Aheophraſt. Aristot. de coelo II, 13. Aua⸗ 
sagoras fhrieb Über Finſterniſſe, Plut. vit. Nic. o. 2. Plate 
(Crat. p. 87.). zweifelt, ob er zuerſt gelchrt Babe, daß bet 

Mom fein Eiht von der Sonne ewpfange. 

36) Plato Apol. Sacr. T. I. p. 61. Stab. p. gi. Galen. c. 4 
Blut; de Sac. p. 931. Wat. Schol. Apol. Rhod. I, 498. 
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Auch die Sterne waren, wis er glaubte, glähende 
affen 2°), durch den Aether im Umſchwung mit fortges 
fe und gehalten 27), und durchgluͤht; man fühlt aber 
e Blut nicht, wegen‘ der Entfernung 2°). Gonne; 
ond, Planeten und Firfterne bewegen fih von Oſten 
4 Weſten 29), aber die Planeten haben außerdem nody 
e entgegengefegte Bewegung 3°) - Am näcften ſteht 
8 der Mond, dann die Sonne, darauf folgen die Ster⸗ 
ivj. | 


- Ein Komet ſchien auch ihm eime Vereinigung mehres 
e Planeten, die dann Flammen ausſtrahlten * 2). 


Denopides von Chios, des Anaragoras Zeitges 
ffe,s2), foll in Aegypten ſich aufgehalten, und dort mans 
lei Über den Kreis, welchen bie Sonne burdläuft, er⸗ 
bren haben; daß er fchief fey, und daß die Bewegung 
Bonnie der von den anderen Sternen gerade entgegens 
fege fen 22). Die Milchftraße behauptete er 25), fen bie 
malige Sonnenbahn. ' 


Achelaus, des Anaragoras Schüler, flimmte feis 
m Lehrer bei, die Sonne wäre, fagte er, das größte 
eſtirn 36), - 

Ueber Metrodorus, ben Schüler Demokrits, fine 
aſich wenige Nachrichten; fo viel man enträthfeln kann, 
te er: der verdichtete Aether bildet Wolken, dann Wafs 
‚ bas herabftrömend die Sonne, die er für eine gluͤhen⸗ 


;) Theodoret. p. 530. Plut. II, 13. Stob. dp. 08. 
n Plut. vit. Lysand. c. 12. 38) Orig. p. ayı. 


) Pilut. II, 16. Stob. p. 508. Galen. c. ı Bol. Gassendi 


Phys..lib. III, p. 610, J 

)) Petav. Uranol. p. 122. 

I) Orig. p. 271. Proclus in Tim. p- 258: 

ı) Diog. Laert. Aristot. Meteor. I, 6. Stol. pn. 578. Seuece 
N. qu. VII, 5. Plut. LI, 2. 

I Plate Amator. p.-I132. 

‚) Died. Sic. I, 41.08. Bol. Menag. in Diog. Läert. IX, 9. 
Perizon. zd Ael. v.h. X, 7. ‘ 

— Achil. Tat. Isag. o. 24 

6) Diog. Laert. II, ı7. Stob. p. sto. Orig. p. 3. 
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de Maffe erklärte”) ausiäfcht; wieder getrocknet entſſammt 
fie fich aufs Neue; daducch entfliehen Zag und Nacht und 


die Sinfterniffe 3°). Die Sonne fteht am hoͤchſten, dann 


folge der Mond, darauf die Firfterne, endlich die Planes 
ten 29). Der Mond und alle Sterne erhalten ihr Licht 
von. ber Sonne +9), Weber die Geftalt der Sterne lehrte 


ec daſſelbe mit Anarimander +2), | 


Diogenes von Apollonia bielt auch dafuͤr, bie 
Sonne nähre fi von den Dünften des Okeanos +3), fis 
fep, wie Mond und Sterne, Bimfteinartig, und in ihnen 
fammelten fi die Strahlen des Aethers +3). Das fir 
nicht ganz nad Norden hinaufgehe, verhindere bie Kälte, 
wodurch fie erlöfche ++). Die Schiefe des Pole erklärte 
er auch duch die Annahme, die Erde habe fich gegen 
Suͤden gefentt +5). Zu 


: .ı Manchmal fielen Sterne, feiner Meinung nad, aut⸗ 
selöfht herab, wie einft zu Aegospotamos +6), oder, wie 
‚ Stobäus wohl richtiger angiebt, mit ben Sternen bew 
ten fich nicht leuchtende Korper, Steine, im Aether *7), 


und biefe fielen manchmal herab **). 


Empedokles, der ben Anarimenes und Xenophes 
nes fehr tadelte +9), lehrte, die Erde ftehe in der Mitte 
ber Welt fill, der Himmel bewege fi umher 5°) und 
halte jene durch den Umfchmung 2). Der Himmel [die 


.97) Plat. II, 20. Stob. p. 824. Galen. c. 14. 
. 38) Euseb. 1, 8. 30) Galen. c. 13. Stob. p. gr. 
40) Plut. II, 17. Stob. p. 518. 558. Galen. c. 13. 
41) Stob. p. 510. b. d. Milhfiraße f. Plut. III, 1. Stob, p. M. 
Galen, c. 17. 
.43) Galen. c. 14, 43) Stob. p. 552. P. 508. 638. 
44) Plut. II, 23. Galen. 1. c. Stob. p. 528.‘ 
. 45: Galen. c. 11. Stob. p. 39. Plut. II, p. 8. ı6. 
46) Plut, II, 13. 47) P- 508. 
‚.48) Diog. Laert. II, 10. mit d. Anmerk. 
4) Aristot. de coelo II, 13. Plato Phaed. T.I. p.og. ed. Stepk- 
-'p) Aristot. de coelo U, 13. III, 2. Simplic. adl.c.p. 114.386 
B. P. 128. A. " 
51) ©. Sturz ad Empedocl, fragm. p. 318. 329. Achill. Tal. 
Jsag. p- 190 j 


® — | ros 
in kryftall⸗ ober eieartig , aus verdichteter Luft ent⸗ 
mben 62) und die Entfernung von der Erde bis zum 
cheitelpunkt ſey groͤßer, als die nach den Seiten hin, fo 


4 bieß Gewoͤlbe einrtig war 5*). In beiben Halbkugein 
p das Feuer- und Luftartige 56). 


Wahrſcheinlich um die Schiefe das Pole zu erklären, 
gte er: der Himmel fen, da bei dem heftigen Andrange, 
2 Sonne bie Puft nachgab, verrückt warden; die nörhz 
hen Theile wären höher gekommen, die füblichen ge— 
nEen, fo wie die ganze Welt firh dadurch verändert habe. 
ie Pole lagen alfo, nach ‚feiner Inficht, anfaͤnglich im 
arizonte 56). | 


Die Sonne ſteht noch einmal fo. weit von der Erde 
uife/ als der Mond 5”), fie iſt diskusfoͤrmig se, und 
se der Wiederſchein des Urfeuers in der anderen Hälfte 
z Welt &9), der fih an dem Erpflallartigen Körper uns 
rer Sonne bricht. Es bewegen ſich hefländig zwei Halba. 
geln rings um die Erde, eine aus Feuer beftehend, die’ 
dere aug Luft, mit wenig Keuer gemifcht; diefe verura 
ht die Nacht, jene ben Tag °°) und es hält die Erbe, 
6 Licht ab “!). 


. Eine Sonnenfinfternig entfleht, wenn n der Mond zwis 
Im Erbe und Sonne tritt 52). Den Mond hielt er 


ie) Diog. Laert. VIII, . Achill. Tat. Is. in Arat. c- 5. p. 28. 
Plut. II, si. 13. Euseb. XV, 30. 42. Stob. p. 500. Galen. 
hist. phil. c. 12. 

B) Lactant. de opif. dei XVII, 6. 

4) Stob. p.566. Diefe Worftelung hatten auch die DrpßitertAchill. 
Tat. Isag. c. 6. p. 1%.) 

9) Galen. c. 13. 

6) Plut. II, 8 Euseb. XV, 3%. Galen, c. ı1. Stob. p. 38: fi 
d. and. Stellen bei Sturz ad Eıhped. fragm. p. 316. 

9) Plut. II, 31. 58) Ed. II, 24. 

9) Baseh: XV, 23. 36. Stob. p.530. ®gl.Plut. de Pythiae orac, 

. 12. De plac. phil. II, 6. ‚Dies. Laert. VII, 77. Euseb, 
1,8. Aristot. de sensu c. 6. 

Io) Plut. II, ır. Euseb. 1, 8. XV, 43. Stob. p. 500. Galen. 
c. 12. 

2) Plut. quaest. Plat. p. 1000. 62) Stob, p. 53% 
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für viel kleiner als die Sonne, und nannte ihn ein Schi 
Derfelben 63). Ex ift diskusaͤhnlich **), entſtand ans: durch 
Feuer verdichteter Luft, und erhielt fein Licht vom .bey 
Sonne *5). Bon ber Sonne ifl er doppelt fo weit ‚eis 
fernt als von der Erde 4°). 


Die Sterne find ihm feutiger Natur, die Kirerme, 
glaubte er, wären an bem kryſtallenen Gewoͤlbe befeſtigt 
die Planeten nicht 67). 


Antiphon, ein Sophiſt, um Ol. go *®), Ichrte, 
bie Sonne fey feurig, und. nähre fi von den anfflelden« 
den Dünften 69), der Mond leuchte durch fein eigeneg 
Licht, und Finfterniffe entfländen, wenn bie Sonne ih 
‚nahe trete, denn das dunklere Licht werde durch das hel⸗ 
lere verfinftert 7°). Ihm fland die Erde file, wie ben 
Meiften bisher genannten, 


Ä Philofaus, um Plato’s Zeit *1), ein Schüler bef 
Achvtas von Tarent 72), ift es, dem Ariſtoteles beſtiiumt 
vorwirft, er ſuche nicht die wirklichen Gründe zu den Er⸗ 
fheinungen auf, fondern erfläre diefe nad) feinen Hypothe⸗ 
fen 73), und weil ihm, _wie anderen Pythagordern, bie 
Zahl Zehne eine vollfommene zu fern fehiene 7°), fo 
ſuche er, was er nur könnte, auf Zehn zu bringen. Die 
that er and bei dem Weltſyſteme, und weil man. am 
Himmel nur aht Sphären angenommen, für den Mond, 





63) Diog. Lsert, VEII, 77. Achill. Fat. c. 16. ai 

64) Diog. Laert. I, c. Plut. II, 27. Euseb. XV, 28 Gallen. e. 
15; daraus ifi zu erklären, Plut. quaest. Rom. 107. 

65) Plat. de far. in orb. lun. p. 99 — 32. Eusob. 1, 8. Stob. 
P- 552. 558. 

66) Plut. 11, 3r. 39. Euseb.XV, 53 Galen. c.15 Dad Begentball 
hat Stobäus p. „66. Bal. Sturz fragm. Emped. p. 3% 

67) Plut. Il, 13. Buseb. XV, 90. Stob. p. 506. Achill. Tas. Im 
trod. p. 133. Aristot. de coelo. II, 7. Galen. c. 13, 

68) Alex, Aphrodis. in Aristot. Meteor. p. 177. 

69) Stab. p.524. ' 90) Galen. c.ı5. Stob. p.556. Plut. II, .— 

70) Diog. Laert. lib. VIII. $. 4 

72) Bal. über ihn, Meiners Geld. d. Wiff. 1. Ip. S. 508. Gr —— 
Eberhardt in der Berlin. Monatsſchrift v. 3.87. Kiedem— 
mann erfie Pbilof. Griechenland's ©- 491. 

73) De coel. II, 13. 74) Aristot. Metaph. 1, 5 


— 


die Sonne, die fünf anderen Planeten und den Kirftern: 
himmel, fo feste er noc zwei andere hinzu, die Erde und 
die Segenerde 75). Die Mitte und. bie Peripherie der 
Sphaͤre waren den Pythagoraͤern bie ehrenvollften Stellen 
Im Weltall, daher verfegten fie auch dorthin das edelfte 
der Elemente, das Seuer 7°). Das Gentralfeuer war bei 
. bem Philolaus der Mittelpunkt des Ganzen, um daſſelbe 

drehten ſich in 24 Stunden die Erde und die Gegenerbe, 
in einem fchrägen Kreife, in, einem größeren die Sonne 
: and der Mond. 77). Das Feuet, fagen nach ihm Andere 7*), 
fieht i im Mittelpunkt des Alls, und Beuer ift das Aeußerſte, 
96 das All umſchließt. Zehn bimmlifche Körper bewegen 
fih um das Gentralfeuer, Gegenerde, Erde, Mond, Sons 
ne, fünf Planeten, dann der Himmel 7°), 

Die Sonne ift glasartig, nach Philolaus, fie empfängt 
die Strahlen des Centralfeuers, wirft fie auf uns, unh 
bewirkt dadurch Licht und Wärme °°), fo daß Einige fos 

ar fagten 21), es gebe gemwiffermaßen zwei Sonnen, oder 
elbft drei, wenn man die auf.ung zuruͤckgeworfenen Strah⸗ 
fen mitrechne. 

Der Mond fchien ihm der Erde aAhnlich, nur von 
groͤßeren und beſſeren Geſchoͤpfen bewohnt °*). 


9) Aristot. de coelo II, 13. Simplic. in l.c. p. 124. PIut. de. 
plac. II, 29. IIl, 7.11. Stob. p. 452. 488. Diog. Laert, VIH. 
$ %. Pracius in Timaeum p. 172. 

%) Aristot. 1. c. Stob. p. 452. 468. 488. An der Aedhtheit dieſer 
letzten Stelle zweifelt Tennemann, Geſchichte ber Philoſ. 
2. 3b. ©. 129, wohl mit Unredyt, vgl. Plut. vit. Num. c. 18. 
de plac. phil. III, ıı. Simplic. l. c. Proclus, L. c. 

7) Aristot. 1.c. Plut. II, 1.13. III, 7. Diog. Laert. VIII, 8. 
vgl. Böckh com. alt. de Platon. system. coelest. glob, 
Heidelb. 1810. 4. 

78) Stob. p- 486. 489. Aristot. de coelo II, 13. 

79) al. Plut. de plac. II, 13. Galen. 8 Obs. litt, Helen. T. 
IV. Pp.B5. SEhberbardt’ö neue verm. Schriften. ©. 73. ' 

80) Achill. Tat. Isag. c. 19. Plut. II, 20. Galen. c. 14. Stob. 
P- 528. 529. Euseb. XV, c. 23. 

&r) Stob. ı, 26. p. 530. gl. Achill. Tat. Isag. c. 19. p: 138. 

Bu) Stob. p. 562. Das Soſtem des Philolaus bat Plato in feinem 
Phädrus angenommen; vgl. Böckh com. Il. de Platon. syst, 
coelest. 'glob. p. 29—31- 
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Auch Achytas lehrte wohl bie Bewegung der Ehe . 
um ihre Achfe und die um Sonne ⸗2). nn: 


Sokrates 24) rieth feinen Freunden, fih nur .mit 
den Theilen der Geometrie und Aſtronomie befannt zu 
machen, die im gewöhnlichen Leben angewendet werden 
koͤnnten, die tieferen Unterfuchungen aber liegen zu laſſen. 
Plato hingegen fuchte, wie wir früher ſchon bemerkten, 
peniger durch genaue Beobachtungen, als durch Specu⸗ 
lation die Anordnung bes Weltgebaudes, das Verhaͤltniß 
der Himmelskoͤrper zu ergründen. Seine Anfichten aber 
huͤllte er in Dunkel 85), und daher hat man ibn auf ver: 
[niedene Weiſe erklärt. Streitig ift befonders, gb er bie 

rde ruhen, ober ſich bewegen laffe. Die flreitige Stellz 
heißt 26): yav 68 zpopörv ubv nuerlpavr elAovyernv 
ö: zept rov dla navrös ndAov rerapivov. Arie 
floteles S?) verftand, Plato behaupte, die Erbe ſey in 
der Mitte des Aus, drehe fich aber um bie, burch ba6 
Weltall gehende Achſe. Cicero Kherfegt °*); jam verd 
terram, altricem nostram, quae Zrajecto aze susti- 
netur, diei noctisque eflectricem etc. Üben fo ers 
dlaͤren Proklus »20), Simplicius 99), Plutarch ?2), Gas 
Ienus, Timaͤus +2). "Diogenes Laertius und Alexander 
Aphrodif. 93) flimmen dem Ariftoteles bei. Schaubady ?*) 
giebt diefem Unrecht, H. Ideler hingegen 95).meint, Plato 
babe wirklich an eine Achfendrehung gedacht. Er fagt, 
wie Ruhnkenius 26): „das goͤttliche Weſen hat, nach 


83) Plut. vit. Num. c. Ii. 

84) Xenoph. Memor. Socrat. IV, 7, 4. 

85) Simplic. ad Aristot. de coelo 1. II. p, ıı9. al, Cie. Ac. 
Qu. IV, 39. 

86) Tim. Vol. IX. p. 323. 87) De coelo IL, 13. 

88) Lib. de Universo. fragm. gl. de Orat. III, 44. 

80) Ad Tim. p- 280. 281. ed. Bas. fol. 

00) Ad Aristot. de coelo p. 124. 126, 139: 

91) Quaest. Piat. p. 1006. Bun 

92) Corsini diss. ı. ad Plut. de plac. phil. c. 13. ®gl. Böckh, 
diss. de Platon. system. coelest.glob. Heidelb. 1810. 4to. p.7. 


Arie L. LI, 78- 99 Geſch. der Aſtronomie. &. 452. 467: 
5) Wolf, Muf. d. Alterth. 2.80. ©. 422. 
06) Ad Timae. Soph. lex. Plat. 


- 
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Pinto, die Erde zum Anuiovpyös d. i. Erzeuger, Vers 
fertiger von Tag und Nacht gemadt, und die Worte 
elAovulvnv etc. enthalten den Grund, warum bie Erbe 
Erzeuger von Tag und Nacht iſt, weil fie ſich nämlich 
um ihre Achfe dreht. IN elAovusrn heißt aud nicht, 
fegt er hinzu, die umgemidelte Erde, fonbern bie ſich um⸗ 
wickelnde, die drehende ?7).” Die Erde konnte aud) wohl 
dem Plate YuiaE nal Önpiovpyös vunrds Te nal 
ptpas heißen 22), wenn die aufgehende und fi am 
Ya bewegende Sonne den Zag verurfachte, und wenn 
die Erde bei'm Untergang derfelben durch ihre Maffe die 
Nacht bewirkte; fo daß darin Fein hinreichender Grund 
liegt anzunehmen, baß dem Plato fi die Erde um bie 
Achſe gedreht habe. Ein Beweis aber, daß er die Erbe 
Eile Aepen ließ, was auch Simplieius *) von ibm an« 
führt **), liegt, wie auch Boͤckh richtig bemerkt 9°), im 
Timaͤus felbft 100. Da Plato angiedt, daß ber Zirftern: 
Biimme! fi) rechtshin täglich bewege, fo konnte er ber Erbe 
eine Bewegung leihen, weil, wer diefe zuläßt, jene durch⸗ 
aus aufhebt. Dazu kommt, daß angegeben wird, durch 
die tägliche Drehung des Himmels entflünden Tag und 
Nacht. Einen anderen Beweis, daß ſich bei Plato die 
Erde nicht drehe, führeh Proklus 7) und Simplicius aus 
dem Phaedon 2). Stobäus 3)- bemerkt, Plato laffe ſechs 
Arten der Bewegung gelten, herauf und hinunter, zur 
Rechten und zur Linken, vorwärts und rüdwärts, Eeine 
derfelben komme der Erde zu, daher ftehe fie unbewegt *). 
Der Zirfternhimmel bewegt ſich, heißt es in einer an 
deren Stelle, in ununterbrochener Drehung, rechts, in 
nerhalb deffelben,. bewegen fich die fieben Planeten im 
Thierkreiſe, links ®). 


) Ueber die Bedeutung don MasSaut, m, silsia9a, ſ. emſterd. 
und Rubunlenius zum Zimaend Lex. Plat. p. 9-72. und Ges 
plicius ad Aristot. de coelo II. p. 125. 

&&) Gfr. Plutarch. quaest. Plaf. p: 1006. 

=) In Aristot. decoelo 1.II. p. 114. **) Cfr. p.161. B. 

.99) L. c. p.X. XI. 200) P.rog. Vol. IX. p-3ır. 

1) L.c. p. 281. 2) P. 109- 3) Ecl. phys. 1.1. c. 38. p. 626. 

4) Cfr. Plato de rep. 1.X. T. VIE. p. 327. Plutarch. quaest. 
‚gms. p I oO — F W 

5) Vol. IX. p- 311. 





- 
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Die Erde fleht demnach in ber Mitte *); ihr —* 
umkreiſet ſie der Mond 7), dann kommt Helies *); 
Phosphoros und Merkur bewegen ſich in Kreiſen, gleich 
ſchnell mit der Sonne, aber mit ihr entgegengeſetzter Ges 
walt; daher dit Sonne, Phosphorus und Hermes ein⸗ 
ander wechfelmeife einhohlen und eingehohlt wetben *). 
Die. noch übrigen Planeten ſtehen entfernter vow Wer 
Erde ?) in folgender Ordnung, Pyroeis (Mars), Pads 
ton (Jupiter), Phaenon (Saturnus), dann die Firfterne 80), 
Die Sonne, bie Fener ift 72), erleuchtet Alles, durch fie 
entftehbt Tag und Nacht, und ihr Umlauf beflinnne des 
Jahr. Der Monat ift vollendet, wenn der Mond, ned 
geendigtem Umlauf, die Sonne wieder reiht *. - : 


Die Entfernungen ber Sonne und der Planeten bes 
flimmt er fo, daß wenn man die Diftanz von der the 
zum Monde zu ı annimmt 2°), die zur Gonne gleich 
2 ift, der Venus glei 3, des Merkur gleich 4, des 
Mars gleich 8, des Jupiter gleih 9, des Saturnus 
gleich 27 "?). 

Die Firfterne find göttficher Natur und von Feuer, 
und drehen fi mit der Kreifung des Himmels 1*); ober, 
wie Andere Plato fagen laffen 75), fie find größtencheil: 
feurig, haben aber aud Theile von anderen Elementen; 


6) Vol. IX. p- 11. 38. NP. 20. 
*) Die war auch bie Anordnung der Aegypter. Macrob. in Sei. 
Scip. 1, 19. 
8) Cfr. Macrob. in Somn. Scip. ı, 1. 
9) Piut. de plac. XV, 2. \ 
10) gl. Proclus ad Tim. p. 258. 
.ıı) Achill. Tat. Isag. c. 19. %) Pleto 1. 1. p. get. 
22) Tim. p. 35. de Hey. X. p. 616. Bel. Schaubach Gefch. der 


Altron. ©. 407. 

13) Sgl. Plut. de plac. II, ı5. Galen. c. 13. Diog. L. HI, % 
Macrob. in Somn. Scip. I, 19. 1. II. c. 43 we er yeigt; Wie 
die Platoniker, und deſonders Porphyrius, dieſe Berhattafe 
beſtimmt daden. 2* 

n4) P. 393. tn - et |. 

35) Achill. Tat. Isag. e. ıı. Plut. II, 13. de fao. im 0r8:.lun: 
P. 943. Stob. p.$ı0. Be ou 


2 
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£ näbren ſich von Dünften der Erde 7°); dem Achilles 

zu Folge 7) behauptete er auch, fie wären be 
lebte Wefen, saa. Nach Simplicius ?®) und Anderen 
lehrte Plato, die Kirfierne "hätten eine boppelte Bewe⸗ 
gung: indem fie mitıdem Himmel umbergeführt wuͤr⸗ 
den; und dann, indem ſie ſich um ihren eigenen Mittelpunkt 
beehten. Ariſtoteles nahm ihnen dieſe zweite Bewegung. 


. Die Mond war ihm erb= und feuerartig 29), und 
er wird verfinftert, wenn er in den Exbfchatten tritt 2°). 


Mehrere erzählen, im Alter habe es den Plato vers 
droffen, daß er der Erde den ihr nicht zufommenden Plag. 
in dee Mitte. angewieſen habe, ber einem vollkommneren 
Körper gehöre =). 


Philippus der Opuntier 22), ein Zuhoͤrer bes 
gun. ſchrieb über Zinfterniffe, und über die Größe der 
nne, des Mondes und der Erde 23), Er nahm eine 
Erde und Begenerde an, und erklärte die Mondfinſter⸗ 
aiffe durch das Vortreten derſelben =+). ” 


w Piat. II, 7. 17) Is. c. 13. 
M Ad Aristot. de coelo 1.2. p. 112. A. 


) Plut. II, 26. Galen. c.ı5. Stab. p- 664 > Dion. L. III, 74 

) Plut. IL, 29. Galen. c. 15. 

sı) Plut,. quaest. Plat. p. roob. vit. Num. c, st. de face. in orb. 
lan. p.625. Euseb. pr. ev. 1. XV. c.8. Plotin. Ennead. II. 
1.2. e. 1. Cersin. in Plut. de plac. phil, diss. II. p. 31. 

9) Meeren de font. Eclog. Stob. p. 164. Böckh. ad Plat. Min, 
et Legg. p- 74— 76- 

83) Suid. v. BiAdcoPog. Plut. non posse suav. vir. sec. Epicur. 
p-1093: Gr iſt wohl der Verf. des Buches, bad man dem Plato 
ſonſt detlegte, Exivozis, f. Diog.L. III, 25 31. c. nott. Menag. 
Fabric. B. G. T.II. p. 2. . 

@8) Gtob. eel. phys. p. 658. soo. De das Beitalter der vom Ti⸗ 
mäuß, dem Lokrer, beigelegten kleinen Schrift (de anima 

mundi, f. Gele opusc.mrthol. p.gsp ote. Val. Füllebern 
Baitt, 3. Geſch. d- Philoſ. 3 Ah. S. 1. u. f. w.) ungewiß, fie 
«des oder Bueitel un Piste abgefaht iS (Aluinere hist. de 





Euborus ſtellte ferne Beobachtungen an, wiſchen 


dem 36. und 39. Grabe ber Breite, zu Knidus und Helio⸗ 


vero Deo B. 32 S. die Prufaua aller verſch. Auſichten bieſ 
Schrift b. Zennemann, Syoſtem der Platon. Pbilof. 98 
©. 93—106.), fo wollen wir Burz die Darin aufarheiten —* 
sem mittheilen. 

Was zum Himmel und zum Xether ‚gebört, R von wein 


gel Natur, entweder von dem ſtets Slethhen, oder dem Fett 


Veränderliien. Jenes fährt Alles vom Dfien nad Wetel, 
nad der allgemeinen Bewegung des GBanıen, biefed rüdt 
wieder vom Weſten nad, Dſten jurüd, innerhalb deſſelben 
Kreifes, und bat alfo feine eigenthümliche Art ſich zu dewe⸗ 
gen; doch wird es zufäliger Weiſe von dem Schwunge de6 


ſtets Gleichen, der in der Welt das Uebergewicht bat, and 
"wit ergriffen und mit ihm umgetrichen. 


Der Umlauf des ſtets Weränperlihen, IR, na® dr 
zonifhen Werhältniffen, in fleben Kreife getheilt. Der 


. Mond, der nädftle Körper an Ver Erde, vollendet feinen 


Kauf in einem’ Monate. "Die Sonne dur&läuft ihre Bahn in 

einem Sabre. Sie bat zwei Begleiter, den Hermes, (ers 
Zur) und die Here, (Juno), welche man indgemein auch Apbrss 
Dite, (Venus) und Phosphorus, (Morgenſtern), wennt. De 
Dirte, der gemeine Mann überhaupt, derficht die gebeime 


Strrnkamnvbe nit, und weiß daher auch nichts vom Aufgange 


ber Abend = und Morgenſterne; denn derſelbe Stern kann heil 
Xdendflern fenn, went ex der Sonne nadıfolgt, ohne fi in 


ihrem Glanze zu verlieren, bald Morgeuftern, wenn er ib? 


= 
[0 


vorausgeht, und vor ihrem Aufgange. in Der Morgendämme 
zung eriheint. Es if daher Venus zwar oft Worgenfeit, 
weit fie die Sonne begteitet , aber fie if es doc nicht aleln, 
fondern auch viele andere mehr, und zwar firfterne ſowobl 
als Planeten; denn jeder Stern von beträchtlicher &röße, der 
vor der Gonne äder den Horizont berauftommt, kündigt vos 
Kos an. ' Be 

Die Üdrigen drei Planeten, Ares, (Mats), zius, (Je 
piter) und Kronoſs, (Gaturnas), haben ihre eigene Geſchu 


- digkeit und ungleiye Jahre. Sie -fegen nerne ihren. Guuf ber 


Rändig fort; allein, je nachdem es die muſikaliſche Zuſammen⸗ 


flimmung deö Hansen feidert, erfcheinen fie board, umb bald 
verſchwinden fis wieder, oder verdunkein ii, und hidkn D® 


Redt ihr wahrer Aufr und Untergang. In ihrem ſcheiabaten 
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is 26) lernte in Aegypten 26) von ben Prieflern, und 
bte dann richtigere Vorſtellungen in Griechenland zu vers 
iten; und aus ihm entlehnte Aratus Alles 27). Sene⸗ 
fagt 2°), Demokrit habe die Bewegungen der fünf Plas 
en nicht genau gekannt, erft vom Eudorus koͤnne man 
fe genau lernen, der feine Anfichten von den Aegyptern 
alten, die jedoch, bei alles ihrer Aufmerkfamteit auf den 
mmel, ihm nichts über Kometen zu fagen gewußt hätten. 


Bermuthlic nahm er mit den Aegpptern an 2°), die 
be ftehe in der Mitte des Weltalls unbeweglih. Plato 
it es für eines der größten Probleme der Philofophen, 
ı Gang der Planeten genügend zu erklären 8°), nämlich 
vecht⸗- und rüdläufige Bewegung, und nad Eudemus 
b Eofigenes 32), gelang dieß dem Eudorus, ohne in 
nen Dppothefen fie, wie andere, bald flille ſtehen, oder 


Aufgange aber ded Morgens und Abends hängen fie von der 
Sonne ab, welde den Tag hindurch ihren Lauf von Dſten 
gegen Wellen, und des Nachts von Welten negen Often madıt, 
getrieben von dem Schwunge des fletE Gleichen. Daß Jahr 
diagegen bef'hreibt fie durch eine Bewegung, die ihr eigen tft. 


Durch diefe zwei Bewegungen befchreibt fie eine Spiral 
unie, da fie innerhalb eined Tages um einen Grad fortrüdt, 
und zugleih in dem Beitraume von Tag und Nacht mit der 

. Kıeifung der Zirfterne umgedreht wird. 


Die Erde fteht in ter Mitte, ein Deerb der Götter 


' (deria Isüv) und die Gränzfheidung von Tag und Nadıt. Sie 

* Yeranlaßt die Auf: und Niedergänge der Beflirne, durch die 
Abſchnitte ihrer Horizonte, weldye durch den Abfchnitt der Erde 
Sefimmt werden, die dad Auge jedesmal Überfieht. Die Erde 
IR ein Würfel (oder vieleicht wie bei Anderen, aus dieſem ents 
Banden); und Tas Zwöolfeck, weil eö der Kugel am nächften 
tommt, iſt Bild des Weltalld, 


» Strabo T. VI. p. 560. 

i) Diod. Sic. I, 98. Strabo T. VI. p. 558. 

) Hipparch. ad Phaen. lib. I. in Petav. Uranol. p. 173. An 
nymi vit, Arat. , 

DN. qu. VII, 3. 29) Macrob. in Somn. Scip. I, 34. 

Y» Simplic. in Aristot. lib, il. de coelo p. 119. 120. 

') Simplic. l. c. . 

uns alte Beogr. J. Th. 2 Abb. 56 





114 


anders ale in Kreisbahnen gehen zu laffen. Er gab jedem 
Planeten mehrere concentrifche Sphäten, beten Bewegung 
durch einander wechſelsweiſe modificirt mard, und auf die 
Art entftand die Bewegung des Planeten. Für Sonne 
und Mond nahm er drei Kreife oder Sphären an 22): Für 
die erfte oder tägliche Bewegung von Oſten nach Weiten, 
in 24 Stunden, dann für die Bewegung in der Ekliptik, 


in 365 Zagen, 6 Stunden, und drittens für eine Bewer 


gung in die Breite, die er annehmen zu müffen glaubte, 
weil ihm die Sonne an den Solftitien nicht immer an der; 
ſelben Stelle aufzugeben ſchien. Wei der Bewegung ber 
anderen Planeten lehrte er, daß außer der von Morgen 


nach Abend, und in der Ekliptik, noch zwei anbere Statt. 


fänden. in dritter Kreis ſollte ndmlih, indem er auf 
der Ekliptik fenkrecht fland, die verfehiedenen Erfcheinuns 
gen eines jeden Planeten, feine: Lage gegen die Sonne, 
und Auf- und Untergang; ein vierter endlich, die Bewe⸗ 
gung in ber Breite erklären. Der legte dreht fi von Mor⸗ 
gen gegen Abend, vollendet feinen Umlauf in gleicher Zeit 
mit dem dritten, und ift gegen den Aequator geneigt. Diefe 
Neigung iſt aber nicht bei allen Planeten einerlei 33). Das 
Mangelhafte feiner Hypotheſen fah er vielleicht felbft ein>*), 
da er Aufierte, er wolle gerne wie Phaeton im den Flammen 
der Sonne umfommen, wenn er nur die Geſtalt, Größe 
und Beſchaffenheit derfelben kennen lernen ſollte. Er 
fhäste den Durchmeffer der Sonne neunmal größer al 
den des Mondes 35). - 


Eudorus meinte 26), es ſtehe im Norden ein Open, 
immer an bderfelben Stelle, und dieß fey der Pol, Pp 
theas von Maffitien hingegen behauptete 37), die Stelle 
des Poles felbft fey ein leerer Platz, drei Sterne aber in det 


32) Aristot. Metaphys. XII, 8. Simplic. ad Arist. de coels P- 


120. gl. Riccioli Almag. nov. T. II. c.5. p a. ett · 


Scha u bach in Götting. Anz. 1800. 54. Städ. 
Wal. Simplie 1. c. p. ıaı. | u 
34) Plut. non suay. vr, sec. Epic. p. 109. 

35) Afchimed. Arenar. p, 320. ed. Tor. 
36) Ap. ‚Hippurch; Petav, Uranol. p. 1m. \ Erd] L . | . 
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Naͤhe, bildeten mit jener Stelle zuſammen ein Vierec 
und ihm ſtimmte nachher Hipparch bei 3°). 


Den Umfang ber Erdkugel theilte Eudorus in ſechig 
Abſchnitte 29), von denen jeder ſechs der ſpaͤteren Grade 
enthielt. Jedes Viertel, von funfzehn Abſchnitten, zer⸗ 
fiel ihm in drei Theile. Vier Abſchnitte vom Aequator 
nahm er bie Wendekreife an, melche die heiße Zone bes 
geänzten; dann kam die gemäßigte Zone, fünf Abfchnitte 
breit; und die Übrigen ſechs Abfchnitte, vom arktifchen 
und antarktifchen Kreife zu den Polen, nannte er bie kalte 
Zone *°). 


Da feit dem Euborus diefe, früher für den Himmel 
angenommenen Zonen und kinien, für die Geographie bes, 
deutend werben, fo wollen wir hier Einiges über die Vor⸗ 
fiellungen der Alten von denfelben mittheilen. 


IIdAos bedeutet jede kreisfoͤrmige Bewegung , daher 
auch den ſich bewegenden Himmel +2), und nad) ben ältes 
ſten Borftellungen vom Himmel, verftand man unter Pol 
auch die Seftirne, die fich mit-um den eigentlichen Pol 
dreben +2). Später, wie es fcheint, feit Eudoxus, da 
auf der berühmten Mittellinie der Exrdinfel, durch Rhodus, 
das man unter dem 36. Graden. Br. annahm, viele Bes . 
obachtungen angeftellt waren, verftand man unter Pol 


‚gewöhnlich die, durch die Polarkveife bezeichnete, Umdrehung 


der Außerften 36 Grade um die Achſe. Weil der arktifche 
Polarkreis die nicht untergehenden Geftirne für den Bewoh⸗ 
ner des 36. Grades einfchloß, fo hieß er auch der ſtets fichte 
un dei pavepds, wie der antarktiſche, der ſtets unſicht⸗ 
e . 


3) Wal. v. Pseudo - Eratosth. b. Petav. Uranol. p. 263. 

3%) Hipparch. ad Arat. Phaen. I, 26. Bgl. Boß z. Birg. Landb. 
1,933. Gosselin Rech. sur la G&ogr. syst. T. IL. p.5. Aud 
Gpätere bebielten diefe Gintheitung bei, ſ. Procl. de Sphaera. 
$. 9. 

40) Manil. Astron. lib, I, 5842 — 581. 

ax) Aesch. Prom. 429. gl. Suid. v. wEAog. Eurip.ap. Athen. 
'Hb. I. p- 61. Jacobs Anthol. Vol. I. P. TI. p. 319 

98) Arat. Phaen. 37 — 44. %al. Varro ap. Gell. N. Att, III, 10. 

Vitruv. de arch. IX, r. i 
H 2 
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Die Griechen bedienten fid) des Horizontes bei ihren 
Beobachtungen, wie Simplicius 52) fagt, und ihr ganzes 
Verfahren bemweift. In früheren Zeiten indeß finden wir 
den Namen nicht gebraucht; man hielt ihn für die wirkliche 
Graͤnze der Erdfläche, und verwechfelte ihn mit dem Okea⸗ 
nos. Dieß blieb eine geraume Zeit hindurch, ſelbſt Eudos 
zus und Aratus fprechen immer von über und unter 
der Erde, und vom Dleanos 52). Genauer finden wir 
ben Autolykus und Euklides; fie Eennen den Namen Hos 
rizont, und Jener definirt ihn als den größten Kreis; wels 
cher die fichtbare Halbkugel von der anderen fondere 53); 
diefer beflimmter nody 5*+), als eine Ebene, deren Schnitt 
in der Sphäre den Horizont bilde. Obgleich Einige glaubs 
ten, daB man aus der Verfchiedenheit der Horigonte fol⸗ 
gern Eönne, die Maſſe der Erbkugel fen gegen bie Him⸗ 
melstugel fo unbedeutend nicht; fo widerlegte Kleomedes 
ſchon dieſe Anfiht 85). 


Außerdem ſprechen die Alten noch von einem ſinnlichen 
(aloIıröV) Horizont, worunter fie den Kreis auf der Ober⸗ 
fläche der Erde verftehen, über welchen das Auge nicht ges 
ben kann; Einige f[chääten den Durchmeffer diefes Kreifes 
zu 1000 Stadien 58), Andere zu 360 Stadien °7), oder 


zu 400 Stadien °*). Auch den Meerhorizont beachteten 


fie °°). 


Daß fi der Horigomt verändere, fo wie der Beobach⸗ 
ter fich fortbewegt, fiel den Alten bald auf °0) Bei den 
Lateinern heißt er ſinitor und finiens *1). 


sı) De coel. II, com. 46. 62) Ap. Petav. Uranol. p. ım. 

x3) Eben fo auch Gratofihenes, In d. Heinen Schrift, die ihm bei 
nelent wird ap. Petav. Uranol. p. 263, wenigſtens fımmı 
die anderen Anfichten mit den feinigen überein. 

64) Euclid. phaen. p. 561. 55) Cycl. theor., I, ı1. 

66) Geminus p. 20. Procl. de sphaera. II. p. 36. 

67) Macrob. Somn. Scip. I, 15. Saturn. VII, 14. 

58) Proclus de Sphaera. $. ı2. 

69) Cleomed. c. theor. I, ı. Achill. Tat. 22. p. 143. 14. Mu- 
erob. in Somn. Scip. I, 15. gl. Salmas. ad. Solim. p- 4 

60) Timaeus de an mund. T. X, p. ı3. Cic. de Divin. 3, 4- 

8) Cic. 1. e. Semeca. n. 9. V, ı7. Mart. Capell.c. VIILp 


“und 
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| Ueber die Ekliptik, oder die Bahn, melde bie 
Sonne, nach der Vorftellung der Alten, am Himmel‘ 
gieng, foheint man früh Beobachtungen angefiellt zu haben, 
da man bald bemerkte, daß die. Sonne nicht immer an der: 
ſelben Stelle auf» und unterzieng, und im Sommer, wie 
fchon in den Hefiodifhen Gedichten angeführt wird, an- 
dere Bogen am Himmel befchrieb, als im Winter. Bald 
wirb dem Pythagoras, bald dem Anarimander oder Denos 
pides zugefhrieben, er hätte die Schiefe der Ekliptik wahr: 
genommen, vielleicht bemühten diefe fich ihre Neigung ge⸗ 
gen ben Aequator genauer zu beftimmen 62), die Griechen 
nennen fie °3) AdSov nUbniov, HAıanov und EuAsız- 
"saxndv nünAor *), und geben an, fie fey ein größter 
Kreis, den der Gleicher halbire, fo daß die eine Hälfte un: 
ger, die andere über der Erde fey. Die Alten bemerkten 
fchon, daß die Durchſchnittspunkte beider Kreife veraͤnder⸗ 
lich wären 5*). | Ä | 
Hicetas 55), zur Zeit des Eudorus behauptete, bie 
Erde drehe fi) um ihre Are, und Alles andere ftehe ſtill 56), 


281. Lucan, Phars. 8. 496. und in der aus Gicero angeführten 
©tele finden ſich fehr richtige Bemerkungen über denfelben. 
68) Plut. de .plac. II, ız. Stob. Ecl. phys. I, 24. Plin. H. n- 
II, 6. Diod. Sic. I, 8. Galen..c.r2.: : en 
6) Macrobius fagt (in Somn. Scip. lib. I. c. 15): Natura 
,  eoelestinm circulorum 'incorporalis est linea, quae ita 
mente concipitur, ut sola longitudine censeatur, latum 
habere non possit. Sed in Zodiaco latitiudnem signorum 
capacitas exigebat. quantum igitur spatti lata dimensio 
porrectis sideribus occupabat, dusbus lineis limitatum 
est: et tertia ducta per medium, eclipfice-vocatur,. quia 
: cum cursum suum in sadem linea pariter sol et luna con- 
ficiunt, alterius eorum necesse est venire defectum. BBgl. 
Macrob. in Somn. Scip. I. c. 21. #itruv. de arch. VIII, 1. 
da. 55 B* 
) Aristot. Metaph. XII, 4. Vol. Macrob: in Somn. Scip. I, #. 
64) Hipparch. I, 21. ps ıg6. Eudoxus ap. Hipparch. II. p. 2ı2. 
- "Mseminus Elem..astron. 2. I. p. ı0. “Proclus de Sphaera. 
S. ın. . 
A Andere nennen ibn Nicetad, woß -unsihtig ſcheint f. Turneb- 
Advers. XVl, 18. Diog. Laert. vit. Philolai. 
6 Cic. Qu. Ace. IV, 39. Dieg. Lasrt.-VILI, 85. Plsto Timens 
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nad Einigen foll ee eine Gegenerde angenommen has 
ben 67), wofür er, wenn die Angabe richtig ift, vermuths 
lich die füdliche Hälfte der Erdkugel nahm. " 


Polemarchus, des Eudorus Schüler und Kallips 
pus glaubten noch weiter gehen zu müffen als Euborus‘ ®), 
und indem fie die Drbnung nit änderten, meinten. fi . 
die angegebene Zahl von Sphären ſey noch nicht hinreis 
hend, Alles zu erflären. Saturn und Jupiter hatten nad 
Kallippus.demnady 4 Sphären, von ben Übrigen jeder fünf: 
und fo erhielt man 33 Sphären ©). 


-Ariftoteles forfchte mit dem Kallippus Über bie 
Einrihtung des Weltgebäudes, und ftellte mit ihm die Res 
fultate auf 7°), und da er cinfah, daß die Beobachtungen, 
die man in Griechenland hatte, in einen zu Burzen Zeits 
raum fielen, fo ließ er fich welche aus dem Drient durch 
Kalliſthenes ſchicken 7"). 


Nach ſeiner Anſicht ſteht die Erdkugel unbeweglich in 
der Mitte der Welt 72), ringe um fie her drehen fi) Sons 
ne, Mond und die fünf Planeten, und zu oberft die 
Sphäre der Fixſterne 73), dieſe von Oſten nah Werften, 
jene biefen entgegen. Jeder Stern ift eine Kugel 7*), wie 
Sonne und Mond 75). Der Mond erhält fein Licht vom 
der Sonne und wird duch die Erde verfinftert 76). 


Die Planeten bewegen fih mit verfchiedener Schnelle, 
und find der Erde. näher als die.Sirfterne 77). Die Sonne 


p. 40. Cic. in fragm. de Univers. Proclus in Timasum p. 
280. Gassendi Opp. T. IV. p. 47- | 

67) Plut. XII, 9. Euseb. XV, 55. Diog. Laert. 1. c. 

68) Simplic. ad Aristot. de coel. lib. II. p. ı21. ‚123. Aristobß 
Metaphys. 1. XII. c. 8. 

69) Eudemus ap. SimpXc. 1. c. - 

70) Simplic. in Aristot. de coelo lib. II. p. 120. A. 

.92), Simplic. 1. c. p. 123. A. 

99) nöauos, f. feine Erklärung de coelo I; g. 

33} De coelo lib. I, 9. if, 8. 10. 12. Metaphys. XII, 8 Bim- 
‚plie. in Arist. de coelo lib. II. p. ı20. 130 — 132. 

74) De co»lo-IE, ır. 75) L. c. c. 8 ın Anelyt: post. I, 1® 

%),L. c. “u 

277) De toele II, 8. ıs. -Analyt. post, lib. I. c. 13 
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iſt viel größer als die Erde, umd ſteht von biefer viel weitet 
entfernt, als ber Mond 72). Weil die früheren Verfuche 
die Planetenbewegung zu erklären nicht hinreichten, fo 
glaubte Ariſtoteles auch an des Kallippus 33 Sphaͤren noch 
aͤndern zu muͤſſen. Die Bewegungen des Saturnus, ur— 
theilt er 79), wuͤrden ſich dem Jupiter mittheilen, und fo 
muͤßte jeder der folgenden immer von mehr Bewegungen 
abhaͤngen. Dieß zu verhuͤten, muͤſſe man bei jedem Pla⸗ 
neten eine Sphaͤre weniger zur Gegenwirkung annehmen, 
als er ſelbſt zu ſeiner Bewegung gebrauche. So bekommen 
Saturnus und’ Jupiter jeder drei ruͤckwirkende Sphaͤren, 
jeder ber folgenden Planeten vier, der Mond aber, als der 
unterfte, keine. Sofigenes glaubte, auch diefer müffe eine 
haben 20). 


Kometen erflärte Ariſtoteles auf folgende Art: in und 
Über ber die Erde umgebenden Yemofphäre 81), die rings 
im Kreife mit herumgeführt wird, Feigen trockene und war: 
me Dünfte auf, die leicht entzündbar find; fällt in ſolche 
zufammengehäufte Dünfte Seuerftoff, nicht fo viel, daß es 
ſchnell aufflammt, nicht fo wenig, daß die Glut erloͤſcht, 
and fleigen von unten Dämpfe in gehöriger Mifchung auf, 
fo entfteht ein Komet, der nach feiner verſchiedenen Geſtalt 
auch verſchiedene Namen erhaͤlt. 


Ariſtoteles ſagt 32): die Erde hat zwei unbeweg⸗ 
liche Pole, einen ſichtbaren über uns, und einen unſicht⸗ 
baren unter und, und‘ ber Baͤrenkreis ift die Gränze ber 
Talten Zone, ' 


Theophraft fchrieb ſechs Bücher dorporoyınns 
i0roplas. °®3), nahm das von Ariſtoteles verbefferte, Eu⸗ 
dorifche Syſtem an 8*), und nannte die drei von Eudoxus 
angenommenen Sphären,, weiche die Bewegung der Sonne 
und des Mondes erklären folten, fternlofe, dvdorpoı. 
Auch die ruͤckwirkenden Sphären des Ariftoteles nahm er 


8) Meteor. I, 8. 

49) Metaph. XII, 8. Simplic. 1. c. p. 121. 12%. 8) L. e. 

Bi) Meteor. I, 7. 82) De coelo II, 2. 

83) Menag. ad Diog. Laert. V, go. 

&) Simplic. &d 'Arist. de coelo lib. II. p. 120. a. Macrob. in 
Somn. Scip. I, 12. 


an, die dieſer AveArrroucas nannte, Zhesphraft 4 ge: 
brauchte für fie den Ausdrud dvravapepodcas. 


Autolykus, aus Pitane in Aeolis, um's J. 330 0. 
Chr., ſchrieb über die Sphäre 26), er fand, daß auch die 
bis auf feine Zeit gemachten Verſuche, die Bewegung der 
Planeten zu erklären, nicht hinreichend wären, und wollte 
neue Önpothefen aufftellen 26). Befonders madıte er aufs 
merffam auf manche Erſcheinungen am Monde, an Are. 
und Aphrodite, die ihm darzuthun fchienen, biefe Sterne 
kaͤmen bald der Erde näher und entfernten jich dann wieder: 
daraus ſchloß er nun, daB es fi) mit den anderen eben fo 
perhalte, wenn man es gudy nicht fo bemerfe. 


Heraklides Pontikus, um 320 v. CEhr.,“ ein 
Zuhörer des Plato, fchrieb mepl av. Ev oüpava ®”). 
Er lehrte, die Erde habe eine Bewegung, aber keine fort 
[hreitende, fondern bloß eine rotirende 3°), wodurch fie, 
in der Mitte der Welt,. füh gegen Oſten um ihre Achfe 
drehte. Daffälbe lehrten Seleukus von Erythraͤ und 
Efphantus ®°). 


Heraklides aber, fo wie Andere, betrachtete dieß bloß 
als Hypotheſe und ſagte: man koͤnne ſich die Einrichtung 
des Weltgebaͤudes auch auf dieſe Weiſe denken, es wuͤrde 
ebenfalls die Erſcheinungen erklären; und befjer als bei beu 
anderen Hppothefen 9°). 


85) Lib. de sphaer. mobili uw, lib. II. de ortu et occasu side 
rum inerrantium, gr. et lat. ed. a. Conr. Dasypodio, in 
Sphaeric. doctr. propositionibus. Argentorat. 1572. 8 
Del. I. B. Carpzov. Diatribe de Autolyco Pitarleo. Lipr. 
3734- 4. 

86) Simplic. in Aristot. ae coelo. lib. II. p. 122. B. 

87) Diog L V.$. 87. 

88) Orig. phil. c. 15. Plut. de plao. 3. 13. 17. Galen. hist. phil. 
c. 21. Euseb: praep. ev. XVy 58. Proclus in Mmacum pP 
281. Simplic. in Aristot. lib. II. de coelo p. 126. a. p 13% 
A. Vitruv. lib. IX. q. 4 Macrob. in Somn.-Scip. LL«e 
19. Mart. Capell. 1. VIII. p. 288. oo. .. 

80) Plut. de plac. III, ı3. 18. 

%) Simplie. in phya. Aristot. p. &. cr. Dutens r&ch. sur re 
rig. T. I. p. 213. - 


y 
. 
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Zen Mond erklärte er für eine mit Nebel umgebene 
Erde ?*), und jeder Stern war ihm eine Welt, Erde und | 
Luft, in dem unendlihen Aether 92). 


"  Rometen waren, nad) feiner Anficht *3), hochftehens 
de Wolken, die von einem hellen Lichte beſchienen wur⸗ 
den. Auf diefelbe Art erklaͤrt er auch, mie faft alle Peri⸗ 
yatetiter ?*), Bartfterne, Säulen, Balken und aͤhnliche 
feurige Erfcheinungen am Himmel, als heil erleuchtete - 
Wolken. 


Euflides, um’8 3. 306 v. Chr. ‚ durch feine. ma» 
thematifchen Schriften berühmt, lehrte 95) ebenfalls, die. 
Erde ftche ald Kugel in der Mitte der Welt, und um fie, 
her bewegen fich die himmlifchen Körper in Kreifen. Ein 
Stern am nördlichen Himmel bleibe immer an feiner Stelle, 
um ihn her drehten fich die Firfterne in parallelen Kreifen,. 
und giengen immer an derfelben Stelle auf und unter °°). 


Bom Berofus wiffen wir nur wenig. Der Mond 
ift, nach feiner Lehre, eine Kugel, halb feurig, halb duns 
kel 27), er hat fein eigenes Licht 28), und eine Finfterniß 
entfteht, wenn er uns die dunkle Seite zukehrt ?°). 


Er hat mehrere Bewegungen 70°): eine in bie Länge, 
wie die Welt; eine andere in die Breite, dann eine in die 
Höhe und Tiefe, wie andere Planeten. Dann dreht er 
fi) um feinen Mittelpunkt und dadurch entſteht die Veraͤn⸗ 
derung bes Lichts. 


Strato von Lampſakus, um 280 v. Chr., 
nahm aft, ber Außerfte Himmel fey von Feuer 7). Die 
©terne erhielten, wie er meinte, ihr Licht von der Son: 
ne 2) und Kometen hielt er für Sterne, die ein dichter Ne⸗ 
bei umhuͤllte 2). 


91) Stob. p. 552. 92) Stob. p. sıg. Plut. II, 13 
93) Galen. c. ı8. Plut. 58. Stob. p. 578. 

94) Stob. 1. I. p. 580. 
6) Phaenom. in ed.,Opp. Euclid. Oxon. 1703. Fol. p. 660. etc. 


%) P. 56: 97) Stob. 552. Cleomed. cycl. theor. 1.I. c. 4. 
) Stob. p. 556. 
) Stob. p. 58. Plut. de plac. phil. II, 29. 


300) Cleomed. 1. c. ı) Stob. p. 500. s) Stob. p. 518. 
3) Plut. III, 2. Galen. c. 18. Stob. p. 698 
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res ziehe 2°), tie. der Mond buch die. Dünfte bed füßen 

Waſſers, und die. Sterne von den Erdduͤnſten erhalten 
werden 3°). Daher bleibt auch die Sonne zwiſchen den 
Wendekreifen, um fih nicht zu weit-von.ihrer Nahrung 
zu entfernen 37), und.fie bewegt fih durch den fchräge 
laufenden Zodiakus 2 der allgemeinen Kreifung des 
Himmels entgegen >). 


Mie die Sonne, fo fi nd auch Mond und Sterne 
befeelt und feuriger Natur *9), aber von anderem. Feuee 
als das gewoͤhnliche. Es giebt nämlich, fagten die Stois 
ker, eine Doppelte Art von Feuer, das eine, gewöhnliche, 
verwandelt feine Nahrung in feine Natur; das andere aber - 
ift vermehrend und erhaltend, wie.in den Gewaͤchſen und 
Tpieren, und von der Art find die Geſtiine. Der Mond 
iſt ein Gemiſch aus Fetier, Erde und Luft +7), ſteht der 
Erde näher ald der Sonne 2), iſt eine Kugel, wie diefe‘*), 
und nad) Einigen größer als die Erde 12), nach Anderen 
nicht **). Er empfängt fein Licht von der Sonne *®), 
und daher rühren feine Flecken, oder von feinen vetſchie⸗ 
denen Beſtandtheilen. Sonnenfinfterniffe entftehen, wenn 


36) Statt vorpdv — will Stephanus ad Diog. Laert. leſen 
vorepbv, und ihm folgt Heyne Opusc. ac. T. III; p. 10% 
aber mitt Unredht; vergleidye Porphyr. de ant. Nymph. ed.v, 

 Goöns.. p-ı2 und die dort angeführten Stellen. 

-3%) Diog.Laert. VII, $. 144. 145. Achill. ‘lat. Isag. p. gar. Stob. 
532. 538. 554. Galen. c. 14. Porphyr. il. c. Strab. T. L p. 6 
Cic. de N.D. ı, ı6. Macrob. in Somn. Scip. II, 10. Euseh, 
Pr. ev. lib. IIl. p. ı15. Spanh. ad Callın.H. in Del. Cuper.. 
Harpocr. p.5. JablonskyP. II. Pantb.p. 103. Lips. mannd. 
Stoic. Opp. IV. p. 58- 

37) Cic. de Nat. D. III, c. 14. Plut. II, 23. 

38) Diog. Laert. VII, 155. 

39) Stob. p.538. gl. Henisch. ad Proclum. p. 80. 

40) Stob. p.516. 538. 554. Seneca N.Q.VII, 1. Achill. Tat.Isag. 
c.11.12. Cic. de N.D.II, 15. Diog.L. VII. s 4. Piut. II, 
14. 15. 20. Lips. l. ec. : 

41) Galen. c. 15. Diog. Laert. VII. $. 144. Plut. II, 25. Stob- p. * 

42) Diog. L. Lc. *) Galen. ]. e. 43) Plut. LI, 4. 

44) Cic. de N. D. 1I, go. Cleomed. cyel. theor, p. 454- 

45) Diog. Laert. VII. $. 145- Stob. p.,560. 564. 
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der Mond zwifchen Sonne und Erde tritt, und ereignen 
fe im Neumonde *6); Mondfinfterniffe hingegen zur Zeit 


es Vollmondes, und fie entfliehen, wenn der Monb in 
den Erdſchatten tritt +7).\ 


Kometen entilanden dem Zeno und einigen Stbis 
tern *°), durch Vereinigung mehrerer Sternes Andere 
glaubten, fie verdienten eigentlich den Namen Sterne nicht, 
da fie nicht lange bauerten, ſondern bald vergiengen, und 
aus verbichteter, entflammter Zuft beitänden, fie zeigten 
fich, meinten fit, vorzüglicdy gegen Norden, weil bort die 
meifte träge und Schwere Luft fer. 


Kleanth fol, um die Himmelserfheinungen beſſek 
erkiaren zu koͤnnen, als Hypotheſe angenommen haben, der 
Himmel ſtehe ſtill und die Erde bewege ſich in einen ſchie⸗ 
fen Kreife umber und drehe ſich um ihre Achfe *?). Ans 
deren. Stellen zu Folge, fpra er auch im Ganzen nad) 
der Anſicht anderet Stöifer. Die Sterne find, meint 
ec, kegelfoͤrmig 0), fie bewegen fih von Oſten nach 
Weſten 51). 


CEhryfippus, der Stoiker, 250 v. Chr., lehrte 
auch 5°), ber. Aether bewege ſich, und die Erde ſtehe feſt. 
Was im Thiere die Knochen find, das Gerüfte des Gans 
zen, das wäre die Erde, um diefe fey das Waſſer ausge⸗ 
goſſen, kugelfoͤrmig, und da die Erde Ungleichheiten hat; 
die durch das. Waſſer hervorragen, fo entfiehen Inſeln; 
bie größten heißen Continente, die aber auch vom großen 
Meere umflöffen find. 


4) Stob. p.5jg: Diog: VII, 14% 
47) Plut.I1, 29. Galen. c.ı5. Stob. p. Abo. 
48) Seneca. N. Q. VII, 19: " 
. 9) Plut: de fac. in orb: lun: p: 922. 923. 933. Achill Tat. Ta 
ee 
io) Plut: IL, 14: Galen. c. 13: Stab. p.516. Achill: Fat. Isag. 
.. 6412. p-i3}. 
&ı) Plut: 11, 16: Stob. p. 532. Bat über ſeine anderen Lehren. 
Lips. phys. Stoic. II, 13. 1: Menag. ad Diog. Laert. va, 
24 
&) Stob. p:446. Achill. Tat. Isay. p. 120. 
Uet's alte Geoge. 1. TH. 2: dipl. 3 
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Sn dem Xether find, nach Chryſippus, alle Geſtirne, 
Planeten und Sirfterne, göttlich und belebt 53); dieſer 
iſt eine unendlihe Zahl, alle ftehen gleich weit von der 
Erde; jener find fieben und ihre Entfernungen von einans 
- der find ungleih. Sie folgen fo auf einander, Kronog, 
Beus, Ares, Hermes, Aphrodite, Helios, Selene. Der 
Mond ift der Luft, die uns umgiebt, am naͤchſten, dahet 
hat er auch den größten Einfluß auf die Erbe. Wenn bie 
Sterne untergehen, find fie unter der Erde, bei'm Aufgang 
tommen fie über diefelbe °*) hervor. 


Nach der Angabe der Stoiker dachte man ſich bie 
fünf, ſchon früher genannten, parallelen Kreife, am Hims 
mel 55). Auch die Erde theilten fie in fünf Zonen, und 
ließen, wie Kleanthes, den Okeanos in. der heißen Zone 
wogen 56). 

Wir finden, ſeit Ariſtoteles, wie es ſcheint, Mathe 
matiker und Philoſophen neben einander genannt, oft 
diefen entgegengefegt, wir wollen hier, was von jenen es 
halten ift, anführen. 


Sn Hinfiht auf die Anordnung der Geſtirne, die Er⸗ 
Märung der Finfterniffe, flimmten fie theils mit Plate, 
thells mit Späteren überein 7). Beſonders ſcheinen fie 
fich mit Unterfuchungen über die Größe ber Himmelskoͤrper 
und der Erde abgegeben zu haben. Die Sonne fey ad: 
. gehnmal größer ald die Erde, fagten fie 5°), und achtzehn, 
oder auch nach Anderen ein und zwanzig Mal fo weit vom 
Monde, als diefer von der Erde 57). Der Mond war ihnen 
größer als die Hälfte der Erde 6°), 


83) Achill, Tat. Isag. c. 13. 34) Stob. p. 50. 

65) Diog. Laert. VII- S. 155. \ 

66) Diog. Laert. lib VII. $. 156. 

67) Plut. wY) Stob. p. 516»! 560. 564. Piut. de ac, inotb 
P' 930. 931. = | . 

68) Schol. ad Arat. Phaen. 541. Lic, A®. Qu. II, a6. Achill, 
Tat. Isag. ct. 20. p. 8. 

. 59) Plat. II, 3r1. Stob. 566. Plin. II, 19. 
60) Cie. de N. D. Il, 9 Cleomed. cyc]. theor. lib. Ib ca 3 


> 
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Ariſtarch dei Samier, um a6o v. Chr. ®i), ein 
fleeiher und gefchidter Beobachter 52), foll, um bie 
mmelderfcheinungen beffer zu erkiären, als Hnpothefe 63) 
genommen haben 6*), bie Firfterne und die Sonne ftäns 
r unbeweglidh, die Erde lauf: aber in einem Kreiſe um 
: Sonne und brehe fih um ihre Achſe 65). Folgende 
tellen können als Beweis gelten: „Ariſtarch, heißt es 65), 
hnet die Sonne zu den Sirfternen, und läßt die Erde um 
laufen“; wo von ber jährlichen Bewegung die Rebe ift. 
on der täglichen fpricht Sertus Empirifus, indem er, 
a den Philofophen Einmuͤrfe zu machen, gegen die Bes 
uptung, bie Beit fey nichts anderes als die Bewegung 
e Himmelskörper, fagt °7): „etwas anderes iſt die Be⸗ 
ıgung des Himmels, etwas anderes die Zeit; biejenigen, 
Hiche die Bewegung des Himmels aufheben und fie‘ der 
de beilegen, wie Ariftarch der Mathematiker, hindern 
is darum nicht, die Zeit zu denken’. Diefe Bewegung 
eint auch wohl Plutarch SE), wenn er, bei Gelegenheit 
x Stage, ob Plato der Erde eine Achfendeehung zuges 
jeieben habe, bemerkt: „biefelbe Lehre haben fpäterhin 
eiftacch und Seleucus vorgetragen, jener als Hypotheſe, 
efer als ausgemachte Wahrheit. Eben fo 6°): „klage 
ı uns nicht der Gottloſigkeit an, wie Kieanth den Ari⸗ 
arch aus Samos von den Griechen angeklagt wiffen wollte, 


64) Ptol. Ainiag. III, ı. Voss. de scient. math. Pp: 157. Fabrie. 
ad Sext. Empir. p. 183. 

6) Vitrur. 1, ı. 

63) Was die Alten unter Hypotheſe verflanden, f. Sext. Empir: 
adv. Geometr. lib. III, und dafelbfi Fabric. Anmert. B. und E. 

64) Archimed: de num. aren. init. Plut. Quaest. Piat. Vol. X. 
ed. Reiske. pP- 183. 

65) Piut. II, 24. el. Wyttenbach in Append. ad Buke fragm. 
Posidon. p. 273. Stob. p. 5%- Eberhardt's neue vera: 
Schriften. Halle 178 S. 75 u fw. Schaubach Geſch. der 
Afteon. ©. 469. 477. Ideler in Wolf's Muf: d. Alterth. 2 Br: 

.. 8.7. 

6%) Plut. 1, c. u. Stob: ]. e: | 

67). Adv: Math. lib. X, 3. p. 663 ed. Fabric: j 

68) Quaest. Plat. p. 1006. oder ed: Äeisk. V.ol.X. p. i8j: 

&5) De fac. in orb. Iun. p. ges. u, Vol: IX. p. 650. Gr: . 


_ J 2 
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weil er ben Heerd (korla,) bes Weltall's 20) in Bewegung 
ſetzte. Denn um den Erſcheinungen zu genuͤgen, hatte 
er angenommen, daß der Himmel ruhe, und, daß die Erde 
* in einem ſchiefen Kreiſe, und zugleich um ihre Achſe 
drehe. 
Die Sphaͤre der Fixſterne, die mit der Sonne einer⸗ 
lei Mittelpunkt hat, nach Ariſtarch 1), iſt von fo uner⸗ 
meßlicher Groͤße, daß die Laufbahn der Erde um die Sonne 
als ein Punkt gegen die Sphäre der Firfterne anzufehen 
if. Mehrere feiner Angaben über die Entfernungen’ der 
himmlifhen Körper finden wir noch in einer uns von ihm 
‚geretteten Schrift 72), zugleich mit Bemerkungen über bie 
et, wie er fie gefunden und berechnet habe 73). Dem 
zu Folge bededit der Mond den funfzehnten Theil eines 
Zeichens; und demnach wäre der fcheinbare Durchmeffer 
des Mondes gleich zwei Graden; die Entfernung der Sonne 
von der Erde, beträgt mehr als achtzehn Mal die Entfer: 
nung des Mondes von der Erde, weniger als zwanzig 
Mal; und daffelbe Verhäftniß hat der Durchmeffer der 
Sonne zu dem des Mondes. Der Durchmeffer der Sonne 
aber verhalte fih zum Durchmeffer der Erbe, fo, baß das 
Berhältniß größer fey ald 19: 3, und Meiner als 43: 6*) 
Das Verhaͤltniß in welchem die Sonne zur Erde ficht, 
ift größer ald 6859 : 27, kleiner ald 79507: 216; eben 
fo ift das Verhältniß, in welchen der Durchmeffer der Erbe 
zum Durchmeſſer ded Mondes fteht, größer als 108: 43, 
kleiner ald 60: 195 und die Erde im Verhältnig zum Monde 


90) Kiöcuos. f. Menag. ad Laert. VII, 138. Balforeus ad Cleb- 
med. p. 133. 274. Vo/s z. Virg.Ecl. IV, 9. 50. Georg. 1, ı%. 

Yı) Ap. Archimed. Arenar. init. p. 514 in op. Wallis. T. LI 

»g) De magn. et distant. Sol. et Lunae in opp. Wallis. T. II: 
P- 569 —594- 

ya) Vgl. Riccioli Almag. nov. lib. III. c.7. Einen nidt ge 
nauen Auszug aus Ariſtarch's Schrift hat Psellus de omnifan 
doctr. ap. Fabric. B. Gr. T.V. p. 1. zretc. c.93. gl. Pint. 
de fac. in orb. lun. p. 935. T. IX. p. 659. 661. Atchimel. 
Arenar. in opp. Wallis. T. III. p. 514. 

94) Pappud (collect. math. lib. VI. prop. 38.) wiederdohlt die), 
nach Ariſtarch, fegt ader hinzu, Hipparch flimme. nicht gäss 
damit Aderein. 
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ift größer als 1259,712: 79507, Pleiner als 216,000: 6859. 
Setzt man daher den Durchmeſſer des Mondes = 1, fo 
ift der Durchmeſſer der Erde größer als 233, kleiner ale 
3255 und der Durchmeſſer, der Sonne größer ald ı8, klei⸗ 
ner als 20. 


Den fcheinbaren Durchmeffer der Sonne ſchaͤtzte Arie 


ſtarch gleich dem 720 Theile des Zodiakus 75). 


Apollonins aus Perga in Pamphilien (v. Chr. 430), 


war wohl nicht, wie Einige annehmen, der Erfinder der 


Epizyklen 7°), aber vermuthlich Derjenige, der die Theo⸗ 
rie zuerſt am fiharfjinnigften entwidelte, und das nöthige 
Verhaͤltniß zwifchen dem Epizykel und dem fortleitenden 
Kreiſe angab. Nach feiner Hypotheſe dreht ſich ber Pla⸗ 
net in einem kleinen Kreiſe herum, deſſen Mittelpunkt in 
einem groͤßeren Zirkel um die Erde gefuͤhrt wird. So 


muß der Planet mit dem Mittelpunkt eines Epizykels hald 


| 


nach einer, bald nach der entgegengefegten Richtung lau⸗ 
fen, wodurch fi die anfheinend unordentliche Bewegung 
erklaͤren laͤßt. 


Eratoſthenes hielt die Erde für eine unbeweglich 
ſtehende Kugel 7”), und läßt: die Planeten fo auf einander 
folgen ”°): Mond, Sonne, Merkur, Benus, Mars, 
Zupiter, Saturn 79). In feinem Gedichte: Hermes, 
nahm er ein harmonifches Syſtem der Planeten an °°). 
Die Sonne hielt er für 27mal größer als die Erde ® 8). 
Er fuchte auch die Entfernungen ber Planeten zu beſtim⸗ 
men 22), die Zahlen find aber offenbar verfchrieben ®2); 
am ausführlichften fagt Stobaus **), Eratofihenes behaups 
te‘, die Sonne fen von der Erde entfernt, Oradlmy ur 


M Arist. ap. Archimefl. Arenar. 1. c. p. 515. 

16) Ptoi. Alhag. 'XIT, .. 77) Petav. Uranel. p. 25% 
B) Catast. p. 43. 

0) Wie der. Verf. der Schrift de aundo, c. 2. 


80) Achill Tat. Phaen. c. 15. 16. 


81), Macrob. in Somn. scip. I, 20. Bgl, Cleomea. cycl. theor. 
.H. pP: 053: : 

82) Ueber. die Art, wie die Aegypter dieß berechnet, ſ. Macrob. J— 
. im Somn, Sęip. I, ao. 

9) Montucla hist.. des math. T. I. p. 241. 84) P. 868. ' 
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pıddwv nupıdödas rerpanodlas nal Orddız durd- 
xıs uöpla, vielleicht ift aupıdö@ov auszulaffen. ®®), 
Für die Diftanz des Mondes nahm er 78 Myriaden Sta: 
dien an 88). 


Er theilte die Erdkugel *2), die 269,000 Stadien im 
Umfana batte, wie Eudorus, in fechzig Abfchnitte ®3), 
Vom Aequator bis zu jedem Mendekreife hatte Die vers 
brannte Zone vier Abfchnitte, 16,800 Stadien *?)) Dief 
fhien 'bm zur geograpbifhen Beflimmung hinreichend, 
nach einer genaueren Beobachtung fchäste er die Entfers 
nung der Wendekreiſe größer, als 473 Grad, kleiner ala 
473 Grab 20). Die beiden gemäßigten Zonen, bis zu 
den Polarkreifen, erhielten. jede fünf Abfchnitte, 21,000 
Stadien , die Falten betrugen ſechs Abfchnitte, ax,200 
Stadien 2!) Mir'finden noch folgendes Brudhftüd aus 
dem Hermes bes Eratoſthenes, uͤber die Zonen 22): 


Fünf auch wurden ihm Zonen umher im Kreife gebrebet. 
Bwo davon geihmwärster, wie dunlele Vläue des Stahled; ' 
Eine zur Wuͤſte gedörrt, und ald vom Feuer geröther. 

:Diefe kam in die Mitt’, und loderte ganz durd) ben Umfang, 
Angeprelt von ren Klammern; denn grad’ auf jenen Bezirk bev 
Liegen gedrängt und glühn ſtets ſommernde GSonnenfirchien, 
Aber die zwo feitwärtd an den Polen umhergeichmiegten 

Sind ſtets ſchaudernd vor Srof, und ſtets vom Gewäſſer belaſtet; 
Waffer auch nit, nein, felber gebärtered Eid von dem Simmel 
Biegt im weiten Gefild’, und umher flarrt Alled von Kälte. 


85) Euseb. Prev. XV. c.53. Plut. II, 31. Galen, c. 15 — Mp 
rell. Bibl. Manuscr. T. I. p. 18. 


86) Stob. 1. c. Morelli 1. e. Daber au die Angabe bet Plut. 
de plac. II, 32. Riccioli und Shaubad richtig auf den 
Mond beziehen. 


®) Strab. lib, I. p. 4. &. - 88) Strebo lib. IE. p. 1 
89) Strab. lib. II. p. 114. 00) Ptol. Almag. lib. Le! 


91) Eratosth. ad Arat. Phaen. in Petav. Uranol, p. 2% I 
266, Bal. Voß zu Virg. Georg. I, 23> . .n 


92) Achill. Tat. Isag. c. 29. p. 153. u. Petav. Heratiid. Pont, 
- Alleg. Hom. p. 476. ad Gale in opusc. mytl, 


e 
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ı Drum find dort Eindden, den Sterblichen unzugänglic. 
Doch die anderen beid’ erfireden fi) gegen einander, 
Swiſchen der Sonnenglut und dem fchladigen Degen des Eifeß: 
WodI gemäßiget beid' und ber Eleufinifhen Deo 
kebensgewaͤchs anhäufend in Segnungen, biefe bewohnen 
Gegenfüßige Männer. 
(Ueberſ. v. Voß.) 


Ein Arrian, verſchieden von dem Stoiker, ſchrieb 
über Kometen und Sterne 93), und lebte wahrſcheinlich 
nah Eratofthenes. | 


Er lehrte ?*), daß von den himmlifchen Körpern einige 
der gllgemeinen Bewegung bed Himmels folgten, andere 
ihre eigenthümliche hätten. Zu den legteren gehörten die 
Kometen und ähnliche; fie haben aber keine langwaͤhrende 
und keine regelmäßige Bewegung, da fie ihrer Nahrung 
nachgehen. Sie fammeln fih aus Feuertheilchen und ihre 
Haar ſtrahlt in verfchiedenen Geftalten; wie auch Zirfterne 
manchmal einen leuchtenden Schein um fich haben. 


Arhimedes (212 v. Chr.) erklärte ebenfalls bie 
Erde für eine Kugel, welche, in der Mitte der Welt, uns 
beweglich ftehe, und um fie ber bewegen fih die Sphären 
der Luft und des Feuers 9°), 


‚ Er befchäftigte fi mit Beftimmung der Größe ber’ 
himmlifchen Körper und ihrer Entfernungen von ber Erde. 
und untereinander 96). - Der Mond fteht der Erde am 
nächften, dann folgen Hermes und Aphrodite, dann die 
Sonne 27), Wahrſcheinlich nahm er folgendes Verhältnig 


93) Phot. p. 1378. f. üb. ihn Fabric. B. Gr. 3. p. 269. Heeren de 
font. ecl. Stob. p. 10. Jah. Philopon. ad Aristot, phys. 


P. 24. 
.„% Stob. 1. I. p. 584. 
%) Achill. Tat. Isag. in Petav. Uranol. p. 127. 
96) Plut. non suav. viv. sec. Epic. p. 1093. 
07) Macrob. Somn. Scip. I, 19. Ptol. Almag. IX, r. 
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bei den Diſtanzen an 98): die Ontfernung bed Mondes 
yon der Erde ift gleich 1, oder 12,600 Stadien, vom 
Monde bis zum Hermes ift die Hälfte dieſer Entfernung, 
von diefem zur Aphrodite eben fo viel. _ Bon der AUphreobite 
Bis zur Sonne ift die Weite anderthalb mal fa groß, alt 
die von und zum Monde 99). Ares ift von. der Sonne 
ur um die Weite des Mondes von uns entfernt. 
Zeus und Kronos ſtehen wieder jeder um die Hälfte ber 
Mondesweite, jener vom Ares, diefer vom Zeus. 


Hipparch aus Micha, war ein forgfältiger Beobach⸗ 
ger 209), ber keine Mühe und Koften fcheuete, Wahrheit 
zu finden 2). Er nahm die Erde als Kugel an, die ſtille 
fland, und um weldhe ſich Himmel, Sonne, Mend und 
alte- Geftiene bewegten. Seine Beobachtungen des. Hin 
meld, zum Behrfder Beftimmung der Ränge des Yahres, 
brachten ihn zu der Hypotheſe, die Sphäre der Firfterne 
babe. außer ber Beweaung vom Oſten nad Welten, noch 
gine andere, fehr langfame, durch alle Punkte des Hin 
mels, jener gerade entgegen, vom Meften nad Oſten 2). 


Die Sonne bemegte fih, mie er annahm ?), in einem 
Kreife, ber einen anderen Mittelpunkt hatte, als die Slips 
Hk; und er bemühte ſich ebenfall$ den Gang des Mondes 
zu berechnen und zu erklären durch einen Epicykel +), und 
zeigte 5), daß Die Beobahtung der Mondfinfterniffe - den 
wahren Ort des Mondes am Himmel gebe. Ex fihrieh - 
Über die Größe und Entfernung ber Sonne und des Mon: 


9) Plin. EI, zı. Gensorin. c. 13. _ Macrob. in Somn. Scip. IA, 
3, Bol. Shaubac Gelb. der Aſtron. ©. 412. 

9) Bat. Archimed. Arenar. init. Macrob. in Somn. Scip. I, 59: 

200) Schmidt diss. de Hipparcho. Formaleoni storia filos. de 
la navig. etc. nel mare nero. Venet. Vol. 1. 2. 178& Bayle. 

3) Ptol. Almag. lib. III. c. 2. Plin. II, 10. 24. Val. über fein 
Mittel, den Mangel genauer Uhren zu eriegeg, Hipp. Phaen. 
lib. III. in Petav. Uranel. p. 252. 

9) Pol. 1. c. lib. VII. c. 2. Simplic. ad Aristot. de coelo lib. 
II. p. 113. a. Proclus ad Tim. p. 27% 

3) Ptal. Almag. lib. Ill. c. 4. 


4) Suid. v. “Ir®arxXog Ptol. Almag. lib V. c. 2. 
9 Ptol. Almag. VI, 1. 
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86): bie Sonne fland ihm ungefähr 1400 Halbmeſſer 
s.Frde non diefer entfernt, den ‚mittleren Abfland des 
undes ſchaͤtzte er auf sg Erbhalbmeffer. Den Durchmeſ⸗ 
"ber Erde hielt ex für 33 mal fo groß, ale den des Mons 
8, und der Durchmeffer der Sonne war 54 mal größer 
5 ber Diameter der Erde 7). Hipparch begnügte fich, 
er Sonne und Mond diefe Angaben mitzutheilen, und 
tube fir die anderen Planeten nicht hinlängliche Beob⸗ 
ungen zu haben, um mit Gewißheit fprechen zu koͤn⸗. 
n a). 

Es iſt oben gegeigt worden, daß man für die Beobach⸗ 
ngen ben größten Kreis in 60 Abfchnitte theilte ?). Spaͤ⸗ 
: warb jeder Xbfchnitt, ale man größere Schärfe fuchte, 
eder in Theile getheilt, fo dag man 360 Grade aͤn⸗ 
hm, was Eratoſthenes oder Hipparch, durch ihr Anfehen, 
geführt zu haben fcheinen ?°). . 


Seleukus, vor ober gleichzeitig mit Hipparch, nach 
trabe "*), ein Babylonier, nad) Stobdäus 12) ein Ery⸗ 
der, lehrte auch die Bewegung der Erde um die 
pnne 13), und um ihre Achfe, was Ariſtarch nur als 
uthmaßung aufgeſtellt hatte, Seleukus aber zu beweiſen 
eſuchte 12). Er nahm den adonos, das Al, als un⸗ 
dlich an 15). 


Von Poſidonius Werken iſt uns keines ganz er⸗ 
iten, wir finden aber einzelne Nachrichten und Bruch⸗ 
icke bei Mehreren. Simplicius 36) erklaͤrt, daß Gemi⸗ 


6) Pappua Alex. VI, 35. Ehalcid. p. 181. Thean. Com. in Al- 
mag. lib. VI. gl. Jib. IV, 9. 

7) Ball Cleamed. cycl. theor. I], 1, 

8), Ptol. Almag. IX, 2. . 

9) al. Strabo lib. II. p. 17 104 Manil. I, 972 Achill. Tat, 

p- 199. Proclus epit, 8. 

0) Salmas. ad Salin. p. 467. Strabo lib. II, p. 19%. 

14) LI. p. 6. ı2) Ecl. phys. p. 440. 

ı3) Plat. Quaest. Plat. p. 1006. de plac. phil. III, 27. 

4) L. ce. Quaeat. Plat. VII. p. 271. Plut, vit. Num. T. 1. p. 166 
ed. Tub. 

16) Plut. de plac. 2, 1. Stob. el p. 440. 

16) Ad Aristot. phys. p. 64. j 


/ 





J 
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nus einen Auszug aus Poſidonius Meteorologie 77) ge⸗ 
macht habe; eben fo entlehnte Kleomedes 122) viel aus ihm, 
daher wir Beide, zur genaueren Kennmiß ‚der Anfichten 
diefes Philofophen benugen Finnen. nn 


Die Welt, fagt er, befteht aus Himmel und Erde 
und dem, was diefe enthalten 19), es giebt nur Eine Welt, 
fie ift begränzt und Eugelförmig, da dich die paffendite Ges 
flalt für die Bewegung ift; fo lehren mit ihm Zeno, Chry⸗ 
fippus, Apollodorus 2°). Sie ift belebt (Zwor), befeelt 
(Aoyındv nal &upvrov nal vospov ?!),. Die Stoi: 
fer waren nicht einig, was der vorjüglichfte Theil der Welt 
fen; Einigen war es der Aether, Anderen die Sonng, bem 
Poſidonius dee Himmel 22). | 


Die Sonne fhien ihm viel größer zu fenn, als dem 
Eratoſthenes 2®), fie ift das reinfte Feuer 2*), eine Kugel, 
und viel größer ale die Erde 25). Dieß fchloß er daraus, 
weil die Erde, von der Sonne befhienen, einen Eegelfär: 
migen Schatten werfe, und weil fie allenthalben gefehen 
werde. Auch die Größe fuchte er zu beflimmen, und nad 
feinen Beobachtungen ?5) betrug der Durchmeffer der Sons 
ne 3,000,000 Stadien 27). Auch flellte er noch andere 
Berfuche, die Größe der Sonne ausfindig zu machen, 
an 28). Die Sonne war ihm nicht bloß Feuer, fondern 
mit Verfland und Einficht begabt 2?), und die Meinung 
der Stoiker, daß alle Geſtirne eine belebende Seele haben, 
daher febendige Wefen wären, vertheidigt er gegen bie Epi- 
Eurder 3°). Sonne, Mond und Geſtirne nähren fid von 


17) Diog. L. VII. $. 145. 18) Cycl. theor. ]. II. fin. 
19) Diog. Laert. VII, 138. Cleomed. cycl. theor. p. 541. 
t eo) Diog. L. VII, 130. 143. 21) Diog. L. VII, 1% 14% 


22) Diog, Laert. VII, ı39. 

23) Macrob. Somn. Scip. I, 20. Cleomed. 1. II. 

34) Diog. L. VII, 134. 25) L. c. 

26) ©. darlider'Cleomedes cycl. theor. ed. Bas. 8vo. p. 482 

97) Montucla hist. des math. T. I p- 270. will dieß nicht ats be⸗ 
ftimmte Meinung bed Pofidonjus gelten laffen. 

%) Macrob. Somn. Scip. I, 20. 

29) Stob. Ecl. phys-. p. 57. Cic. de N. Deor. II, 15. 

39) Cic. nat. Deor. T, 14. Achili. Taf. Isag. c. 13. Ligsios 
physiol. Stoic. II, 14. 
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n Ausduͤnſtungen der Gewaͤſſer und ber Erde 81); der 
tond von den Duͤnſten des ſuͤßen Waffers 32), die Sonne 
m denen des Okeanos; daher verläßt diefe auch die heiße 
one nicht, nach Pofidonius und Kleanthes, weil in biefer 
e Ocean flutet, der die Erde umgiebt und theilt 3). 


Poſidonius lehrte, wie die meiften Stoiker, ber 
bond fen gemifcht aus Feuer und Luft, und größer ale bie 
de und Fugelförmig ?*). Die Sonnenftrahlen erhellen 
n nicht nur auf der Oberfläche, fondern dringen auch in 
n ein, doch ohne ihn zu durchdringen 385). Eine Monds 
iſterniß entficht durch den Exrdfchatten 3%); Pofidonius 
b aud an, wo ber Mond fichen müfle, um verbuns 
it zu werden und zeigt,- warum dieß nicht alle Monate 


ſchehe 37). 


-. Ein Stern iſt ein goͤttlicher, himmliſcher Körper, nach 
oſidonius, dem Diodorus folgt 38), er bewegt fid, ohne 
ruhen, immer im Kreife und ift eine Kugel 39), theil⸗ 
ft des Wefens jenes Ortes, an welchem er ſich befindet: 
eß druͤcket Stobäus aus #9), er befteht aus Aether, ift 
Änzend und feuerartig. 


Kometen beftehen aus verbichteter, zufammengeballter 
ft, bie in den reineren +7) Aether gebrängt ift, und in: 


mw) Diog. L. VII, 14 

ꝑ) Plut. de plac. II, ı7. Stob. Macrob. Sat, I, 23. 

5) Val. Cic. den. D. I, 24. II, 24. 

W) Stob. p. 554. Plut. de plac. II, 26. de fac. in orb. lun. B. 

, 9%. Balbus, ein Stoiter, meint, bei &icero, deN.D. II, 

40. luna quae est, ut ostendunt mathematici, major quam 
dimidia pars terrae. efr. Cleomed. eycl. theor. p. 454. 

3) Plut. de fac. in orb. lun. p. 929. Cleomed. p. 5ot. Diog, 

“ Laert. VII, 145. Stob. ecl. phys.p. 9. . 

% Dieg. L. 1. c. 

9) Cic. de n. Deor. II, 19. Diog. L. VII, 146. Cleomed. 1. e. 
Stanlej. hist. phil. Part. 3. c. 10. p. 30. al. Plut. T. g. 
p. 932. mit Wyttenbach's Anmerk, 

8) Achill. Tat. Isag. ap. Petarv. p. 172. 

u) Diog. L. VII, 148. 40) Eclogı phys. I, 23.25. 

u) Go Tihtig Bake ad Posid. fragım. p. 79 
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dem Umſchwung bes Aethers mit fortgeführt wird *2), fe 
fheinen größer und Eleiner, nachdem mehr Stoff ihnen zu 
ſtroͤmt, oder fih abfondert. Sie loͤſen ſich nachher wieder 
auf, und die Befchaffenheit der Luft ändert ſich bei ihrem 
Entftehen und Berfehwinden ; es wird entweder duͤrre, ober 
ed Eommen Plagregen. Sie find häufiger, ald man glaubt, 
ober viele fieht man nicht, weil die Sonnenftrahlen es ver: 
wehren *3). 

Nach Pofidonius +*), bilden fih Wollen, Winde 
und Mebel, bis ungefähr 40 Stadien Über der Erde; dann 
folgt die reine, heitere und ungetrübte Luft. Von der dich— 
ten Dunftluft zum Monde rechnet er 2,000,000 Stabien; . 
von dort zur Sonne 500,000,000 +5), und diefer Ent 
fernung wegen verbrenne die Eonne, bei ihrer ungeheuem 
Größe die Erde nidt. 

Die Erdkugel theilte Poſidonius in fünf Zonen *e), 
ober, wie Andere fagen, in ſechs, indem er die heiße in 
zwei trennte +7). Aus feiner Schrift über den Dkeanos hat 
Strabo +*) Zolgendes erhalten: „Parmenides habe zuerſt 
die Eintheilung in fünf Zonen aufgebracht, ihm fen aber 
die verbrannte Zone faft doppelt fo’ breit, als die zwifchen 
den Wendekreifen, da fie ſich über diefe, auf beiden Seiten, 
in die gemäßigten Zonen hinein erſtrecke. Arifloteles nens 
ne die Zone zwifhen den Wendekreiſen die verbrannte, 
Diejenige aber zwifchen den Wendekreifen und den arktifchen 
Kreifen die gemäßigte. Beide Bellimmungen tabelte 
Dofidonius und meinte, nur die Zone dürfe verbrannt heis 


42) Schol. Arat. ad Asooya. v. 379 et Theon. cfr. Diog. Laert. 
VII, ı52. Senecan. qu. VII, 2. \ 

43) Seneca n. qu. II. 5. 49) Ap- Plin. UI, zı. 

6) Wuttenbad addend, ad Bake ed. fragm. Posid. bemerft: 
inde ad solem quinquies millies: ex antecedentibus sub- 
audienda sunt centum millia stadiorum: ut summa sit 
stadiorum 100,000 multiplicata cum 5000. Ita quidem nu- 
da ratıo grammatica suadet. Kgl. Montacla Hist, de 
Math. T. L. p. 2%. 

46) Strabo lib. JI. p. 94. 95 

47) Strabo lib. Il. p. 9. Wal. Achill. Tat. Isag. c. 3ı. Fir- 
mio. Astrol. I, 4. Serv. ad Virg. Georg. I, 231. Macrob. 
in Somn, Scip. I, 2 — ad Chärit. p. 759. 

48) Lib. IL. p. 9. ⸗ 


— 
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Ben, die wegen ber Hige nicht zu bewohnen fen; von ber Zone 
aber zwifchen den Wendekreiſen könne mehr als bie Hälfte 
bewohnt werden. Bei feiner Eintheilung in fünf Zonen 
bemerkt er noch*?): zwei find Umfchattige, weptionzo:, 
von den Polen, bis zu denen, bie den Wendekreis als 
Arktikus haben (unter dem 66. Gr. n. Bri); zwei einfeis 
tig befhattete, Srepdanıoı, bis zu den Wendekrei⸗ 
fen; dann die zweifeitig befchattete, duptiorıor, 
zwifchen den Wendekreiſen. Dieß meint er, fen binreis 
hend, die Himmelserſcheinungen zu beflimmen, zur ges 
naueren Beſchreibung ber Länder aber, mäfle man noch 
je andere, ſchmale Zonen annehmen, unter den Wenbes 
ifen, deren Bewohner die Sonne einen halben Monat 
hindurch über dem Scheitel haben. 
Spätere nahmen noch kinige Bezeichnungen an, nad 
Schatten, und wie wollen ihre Beflimmungen bier 
gleich mittheilen; wobei jedoch Achilles Tatius 5°) mit 
NRecht bemerkt, daß man Uber diefe Beflimniungen fehe 
gefawantı und geftritten habe, wie über die Antipoden. 
ie von ihm genannten find doxıı, fpaxubonıoe, 
panpdonıöı, Erepdonıwi, dvtioxıos, duploxıot. 


"A6nıoı heißen diejenigen, denen in der fechften 
Stunde des Tages die Sonne Über dem Scheitel ſteht, es 
Käb die unter dem Gleicher Lebenden, die, wenn die Sons 
ne im Widder, oder in der Waage ſich befindet, die Sonne 
im Zenith haben.  Bparbonıoı werden diejenigen ges 
nannt, von denen die Sonne nicht weit entfernt ift; Ere- 
pösaıo:r pflegt man diejenigen zu nennen, welche in unfes 
ser bewohnten Erdinſel leben, deren Schatten immer nad 
einer Seite fällt; eben fo heißen bie, welche in der füblis 
Gen, gemaͤßigten Zone fid) aufhalten. ?Artlonıoı heis 
Sen die, welchen die Schatten bald auf bie eine, bald auf 
bie andere Seite fallen. Auplouiot ift eine Benennung 
derer, die unter dem Gleicher wohnen, die auch zu Zeiten 
&onıoı find; Manche nennen fie aud) meplouzor. 


Artemidorus, der Geograph, DI. 169. 100 v. 
Ehr., hielt den oberften Himmel für feft und hart, wie 


49) Strabo lib. II. p. 95. 96. Bal. lib. IE. p. 1%. 5%. Cleomek. 
cyel. theor. lib. I. c. 7. 
890) Isag. c. 31. ap, Petar. Uramol: p: ı5% 137. 
< 
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ein Dach 51), ex war ihm ein feſter, dichter Koͤrper, der 
aus zufammengepreßten ‚Atomen beſteht. Die nädhlie 
Schicht ift feurig und fo fell, daß fie nicht aufgelöfet oder 
vermifcht werden kann. Doc hat fie einige Deffnungen, 


‚ burdy welche Feuer aus dem Raume außerhalb der Welt her 


eindringt, und doch nicht fo viel, daß es, was drinnen if, 
in Unordnung brachte, und durch biefe Deffnungen ver 
ſchwinden die Feuer wicder. 


Er Ichrte Audi, es gebe meht als fünf Planeten; man 
hätte aber nur dieſe fuͤnf beobachtet. Uebrigens bewegten 
fih noch unzählige, ohne daß man fie bemerkt ; entweher 
weil ihe Licht zu dunkel fen, oder fie ſo fländen, daß man 
fie nur fehen könnte, wenn fie an das aͤußerſte Ende ihrer 
Bahn kaͤmen. Daher kaͤmen manchmal uns unbekannte 
Sterne zu anderen, vereinigten ihr Licht mit denen der Fir: 
fterne, und fo fähen wir ein größeres Keuer, als fonft ein 
Stern zu haben pflegt, und dieß pflegten wir Kometen 
zu nennen °®). j 


Apollonius Myndius 5?) meinte, es gebe viele 
Konieten, die am Himmel umherirrten, es ſey Eein bfoßer 
Schein, noch das wermeinte Feuer von zwei Sternen, fons 
deen ein eigenes Geſtirn, wie Sonne und Mond, das feine 
eigenthämliche Geſtalt habe; nicht rund, fondern langges 
firedt. Der Lauf derfelben fen nicht zu Beobachtungen ges 
eignet, denn fie durchwandeln die höheren Gegenden bee 
Melt, und zeigen fid) nur, wenn fie die unteren Theile ib: 
rer Bahn berühren. Es giebt viele und verfchiedene, uns 
gleich am Größe und Zarbe; einige find roth u. f. w. Cr 
berichtete auch) von den Chalddeen 54), fie vechneten bie 
Kometen zu den Planeten und der Lauf derfelben fen ihnen 
bekannt. Epigenes hingegen, der, wie Jener bei det 
Chaldaͤern Belehrung geſucht hatte, behauptete, die Chal⸗ 
daͤer wuͤßten nichts uͤber Kometen, und fie hielten ſie fuͤt 
eine feurige Lufterſcheinung. 


Geminus, um 66 v. Chr. 55), benutzte vorzuͤglich 
den Poſidonius 56). Da er ausführlich über die meiſten 


51) Senecan. qu. VII, 13 62) Seneca 1. c. 

53) Seneca n. qu. VII, 17: 0) Seneca n. qu: VII, 3 
65) Simplic. lib. II. phys. ©, 10. 
#5) Simplie. ad Aristet. pbys. p. 64. 
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egenflände der mathematifchen Geographie handelt, fo 
Men wir kurz, was er angiebt, zufammenftellen.*?). 


Die ganze Welt ift eine Kugel s), und Achſe 


unt man den Durchmeſſer, um welchen ſich, das Ganze | 


bt; die Enden ber Achfe heißen Pole, der eine ber 
zrdliche, der andere ber ſuͤdliche; jener iſt der uns 
mer ſichtbare, dieſer der uns immer unſichtbare; es giebt 
er Gegenden auf der Erde, wo ber füdliche immer füchts 
e und ber nördliche nie zu ſehen iſtz auch giebt es Orte, 
) bie Pole im Horizont liegen. Die Welt dreht fih um 
: Pole 5°) von Dften nah Weſten; und alle Firfterne 
vegen fich in Parallelkreiſen und gehen an demſelben 
ete auf und an demſelben unter. Die Sonne aber, der 
ond und die Planeten, haben noch eine eigenthümliche 
ewegung, jener entgegengefegt von Weften nach Oſten. 


Von den Kreifen der Sphäre 67) find einige parallel, 
dere fhief, andere gehen durch die Pole. Parallel find 
Henigen Kreiſe, welche diefelben Pole mit der Welt ha: 
a; es find ihrer fünfe: der arktifche, der Sommerwens 
Preis, der Sleicher, der Winterwendekreis, und der 'ants 


Hifche. 


Der arktifche Kreis iſt der größte von den immer 
gebaren Kreifen, ber den Horizont in einem Punkte bes 
bet, und oberhalb der Erde ifl. Die Sterne Innerhalb 
ſſelben gehen nicht auf, noch unter, fondern man fieht 

die ganze Naht hindurch ſich um den Pol drehen. 
te unfere Gegend, fagt Geminus, wird er von bem vor⸗ 
eiten Fuße des großen Bären befchrieben 51). Je weiter 
m nach Norden geht 62), deſto größer wird ber arktiſche 
seis, in einigen Gegenden fällt der arktiſche Kreis mit 
m Wenbekreis jufammen, in anderen iſt er noch größer; 


7) Sal. Achill. Tat, Isag. in Petav. Uranol. p. 1497 — 155. 
‚8 C: 3. P. 13. 50) P. 27. 60) C. IV, p. 14 
br) Diefe Stelle, verglihen mit &. ı6. D. läßt muthmaßen, daß 
Geminus ſeine Angaben aus verſchiedenen Quellen ſchöpfte, 
die nicht ganz mit einander übereinftiinniten. Vgl. Petav. not. 
ad Gem. p. 407. Petav. ad auct. de doctr. temp. var. älse. 
_ Ub. ILL. 6. 6. Achill. Tat, ug, p: 18. 
kg) Gem. El. astr, p. 17. -. 





in 63), unter ben Polen faͤllt er mit bem Gleichet je 
fummen. 


Der Sommerwendekreis ift der noͤrdlichſte Kreis, wel⸗ 


"hen die Sonne beſchreibt, dort wendet fie im Sommer um, 


und daher hat et aud) feinen Namen. Der Gteicher (lo 

zeeprvös) iſt der größte uhter den fünf parallelen Kreli 

fen, der vom Horizont in zwei Theile gefchnitten wirt, 
daß die Line Hälfte über, die andere unter demſelben 
iſt. Steht die Sonne in bemfelden, fo ift Tag un 
Nacht gleich, im Fruͤhling und im Herbſte. 


Der Winterwendekreis ift der ſuͤdlichſte Kreis, ben 
Die Sonne befchreidt, und wo fie wieder umkehrt. Dit 


antarktiſche Kreis ift bem arktifchen gleich Ind mit ihm 


yaraliel, berührt den Horizont m Einem Punkte, und 
ift ganz unter der Erde. Der größte Kreis unter dei 
fünfen ift der Gleicher, dann fölgen die Wendekreiſe; 
die Mleinften find, für unferen Wohnplag, die arkrifchen 
Kreife. Sie alfe hat man nur in Gedanken angenoms 
men, benn. fihtbar in der Welt ift nur ein. Kreis, die 
Milchſtraße. Der Sommerwendefreis *) wird aber nidt 
überall auf gleihe Art vom Horizont .durchfehnit:en, 


benn bieß ändert fih nah den Klimaten. In Rhobus 


ift er fo durchſchnitten, bag went man ben ganzen Kreis 
in 48 Theile theilt, 29 über dem Horizonte find, 22 
darunter; daraus folgt, bag der laͤngſte Sag 145 Yequlı 
noctialftunden hat, die Nacht 9%. 


Man theilt **) den Meridian in 60 Theile so); 
den arktifhen Kreis fest man 6 fvlcher Theile vom 
Pol; ben Sommerwendekreis 5 vom arktiſchen, und bei 
Gleicher 4 von jedem MWendefreife; und eben fo in. bei 
anderen HulbEugel. Dieß gilt indeß nicht überall, bet 
Abſtand der Wendekreiſe ift uͤberall gleich; aber die Ents 
fernung dieſer von den arktifhen Kreifen ändert fi (f: 
öben). Jenes Verhaͤltniß aber paßt für Hellas. 


63) P. i& IB 16 _ 

AMP. . . " 

64) Andere theilten ihn auch in 320 Theile. Achill. Fat. Ing & 
“6: p. 150. f: oden ©. 137 


⸗ 
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Zu den Kreifen, die durch die Pole.gchen, gehoͤ⸗ 
een auch die Koluren °*), fie. heißen -fo, weil ein 
Theil von ihnen. unfihtber iſt; man zieht fi fie duch bie 
Punkte dir Tags» und Nachtgleiche, und durch bie Punk 
te des Sonnenſtillſtandes, und. fie theilen bie Sfiiptiß if 
4 gleiche Theile. Der Thierkreis (SGwötlmr nbunAosh 
der fihräg lauft, die Wendekreiſe berihrt und den. Glei⸗ 


iher in’ zwei Punkten durchfchneidet, wird durh drei 


varallele Kreiſe gebildet, und. man giebt ihm eine. Breite 
von 12 Graben. Er. wird in gwoͤlf gleiche heile sh 
sheilt; die 12 Bilder find:. . 


mplög, Tuüoos, Oldumorz napnivog, Akay, —— .— 
uvöc auopriog, robörys, alybnpus, bögoyedosy ihn. . 


Jeder dieſer zwölf Theile wird ‚wi por in 36 Theſle 
geſondert 56), jeder heißt zung, jo daß her. ganze 
Kreis aus 360 befteht. Die. Sonne durchwandelt hiefer 
Kreis in Einem Fahre, oder. 36 3. Tagen, daher 
faſt jeden Tag einen Abſchnitt ies en 


Da nun aber ald ausgemacht angenommen wird, 
Svaß die Viertel des Zodiakus gleich Ind, und def. Son 
a, Mond und die fünf Planesen- fi gleichfoͤrmig, hm 
Rreife und. dem Umſchwung ber Welt entgegen bewss 
‚gen *) fo fragt es ſich, warum die Sonne doh in um 
gleicher Zeit gleihe Räume des Thierkreiſes durchtzut 
Naͤmlich: 
% Sräplingsäguinectium bis z. Sommerfolfitium find M Rap 
9. Sommerfolfitium bis zum Herbftäguinoctium find gab — 
9. Herbſtaͤquinoctium bis zum - Winterfolftitium find 885 =; 
v. Dinterſolſtitium bis zum Fruͤhlingsäquinoctium ſind vop — 

Der Grund iſt folgender **): die höͤchſte ai 
Sphaͤren tft die der Firftdene,. die Alles. umgiebt; man 
drf aber nicht annehmen, daß alle Firfterne gfeich..wmeit 
von uns entfernt find, fondern einige fliehen höher, an⸗ 
dere niedriger. Unterhalb dieſer  Firfternfphäre iſt disc 
yalvmv, oder Kronos, ber. durchlaͤuft den — 
in faſt Zo Jahren, und ein Zeichen in 2 Sehr, . 6 
Monaten. 


'66) P. 19. 66 P. 2: cC. I p. 2 ” P. 4 
Werts alte Geber. Tina K 
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Unter diefem ift Zeus, paEIor, Teine Umlaufbs 
zeit iſt 12 Jahre, für 1 Zeichen ı Jahr. Unter biefem 
ſteht Ares, aupders, feine Umlaufszeit iſt 23 Jahr, 
fhe j Zeichen a4 Monate. Unter dieſem iſt die Sonne 
ihre Umlaufszeit ift z Jahr, faft 1 Monat gebraucht fie 
für ein Zeichen. Unter biefet ift Aphrodite, (Lucifer, 
Phosphorus,) -faft ber der Sonne gleich ift ihre Umlauft⸗ 
yeit. Unter diefer ift Hermes, feine Umlaufszeit ift faſt 
Ber ber Sonne gleidy. Unter dieſem ift Selene, fie durde 
Uuft den Zodiakus in 274 Tagen. 


Die Sonne nun bewegt fi, in einem Kreife, bet 
einen anderen Mittelpunkt hat, als. der Zodiakus), 
und. zwar, wie wir eben fahen, unterhalb deſſelben. 
(Fig. 1). Dadurch wird die Laufbahn der Sonne in 
vier ungleiche‘ Theile getheiltz und ber größte Bogen ift 
der, welcher unter dem Xheile des Zodiakus Tiegt, vom 
wrften Grade des Widders bis zum goften der Zwillinge; 
Ver kleinſte hingegen, ber unter dem Theil des Zodiwkus 
vom erſten Grabe‘ der Waage, bie zum: 30° 6 
Schuͤtzen liegt. 


I Auf die Art bewegt fich die Sonne immer gleich" 
Formig um ihren Mittelpunft, durchläuft gleiche "Räume 
in gleicher Zeit; wegen der Eccentricität indeg ber Wahn 
der Sonne, geht fie in ungleichen Zeiten bei ‚gleichen 
heilen des Zodiakus voruͤber. 


Der Mond erhält fein Licht vom der Sonne “) 
und die verſchiedene Geſtalt deffetben  entfteht dadurch, 
daß wir nur bald dieſe, bald jene Stelle erleuchtet ſehen, 
je nachdem der Mond feine Stellung gegen die Sonne 
und die Erde Ändert. Denn wenn am zoften Tage die 
Sonne: in demfelben Theile des Zodiakus mit dem 
Monde ift, dann. wird die Seite des Mondes, die ber 
Sonne zugefehrt, ‚von uns aber abgewendet ift, erleuch⸗ 
tet; denn det Mond geht. niedriger als die ‚Sonne. 
Wegen den Neumond, wenn fi der Mond von der 
Sonne. entfernt, ſehen wir einen Beinen Theil der en 
leuchteten Seite, je mehr der Mond fih von der Sons 
ne wegbegiebt, deſto mehr ſehen wir ihn erhellt, und iſt 

er ein Viertel des Zodiakus entfernt, ſo erſcheint e— er uns 


x 


.) P, * 68) Geminus e. VII. p. 38. %: 
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‚zur Hälfte heil, Steht er der Sonne gegenüber, fo ift 
er ganz erleuchtet. Auf biefelbe Are nimmt fein Licht 
wieder ab, fo wie er fih ber Sonne nähert, bis er in 
der Nähe der Sonne gar nicht zu fehen iſt °°). | 


Mondfinfterniffe 7°) entfichen, wenn. der Mond in 
den Erdfchatten kommt; und fo die Sonne, die Erde, 
dee Erbfchatten und der Mond in gerader Linie hinter 
tinanden ſtehen. Sie ereignen fih nur im Bollniond, 
und nachdem . der Mond in der Mitte des Zodiakus 
‚geht, oder nicht, wird er ganz oder nur zum Theil vers 
j -finftert 72), . . 

Geminud hat über die Erde ganz bie bisher aufs 
geftellten Anfichten angenommen 7%). Die Erde ift ihm 
tine Kugel, die man in fünf Zonen theilt. Den Umfang 
der Erdkugel beſtimmt er wie Eratoſthenes, und ben 
größten Kreis theilt er in Go Abfchnitte, und wie Eudorus 
fhon, gab er den Zonen vom Gleicher zum Pol, vier, 
fünf und ſechs Abſchnitte. Die heiße Zone hielt er für bes 
wohnber *?). Die bewohnte Erde, eine Infel in ber 
nördlichen, gemäßigten Zone, hielt ex für doppelt fo lang 
als breit 7*), und nahm ebenfalls drei Erdtheile an. 


Er macht auch aufmerkfam 7°) auf den‘ Unterfchied 
gwifchen Ovvolnoz, zeploınoı, dvrosnoı und dvrimo- 
Öss. Zvvofroı nenne man diejenigen, die mit und an 
derfelben Stelle wohnen; zeplasnoı heißen diejenigen, 
die in derfelben Bone, aber um 30 Abfchnitte entfernt le⸗ 
ben; dvromoı, auch dvrmuoı werden biejenigen ges 
:aannt, die auf derfelben Seite ber Kugel mit uns, aber 
iu dem füblihen,, gemäßigten Erdgürtel fih aufhalten. 


09) Siehe über die Theorie der Bewegung ‚bed Mondes Gem. EI, 
astron. c. XIV. p.-61. 
70) C. 9. p. 41. yı) Cft.p 3% 
9a) El. Astron. c, XII p. 4. 

Y3) P.55 Ral, Achill, Tat. Isag. p. 153, der ganz diefelden An | 
fidten hat. 

99) C. XIII, p. so. 

75) C. XIII. p. 50. Wal. Cleomeä, cycl. theor. lib. I. c. 3. 
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“Avtimodes 7°) nennt man diejenigen, die in der ſuͤbü⸗ 
hen Hälfte der Erdkugel, aber auf der und gerade entge 
gengefegten Seite, wohnen. Bon ben füblihen Zonen, 
fagt er, und den Antipoden 77), hat man feine Nachtich⸗ 
‚ten, auch weiß man nicht beftimmt, ob dort Jemand 


wohnt, man ſchließt es nur. 


Die auf einem und demfelben Parallel leben, habt 
alle Himmelserfheinungen gleich 79); fie haben dieſelbe 
Tageslänge, diefelbe Größe der Finfterniffe, und die Ein 
eichtung der Sonnenuhren ift bei ihnen diefelbe. Der He 
rizont ändert ſich erſt nach 40oo Stadien, und denen, die 
auf demfelben Meridian wohnen, fällt auf 400 Stabien 
der Unterfchied in den Klimaten nicht auf. 


Biete Philofophen behaupteten nah Geminus "?), 
ba er angegeben, daß die Welt ſich im Kreife von Often 
nach Weiten drehe, die Sonne und der Mond aber noch 


“eine entgegengefegte Bewegung hätten, von Weſten nad 
Dften; daß diefes nicht gegründet fen, fondern es ſcheine 


uns nur fo, und die Sonne bewege fih, und eben fo der 
Mond von Dften nad Weſten; da aber die Welt ihnen zu⸗ 
vorteile, ehe fie ihren Kreislauf vollbracht, fo Scheine «6 
nur, als ob fie ruͤckwaͤrts giengen. Gie erklärten dieß 
durch folgendes Gleichniß; wenn Semand zwoͤlf gleich⸗ 
ſchnelle Laͤufer in einem Kreiſe laufen ließe, und einen an⸗ 
deren, der langſamer waͤre, innerhalb dieſes Kreiſes; ſo 
wuͤrde es ſcheinen, wenn die anderen ihn uͤbereilten, als 
ob er ruͤckwaͤrts gienge, was aber in der That nicht fo wäre. 


Strabo folgte meiftentheile den Stoikern so), die | 


Erde fand ihm unbeweglich in dem Mittelpunkt der We 


20: Wir haben feüßer aus Diog. Laert. eine Stelle angefuͤhrt, wo⸗ 


rin behauptet wird, Pythagoras habe von Antipoden geſpro⸗ 


qhen; nach einer anderen Stelle (lib. III. S. 24.) erwähnte fie 
Plato zuerſt. Wal. Plut. de malign. Herod. T. IL p. &x 
Lucret. I, 1062. Plin. II, 65. 


77) Geminus p. 5% 78) P. 5% 
79) Elem, Astron. c, X. P. 43 44- Bol. Macrob. in Som». 
Seip. I, 18. 


80) Lib. II, p. No. zıt. 
S 


. 
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Die Römer entlehnten ihre Anfichten von den Gries 
den, und was bei ihnen fi über die Einrichtung des 
Weltgebäudes findet, läßt fich aus dem, mas wir bisher 
angeführt, erklären 1). Wir wollen unferen Lefern bier 
eine Stelle aus dem Cicero 32) mittheilen, eine Beſchrei⸗ 
bung des Planetenfyftems: novem tibi orbibus, velpo- 
tius globis, connexa sunt omnia: quorum unus est 
coelestis extimus, qui reliquos omnes complectitur, 
summus ipse Dens arcens et continens ceteros, im 
quo sunt infixi illi, qui volvuntur stellarum cursus 
sempiterni. Huic subjecti sunt septem, qui versantur 
fetro contrario motu atque coelum, e quibus unum 
globum possidet illa, quam in terris Saturniam no- 
minant; deinde est hominum generi prosperus et 
salutaris ille fulgor, qui dicitur Jovis: tum rutilus 
horribilisque teyris, quem Martium dicitis; deinde 
subter mediam fere regionem Sol obtinet, dux et 
princeps et moderator luminum reliquorum, mens 
mundi et temperatio, tanta magnitudine, ut cuncta 
gua luce lustret et compleat; hunc ut comites con- 
sequuntur Veneris alter, alter Mercurii cursus: in- 
fimaque orbe Luna radiis solis accensa convertitur; 
infra autem eam nihil est, nisi mortale et caducum, 
praeter animos munere Deorum hominum generi 
tos; supra lunam sunt aeterna omnia, nam ea, 
quae est media et nona tellus, neque movetur, et . 
infima est, etin eam feruntur omnia nutu suo pon- 
dera. 

Eine ausführliche Beſchreibung des Weltgebaͤudes, 
aus Griechen entlehnt, findet fich dei Vitruvius 83); vors 
shglich handelt er von der allgemeinen Bewegung der Welt 
von Oſten nach Weften, und dem biefer entgegenftrebenden 
Baufe der Planeten, der Sonne und des Mondes durch 
den Zodiakus, und über die Dauer deffelden. Vom Mon 
de fpricht er umftändlic im folgenden Kapitel, und fpäter 
befonders über die Sonne ®*). | 


81) Bol. Varro Atac. b. Burman. Anthol. let. lib. VI, 48. Cic. 
Somn. Scip. Seneca. N. Qa. VII, & .Cic. de Div. II, 43. 
Plin. H.n. II, 2.4.21. sg. . .° 

82) Somn. Scip. c. 4. Val. Macrob. in Samn. Gcip, Jib. L. c: 1y. 


83) De arch. VILL, x. C 3% e: 
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Seneta *5) erklaͤrt, es ſey zu unterſuchen, ob, indem 
. die Erde ſtille ehe, bie Melt fi) drehe, oder ob dieſe ruhe 
und jene in Bewegung fey, da beide Meinungen Vertheidi⸗ 
ger gefunden hätten. Auch bemerkt er 8°), dag man noch, 
nicht fehr lange Kometen beobachtet habe, und genaue 
Kunde derfelben fehle 8”). 


Ptolemaͤus benugte die Beobachtungen und Hypo⸗ 
shefen feiner Vorgänger, beſonders des Hipparchus, und 
lehrte 25), der Himmel fey eine Kugel und bewege ſich 

auch nach der Art derſelben; bie Erde, ebenfalls eine Kus 

gel, flehe in der Mitte der Welt, gleihfam im Mittels 
puntt, unbemweslih, und verhalte ſich in Hinſicht der 
Groͤße und der Entfernung, wie ein Punkt zur Sphäre 
der Firfterne. - 


Der Himmel hat zwei Bewegungen °°), bie Eine, 
durch welche Alles vom Oſten nach Weften fortgeführt 
wird, in Kreifen die unter einander parallet, und um bie 
Pole diefer Sphäre befchrieben find 20); die zweite ift die 
Bewegung, modurd Sonne, Mond und Planeten wieber 
nah Öften zurüdgehen, indem fie fich bald diefem, bald 
jenem Pole näheren, Ptolemaͤus beftätigte die fortfchreis 
tende Bewegung der Sterne und das Rüdwärtögehen ber 
Aequinoctialpunkte, das Hipparch entdeckt hatte. Er fand, 
daß ſie ſeit Hipparch alle hundert Jahr einen Grad fort⸗ 
geruͤckt wären 21). 


Kronos iſt ihm der entfernteſte unter den Planeten, 
dann folgen, Zeus, Ares, die Sonne, Aphrodite, Hers 
mes und der Mond, und alle drehen fi) um die Erde 9°), 
Um die Bewegung biefer Planeten zu erklären, nahm ex 
bei den beiden: unterften einen Cpicykel an und einen 
ercentriſchen Kreis, deſſen Mittelpunkt fi in einem lg 


SI N. . VI, e. | 1B | on 
8) L.c.c. 3. 8) Bol. befonders f. Bemerk. 1. e. c, 2% 
88) Almag. lih. 1. e. 1-6, 80) Almag. lib. I. c.7. 
90) Bali. Almag. Ub. III. ce. 2. u 
9r) Almag. lib. VII. e. ı—2. ’ 
92) Bat. Montutlä, T. I. p.293. Bailiy Gef. d. neueren Ahren. 
Freut, Usberf, 1. Th. ©. 286. w.f. w. 
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nen Kreife bewegte 7°), eben fo bei dem Monde 9*). 
Die Sonne lief in einem ercentrifchen Kreife um die Erde. 
Sür die drei oberen Planeten glaubte Ptolemdus ebenfalls 
Epicykeln an ercentrifchen Kreifen annehmen zu mäffen; 
Saturn vollendete feinen Umlauf in 30 Jahren, Supitee 
in ı2, und Mars in 3 Jahren 95). 


Ptolemaͤus verfuchte auch den fcheinbaren- Durchmeſ⸗ 
fer der Sonne und des Mondes zu beſtimmen 9°). Er 
fhäste den Diameter des Mondes zu 31° 20” in feiner 
größten Entfernung von der Erde, in ber kleinſten zu 35° 
20” Nimmt man den Durchmeſſer bes Mondes zu r 
an, fo beträgt der Diameter der Erde ungefähr 32, und 
der von der Sonne 184 77). 


Dben iſt gezeigt: worden, wie man ſich die Schiefe bed 
Pols in früheren Zeiten zu erklären bemühte; nad und. 
nach, als richtigere Anfichten vom MWeltgebäude und fiber 
die Erde herrfchend wurden, fand man, daß mit der vers 
änderten Stellung des Beobachters auch Polhoͤhe udgl. 
fi) änderte. Nach der verfchiedenen Lage des Horizontes 
gegen die Himmelskugel ſprach man demnach von einer drei⸗ 
fohen Sphäre ?°). Dachte man fi, den Beobachter un« 
ter dem Pole, fo fiel der Gleicher des Himmel! mit dem 
Horizont, zufammen, und die Geftirne befchrieb Dies. 
felben Parallelkreiſe. Diefe Anficht des Himmels nannte 
man bie parallele Himmelskugel, Sphaera paral- 
lela. Denkt man den Beobachter an irgend einer Stelle 
des Gleichers, fo geht alsdann der Aequator bes Himmels 
duch den Scheitelpuntt, und er fleht auf dem: Horizonte 
fentrecht, fo wie alle Parallelkreife. Solche Erſcheinung 
des Himmels nannte man die fentrehte Himmels⸗ 
tugel, Sphaera recta. Diefe Sphäre fand eigentlich 
nur unter dem Gleicher Statt, einige Alte dehnten fie in⸗ 


'9) Almag. 1ib. IX. e.2.8& 

9) Almag. 1ib. IV. e. 5. lib. V. e. 2. 
05) Almag. lib. IX. c.ı. lib. XII. xXII. 
%) Almag. lib. V. c. 14—16. 


97) Ueber die Art die Größe der Sonne und Ihrer Eaufbang su den: 
fimmen, f. Macrob. in Somn, Scip. lib. L c. % 


8) Achill. Tat. Isag. c. 35. P- 159. 
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deß auf die ganze heiße Zone aus 99). Die Anficht de 
Dimmels, die ein Beobachter an irgend einer Stelle zwi— 
Then dem Pol und dem Gleicher hat, wo alle Geftine 
an ſchiefer Richtung über den Horizont herauf, und untex 
Denfelden hinab gehen, hieß die fchiefe Dimmels- 
tugel, Sphaera obliqua "99), 





.. 9) Cleomed. 1,9%. Geminus c. 13. Theodos. Sphaer. æ. 
‚ 200) Firmicus VII, 9. AV, 10. Scalig. ap. Manil. P- 38- Salmas. 
ad Solin. p. 464. Euclid. phaen. 9. 16- _ 


ueber die Zeitbeſtimmung der Griechen 
und Roͤmer. 





. Auf: und Untergang der Sonne und Mondes dien⸗ 
n auch den Griechen, Tage, Monate und Jahre zu 
flimmen, und die Unterabtheilungen derſelben anzuord⸗ 
n. Ueber die früheren Zeiten koͤnnen wir nur Einiges 
18 einzelnen Andeutungen in den Homerifchen und Heſio⸗ 
ſchen Gedichten errathen, freilich immer mit der Gefahr 
viel oder zu wenig hineinzulegen. 


Die Griechen hatten, ſo weit wir zuruͤckgehen konnen, 
s gebundenes Mondjahr 1), das heißt, fie ord⸗ 
ten ihre Monate nach dem Wechfel des Mondes, unh 
eJahr nad der Sonye, indem fie fih bemähten, die 
if Monate des Mondenjahtes, bie bem Sonnenjahre 
cht ganz, in Hinfiht der Dauer, entfprechen, . ducch 
ıfegen mehrerer Zage, in Uebereinſtimmung zu bringen °). 
a indeß hierbei Vieles ſchwankend blieb, beſonders dee 


1) Gegen die Behauptung, die fchon bei Macrobiuß, Saturn, Ita, 
und dann bei vielen Neueren fich findet, daß die Griechen über 
ihr Jahr viel von Aegyptern und Spanien entiehnt, it Ge⸗ 
minus, Elem. astron. c. 6. p. 22. 

2) Geminus El. astron. c. 6. gl. bei diefem ganzen Adfähnttte 


Goguet sur l’orig. des sc. lib. TI. p. 239 etc. Histoire des 


-- Watb. par M.Monutucla T.I. p. 163 ute, Scha ub ach Geſch. 
der Aſtron. der Griechen. Ideler über das Katenderwefen der 
Griegen und Römer, in der Wtonatl, Eorreſp. 1814 
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Anfang der Jahreszeiten und dee Monate, wie aus dem 
erhellt, was wir früher über die Vorftellungen von dem 
Gange der Sonne und ded Mondes mitgetheilt haben, 
fo finden wir, dag man die Zeiten des Sonnenfahres, 
die Monate und ihre Abtheilungen, die Gefchäfte des 
Seldbaues, die Zeit der Schifffahre u. dal. zu beitimmen, 
den Auf> und Untergang mehrerer Geftirne beachtete, wie 
fie nämlich, in den Sonnenftrahlen verſchwanden oder wies 
der hervortraten, oder zugleich mit der Sonne, entweder 


‚neben ihr, oder ihr gegenüber, im Horizont flanden, mas 


den Griechen ihr heiterer Himmel erleichterte 3). Viele 
Jahrhunderte hindurch werben diefe als allgemein verſtaͤnd⸗ 
lich angegeben; fo erzählt Zenophon +) vom Sokrates: 
er vieth feinen Freunden, fi) mit der Sternkunde zu 


beſchaͤftigen, fo weit, daß fie die Zeiten der Nacht, des 


Monates und des Jahres dadurch erkennen könnten; den 
Zanbreifen, ber Schifffahrt und der Nachtwachen im. Felde 


. wegen, und was fonft in der Nacht, im Monate, ober 


im Sabre zu thun ſey. Dieß fen auch, meinte ee, "leicht 
von Steuerern und Anderen zu lernen; aber weiter eins 
gubtingen, bie Abſtaͤnde ber Geſtirne, ihren Gang u. bg 
zu erforfchen, dagegen warnte er febr. 


Zur Beit der Homerifchen Sänger berechnete man 
die Zeit nach ber periodifhen Ruͤckkehr der Sonne, des 
Mondes und der Fahreszeiten, nach den Abwechſelungen 
von Licht und Finfternig, Arbeit und Ruhe. Weber: bie 
Dauer des Jahres finder fih nichts, obgleih man nad 
Jahren zählte 5). Eben fo ift es bei Hefiodus *), Auch 
die Eintheilung nach Monaten, die jedes Volk leicht fand, 
hatte man, da die Neumonde gefeiert wurden %). Wahr⸗ 
ſcheinlich behalf man fih damit, von einem gelegenen Orte 


3) &. über die verſchiebenen Arten bed Auf⸗ und Untergangeb, den 
Yeliakifhen, Tosmifhen u. f. wm. Geminus El. Astron. c. iu. 
p- 46. Serv. ad Virg. Georg. ı, 218. 222 und Voß au Dielen 
Stelle. Pfaff. de ortu et occas. siderum, 

&) Mem, Socrat, 1jb.IV. c. 7- 

g) Oa. II, 107, X, 466—arı. XI, 293. 294. 

6) T’heog. 57. 58. iviaurög, gar, Mävag, Amaraı Ba. Scalig. 
de emend.'temp. lib. II. p. 64. u 

© 04. xx, 156. Bel Od. XL, X - - 2" ”, 


J 


Bas Erfcheinen des Mondes zu beobachten, zählte diefen 
Tag als den erſten des Monates, rechnete den Monat zu 
dreißig Tagen 7) und zwölf Monate gaben ein Jahr. Noch 
Aratus lehrt ?), wie man am Monde die Tage des Mor 
nates erkennen koͤnne; „menn der Mond mit feinen Höts 
nern noch klein am Abendhimmel erfiheint, fo beginnt der 
Monat; ift fein Stanz fo ſtark, daß er zuerſt Schatten 
wirft, fo geht es auf den vierten Tag; am achten iſt er 

[b erleuchtet, in der Mitte des Monates ganz; ſtets 
geigt er durch feine wechſeinden Phaſen, welchen Tag 
man habe. 


Schon zu Hefiobus Zeiten gab man dem Monäte 
dreißig Tage, die in brei Theile getheilt wurden, nad 
ben Erfcheinungen des Mondes, und als Gränze nahm 
man den zunehmenden Mond, (forauefvorv.) und ben 
abmehmenden (pSTvorv) an ?). Der Neumond war ber 
erfte Tag des Monates, dann zählte man bis zehn, rp@rn 
ffrauevov u. |. w.; 3 von da an hießen die Monatstage, 
dee erſte, der zweite über zehn, mp@rn Ent Sera u. ſ. w. 
bis auf zwanzig. Dann fieng bie dritte Dekade an, und 
man zählte die Tage ruͤckwaͤrts, bis zum breißigften; fo 
war 3. B. der. ar. der zehnte des abnehmenden Mondes "°). 
Die Hefiodifchen Gedichte zeigen, daB man zur Zeit ihrer 
Sänger eine doppelte Art zu zählen hatte, nach der ge⸗ 
wöhnlichen Eintheilung und aud fo, daß man bie Me- 
natstage in Einer Reihe angab; fo wird der breißigfte 
angeführt 17); es wird vom vierten des ab» und zuneh— 
menden Mondes gefprochen 122), der zwanzigfte wird etz 
waͤhnt 7°). 


Von den Tageszeiten wurden wohl überall Morgen 
und Abend am erften bezeichnet; da ber Auf» und Unter 


7) Gemin. el. astron. e. 12. 
8) V. 733-79. Vgl. d. Schol. 
9) Schol. Aristoph. Nub. 1729. 1191. el. Hom. Od..XEV, ii. 


j 


XIX, 307. 
20) Aristoph. ap. Gaza de mensibus n. DT 
11) Opp. et D. 766. 12) L.c. v. 480. 


13) V. 792‘ 820.— Bol. über die Theile des Monates Polluc. Onao- 
mast. lib.I. c.7. p.gı. ed. Hemsterk. , 
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sang der Sonne hierzu Leicht Gelegenheit geb, beide men 
den auch häufig im Homer erwähnt. Drei Zeiten Ass 
Tags finden wir ald die hauptfädhlichfien angegeben ;. fe 

fagt Odyſſeus 14): 


m 9 


aldoy wavvuxleg nal im’ yü, Mal Mädov Auap, 
| ducaro Yaltog, nal as YAUnUg Ürvog KvKsv. 
und an einer anderen Stelle 75) heißt es: 

socraı, Y Hug, 4 deiiy, 4 con Yuap- 


Eben. fo ift es mit der Nacht, die, nach des Scholiaſten 7) 
eihtiger Bemerkung, in drei Wachen getheilt warb 37). 
Den Mittag bezeichnet der Sänger "3), wenn Helios die 
Mitte des Himmels erreicht; andere Tageszeiten werden 
euch nad) den Gefchäften des bürgerlichen Lebens beſtiwmmt; 
wenn man bie Pflugftiere abfaannt 19), wenn ein Manag, 
ber Recht gefprohen, vom Markte heimkehrt 2°). 


Stunden finden wir noch nicht angegeben, und erſt 
fpät find fie in Griechenland: in Gebrauch gefommen; ſelbſt 
als man jie kannte, ward felten darnach geredhnet, man 
blieb nod bei der alten Art, nach dem Aufgange der 
Sonne, ihrer größten Höhe, ihrem Untergange, nad der 
Zeit des Morgenbrobes, des vollen Marktes, des Lichts 
anzuͤndens, die Zagestheile zu ſcheiden 2). Die Gries 
chiſchen Namen find, mpwt, wepi nAnrdovsar dyo- 
prv, ueonußpla, wept delAmv, Eontpa ®). ° 


In den Homerifhen Gedichten formen vier Jahres 
jeiten vor, yezu@r, der Winter 29, @pn elapıyy ®*), 


14) Od. VII, 288. 289. 15) 1. XXI, nr, 

16) Od. XIV, 483. 17) Il. X, a5. 

18) IL. VIII, 8. XVI, 7. 

19) Il. XVI, 179. Od. IX, 58. 20) Od. XII, 430 


gı) Herod. VA, 215. ‚Xenoph. Anab. lib. I. c.8 Died, Sic. 
XIX; 31. Philostr, de vit. Apoll. VII, 15. Brodaei Miscell. 
IV, 33. " 
72) Dia Chrysost. de glor. Or. 60, p. 614. Val. Ael. var. hist. 
Ind. v. #Ay9w. Casaub. ad Suet. Calig. ©. 15 Duker ad 
Thucyä. lib. VIII. c. ge. Küster ad, Suid. v. ayopas ige 
23) Od. X1V, 522, 2) Od. XVHUL 6 
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der Frühlings GEpos, Sommer, und Herbſt Oxabpn 2°), 
den wohl ber Aufgang bed Sirius bezeichnete 2°), eben 
{6 in denen des Heſiodus, der die Hauptepochen des 
Jahres zu beflimmen, die Zirfternerfcheinungen gebraucht. 
Des Arkturus Spätaufgang bezeichnet den Frühling, bie 
Zeit der Aernte der Frühaufgang ber Pleiaden, die bes 
Dreſchens der Fruͤhaufgang des Orion, der Frühaufgang 
des Arkturus die Weintefe, die Zeit des Pflügens und 
der Stürme, der Frühuntergang ber Plejaden, der Hyaden 
und bes Orion 27). 


- Auch die Sonnenwenden werben bei Homer ges 
nannt 26); Hefiodus führt fie ebenfalls an, und beſtimmt 
darnach den Auf: und Untergang von Geflirnen 29); mobei 
wir nur an feine genauen Beobachtungen denken dürfen. 


Aus diefen Angaben und dem, was wis bald nachher ” 
anzuführen haben, erhellt deutlich, daß man mit, fehe 
algrmeinen Beitimmungen zufrieden. war, und baß bie 
Uebereinfiimmung zwifhen dem Mondens und Sonnens 
jahre lange nicht genau genommen ward, bis man erſt 
fpäter mancherlei Verſuche anſtellte; beide mehr in Har⸗ 
monie mit einander zu fegen. Srüher hielt man dafür, 
daß 134 Mondenmonate ein Sonnenjaht ausmadhten, 
nahm daher eine Periode von zwei Jahren an, und 
fchaltete dann einen Monat ein. 


Solon wird und alddann genannt, als aufmerkſam 
auf die Dauer des Sonnens und: Mondenjahres; er foll 
die Monate abwechſelnd voll und hohl, zu 30 und ag 
Tagen, haben Zählen laffen, und einige andere Aende- 
zungen getroffen haben, die uns aber nicht beftimmt ans 
gegeben worden 3°). 


ag) Od. XIV, 384. 293. 294. 36) Il. V, 5. X, 27. 

27) Opp. et D. 383. 564. 597. 600. 64. ⸗- 238) Od. KV, 40% 

29) Opp: et D. 527. 564. 663. 

30) ©. darüber und über die Benennung ivy ai vin, Plut. vit. 
Sol. c. 25. Diog. Laert. lib. L. $. 21.58. Proclus in Tim. 

-*  Plat. p.25. Wenn man auf die Ungenauigkelt der Zeitdeſtimm⸗ 

ungen in diefer Periode achtet, fo dürfte man den im Derodot, 
Lib. I. c.32.; vorgefdjlagenen Aenderungen won! feinen Beifall 
verfagen, da eine Uebereinſtimmung mit unfern Anficdten ers 
awungen wird, die man nicht erwarten Tann. .. 
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Erwähnt finden wir dann Mehrere, die fi) bemuͤh— 
ten das Mondenjahr mit dem Sonnenjahre in Ueberein⸗ 
flimmung zu bringen, wozu fihon ein altes Orakel auf 
foderte 37), man ſuchte einen Cyklus von ganzen Jahren, 
der zugleidy eine ganze Zahl von Monaten in fidh begriff. 
Kieoftratus von Tenedos, der nicht lange. nach Thalet 
gelebt haben foll 32), ftellte die fogenannte D 
auf, eine Zeit von vier Perioden, von zwei Sahren, wäh 
zenb welcher man nur drei Mal einſchaltete. Man rede 
nete ein Sonnenjahr zu 365 Zagen, 6 Stunden, zw 
Jahre zu: 7304 Tagen; zwoͤlf Mondenmonate rechnete 
mon zu 354 Tagen, fünf und zwanzig gaben 738 Tage. 
Man erhielt alfo 74 Tage zu viel, "und ließ deßhalb ik 
einer Periode von acht Jahren einen Monat ans. Dit 
ganze Periode befand aus 2923 Tagen, in 99 Monalt 
vertheilt; 96 gewoͤhnliche, voll und hohl gezählte, Mes 
nate, und drei Schalmonate 39), Mit der Sonne flimmme 
dieſe Periode gut überein, in Hinficht auf den Moxb 
aber fehlten anderthalb Tage. Man fchlug daher eine 
Meriode von zwanzig Dftdäteriden vor, weniger einen 
Monat, was ziemlid genau gewefen wäre; die Arhener 
aber fanden fie unbequem, gebrauchten die Periode von 
acht Jahren und fuchten die Fehler zu verbeffern, worans 
indeß große Verwirrung entitand, die Ariftophanes öffent: 
lich, verfpottete **).: Neue Cykeln, die vorgefchlägen wur⸗ 
den, nahm man ebenfalls nicht an 38). I 


Daß man die oben angegebene Art, die Jahrestheile 
zu bezeichnen, noch ſehr lange beibehielt, ſieht man z. B. 
aus Hippokrates, ber ſich ganz wie Heſiodus ausdruͤckt 3°), 
indem er den Arzt aufmerffam machen will, er muͤſſe 
den MWechfel der Fahreszeiten beobachten. Er fagt: „ber 
Arzt folle die Naditgleihen, die Sonnenwenden, auch bie 
Aufgänge der Sterne, befonders den des Sirius und Ark 
turus, und den Untergang der Plejaden, beruͤckſichtigen.“ 


31) Gemin. El. astron. c. 6. 
32) Censorin. de die nat. c. 18. Geminus Bl. astron. c. 6. 


33) Geminus 1. c. 34) Nub. v. 665 - 615. 
356) Censorin. de die nat. c. ı8. Scalig. de Emend. temp. lib- 
III, p. 64. 


3%) De aöre, aq, etp. Sect. ILL. 
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0 Anden wie ed auch bei Späteren >’). Bisweilen 
den auch bloß die Geſtirne ſtatt der. Jahreszeiten ges 
int 3°), j .. . .. Ks \ . 

Zur Zeit des Hippokrates hatte man eine doppelte 
ntheilung des Jahres bei den Griechen, in vier und 
fieben Seiten. Wer’ vier Jahreszeiten rechnete, begann 
n Fruͤhling mit der Nachtgleiche, den Sommer mit dem 
Khaufgang der Plejaden, den Herbft mit dem Fruͤhauf⸗ 
ng des Arkturus, und den Winter 'mit dem Fruͤhauf⸗ 
ng der Plejaden 39). Die fieben Jahreszeiten, welche 
B. Hippokrates annahm +9) waren folgende: Fruͤhling 
sp; ‘und Herbſt wIerdzwporv, ober nerdzwpov, blies 
n unverändert; aber den Sommer theilte man in bein 
ühfommer S£pos, und Spätfommer drapa ; den Wins 
ı in die Saatzeit Zporos oder Oroprrös, in die ftüts 
iſche Jahreszeit rezucr, und in bie Zeit der Baums 
anzung Duvraila; fo, daß man den Fruͤhling von 
e-MRächtgleiche, den Fruͤhſommer vom Fruͤhaufgang der 
lejaden , den Spätfommer vom Frühaufgang des Siriuß, 
n Serbft vom Fruͤhaufgang des Arkturus, die Saatzeit 
m Fruͤhuntergang der: Piejaden, die ſtuͤrmiſche Jahres⸗ 
it von der Sonnenwende und die Zeit der Baumpflan⸗ 
ng vom Spätaufgange des Arkturus rechnete *1). 


Die Einthellung ber Tageszeiten ward etwas genauer, 
tdem: der Gnomon erfunden‘ war, ben Anarimander 
d Pherekydes zuerſt gebraudht haben follen *2), nach 
ideren Anaximenes +). Um ben Mittag, oder andere 
iten, zu beflimmen, maß man die Länge des’ Schat« 





m) Theophrast. hist. plant. VII, 10. 
8) Fo&s. Oec. Hippocr. v. wAylagı 


1") De diaeta sect, IV. G@ine Schrift, die.man dem Hippokrates 
deilegt. 
jo) Galen. com. in lib. I. Epidem, P. 7. ed. Paris. 

0) gl. Plat. de lege. VIII. T. VIII. p.4%. Plut. de vitend. 
aer. alien. T. IX. p. 306. Hippocrat.de diaet. lib. IIL $.2 
Galen. com. ad Aphoris, III. XIV, 

) Plin. H. n. II, 8. Diog. Laert. 1b. I. $. 19. Schaubach 
el. d. Aſtron. ©. 110 “ 

@) Plin. II, 78. Suid. 
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tens +4), entweder feines eigenen Schattens, oben einn 
‚Gnomons +5), welcher der menſchlichen Statur gleich war, 
nah Fußen. So finden wir die Zeit zum Effen_ange 
geben, wenn ber Schatten fieben Zuß lang war **) ober 
zehn Fuß *): rn 

‚ Die Verwirrung im Kalender,: der Mehrere aba 
helfen verfucht hatten, Harpalus, Nauteles, Mnefiftratus, 
Denopibes u. f. w. *7), beren Vorfchläge man nicht As 
nahm, hob endih Meton, und fhlug feine Ennẽdakg⸗ 
dekaeteris vor, einen Cyklus von neungehn Jahren: zw 
gewöhnliche Jahre von zwölf Mondenmonaten, bie fieb 
anderen von dreizehn; alfo 235 Mondenmonate;. bie 
Scaltjahre waren das 3, 6.8, 11, 14, 17, 19. 
beobachtete auch, wie Euktemon, das Solftitium, 439 wer 
Chr. +2), fo wie den Auf- und Untergang anderer G& 
flirne, und ihre Beobachtungen machten fie äffentlich be 
kannt *29). Das Jahre 433 war das erſte in Meet 
Cyklus, und zum Anfang beffeiben nahm er bew-R 
mond, welder der Sommerfonnenwenbe zunaͤchſt folgt 59). 
‚Ueber diefen Cyklus des Meton fagt Diodor von Kid 
lien 57): „Ol. 86, 4 machte Meton ihn in Athen be 
kannt. Er feheint wunderbar richtig Alles getroffen: zu 


44) Aristoph. Eccles. 648. Athen. lib. I, p. 8. lib. VI. p. 2% 
Salmas. ad Solin. p. 446. 455 Petav. Uranol. var. dia. U. 
VII. c. 7. 
. 4) Pollax VI, 44. Hesych.v. Asnarouv — erogsion — series 
anın — Öwdsnawous. Kol. Gessner ad Lucian. Saternal.T. 
IX. p. 340 ed. Bip. 
46) Aristoph. ap. Casaub. in Suppl. ad Athen. anim. lib, XI. 
c. 14. 6 
®) Aristoph. Eccles. 648, Menand. ap. Athen. lib. VER p 3% 
** 99 Plin. XVIEY, jr. 'Censorin. €. 18.' Suid. . 
48) Ptol. Almag. lib. III. c. 2. Seine Beobachtungen hielten 
. aber Stpparkhus und Ptolemäus nicht für genau. 
49 Ptol. App. fix. ®gl. Montuclal. c. T.I. p. 160. ep. 
50) Den 16, Jul. ſ. Montucla 1.c.— Ueber Meton handeln, Theopb: 
-de Sign. pluv. p. 416. Aristoph. Av. 908. Arat. v. 253. Sal- 
mas. ad Solin. pP.519. Petav. de doctr. temp. Il, g. Fahrit 
B. G. lib. 111, 5. Petit. Eclog. Chronol, lib. LV,.ı» 
gi) Lib. XII. c. 36. 





168 


ben, denn ‚die Geſtirne bewegen fich uͤbereinſtimmend 
t feiner Vorherverfündigung, und bringen auch die ange: 
jene Witterung; daher bedienen ſich auch die meiften 
iechen bie auf uns diefer achtzehnjährigen Periode und 
xden nicht getaͤuſcht.“ Meton machte aud eine Abaͤn⸗ 
ung in der Vertheilung. der vollen und hohlen Mos 
te, deren Zahl im gewöhnlichen Jahre gleich war. 
itte er dieß beibehalten, und alle Schaltmonate: als 
l angenommen, fo hätte dieß 121 volle und 114 hohle 
onate gegeben; Meton wollte aber 125 von den erfte 
ı und 110. von biefen. | 


Mit diefem Cyklus 52) verband Meton einen neun⸗ 
miährigen Kalender, deſſen Einrichtung folgende gewe⸗ 
r fepn muß: den Attifhen Monaten, deren Dauer, 
ner Theorie nah, veränderlic war, flanden die Fefte, 
d zugleich die Sonnenwenden, Nachtgleichen, und bie 
efternerfcheinungen beigefchrieben, an melche man bie. 
fänge ber Jahreszeiten knuͤpfte. Daß diefe aſtrono⸗ 
ſchen Notizen in jedem Jahre eine andere Stelle im“ 
3 ihnen entfprechenden Monaten erhalten mußten, und" 
E wieder duch. den Schaltmonat in die urfprüngliche 
Igend zurädgeführt wurben, folgt-aus der Natur bes. 
ondjahres, das um eilf Tage kürzer ift als das Son: 
njahr. | 


Zu den Firfternerfcheinungen fügte Meton noch den: 
if⸗ und Untergang vieler anderen ausgezeichneten Sterne, 
ben. welhen er die Winde und Wechfel der Mitterung 
. &rionpaoiaı — womit fie im Klima Athen’s gea. 
Shnlich begleitet find, bemerkte. Dieß ſcheint auch im⸗ 
er in den Griechiſchen Kalendern beibehalten zu feyn 53), 
id der Landmann richtete ſich bei feinen Gefchäften, 
ich dem Auf- oder Untergange. bes einen oder des an- 
ven Hauptgeftirnd, die Übrigen gab ihm der Kalender 
r, nad der Folge der Lage, ober er fchloß darauf, wie 
x Römifhe Landmann, nah ben Erfcheinungen der 
trichvoͤgel, der. Bihte gemwiffer Pflanzen u. ſ. w. 


Nach Meton blieb es gewöhnlich, daß die Aftrono- 
en jährlich Tafeln ausſtellten, eine Art Kalender, worin 


5) ©. Ideler 1. c. 
63) Plin. 1ib. XVIII. 
nterts alte Brogr. I. AD. ate Abth. £ 
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auch die muthmaßliche Witterung angegeben war, fuͤr 
jede Jahreszeit, und die Winde 5*). J 

Allmaͤhlich merkte man indeß, daß Metons Cyklus 
nicht alle Foderungen erfuͤllte; denn die 235 Monate 
geben 6940 Tage, und ſo erhaͤlt man einige Stunden 
zu viel, daher der Cyklus nicht ganz mit der Bewegung. 
des Mondes oder der Sonne uͤbereinſtimmte. Kallip⸗ 
pus aus Kyzikus, der Hundert Jahre ſpaͤter lebte, brachte 
daher eine Periode von 76 Jahren in'Borfhlag 55), fo 
daß der Cyklus des Meton bei der vierten Wiederhohlung 
um Einen Tag verkürzt, und dadurch jener Ueberſchuß: 
weggenommen ward. Er fcheint aber wenig Beifall ges 
funden zu haben, und Meton’s. und Eudorus Parapegs: 
men (öffentlich aufgeflellte Kalender) 56), behielten immer 
ihr Anfehen. Br 3 

Philolaus verfuchte, nah Genforinus 5°), einen 
Cyklus von 59 Jahren, mit au Schaltmonaten. "Eus 
doxus aber erklärte fi für bie achtiährige Periode 62). 
Mach Plinius nahm er einen vierjährigen Kreislauf der 
Witterung an 59). | W 

Bemerken wollen wir noch, daß, da in Griechenland 
nicht uͤberall einerlei Monatsnamen, Jahresanfaͤnges o) und 
Schaltmethoden uͤblich waren, die Aſtrondmen bald auf 
den Gedanken kamen, ihre Kalender unmittelbar an den’ 
Sonnenlauf zu reihen, und da die Monate eines Bons 
nenjahres in ihrer Sprache feinen eigenen Namen hatten, 
fo bildeten fie fich dergleichen aus den Benennungen ber 
Zeichen der Ekliptik 5), 


54) Schol. et Theo. ad Arat. Diosem. v. 20. Gemin. Isag. c.z. 
Dodwell. Diss. 1. Cyel. $. 21. | ı J 

66) Gem, El. astron. c. 6. Pp. 37. 

66) ©. Salmas. ad Exc. Plin. p. 520. Schneider ad Vitrur. de 

. Arch. IX,6.— Xgl,über Eudorus. Strab. lib. XVIL, p. 606. 

67) De die nat. c. 18. .— 

68) Diog. L. VIII. $. 87. Censorin. ]. c. Suid. 

69) H.n.II, 48. ©. aber die Oktoeteris Geminus El. Astron. p.38 ° 

60) Plin. VII, 48. Solin. c.1. Censorin. c. 19. Gotuet. II, 3% 


6) ©. einen ſolchen Kalender in Petav. Uranol. p. 6. etc, 


i 


"Hippauch ſtellte ebenfalls genaue Beobachtungen 
bes Himmels an; da er alddann bemerkte, daß felbft des 
Kallippus Periode nicht allen Forderungen Genüge Ieifte, 
die Länge des Jahres zu. beflimmen 52). Er erklärte, 
nad Ptolemaͤus Angabe: „in dem Buche über bie Dauer 
des Jahres zeige ich, daß ein Sonnenjahr, ober bie Zeit, 
welche: die . Sonne gebraucht, um von einem Solftitium 
zu bdemfelben Sotflitium, oder von einem Xequinoctium 
gu. demfelben Yequinoctil 

 tines Tages, weniger faſt „Eu eines Tages. und einer 
Racht enchalte, und daß man alfo nicht, wie die Mas 
thematiter wollen, bad Viertel eines Tages ganz zu bem 
—— hinzurechnen duͤrfe.“ Ihm zu⸗Folge enthielt 


3.048 Jahr 365 Tage, 5 Stunden, 55 Minuten, 13 


Gebunden, 

. 1; Die Nachrichten über die frühefle Anorbnung des Roͤ⸗ 
mifhen Jahres find fehr dunkel, und mie wohl nicht zu 
zweifeln ift, von den fpäteren Römifhen Schriftſtellern, 
3. B. Cenforinus und Macrobius, ſelbſt mißverflanten, 


fo daß man aud hier dad Wahre ahnen muß 62). Die | 


Etrurier waren in den früheren Zeiten die Lehrer der Roͤ⸗ 
mer, und- fie ſchaͤtzten, wie Niebuhr fharffinnig darthut 5*), 


das tropiſche Jahr zu 365 Tagen, 5 Stunden, go Minus: 


ten. _ Außerdem beftand bei ihnen noch ein anderes Jahr, 
das wir geraume Zeit bei den Römern im Gebrauch fins 
den und welches folgende Einrichtiing hatte. Jede Woche 
zählte acht Tage, am neunten, ber ein Gefchäftstag war, 


ertheilten die Könige Gehör und fprahen Recht °5). Ein- 


Jahr hatte 38 Wochen, oder 304 Tage, die in 10 
Monate vertheilt waren. Sechs diefer Jahre, oder 
1824. Tage, entfprachen fünf Sonnenjahren zu 365 
Tagen, bie 1825 Sage hatten, fo daß nur ein Tag 


fehlte, wie gegen die Julianiſche Verbeſſerung faft 25 


Tage. Jene ſechs Jahre bildeten ein Luſtrum, zwei und 


63) Ptol. Almag. lib. IIl. c.2. gl. Montucla T. I. p. 258. Beilly. 
Gel. d. alt. Aftron. 1. Th. ©. 112. 

63) Scaliger de emend. temp. p. 164 — 178. De la Naucze. 
Mem. de l’Ac. des Inscr. T. XXVI, p. 219. etc. Niebuße 
Röm. Bel. ©. 192 — 206. 

os) Röm. Geſch. 1. Ih. ©. 197. 

05) Macrob. Satarn.'Z, 16. . 


tz 


m zu kommen, 365 Zage, und 
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zwangig kuſtren gaben die große Periode, aud wan ſchal⸗ 
tete im eilften und zwei und zwanzigſten Luſtrum eines; 

; Monat von brei Tustifhen Wochen, oder 34 Tagen dien. 
fo flimmt diefe Periode fehr genau mit der wahren 3 
überein. Nach Scaliger’s Berechnung zählen die fünf —* 
rioden bes Saͤtulums 40,177 Tage; die eylliſchen zehnmes 

Pruten Jahre gaben nach biefer Einfaltung” YaıTıı 

age. ae “ 





Neben biefem Hatte man ein andere Jehr mie "Unze 
ein Möndenjahr genannt, das durch Einfhaltung eined: 
Sintercalarmonates mit dem Sonnenjahre i in Uebereinftims 

mung gebradt ward. Es hatte 355 Tage 6) ...umd alle, 
zwei Jahre ward ein Monat, Merkedonius, eingefchoben, 
der abwechfelnd 92 und 23 Tage hatte. Da dieg nach einer, 
Reihe von Jahren einige Tage zu viel gab, fo untehef 
man immer, wenn zehn mal eingefchaltet war, 
eitften mal zuthun. Die Priefter.hatten die Aufficht 445 
den Kalender, und fie ließen bald große Unorbnungen‘ 
reißen 57), nachdem fie einem Konfut oder Generatpäiter, 
wohl wollten ober nicht. j A 


Bei diefer Verwirrung, die fo arg ward, vaß nebee 
die Kornaͤrnte in den Sommer, noch die Weinfefe in- den: 
Be fiel °®), fahen fi Alle, denen es nothwendig war‘ 
die Jahreszeiten genau zu Eennen und zu beobachten, ges" 
nöthigt, nach dem Auf = und Untergange der Geſtirne fig: 
zu richten, man nahm feine Zuflucht zu den Griechen, ents 
Ichnte bie Kalender des Eudoxus, Meton und —&X 
und war zufrieden, wenn bie Angaben nur ungefähr paß⸗ 
ten °°). Schriftfteller Über den Landbau und Dichter er⸗ 
waͤhnen baher auch vorzüglich ben Auf= und Untergang 'der- 
Geftimme, und.der Landmann, der did Geſtitne nicht beob⸗ 
achtete, errieth ihr Erſcheinen oder Verfchwinden aus-dem 
Hervorbtechen gewiffer Blätter, Blüten u. ſ. w. 70), 





6) ©. Scalig. lc. . 

67) Macrob. Sat. I, 12. 1% 68) Suet. Caes. c. 40. 

69) Columella de rerust, IX, 14. XI, ı. Plin. XVIIL, m & 
57. Vofs 2. Virg. Ecl. III, 48. Georg. I, 357. 

%) .Plin. lib. XVII, 8. XVI, 3. Varrodenn nn ou 
lius N. Att, IX. 7. Schol, Nicand. p. * 
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Julius Caͤſar, als Pontifex Maximus, unternahm 
eine Verbeſſerung des Kalenders 71), mit Huͤlfe des Als 
randriniſchen Mathematikers Soſigenes 72), oder, nad 
Plutarch, unterftügt von Mehreren. Er gab dem Jahre 
708 a.u.c., oder 46 v. Chr., 445 Tage 73), um ben er. 
ſten Januar in die Zeit der Bruma zurüdzuführen, denn 
:er fieng fein erſtes, verbeſſertes Jahr mit dem Neumonde 
an, welcher der Bruma folgte 7*). Er vermehrte die Zahl 
der Tage des Jahres um zehn, und ſetzte an die Stelle des 
Schaltmonates, der bis dahin zwiſchen dem 23. und 24. . 
Februar eingefehoben war, einen, alle vier Jahre wieder: . 
kehrenden Schalttag 75). Er folgte ganz den Griechifchen : 
Vorgaͤngern; Sofigenes fah indeß felbft ein, daß feine 
Anordnung noch nicht ganz das Richtige getroffen. Caͤ— 
ſar's Jahr zerfiel in acht Zeiten, denen eben fo viele gleiche 
Theile der Sonnenbahn angehörten. Die Einfchnitte wur 
den durch die Nachtgleihen und Sonnenwenden beitimmt, 
| Yen alfo den Anfängen des Widders, Krebfes, der 

ange,. des Steinbocks, fo wie den Mitten des Stiere®, 
Liwens, Skorpions und Waffermannes entfprechen follen; 
'Cäfar fegte aber die Nachtgleihen und Sonnenwenden auf 
die achten Grade ihrer Zeichen 76), nicht diefe Punkte um 
acht Srade von ihren wahren Stellen oͤſtlich, forsern die 
Anfänge der Zeichen um eben fo viele Grade weſtlich fchies 
hend. Dadurch wurden die vier übrigen Einfchnitte aus 
den fünfzehnten Graden ihrer Zeichen in die drei und zwan⸗ 
- zigften geruͤckt, und es ergaben ſich für die Anfänge der 
acht Jahreszeiten, nad) feiner Rechnung folgende Monats⸗ 
tage 77): für den Anfang des Frühlings oder den Favo⸗ 
nius, wie die Römer diefen Zeitpunft von den ihn beglei⸗ 
tenden Weſtwinden nannten, der 7. Februar, fuͤr die Fruͤh⸗ 


71) LUncan. Pharsal X. 18% 

92) Plin. H. n. VIII, 57. Suet. vit. Caes, c. 40. Macrob. Se- 
turn. I, 19. Dio Cass. XLIII, 26. 

73) Vgl. Macrob. l.c. ' 

74) Sdeler bifkor. Unterf. über die aſtron. Beod. der Alten. ©. 
368. 

7) Suet. 1. c. 

76) Nach Meton und Eudorud, Columella R. r. IX, 14. 

77) Varro R. r. I, 28. Plin. XVIII, 25. Columella R.r. XI, 

- 2% Rgl. Plin. II, 07; - 
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Ungsnachtgleiche der 24. März, fuͤr den Anfang des 
Sommers der 9. Mai, fuͤr die Sommerſonnenwende der 


26. Junius, für den Anfang des Herbſtes der 11. Aw 
guft, für vie Herbfinachtgleihe der 26. September, für 
den Anfang des Winters der 10. November, und für 
die Winterfonnenwenbe- oder Bruma, ber 24. December. 


Die Priefler richteten bald neue Verwirrung an; 
denn da der Tag, der aus den vier DVierteln entftand, 
am Ende des vierten Jahres, ehe das fünfte anfieng, 
eingefchaltet werden mußte 7°), fo thaten fie dieß im 
Anfang des vierten. Diefer Irrthum mwährte 36 Jahre, 
uͤnd flatt 9 waren nun 12 Tage eingefchaltet. Augu⸗ 
ſtus verbefferte dieß 79), indem er 12 Jahre ohne 
Schalttag hingehen ließ. Dann: befahl er, auf Die vom 


Julius Caͤſar angegebene Art die Schalttage einzufchie 


ben, und ließ die ganze Einrichtung in eherne Tafeln 
eingraben und aufſtelien 30). . 


‚Ueber die Kintheilung des Tages bemerkt Pi: 
nius 87), daß die Roͤmer fpäter hier auf genauere Be 
flimmungen gefommen wären, ald bie Griechen. Die 
zwoͤlf Tafeln nannten nur Aufgang und Untergang; 
nad einigen Jahren fey au der Mittag hinzugefügt, 
indem ber Diener bes Confuls biefen ausrief, wenn er 
die Sonne zmwifchen. der Curie und dem- Plage, ber 
Graecoſtaſis hieß, ſtehen ſah. Ehen fo rief er, nah 
dem Stande der Sonne, bie legte Stunbe aus ®*), 
461 a. u. c. ftellte &. Papirius Curfor die erffe Sonnens 
uhr in Rom auf*?), man kannte aber den Verfertiger 


nicht, nad Plinius **). Nah Varro ward zuerſt auf 


dem Markte bei der Rebnerbähne eine Sonnenuhr aufs 
geftellt, im erſten Punifhen Kriege, durch den Gonful 
M. Balerius. Meffala, die er zu Gatina in Sicilien er 
beutet hatte 8°), 491 a. u. c. Sie pafte nicht für 


FL) Macrob. Sat. I, 14. Plin. H. n. XVIII, 57. 
9) Suet. Octav. c. 31. 
80) Solin. c. I. Petav. doctr. temp. lib. IV. c. 3. 


. 8ı) VII, 60. . 
82) Plin. 3. c. Gellius XVII, 2, Varrodel.c. V. . | 


83) Plin. 1. c. 84) Bgl. Censorin. c. 23. 
85) Censorin. l.c. . ur 
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‚Rom, aber man behalf ſſch doch damit, bis Q. Marius 
Philippus eine für ben Horizont diefes Stadt eingerichtes 
4, 590 a. u. c. daneben flellte, was man als einen an⸗ 
genehmen Dienfl anfah. Auch dann blieb man noch an 
"trüben Tagen ungemwiß über die Zeit, bis Fünf Jahre 
ſpaͤter Scipio Naſica durch eine Waſſeruhr die Stunden 
des Tages und ber Nacht gleich Seile ’) 


- 
. a. Pf. F 
‚Me: . , ’ .. FL . 1 


J— I. .. 2 > N) 
- . . . . 


.. Br . ” nr “ .d .. 





» Ey ı Ä a 


Das giofe IR 


Man findet bei den Alten oft das 6 . ße 
Jahr oder das Weltjiabr.erwähnt °7), und bieß war 
vollendet, wenn alle Geftirne zu dem Plage zuruͤckgekehrt 
find, von welchem fie ausgiengen 8%). .Die Dauer eines 
folhen Jahres ward fehr verfchieben angegeben. Einige 
fhägten es zu 8 unferer Jahre, Andere zu 19, noch 
Andere zu 76 oder zu 608°). Heraklit meinte, ein 
großes Jahr beftehe aus 18,000 Gonnenjahren, und 
Diogenes, der Stoiker, glaubte, es gehörten 365 folder 


86) Vitrurv. 1. IX, 9. 'Cassiodor. 1. I. var, epist. 45 u. 6. Ueber 
die Namen der Theile des Tages ſ. Macrob. Sat. I, 3. 


Sr) Bol. Bruckeer hist. phil, I. p. 946. Scaliger de emen&. 
temp. p. 160. etc. Thomas. dlatrib. de anno magno. gl 
d. Ausleger in Virg. Eclog. IV, 5. 


| 8) Macrobtud (in Somn., Scip. II. e, ı1) erllfärt: mundani@nni 
finis est, cum stellae omnes omniaque sidera, quae apla- 
nes habet, a certo loco ad eundem locum ita remesverint, 
ut ne una quidem coeli stella in alio loco sit, quam in 
quo fuit, cum aliae omnes ex eo loco motae sunt, ad 
quem reyersae anno suo finem dederunt: ita ut lamina 
gquogue cum erräticis guingue in jisdem locis et partibus 
sint, in quibus incipiente mundano anno fuerums. 


8) So hat Stobäus ecl. phys. T. I. p. 264. Nach Aolian. v. hist. 
X, 17 technete Denopided der Ghier ein großes Jahr je Pr 
der unfrigen. Wal. Schol, Arat. Phaen. 7.459. 


[2 
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Jahre dazu, als Heraklit große nennt 9°); eben fo abs 
weichend waren "bie Meinungen Späterer *1). 


Die Pothagorder aber nannten ein großes Jahr 
‚die Umlaufszeit des Kronoe m die fie auf 30 Jahre 
‚berechneten. j 
9) Deeren ee. #5 Sonnenjaßre. 

91) C£r. Plut. de plac. phil. II, 32 Cic. deN, D. II, 5 Me 
crob. in Somn. Seip. lib. IL ec. 

XL Achill. Tat. Isag. c, 18. p. 137. 

%) Vit. Fythag ap, Phot. p 714 


, “ ‚ . u er 
A J 
. Ueber Die. Charten der Alten. 
Tr noond in IE AEIE 
Er a 3 275——52, — 2. 


... © ... . Mi Br | 
MWie frühe die Griechen angefangen haben, Land⸗ 
weten zu entwerfen *), -Läßt fich: nicht mehr ausmachen; : 
6 ift, ale der Erſte, weicher: es verfuchte, Anarie 
ander genannt 2); von ihrer Befhaffenheit wird ung 
er nichts gemeldet; -Tehen "wir indeß -auf die wenigen 
zifsmittel, welche ben. damaligen Geographen zu Bes 
te flanden, da ihnen: nichts als die Entfernungen ein 
er Oerter und allgemeine Angaben Aber die Geftale 
& Länder als Leitfaden dienen koͤnnten; fo werden ihre 
jatten ſchwerlich ein getreutres Wild der Erde gegeben 
ben, als die und aus dem Mittelalter erhaltenen Exd- 


Auch Hekatäus fol Landcharten entworfen haben >), 


d vielleicht war, wie früher ſchon bemerkt ward, die, 
che Ariſtagoras von Milet mit nach Lakedaͤmon brach⸗ 


3) Siehe über alte Landcharten die bei Fabric. Bibl. antiq. an 

"geführten Schriftfieller, von denen der Spätere aber den Brü« 
Deren benugte, ohne bedeutende Bufäge zu madher; val. auf 
Schotti Praef. ad Itin. Antonin. ed. JPessel. p. 73% 

8) Strabo lib. I. p. 7. ı3. Diog. Laert. II, $.2. Agathem.IL 

I. P. 1. Bai. Fabric. B. Gr. IV, 2. 10, ej. Bibl, antiq. c. 5 

., 8 9- P. 194 | u 

3) Eustath. ad Dionys. Pexieg. init. Agatheza. üb. I. isit 
Bal. Herod. IV, 36. 
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te *), eine eherne Tafel, auf ivelcher die ganze Erbe, 
das ganze Meer und alle Fluͤſſe eingegraben waren, 
eine Eharte dieſes Gefchichtfchreibere 5); Ariftophanes ©) 
führt eine Weltcharte an; Sokrates befaß Landeharten 7); 
Iheophraft befahl in feinem Zellamente, eine Halle zu 
erbauen und Tafeln, auf welchen Charten entworfen was 
gen, dort aufzuhängen 3), Eudorus. zeichnete welche, 

feinem Spfteme gemäß ?) und fo auch die folgenden bes 

rüuͤhmten Geographen. Auch bei den Römern: werden 
Kanbharten, allgemeine unb von einzelnen Gegenden, 
erwähnt. 


Um BYE CARTE zu ndi afen, sig‘ I nam fich 
lange mit ſehr unvollkommenen Mitteln; man beſtimmte 
ungefähr, nach welcher Himm̃e lsgegend hin ein Ort von 
einem anderen läge, häufig dadurch, daß man angab,. 
wit welchem Winda pan zu. ihm ſchiffe ""), ‚und ſchaͤtzte 
muthmaßlich die Entfernung. Erſt nad) und nach ſuchte 
man-genauere Angaben: zu erhalten, fpit nahm man. ben; 
Himmel. zu Hülfe: -Einigen forgfältigen Beobachtern 
glaͤckte es auch, mit ziemliher Schärfe. ‚mehrere Dexter‘, 
zu beflimmen, Viele hingegen ireten ſehr, wie. es die. 
Mangelhaftigkeit- des Verfahrens und. der Werkzeuge ers 
warten iieß. Das Meifte, was wir Liber ſolche Befkim 
mungen. angegeben: finden, gehört im die Zeit .Eurz vor- 
AWerander und befonders nad ihm; aus: den früheren 
Derioden ift uns Außerft wenig befannt.- 


Da man die Winde als ein Mittel benugte, die: 
Lage der Vorgebirge, Städte u. dgl. anzugeben, fo mwols 
Ich wir, was ſich daruͤber bei den Alten findet, hier 
mittheilen. | 


4) Heroä. V, a9. 

5) Bal. St. Croix. Exam. erit. des hist. d’Alex. p. 662. Bd. u. 

6) Nub. 206. 

7) Aelian. var. hist. III, 8. gl. Perizon.adh. . , 

8) Diog. Laert. lib. V. $. sr. j 

9) Eustath. ‘ad Dion. Per.].c. 

20) Vitrav. VIII, 2. Varro deR. r. 1.1.2. II. c. 6. Suet. Do- 
‚mit. 6. ı0. Florus Praef, Propert. IV, 3. 36. Eumenius 

pro Schel. August. c. 20. 21. Julian. Imp. ad Alypium. ' 

(m Ptol. Geogr, lib. I. c. 4- 7. Iögl. Strabe lib. I. p. 66 . 
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‚ Sn den‘ früheren geiten wurden wohl: mir bie vien‘ 
Hauptwinde bezeichnet 13); fo daB man ben Notue 
dem Boreas, den Zephyrus dem. Eurns gegenüber 
dachte 7*). Später erhielten die dazwiſchen tehendem, 
Winde auch eigene Namen, was aber häufig zu Ver⸗ 
wechſelungen Anlaß gab, indem Schifefteller Namen bee, 
Mebenwinde vertaufhten 75). J 


.Aufmerkſam machen wollen wir hier gleich, daß ei⸗ 

ner ſpaͤteren Eintheilung zufolge, bisweilen nur . vom: 
zwei Hauptwinden geſprochen wird, z. B. bei Hippo⸗ 
krates 16), Thraſyalkes 17) und Ariſtoteles 1%)5-. dang 
rechnete man alle weſtlichen Winde zum Nordwinde, 
: alte öftlihen zum Suͤdwinde 19); und dadurch laſſen ſich 
viele Stellen beim Heſychius verfichen, ber nach biefer 
Anfiht erklärt. Weberhaupt find ‚die Alten auch in dies 
fen Angaben nicht fo genau und firenge,: -befondexrs die 
Dichter, was ebenfalls bei'm Homer zu beachten iſt, 


18) &. der die Winde Dei Griechen und Römern Riccioli Almag 
nov. T. I. lib. 1I. c. ı7. Salmas. Exc. iPlin. p. 878 — 892. 
‚Kappe ad Aristot. de mundo Exc. 3. p. 373. ‚Formaleoni 
Storia filos. e polit. della navig. etc. degli antichi nel 
zmar nero Venezia 1789. P. 172. etc. Coray bei f. Stanz. Ues 
berf. der Schrift des Hippokrates de aqua etc. T:I. p. LXIX. 
etc. ihm folgt Boffelin bei der Uehberfegung des Strabo T. 
I und inf. Rech. sur la Géogr. syst. des anc. T. IV. p. 
0 — 418. — Unter den Griechen lobt Strabo (lib. I. p. 29.) 
als die vorzuͤglichſten Schriftfieller über die Winde, Ariftoteles, 
Zimofthenes und Bion. 

13) Plim. H. n. II, 46. Varro ap, Senec. N. A. lib. I. c. 16 
Agathem. lib. I.c. 2. , 

214) Hom. Od. V, 295. 296. 331. 332. u. I, 197. Hesiod. Theog. 
378. 868. etc. Op. et D. 505. 553. 558. 675 

15) Bel. Coray 1. c. p. 67. etc, ı6) Aphorism. III, 17. 

17) Strabo lib. I. p. 29. lib. XVII. p. 790. 

18) De rep. IV, 3. Meteorol. I, 6. II, 4— 6. al. Strabo lib. 
I. p. 29. Isidor. lib. XIII. c. ıt. 

«) Was ber Scholiaft des Heflodus Tiheog. 780 aus Afuflaos Ber 
zichtet, iR wohl nur in Bezug auf diefe elle geſagt. _ 
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Zu den vier obenhenannten Winden flgte man noch 
vier andere: Kaunias, Nordoſt; Edpos, Suͤdoſt (ben 
Eurus Homer's nannte man jett "AmnAı@rıns); Abb, 
Suͤdweſt, und ’Apylsıns, Nordweſt. 
Dieſe Winde führen an Ariſtoteles 20) und Agathe⸗ 
tern 21), fie finden fih auf dem Windthurme zu 
Athen ?®), bei Plinius**), Galenus**) und Gellius *5); 
wir wollen fie hier, damit man die wenigen Abweichun⸗ 
gen überfehen kann, gleich zufammenftellen, und bemerr 
ten nur, daß fie den oben angegebenen Winden, nad 
unferer Benemmung, nit immer genau entfprechen °).- 


“" 96) Meteor. II, 6. .. 
ar) Geogr. hyp. EB. T. e. 2. lib. IR. c. = 
22) Vitruv: I, 6. Spon. Wheler. 8) II, 47. 
4) Com. in bb. Hippoecr. de humor. 
2) N. Att. lib, II. 0. &. _ 
26) Mal. Agutkem. lib. L c. 2- 
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Ariftoteles erwähnt außerdem noch drei andere Winde 28), 
den Mens, zwifhen N. und N. D.; den Dosvınlas, 
zwifhen S. D. und S.; und den @dasıdas, zwiſchen 
NW. und N. Der Verfaſſer des: dem Xrifloteles zuge— 
fhriebenen Buches von der Welt, nennt 2?) den Means, 
Bop£as, den Borwvinlas Eupdvoros und fügt einen 
zwoͤlften Wind hinzu, zwiſchen S. und S. W. den A1Ad- 
yoros oder Asßopoivis. In einer anderen Sctift, de 
ventor. appellat. et loc; die in einigen Ausgaben des 
Ariftoteles fich findet, werden die zwölf Winde auch ans 
geführt, ber Abfchreiber hat den Meſes ausgelaffen, unb 
nennt den Euronotas oder Phönir, vielleicht aus Irrthum, 
OpScroros. Den Libonotus führt er mit auf unter dem - 
Kamen Leukonotos, wie er auch. bei Anderen heißt. us 


| Zwölf Winde find angegeben; außer bei ‘den ſchon | 
genannten, von Zimofthenes 39), Seneka 3%), Plinius 22) 
"and Agathemerus 28). 


6) Meteor. II,6. 29) Cap. 4. 
30 Ap. Aguthem. iipd.L e. 2. I) N. Q. Ib. V. ec. 
8)Lib. II. c. 47. 33) Lib. IL. c. m. ' 


(Bterbei die Kabelle No. IL) 


x 
4. . 


Ukert's alte Geogr. L Th. zte Abth. M 
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Man ſieht, daß mehr Namen für noͤrdliche Winde, als 
für fübliche angegeben find, und die alten Phyſiker behaup⸗ 
ten auch, daß in der That mehr Winde vom Norden her 
wehten, als vom Süben 3*). 

. , Mit einigen Abweichungen finden fich diefe Angaben 
Aber die Winde auch bei Apufejus, Vegetius 35), I 
bor *) und von einem Ungenannten hat Wernsborf ein 


Gedicht Aufgenommen °°), worin die zwoͤlfe aufgezählt 


werden. Ampelius vermifcht Alle mit einander. 
Tzetzes giebt eine Befchreibung der zwölf Winde 37). 


Wie man die Gegenden angab, von benen bie ges 
nannten Winde hermehten, bemerkt Seneka 22): ber Ho⸗ 


zizont teenne bie fichtbare Halbkugel von der unfichtbaren; _ 


Buch den Gleicher, und die nlit ibm parallel Laufenden 
Kreife, den arktifchen und den Wende» Keeifen wuͤrden zehn 
Punkte auf demfelben beflimntt, und buch bie Pole die 
zwei übrigen. . 0 . 
Die Etefien, Nordweſtwinde 2%), wehten nach dem 
Sonnenfolftitium und bei'm Aufgange bes Hundefterned*°). 


Erft zur Zeit Alexanders wurden die Griechen mit | 


dem füdlihen Ocean und mit den dort herrfchenden Win 
den bekannter. Unter diefen verdient die meiſte Auf 
merkfamteit der Monfoon, ein Wind, der m Indien ſechs 
Monate von Nordoft, und eben fo lange von Suͤdweſt 
weht. Er ift im Atlantifhen Ocean unbelannt, und es 
ſtreckt fih, mit wancherlei Veränderungen, durch alle In⸗ 
difhe Meere, von Sapan bis Madagaskar. Jene ange 
gebene Richtung ift die Hauptrichtung, feine befonderen 
Abmeichungen hängen ab von der Gegend, und nahe an 
ber Küfte weicht er gewöhnlich den Land» und Seewinden 
bie abwechfelnd in vier und zwanzig Stunden wehen. 


3) Aristot. Probl. XXVI, 10 SenecaA.N. V, ıo Diod,sic 
lb. III. ©. 2a 


3) Lib. V. c. 8. *) Lib. XIII. c. 11. 
36) Poet. lat. min. T. V. P. 1. p. 524. 
37) Chil. VIIT, 215. 38) N. Qu, V, 17. 


39) Senec. N. Q. V, 10. 11. 
4) Aristot. Meteor. II, 5. Diod. Sic. 6, 39. Bol. Geminus, 
26, Aratus. Phaen. 316. Schol. Apolloz, II, 408. 600. fü 


[4 


’ 
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° Der Rorboft: Monfogn fängt im Oktober an, wirb 
4 und anhaltend im November, dauert ſo vier Monate, 


J 


dann im Maͤrz ſchwankend, und erſt im April und I 


Mai wird der Suͤdweſt dauernd **). Atrian nennt *2) 
‚Diefen Monfoon Etefien, und bemerkt, dieſe Etefien blas 
fen im Sommer nit von Norden, wie bei uns, im 
Mittelmeere, fondern von Süden. Der Suͤdweſt⸗Mon⸗ 
foon ift es, der von dem Schiffer, der ihn gluͤcklich zuerſt 
gu benugen verftand, den Namen Hippalus erhielt 4°), 


Neben dieſen Beflimmungen, nad der Fahrt von 
oder zu einem Orte, und der Angabe, nach welcher Him: 
melsgegend ein Ort von dem anderen liege, und wie weit 
entfernt, fuchte man bald noch andere Hälfsmittel, die 
mehr Genauigkeit und Sicherheit gewähren ſollten. Hip⸗ 
parch, in feiner Schrift gegen Eratofthene® **) behauptete, 
man koͤnne nicht genau in ber Geographie feyn; ohne 
Beobachtung des Himmels und ohne Vergleihung ber 
Sonnen: und Monbdfinfterniffe; ohne auf das Klima *5) 
zu achten, laſſe ſich nicht angeben, ob ein Ort mehr nach 
Süden oder Norden liege als der andere, und nur wenn 
man bie Sinfterniffe vergleiche, koͤnne man beflimmer, ob 
ein Ort’ weiter nach Oſten oder Weſten liege, ale andere, 
Diefelben Foderungen ftellt auch Strabo auf #6) - 


Man fuchte ſich vorzüglich Beobachtungen über das 
Verhaͤltniß des Gnomons zu feinem Schatten, über Länge 
und Kürze der Tage zu verfhaffen +7). Anarimenes- 


am) Forteit treatise on the monsoens in Bast-Inaia, Lond. 176%: 
. 42) Ind. ec. at. Fr 0 
43), Sal: Dodwell. Diss. de Peripl. mar. Erythr. Vincent wor: 
of Nearch: p. 75 m 7 
4) Ap- Strab. lib. 1. p. 6. lib. it: p. 87. 9: 
45) Die Alten gebraudten dieß Berl ner in mathematiſcher Sta⸗ 
ſicht. 
46) Lib. T: pP: #. 9: , er 
47) Strabo lib. IL. p. 7ı. ii: Plin. It, 46. 92. 38: XVIII, 36 
Diog. Leört. Il, 1.3, Cleomed. cycl. theor. 1, 8.9. Hip- 
parch. in Atot; II, dt. Macröb. Saturn, V, ©. in Sohn, 
Scip. 1, 20: Saimas. Exc: Plin. T. t. p. 446.' 462. - Scaligi.ad 
Manil. III. 434. Petav. Uranol. VII,7. Mem. de VA. des 
Inser. T. XX. p. 4: et 


os 
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Jahre dazu, als Heraklit große neunt 90); eben fo ab⸗ 
weichend waren die Meinungen Spaͤterer 1). 


Die. Pothagorder aber nannten ein großes Jehr 
die Umlaufszeit des Kronos 8 bie fie auf 30 Jahre 
berechneten. " | | 


9) Beeren ertl. 365 Gonneniahre. 
91) C£r. Plut. de plac. phil. II, 32 Cie. deN, D. II, 15 Me 
erob. in Somn. Seip. lib. Il. c. 
XL Achill. Tat. Isag. c. 18. p. 13%. 
g) Vit. Pythag, ap, Fhot· P 7u4. 





.2.0.%9 


. Ueher bie. Gharten der Mten,. 
ı PR. a Er SB ER 


P 1 nn In. justo . 95, atn 


.“ “ > V > 


Wie fruͤhe die Seiedien. angefangen haben, Land⸗ 
* zu entwerfen 2), laͤßt fich: wicht: mehr ausmachen; 
id iſt, als der Erſte, welcher: es verſuchte, Anarie' 
ander genannt 2)3 von ibtet Beſchaffenheit wird uns 
er nichts gemeldet; ſehen wir indeß auf die wenigen 
kifsmittel, welche den bamaligen Geographen zu Ges 
te ſtanden, da ihnen nichts als die Entfernungen ein⸗ 
Wer Oerter und: allgemeine Angaben Über die Geſtalt 
& Länder ale Leitfaden dienen konnten; fo werden ihre 
lättern ſchwerlich ein getreutres Wild der Erde gegebene 
ben, als bie uns ‚aus dem Mittelalter erhaltenen Erd⸗ 


in. 


Auch Hekataͤus foll Sandeharten entworfen haben 3), 

d vielleicht war, wie früher ſchon bemerkt ward, die, 

che Ariſtagoras von Milet mit nad) Lakedaͤmon brach⸗ 

3) GSiede über alte Landcharten die bei Fabric. Bibl. antiq. an 
"geführten Schriftfieller, von denen der Spätere aber den Brite 
deren benugte, ohne bedeutende Bufäge zu machen; vgl. au 
Schotti Praef. ad Itin. Antonin. ed. Wessel. p. 73% 

2) Strabo lib. I. p. 7. 13. Diog. Laert. II, $. 2. Agathem. L 
I. p. 1. gl. Fabric. B. Gr. IV 2. 10. e. Bibl. antiq. (7 5 

. 8 9 P. 194 

3) Bustath. ad Dionys. Perxieg. init. Agathem. üb, I. init. 
Bol. Herod. IV, 36. " 
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te +), eine eherne "Tafel, auf mweldher bie ganze Erbe, 
das ganze Meer und alle Flüffe eingegraben waren, 
eine Charte dieſes Geſchichtſchreibers 5); Ariſtophanes °) 
fuͤhrt eine Weltcharte an; Sokrates beſaß Landcharten?); 
Theophraſt befahl in feinem Teſtamente, eine Halle zu 
erbauen und Tafeln, auf welchen Charten entworfen wa 
ten, bort aufjuhängen ®), Eubdorus. zeichnete welche, 
feinem Syſteme gemäß ?) und fo aud die folgenden bes 
ruͤhmten Geographen. Auch bei den Römern- werden 
Landcharten, are und von einzelnen Gegenden, 
ermähnt. J EEE ER 

Um aber hacker in "entioetfeh, ” behalf“man fid 
lange mit ſehr unvollfommenen Mitteln; man beflimmte 
ungefähr, nach welcher Himme logegend hin ein Ort von 
einem anderen läge, häufig babuch, daß man angab, . 
mit weldhem Winde man zu ihm ſchiffe 2),. und ſchaͤtzte 

muthmaßlich die Entfernung. GErſt nach und nach ſuchte 
men-genauere Angaben: zu erhalten, ſpuͤt nahm man. den: 
Himmel. zu Huͤlfe. -Einigen fergfältigen Beobachten: 

ghackte es auch, ‚mis: ziemlicher Schärfe. mehrere Oerter 
zu. beflimmen, Viele hingegen ireten ſehr, wie. 08 bie. 
Mangelhaftigkeit- „des Verfahrens und der Merkzeuge erw 

warten ließ. Das Meifte, was wir Liber ſolche Beſtim— 

mungen. angegeben; finden, gehoͤrt im die Zeit .Eurz vor- 
Alerander -und beſonders nad) ihm; aus den früheren 

Pexieden iſt ung aͤußerſt wenig bekannt. 


Da man die Winde als ein Mittel benutte, die 
Lage der Vorgebirge, Staͤdte u. dgl. anzugeben, fo wol⸗ 
Ich wir, was ſich daruͤber bei ben Alten ſindet, hier 
mittheilen. 


4) Herod. V, a9. 

5) Bal. St. Croix. Exam. erit. des hist. Alex. p- 662. Bad. U 

6) Nub. 206. 

7) Aelian. var. hist. III, 8. gl. Perizon. adh. ; , 

DJ Diog. Laert. lib. V.$. gr. " 

9) Eustath. ‘ad Dion. Per.1.c. 

20) Vitruv. VIII, 2. Varro de R. r. 1. 1. 2. II. c.6. Suet. Do- 
‚mit, e. ı0. Florus Praef, Propert. IV, 3. 36. Eumenius 

pro Schel. August. c. 20. 21. Julian. Imp. ad Alypium. ' 

(m Ptol. Geogr, lib. I: c. 4. 7. gl. Strabe lib. I. p. 66 . 


' 
! 


Binde’). 


n ben fruͤheren Zeiten wurden wohl nur bie ven 
—8* bezeichnet 13); fo daB man ben Notue 
m Borens, den Zephyrus dem.Eurns ge enüber 
ichte "*). ‚Später erhielten die dazwiſchen wehenbem, 
zinde auch eigene Namen, was: aber häufig zu Ver⸗ 
echfelungen Antaß gab, indem Sqhriftſtelei Namen ber, 
ebenwinde vertauffhten 75). 


r ſpaͤteren Eintheilung zufolge, bisweilen nur . von 
oeit Hauptwinden geſprochen wird, z. B. bei Hippo⸗ 
ates 16), Thraſyalkes 17) und Ariſtoteles 7%)5:. dann 
chnete man alle weſtlichen Winde zum. MNorbwinde 
fe oͤſtlichen zum Suͤdwinde 19); und dadurch laſſen ſich 
ele Stellen beim Heſychius verſtehen, der nach dieſer 
nfiht erklärt. Ueberhaupt find die Alten auch in die⸗ 
n Angaben nicht fo genau und firenge.: -befondexs die 
ichter, was ebenfaus bei'm Homer zu beachten if, 


m) ©. über die Winde Bei Griechen und Römern Riccioli Almag 
nov. T. I. lib. II. c. ı7. Salmas. Exc. ıPlin. p. 878 — 892. 


‚Kappe ad Aristot. de mundo Exc. 3. p. 373. .Formaleoni 


Storia filos. e polit. della navig. etc. degli antichi nel 
znar nero Venezia 1789. p. 172. etc. Coray bei f. Franz. Ues 
berſ. der Schrift des Hippokrates de ayua etc. T:I. p. LXIX. 
etc. ihm folgt Soffelin bei der Ueberfegung ded Strabo T. 

- I. und inf. Rech. sur la G£ogr. syst. des anc. T. IV. p. 
0 — 418. — Unter den Griechen lobt Strabo (lib. I. pP. 29.) 
als die vorzuͤglichſten Schriftfieller über die Winde, Arifloteled, 
Zimoftbenes und Bion. 

13) Plin. H. n. II, 46. Varro ap, Senec. N. A. lib. I. c. 16 
Agaıthem. lib. I.c. 2 

ig) Hom. Od. V, 295. 206. 331. 332. n I, 197. Hesiod. Theog. 
378. 868. etc. Op. et D. son. 563. 558. 675. 

ıg) Bel. Coray 1. c. p. 67. etc, 16) Aphorism. III, 17- 

17) Strabo lib. I. p. 29. lib. XVII. p. 790. 

ı8) De rep. IV, 3. Meteorol. I, 6. II, 4— 6. Wal. Strabo lib. 
I. p. 29. Isidor. lib. XIII. c. ır. 

) Was ber Scholiaſt des Hefiodus Theog. 780 aus Alufilaos Ber 
zichtet, iR wohl aur in Bezug auf diefe tele gefagt. 


> 


Aufmerkſam machen. wollen wir hier gleich, daß ei— 


u73 


Zu den vier obanhenannten Minden fügte man nod 
vier andere: Kaınlas, Nordoft; Eöpos, Suͤdoſt (den 
Eurus Homer's nannte man jett Arnkıbins); Ai, 
Suͤdweſt, und Anytocns, Nordweſt. 


Dieſe Winde fuͤhren an Ariſtoteles 20) und Agathe⸗ 
tens 21), fie finden fih auf dem Windtburme zu 
Athen ?®), bei Plinius⸗), Gatenus 2*) und Gelius 5); 
wir wollen fie hier, damit man bie menigen Abweichun⸗ 
gen überfehen kann, gleih gufammenftellen, und benrmerr 
ten nur, daß fie den oben angegebenen. Winden, nad 
unferer Benennung, nicht immer genau entfprechen'*°),- 





20) Meteor. In, 6 


ar) Geogr. hyp. IB. T. e. 4. lib. dc. 

22) Vitrav. I, 6. Spon. Wheler.. wer IL, 4. 
20) Com. in libb. Hippocr. de humor. 

25) N. Att. l1ib, II. 0. 4. _ 

26) Bal. Agatuem. lib, I. c. 2. 


(Dierdei die Tabelle No. J.) 
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Man ſlieht, daß mehr Namen für nördliche Winde, als 
fir fübliche angegeben find, und die alten Phyſiker behaup⸗ 
ten auch, daß in der That'mehr Winde vom Norden her 
wehten, als vom Süben ?*). 


. , Mit einigen Abweichungen finden ſich diefe Angaben 
Aber die Winde auch bei Apulejus, Wegetius 35), If 
bor *) und von einem Ungenannten hat Wernsborf ein 


Bericht aufgenommen °*), worin bie zwölfe aufgeriht 


werden. Ampelius vermifcht Alle mit einander. Kuh 
Tzetzes giebt eine Befchreibung dee zwölf Winde 37), 


Wie man die Gegenden angab, von denen bie ge 
nannten Winde herwehten, bemerkt Seneka 22): ber Ho 
zizont trenne die fichtbare Halbkugel von der unſichtbaren; 
duch den Gleicher, und die mit ihm parallel Laufenden 
Kreife, den arkrifchen und den Wende: Kreifen wuͤrden jehn 
Punkte auf demfelben beſtimmt, und duch die Pole bie 
zwei übrigen. _ | u 


Die Etefien, Norbweftwinde 22), wehten nad dem 
Gonnenfotftitium und bei'm Aufgange bes Hunböfternes *°). 


Erſt zur Zeit Aleranders wurden bie Griechen mit 


dem füdlihen Dcean und mit den bort herrfchenden Wins 
den befannter. Unter diefen verdient die meifte Auf 


merkſamkeit der Monfoon, ein Wind, der m Indien ſechs 
Monate von Nordoft, und eben fo lange von Suͤdweſt 
weht. Er ift im Atlantifhen Ocean unbelannt, und er 
ftredt fi, mit wancherlei Veränderungen, durch alle In⸗ 
difhe Meere, von Japan bis Madagaskar. Jene ange 
gebene Richtung ift die Hauptrihtung, feine befonderen 
Abweichungen hängen ab von der Gegend, und nahe an 
ber Küjte weicht er gewöhnlich den Land = und Seewinden, 
die abwechfelnd in vier und zwanzig Stunden wehen. 


3) Afistot. Probl. XXVI, 10 SenecaA.N. V, 10. Diod.Sie 
lib, III. © RI. 


3) Lib. V. c. 8. ”) Lib. XIII. c. ır. 
36) Poet. lat. min. T. V. P. 1. p. 5%. 
37) Chil. VIII, 215. 38) N. Qu, V, 17. 


39) Senec. N. Q. V, 10. 11. 
4) Aristot. Meteor. If, 5. Diod. Sic. 6, 39. gl. Geminus, 
26. Aratus. Phaen. 316. Schol. Apolloa. LI, 408. 50% 424. 
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Der Norboft: Monfogn fängt Im Oktober an, wirb 
und anbaltend im November, dauert fo vier Monate, 
dann im März ſchwankend, und erft im April un - 

Mai wird der Suͤdweſt dauernd *1). Arrian nennt +2) 

‚Dielen Monſoon Etefien, und bemerkt, diefe Etefien blas 

fen im Sommer nicht von Norden, wie bei uns, im 

Mittelmeere, fondern von Süden. Der Suͤdweſt⸗Mon⸗ 

foon ift e8, der von dem Schiffer, der ihn glüdlich zuerfk 

gu benugen verftand, den Namen Hippalus erhielt 4), 


Neben diefen Beflimmungen, nad ber Kahrt vor 
oder zu einem Orte, und der Angabe, nach welcher Him: 
melsgegend ein Ott von dem anderen liege, und wie weit 
entfeent, fuchte man bald noch andere Hülfsmittel, bie 
mehr Genauigkeit und Sicherheit gewähren ſollten. Hip⸗ 
parch, in feiner Schrift gegen Eratoſthenes **) behauptete, 
man koͤnne nicht genau in der Geographie feyn; ohne 
Beobachtung des Himmels und ohne Vergleihung ber 
Sonnen» und Monbdfinfterniffe; ohne auf das Klima +5) 
au achten, laffe ſich nicht angeben, ob ein Ort mehr nach 
Süden oder Norden liege als dee andere, und nur wenn 
man die Finfterniffe vergleihe, könne man beflimmer, ob 
ein Ort’ weiter nah Oſten oder Weften liege, ale andere, 
Diefeiben Koderungen ftellt auch Strabo auf 45) 


Man ſuchte ſich vorzuͤglich Beobachtungen Aber das 
Verhaͤltniß des Gnomons zu ſeinem Schatten, uͤber Laͤnge 
und Kürze der Tage zu verſchaffen +7). Anarimenes- 


'41) Fortsit treatise on the monsoens in Bast-India, Lond. 195% 
. 48) Ind. c. at. . . 
8), Bal. Dodwell..Diss. de Peripl. mar: Erythr. Vinsent vop. 
of Nearch. p. 75 4 
4) Ap- Strab. lib. 1. p. 6. lib. II. p. 97.9: 

46) Die Alten gebraudten Died Werk nur in mathematiſcher Bias 
_ ſicht. 
MA) Lib. T: 9.6. 5; a 
47) Strabo lib. II. p. 71. 1ig Plin. It, 66. 9. 38. XVIII, 34 
Diog. Leört. Il, 1.3, Cleomed. cycl. theor. 1, 8.9. Hip- 
parch. in Atot; IL, gt. Macröb. Saturn, V, @. in Sohn, 
Scip. 1,20: Salmas. Exc: Plin. T. t. p. 445.462.  Scaligi.ad 
Manil. III. 43. Petav. Urenol. VII,7. Mem. de PA.. des 
Änser. T. XX. p. 4. nn 
Ma 
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fcheint einer der Erſten gewefen zu ſeyn, der das Ber 
hältniß des Gnomons zu feinem Schatten beachtete, und 
wie fich diefes änderte, je nachdem man mehr nad Ss 
den oder Morben gienge +*). Wo man daffelbe Verhaͤlt⸗ 
niß fand, die Gegenden, fchloß man, lägen unter dem 
felben Parallele. Einige Bemerkungen, die darauf .fid 
beziehen, hat Plinius +?) zufammengeftellt. Nachdem er 
vorher angegeben, daß diefelben Sonnenzeiger (vasa ho- 
roscopa) nicht überall zu gebrauchen wären, da auf 308, 
hoͤchſtens soo Stadien, die Schatten ſich aͤuderten, führt 
er an: der Schatten des Zeigerd (guomon) betrage in 
Hegnpten, um den Mittag ber Tag⸗ und Nachtgleiche, etwas 
mehr als die Hälfte bes Zeigers; in Rom fey der Schatten, 
wenn man den Zeiger in neun Xheile zerlege, dann adıt 
Theile lang, in Ancona fünf, in Benetia fey dann be 
Schatten dem Gnomon gleih. In Syene wirft Diefer, um 
diefelbe Zeit keinen Schatten 5°) und ein Brunnen, ben 
man zu dieſem Verſuche gegraben, ift ganz erleuchtet *), 
woraus erhellt, daB dann die Sonne dort im Scheitelguntt 
ftebe; daſſelbe gefchieht auch, nad Oneſikritus, um bie 
nämlihe Zeit, in Indien, am Fluß Hyphaſis. In Be 
renike und Ptolemais, am rothen Meere, wirft ber Zeiger 
fünf und vierzig Tage vor dem Solftitium, und eben fü 
lange nachher, keinen Schatten. In Meroe, fünftaufend 
Stadien füdlih von Syene, ift der Gnonion zwei Mal 
im Iahre ohne Schatten, wenn die Sonne im adıtzeht- 
ten Grade des Etieres und int vierzehnten des Löwen fleht. 
Plinius theilt dann noch eine Nachricht mit: bei den Dres 
ten, einem Indiſchen Volke, fen ein Berg, Maldus ge 
nannt, bei diefem fielen die Schatten im Sommer gegen 
Süden, im Winter nad) Norden und funfzehn Naͤchte 
hindurch fehe man dort nur den Pol. | 


a Schon mehrere dieſer Angaben zeigen, daß dieſe 


Beobachtungen nicht ſehr genau waren, dieß erhellet aber 
auch aus mehreren. So ſollten Byzanz und Maſſilien auf 


ePlinIt. 2 oLlbi.em 
60) Val. Pausan. Arcad. p. 518. Strab. lib. IL, p. 114. Lucal. 
II, 587. 


%) Arrian. Ind. c. 18. 


De 
o —— ——— 


demfelben Parallelkreife liegen, da Hipparch 2) daffelbe 
Verhaͤltniß des Gnomons, zu feinem Schatten, welches man 
in Maffilien beobachtet hatte, auch in Byzanz gefunden 
haben wollte 52). 

Erſt als Griechen weitere Reifen unternahmen, und 
mit entfernteren Völkern in Verbindung traten, mögen fie 


vorzüglich aufmerffam geworben ſeyn, daß die Ränge der.. 


Tage und Nächte wechfele, je nachdem man gegen Nors 


den oder Süden reife °°). Wir finden folgende Bemer⸗ 


Zungen darüber 54). In Griechenland berührt der Kreis, 
welcher die flets fichtbaren Sterne einfchließt, das Haupt 
des Drachen und die Füße des großen Bären. Denkt 
man fi nun die Erdkugel, wie fi der Firſternhimmel 
um fie herumbreht, fo findet man, daß alle Zirfterne, bei 
der Drehung um den Pol, Parallelkreife befchreiben; der 
größte ift der Bleicher, von biefem an, nach den Polen 
zu, werben fie ımmer kleiner. Unter dem Gleicher ſieht 


man bie Hälfte diefer Kreife über dem Horizont, die ans . 


dere ift unfihtbar. Entfernt man fi aber vom Aequator, 
3. B. nach Norden, fo ändert fi) auch, wie der Pol ſich 
erhebt, die Lage diefer Kreife, in Bezug auf den Beobs 
achter. Dom Gleicher, da er ein größter Kreis iſt, bleibe 
die Hälfte über der Erde, die andere unter derfelben, von 
ben anderen Kreifen aber ift der größere Theil fichtbar; 
umgekehrt iſt es in der füdlihen Halbbugel. Geht nun 
die Sonne von einem Wendekreife zum anderen, fo bes 
rührt fie nady und nad alle Kreife zwifchen benfelben, 
Iſt fie am weiteſten von und gegen Süden entfernt, fo 
beſchreibt fie für uns den Bleinften Kreis, und wir haben 
ben kuͤrzeſten Tag; je weiter fie nach Norden ruͤckt, deſto 
größer ift der Kreis, den fie täglihd am Himmel durch⸗ 
gebt, und deflo mehr nehmen die Zage zu; im Aequator 
macht fie Tag und Nacht gleih; ift fie im nördlichen 
Wendekreiſe, fo haben wir den längften Tag, dann kehrt 
fie wieder nad Süden zurüd, 


'gı) Strab. lib. 1. p. 63. Plin. II, 74. 
62) Wal. HPipparch's Tadel des Eudoxus, ad Phaen. lib, ı. ed. 
'Petar. p. 1%. ' 
5) Gelain. Elem. Astron. c.5. p. 22. Achill. Tat. Isag. c. 35. 
. 59) Bei Kleomedaß, cycl. theor. lib. I, c. 57%, der Vieles aus 
früher Lebenden entlehnte. 
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An der heißen Zone findet diefer Wechfel nicht Statt, 
dort find immer Zay und Nacht gleich; je weiter man aber 
von diefer entfernt ift, deſto auffallender wird der Unter 
fhied 55. Ueber die entlegneren Gegenden hatte man 
freilich Eeine Beobachtungen, fondern folgerte ed nur 86). 
Zange mag man gefhwanft haben, und wir fehen, und 
find viele Nachrichten verloen gegangen; als der Erſte 
welcher behauptete, es gäbe Gegenden, mo der Tag ſechs 
Monate dauere und eben fo lange die Nacht, wird uns 
Bion aus Abdera, ein Mathematiker, genannt 57), wohl. 
ein Zeitgenoffe des Timoſthenes 5°), 


Nach der verfchiedenen Zageslänge, in den verfchies 
Breiten, theilten die Alten die nördliche Halbkugel, und 
den ihnen befannten heil ber füdfichen, in mehrere Zo⸗ 
men, die Klimate genannt wurden 5°). Um bie Breis 
tenbellimmungen zu erleichtern, hatte Hipparch, im dem 
ganzen noͤrdlichen Viertel der Erdkugel, vom Gleicher zum. 
Pol, von 700 Stadien zu 700 Stadien, auch nod bie 
verfchiedenen Dimmelserfheinungen angegeben. Bei Spene 
3. B. bemerkte ee 69), zur Zeit der Sommerfonnenmwenbe 
ftehe die Sonne im Scheitelpunft, der längfte Tag habe 
2‘: Stunden der Tags und Nachtgleihe, und der große 
Bär ſtehe faft ganz in dem Arktiſhen Kreife, bis auf dieN 
Schenkel, die Spise des Schwanzes und einen der Steme 
im Biered. Wo man alfo diefelbe Stelung diefes Ga 
ſtirns, oder gleiche Länge des Tages beobachtete, daß lag 
auf demfelben Parallel; fo Spene, Berenike, das Tro⸗ 
globytenland, das Gebiet der Ichtyophagen unter Gedro⸗ 
fin und Indien. | 


Ein großer Theil folcher Angaben der alten Geogrn 
phen iſt verloren gegangen, da ſie wichtig ſind fuͤr bie 





65) Cleomed. cycl, theor. 1lih.T. o. 7 Proclus de sphaera ss 

56) Achill. Tat Isag, c. 35. P- 159. 100 . 

67) Diog.. Laert, lib, IV, 9,88 Hesych. H, v. 

68) Strab, lib, I, p. 29. “ 

ge) Kiiua, bei den Enteinern inclinstie, declinatio, Anvergen- 
tia, Vitruv. ı, ı. Gellius XIV, 1. Columella IIL, ;9; dieß 
Bort gebrauchte man damals in matbematifäher, mu iett ie 
phofiſchoer Hinſicht. 

@) Strah. lib. II, p. 13. ur 
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Entwerfung der Charten, fo wollen wir Einiges hier ans 
been. Nach Beminus 6”), hat in Rhodus der längite 


ag 144 Stunden der Tag » und Nachtgleiche; in Nom . 


15, an der Propontis 165 noch weiter nad) Morden 17 
und 18 folher Stunden, und fo nimmt es immer zu; 
geht man'noch nördlicher, dann kommt der Sonnenwende:, 
kreis ganz Über den Horizont, fo daß zur Zeit der Sommer: 
ſonnenwende der Zag 24 Stunden dauert, noch höher hin- 
auf fieht man fchon einen Theil des. Zodiakus Aber dem 
Horizonte, und bei denen die Eine Abtheilung fehen, 
währt der Längfte Tag Einen Monat, bei denen, die zwei 
Abtheilungen fehen, zwei Monate u. f. w.; endlich unter 


dem Pol beträgt die Dauer des längften Tages ſechs Mo: } 


nate, dort herrfchen aber ewige Nebel, welche bie Sonne 
nicht zu duchdringen vermag, und Alles ift vor Kälte 
unbemwohnbar. 


Aehnliche Angaben hat Strabo 62): diejenigen, bie 
auf dem Parallel durch die Cinnamomkuͤſte wohnen, der 
von Meroe 3000 Stadien gegen. Shden ift, 8,800 
Stadien vom Gleiher, mohnen faft in dee Mitte zwis 
fhen dem. Gleicher und dem Sommerwendekreiſe durdy 

yene; denn Syene M 5000 Stadien von Meroe.: 
Bei diefen umfaßt zuerfi der Arktikus den kleinen Paͤ⸗ 


/ 


ren ganz, und er iſt immer fidhtbar. 


„Die in Meros und Ptolemais im Troglodytenlande 
wohnen, haben den längften Tag von 13 Stunden ber 
Tag- und Nachtgleihe. Sie wohnen faft in’ der Mitte 
zwifchen dem Gleicher und Alexandrien, nur daß nad 
dem Gleicher hin 1,100 Stadien meyr find. 


- 


In Syene und Berenike am Arab. Bufen, und im. 
Troglodytenlande fteht, die Sonne, zur Zeit der Sommers 
fonnenwende, ihnen Aber dem Scheitel; der längfte Tag 
hat 133 Stunden. 


Denen, die gegen 400 Stadien ſuͤdlicher als Cy⸗ 
rene lebten, mo ber laͤngſte Tag ı4 Stunden hat, ſteht 
der Arkturus uͤber dem Scheitel, ein wenig nach Suͤden 
abweichend, | | 


61) Elem. astron. 8. . : ‚6e) Lib. IT. p. 1%- 


N 


9— 
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An Ptolemais in Phoͤnicien, in Sidon und Tyrut, 
hat der laͤngſte Tag 144 Stunden; dieſe Gegenden lie 
gen nördlicher, ald Alerandrien, um 1,600 Stadien, 
700 Stabien nördlicher, ald Karthago. 


Im Peloponnes aber, in der Mitte von. Khodus 
um Xanthus in Lykien oder etwas ſuͤdlicher, in den Ge⸗ 
genden, die 400 Stadien ſuͤdlich von Syrakus liegen, 
hat ber laͤngſte Tag 143 Stunden; biefe Gegenden find 


von Alexandrien 3,640 Stadien. 


In der Gegend von Alexandrien in Troas hat der 
laͤngſte Tag 15 Stunden. 
Bei Byzanz hat der laͤngſte Tag 15% Stunden; 


der Gnomon verhält fih zu feinem Schatten, zur Zeit 
der Sommerfonnenwende, wie I20: 41%. 


1400 Stadien weiter nad Norden bat ber langfte 
Tag 154 Stunden. Dieſe Gegenden ſind gleich weit 


vom Pol und Gleicher entfernt, und der Arktikus ſteht 


ihnen im Zenith. 


In den Gegenden, die von Byzanz gegen 3,800 Sta⸗ 
bien entfernt find, hat der längfte Tag 16 Stunden, bad 
ift am Borpfthenes, 34,100 St. v. Gleicher. 


6300 Stadien nördlich von Byzanz, alfo noͤrblicher, 


als die Mäotis, hat der längfte Tag 17 Stunden. 


Plinius theilt Folgendes mit, größtentheild nach Grie⸗ 
hen °3): in Meroe bat der längfte Tag zwoͤlf Stunden 
der Zag= und Nachtgleiche, und acht Theile einer. Stunde; 
zu Alerandrien 14 Stunden; in Italien 15; in Britan⸗ 
nien 17, wo im Sommer die Nächte hell find. In Thule 
war, nad Potheas, ſechs Tagefahrten noͤrdlich von Bri⸗ 


tannien, ˖6 Monate lang Tag, und eben fo lange waͤhrte 


die Nacht; Einige behaupteten, dieß ſey auch der Fall in 
Mona, einer Inſel, die ungefaͤhr 200 Millien von Kamal⸗ 
dunum, einer Stadt Britanniens, lag. 


An einer anderen Stelle ſagt er 6*): wie wollen jetzt 
noch etwas über die Lage der Länder nach Griechifcher Er 
findung hinzuftigen, damit man diefe genau Tonnen lerne, 
und fehen, wie Tag und Nacht fi) in ihnen verhalten, 


BLbM&z: LIE. vI. e. . 


id welche gleiche Schatten haben, und wo auf der Erdku⸗ 
L fio-liegen. 


Man theitt die Erbe in mehrere Abſchnitte, weiche die 
Imer Circuli, die Griechen Parallelen nennen. 


1) Vom füdlihen Indien fängt die erfte Parallele an, 

- umfaßt die Länder bis zur nördlichen Kuͤſte Afrika's, 

d zu den Säulen bes Herkules. In biefer ganzen Breite 

ft am Mittag der Tag⸗ und Nadıtgleihe ein 7 Fuß lan⸗ 

e Gnomon nur einen 4 Fuß langen Schatten. Der läng« 
Tag hat 14 Aequinoctialſtunden, der kuͤrzeſte zehne. 


8) Die zweite Parallele beginnt bei Indien, geht durch 
zetbien, Perfepolis, Perfien, das dieffeitige Arabien, 
sdien, die noͤrdlichſten Punkte Afrita’s und Numidiens, 
ech das Uferland Kilikiens, den füblihen Theil von Cy⸗ 
us, Kreta, Lilibaͤum in Sicitien. Der Gnomon 'von 
Fuß wirft am Mittage des Aequinoctiums einen Schats 
Kvoi 24 Buß. Der längfte Tag hat 145 Aequinoctial⸗ 
ınden. ' 


3) Die dritte Parallele fängt an mit den Indern am 
naus, umfaßt die Kafpifchen Pforten, Kataonien, Kaps 
docien, den Taurus, Amanus, Iſſus, die Cilicifchen 
yore, Soli, Tarfus, Cypern, Pifidvien, Side in Pam⸗ 
plien, Lykaonien, Patara in Lykien, Argos, Lakonien, 
is, Meffenien, Syrakus, Katana, den mittleren Theil 
iciliens, den fädlihen Theil von Sardinien, Karteia, 
abe. Der Gnomon von 100 Theilen wirft einen Schatz 
3, dee 77 Theile lang iſt. Der längfte Tag hat 14,% 
quinoctialſtunden. 


4) Im vierten Abſchnitte wohnen Alle, die auf der 
deren Seite des Imaus ſind; es liegen darin die ſuͤdli⸗ 
en Theile Kappadociens, Galatia, Myſia, Sardes, 
myrna, Sipylus, des Berg Tmolus in Endien, Karien, 
mien, Tralles, Kolophon, Epheſus, Miletus, Samos, 
ſios, das Ikariſche Meer, bie noͤrdlichen Cykladen, 
hen, Megara, Korinth, Sicyon, Achaja, Patraͤ, der 
Ihmus, Epirus, die nördlichen Gegenden Siciliens, der 
fang. des Narbonenfifhen Galliens, die Seegegenden 
ispaniens bei Neukarthago. Hat der Gnomon 21 Fuß, 
wirft er am Mittag des Aequinoctiums einen Schatten 
77 Fuß. Der laͤngſte Tag hat 145 Stunden, 





5) Im fünften Abfchnitte liegen, ' ber Anfang des Kas 
fpifhen Meeres, Baktrien, Iherien, Armenien, Myſien— 
hrygien, der Hellefpont, Troas, Fenedos, Abpdos, 
kepſis, Stium, der Ida, Cyzikum, Lampſakus, Sino⸗ 
pe, Amiſus, Heraklea am Pontus, Paphlagonien, Con? 
nos, Imbros, Thaſos, Kaffandria, Theſſalia, Macedo⸗ 
nien, Theſſalonice, Pella, Edeſſa, Beroea, Marſalia/ 
‚Delphi, Akactnanien, Aetolien, Brundiſium, Tarent, 
Rhegium, Lukanien, Meapolis, Puteoli, das Tauskiſche 
Meer, Korſika, die Balearen, der mittlere Theil Hiſpa⸗ 
niens. Hat der Gnomon 7 Fuß, fo ift der Schatten 6 
Fuß lang. : Der längfte Zag hat 14 Stunden. | 


6) In der fechsten Abtheilung find Rom, die Kaſpi⸗ 
fhen Völker, der Kaukaſus, die nöchlichen Theile Armes 
‚niens, Nikomedia, Chalcevon, Byzanz, Lyſimachia, Ab 
dera, Samothralien, Thrakien, Mädica, Päonia,.. bie 
Juyrier, Dyrrachium, die aͤußerſten Theile Apulien, 
Kampanien, Etrurien, Pifa, Genua, Ligurien, Antipos 
is, Maffilien, Narbo, Tarraco, der mittlere Theil bed 
Tarrakonenſiſchen Hifpaniens, Luſitanien. Der Gnomon 
von 9 Fuß wirft einen Schatten von 8 Fuß. Der Iängfle 
Tag hat 155 Stunde, oder, nad) Nigiblus 154. 


. 9) Die fiebente Abtheilung beginnt am noͤrdlichen 
Ausflug des Kaſpiſchen Meeres; umfaßt Kalatis, ben 
Bosporus, Boryſthenes, Tomi, den übrigen Theil Thra⸗ 
kiens, die Triballer, einen Theil von Illyrien, das Adria⸗ 
tifhe Meer, Aquileja, Venetia, Patavium, Berona, 
Kremona, Ravenna, Ankona, Picenum, die Marſer, 
Peligner, Sabiner, Umbrien, Bononia, Placentia, Mes 
diolanum, Altes von ben Apenniner an, jenfeite ber Als. 
pen das Aquitanifche Gallien, Vienna, die Prrenden, Tels 
tiderien. Ein Gnomon von 3% Fuß wirft einen Schattet 
von 36. Fuß; doch in der Gegend von Venetia iſt der 
eanen dem Gnomon gleich. Der längfte Tag hat 15% 
unden. | 


So weit gehen die Beobachtungen der Alten. Neuere 
haben das Uebrige noch in drei Theile getheilt, ' 


1) Die Gegend am Tanais, die Mäotis, die Gars 
maten bin zum Boryſthenes, die Daker, ein Theil Germa⸗ 
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miens, Galliens, bie ufer des Oteanus. Der langſte Tag 


: Bat 16 Stunden. 


2) Bei den Hyperboreern und in Britannien bat 6 der 


laͤngſte Tag 17 Stunden. 


) Die legte Abtheilung,. die Seythi he, geht vom 


Rippie ngebirge dis Thule, wo der. Tag 6 Monate währt. 


Die Neueren haben auch fübficher, als wir anfiengen. | 


. ‚zwei Klimate angegeben: 


1) Sm erften find Meroẽ und Htolemais am rothen 


| ‚Mer. Der langſte Tag bat 125 Stunden. 


2) Das zweite umfaßt die Gegenden um Syene, wo 
Der längfte Tag 13. Stunden hat ©5). 


Wir theilen unferen Lefern hier noch bie Veſtimmun⸗ 


gen der Klimate mit, nach Ptolemaͤus. 


9) Bol. Marl. Capella, lib, VII. 


Dierbet die. Tadellen No. IITL 


* 


„Wie die eben mitgetheilten Tabellen zeigen, giebt 
Ptolemaͤus in feinem aſtromiſchen Werke 56) neunzehn 
Klimate an, in feiner Geographie aber 67) führt er nur 
zehn nördliche an und ein fübliches, da bieß dem Erdbe⸗ 
ſchreiber genügte, nach den Vorſtellungen jener Zeit 4. 


Lange Zeit vergieng ehe man eine bedeutende Anz 
genauer Beobachtungen famtmelte, und ehe die Chart 
on. Richtigkeit gewannen; dieß beweifen auch des Ptole 
mäus Bemerkungen. Er fagt 69): Hipparch fey der Erfy, 
welcher durch Beobachtung der Polhoͤhe die Lage einiger 
Städte beftimmt habe 7"); Einige nad ihm hätten. auch 
von mehreren Städten angegeben, ob fie unter bemfelben 
Meridian lägen, aber das Mittel dieß zu erfahren, wär 
für fie nur gewefen, daß fie beachteten, ob man gu ihnen 
-mit dem Nord» oder Suͤdwinde fahre. „Vorzuͤglich find 
die Längenbeflimmungen unzuverlaͤſſig,“ fährt Ptolemäus 
fort, „nicht wegen Sorglofigkeit der Schriftfteller, ſon⸗ 


. dern weil theils die dazu erforderlichen mathematiſchen 


Kenntniffe noch nicht fo vervollkommt und allgemein vers 
breitet waren, und weil man noch nicht viele Monpfin: 
fterniffe an entfernten Orten beobachtet hatte. So fah 
man eine Sonnenfinfterniß zu Arbela in der fünften 
Stunde, zu Karthbago in der zweiten 72), woraus man 
fließen kann, um wie viele Stunden der Tag: und Naht 
gleiche beide Städte nah Often und Welten von einan⸗ 
der liegen. | | 


Da diefe Angaben fo felten waren, behalf man fih 
mit anderen Beſtimmungen. Strabo fagt 73): das Klima 
von Merod lerne man duch Philo Eennen, der angebe 


66) Almag. II, 6. 67) Lib. T. c. 23. 


68) Manche haben and diefer Verſchiedenheit barthun wollen, ber 
Berfaffer ded Almageſt fey nicht derfelbe mit dem der Geogra⸗ 
phie, was aber ungegründet iſt, wie ſchon Ricciolus bes 
weif’t,. Geogr. ref. lib. VII. c. i10. Bei dem eben genanntes 
Mathematiker finden fi diefe Tabellen auch, aber mit vielen 
Unrichtigkeiten; vgl, nod) Agathemer. ap. Huds. Geogr. min 


T. II lib. I. c. g. ® 
69) Geogr. 1ib. I. c. 4. 7. ' , 
71) Wal. Strabo lib. I, p.66 72) Val. Plin. lib.IL. c.% 


73) Lib. II. P⸗ 77. 
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fünf. und vierzig Tage vor der Sommerfonnenwende ſtehe 
die Sonne dort im Scheitelpuntt 74); er beffimme auch 
die Verhältniffe des Gnomons zu feinem Schatten, zur 
Zeit der Sonnenwende und ber Nadıtgleichen. Häufig 
wurden, aus Mangel an anderen Nachrichten, die Klis 
mate nach den Thieren und Gewächfen angegeben; mo 
‚man biefelben Arten antraf, diefe Gegenden, glaubte man, 
mößten unter gleichen Breitengraden liegen 75); wo'man 
42. Neger, Aethiopen, Rhinozeroffe oder Elephanten ers 
hlickte, meinte man, fen die Graͤnze der heißen Zone 76), 
und man ſchloß ungefaͤhr wie Polykleitos, der, weil 
Schlangen ſich im Kaspiſchen Meere aufhielten und das 
Waſſer ſuͤß war, daraus beweiſen wollte, es ſey ein 
Sumpf und hänge mit der Mäotis zufammen 77). 

die Gegend am Tanais zu Europa oder Afien Sehlee 
glaubte man nad) den Gewaͤchſen entfcheiden zu koͤnnen 7°); 

Geil dort Zannen wuchfen, und die Bewohner zu ihren 
Wurfpfeilen Tannenholz gebraudhten, fhien es, man muͤſſe 
biefen, Diſtrikt zu Europa rechnen, da das obere und oͤſt⸗ 
liche Afien Eeine Tannen habe 72). Nachdem Etrabo alle 
bieft Hülfsmittel zur Beſtimmung der Lage einer Stadt, 
einer: Gegend aufgezählt hat 7? a), fegt er hinzu: „der 
Augenfhein und die Uebereinftimmung aller diefer Merk» 
geichen, find oft zuverläffiger als alle Beobachtungen und 
Sinfteumente.” Daß überhaupt nicht häufig genaue Beobs 
achtungen angeftellt wurden, zeigt unter andern die Bes 
merkung; „ſelbſt Hipparch, der fo firenge in feinen Fo⸗ 
derungen war, habe nicht durch Inſtrumente ober geomes 
triſch ‚gefunden, daß die fo wichtige Linie von den Säulen 
bes Herkules bis Kilitien gerade gegen den Aufgang ber- 


74 Haͤuſig mochte ed auch bei diefen Nachrichten gehen,. wie es 
neueren NReifenden giengz fo erzählt Maundeville, Voy: 
Lond. 1727. p. 221., Serufalem liege im Mittelpunkt ber Erde, 
weil ein ſenkrecht eipgeſteckter Stod, am Mittage der Tags 

und Nachtgleiche Telnen Schatten werfe. 
76) Strabo lib. VII. p. 299. lib. XV. p. 690. 
»6) Ptol. Geogr. lib. I. c. 9. Strab. T. II. p. 337. T. ıV. PD: 358. 

‚72 Strab. T. IV. p. 467. Vitruv. de Arch. VIII, 2. 

78) Strab. 1. c. P. 468. 9) Bal. Strab. T. IN. p. 33- 

9a) Lib. II. p. 71. 

Werts alte Geoar. I. Ad. a Abit. N 





150 


Tag- und Nachtgleiche gerichtet‘ fen, fondern in Hinſicht 
auf den Raum von den Säulen bis zue Sikelifchen Enge 
folge ee Schiffernadhrichten. 79 b). 


Den Vorſchlag des Hipparch, den Himmel zu Huͤlfe 
zu nehmen, um mit Sicherheit die Lage der Oerter auf 
der Erde, zu beſtimmen, führte Marinus Tyrius und befs 
ſer noch Ptolemaͤus aus, und dieſer ward fo der Schoͤ— 
pfer einer genaueren Geographie, indem er den richtigen 
Weg betrat, ohne jedoch ſelbſt von unzähligen Jerthuͤ⸗ 
mern frei zu ſeyn, was bei den wenig ſorgfaͤltigen und 
zuverlaͤſſigen Vorarbeiten nicht zu verwundern iſt. Da 
wie er ſelbſt klagt, genaue Beobachtungen des Himmels 
nur von einer geringen Anzahl von Städten bekannt 
waren, fo blieb ihm nichts weiter übrig, als für die an 
deren zu bemerfenden Punkte die Stadienangabden fruͤhe⸗ 
rer und fpäterer Geographen, Hiſtoriker und Reifenden 
in Grade zu verwandeln und fie fo in feine Geographie 
und feine Charten einzutragen 3°). 


Bei folhen Angaben wird man des Ptolemäus I 
del, den er gegen Marinus richtet °:) „daß, da er nicht 
die Grade der Länge und Breite angebe, jeder Lefer fih 
ein anderes Bild der Erde und ihrer Theile entwerfen 
werde;“ nicht ungerecht finden, und es noch mehr ven 
den früheren Geographen gelten laffen, denen menigere 
und noch mangelhaftere Beobachtungen und Echägungen 
zu Gebote fianden. &o. lange man die Erde für eine 
Fläche hielt, wird die Vergleichung der damals entwor⸗ 
fenen 2andcharten mit den Abbildungen der Erde and 
dem Mittelalter 22) paffend erfcheinen; Euſtathius bes 
lehrt uns *3): die Alten hätten den Norden Europa’ 
größer gezeichnet, als er eigentlich, im Verhältniß zu ben 
anderen Xheilen, hätte feyn ſollen, damit’ es ihnen mög 


70 b) Strabo T. J. p. 233. Wal. p. 170. 206, 316. 317. lib. XV. p 
689. Geminus in Petav. Uranol. r- 12. 30. Diod. Sic. lib. 
1I. c. 35. Lucan. III, 250. 

20) Vgl. Ptol, Ang. über Byaanz, mit Strabo lib. IL p. 133 etc- 

er) Geogr. lib. I. c. 18. 

82) ©. 3. B. die Gesia Dei per Francos. T. IL, die Charte von 
Sanuto; 

8; Ad Dion.Per. v. r. 
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Karte, und bie. Städte, Berge, Seen u. f. w. trug er 
ein, theils nad) neuen Meffungen, Schägungen und Muth 
maßungen, theils nad) Beobachtungen mit dem Gnomon 
und anderen Inftrumenten; Mandyes entiehnte er auch aus 
diteren Charten der Griechen; nirgends aber findet fich 
eine Spur, daß or Charten und Schriften aus dem Driknt 
gebrauchte. Meiftentheils nennt er feine Gemährsmänner, 
denen er folgte, und wo er ed nicht thut, fieht man offen 
bar, daß er Berichte von Reifenden, Dandelsleuten und 
Kriegern zum. Grunde legte. . 


Hipparch, fo bitter er auch den Eratofthenes angriff, 
nahm doch im Ganzen daffelbe Verfahren an, auch ihm 
waren Parallelen und Meridiane gerade, fich im rechten 
Winkel ducchfchneidende Linien; nur bemühte er fi, bie 
Lage mancher Derter genauer zu beflimmen, und meinte, 
man muͤſſe in vielen Gegenden lieber den alten Charten 
folgen, ale des Eratoſthenes feyn follende Verbefferungen 
annehmen, und drang auf forgfältige Beobachtung. des 
Himmels °9). Ungerecht war er gegen feinen Vorgänger, 
indem er Alles mit mathemathifcher Strenge beurtheilte, 
da jener nur ungeführ beflimmte und Abweichungen zus 
gab ꝰ0). Mit Recht aber betrachtet man den Hipparch als 
den erften, welcher einen feflen Grund zur Geographie 
legte, indem er fie mit dem Himmel verband 97), bs 
gleich er aber Die Polhöhe mandyer Derter beftimmt hatte 9*) 
und die. Länge, fo benugte dieß doch eigentlich Keiner, 
wie fehon bemerkt ward, bis auf Marinus und Ptolemäuß, 
Strabo 23) entfchuldigt fih fogar, daB er es nicht thue, 
und wie wenig zuverläffige, genaue Angaben Ptolemäus 
vorfand, zeigt er an mehreren Stellen °*). 


Strabo?5) räth, fich einen Globus zu mahen, we 
nigftens von zehn Fuß im Durchmeffer, um auf dee noͤrd⸗ 
lichen Hälfte die chlamysfoͤrmige Exdinfel zeichnen zu koͤn⸗ 
nen; ober, wenn dieß zu umftändlich fey, -auf einer ebenen 
Tafel, die aber menigftens fieben Fuß groß feyn müfle, 


80) Strab. lıb. I. p. 7. lib. II. p. 87. p. 12% Ptol. Geogr. lib. 
I. c.4 Vgli. Synes. de dono Astrolab. 

9) Sırab. lib. II. p. or. 91) Plin. II, 12. 

92) Ptol. Geogr. lib. I. c. 4- 03) Lib. II. p- 232. 

94) Geogr. lib. 1. c. 4 0) Lib. II. p. 116 117. 
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das Bild zu entwerfen. „Es wird wenig' Untetfchieb 
machen,’ fagter, „wenn wir flatt der Kreife, der Paraks 
lelen und Mittagslinien, wodurch wir die Klimate, die 
Winde und die anderen Verfchiedenheiten, und die Ges 
flaltungen der Theile der Erde, gegen einander und im 
Berhältniß mit den Himmelserſcheinungen angeben, gerade 
Linien ziehen, fo daß die Dleribiane die Parallelen: im 
rechten Winkeln duchfchneiden; da man fidy leicht, was 
man in der Ebene gezeichnet ſieht, als auf einer Kugel 
flaͤche vorgeftellt denken kann. Da aber auf ber Kugel 
alle Meridiane in einen Punkt zufammenlaufen, fo-ift «# 
doch auf der Fläche nicht nöthig, die Kinien fo zu zeichnen, 
daß fie einen Kegel bilden; da dieß bei einer großen Kugd 
nicht fo leicht in's Auge fällt, und daher bei einer Chart 
nicht unumgänglidy erforderlich iſt.“ 


Strabo nahm alfo ebenfalls die Projettiontart Pe 
die Eratofthencs hatte, obgleich Einige fhon eine genauer 
anzugeben verfucht haben mögen, und meinte Überhaupt, 

man dürfe es bei geographifchen Angaben fo genau nicht 
nehmen, wie aus feinem Zabel der Übergroßen Strenge 
des Hipparchs hervorgeht 9°). Wie fehlerhaft die Char 
ten damals waren, werden wir fpäter zeigen, und es wird 
fi) vorzüglich bei der Chorographie und Topographie: ers 
geben; hier wollen wir nur an die verkehrte Lage von 
Sicilien 97), und Kreta 98) erinnern. 


Vom Geminus finden wir bemerkt ??), weil die be 
wohnte Erbe doppelt fo lang als breit fey, fo zeichne max 
auc die Landeharten auf Tafeln, die diefes Verhältniß haͤt⸗ 
ten; dieß Verfahren behielten bie Späteren bei. Gegen 
Marinus Zeit hatte man mehrere Arten ein Bild der Laͤn⸗ 
der und der ganzen Erde auf einer Flaͤche zu entwerfen 700), 
die ihm aber alle nicht gut ſchienen. Er mählte folgende 
Projektionsart, dba er eine Plattcharte zeichnete 7). Weil 
das Mittelmeer und bie rings um bdaffelbe liegenden Läns 
ber, feinen Zeitgenoffen am bekannteften waren, fo hielt 
er die Gegenden um den 36. Grad für bie bebeutendften. 


96) Lib. IT. p. 115. 97) Cluver. Sicil. ant. lib. 1. ec. L 
08) Strab. lib. X. p. 494. 09) El. sstren. 3. pm 

300) Ptol. Geogr. lib. I. c. 20. ' 
3)-Ptol. Geogr. lib. I. c. 20. 24. 25 
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Diefe daher fo richtig als er es verntochte, darzuftellen, ver⸗ 
Pleinerte er, auf dem Parallel vom Rhodus, (der alten, 
von. ihm beibehaltenen Mittellinie), die: Grade der Länge, 
in dem Verhältnig diefes Paralleles auf ber Kugel zum 
Gleicher, 309 aber dann die Meridiane als gerade Linien, 
parallel mit einander, und überfah, wie Andere, daß da⸗ 
durch alle gegen Norden fallende Diftanzen der Meridiane 
zu groß, die füdlihen zu Elein wurden, fo daß die Ans 
gaben der Entfernungen nad) Stadien, die er felbft hinzu 
ifegte, bei ihm nicht paßten, fondern gegen den Gleicher 
Yin um ein Fünftel Eleiner find, als auf dem Aequator 
ſelbſt. Im Gegentheil waren bei den Fruͤheren, die, wie 
wir zeigten, ebenfalls die Meridiane als Parallelen zeich⸗ 
neten, die auf dem Gleicher ſenkrecht ſtanden, und da ſie, 
dieſer Unficht gemäß, die Diſtanzen auswaͤhlten, faſt alle 
Angaben unter dem Parallel durch Rhodus, und eine 
GStrecke noͤrdlich und ſuͤdlich von demſelben, um ein Fünf: 
tel zu groß. Ptolemaͤus thut bar ?), daß wenn der Aequa⸗ 
tor 115 Theile habe, ein von ihm 36 Grad entfernter 
‚Borallel, wie ber durch Rhodus, 93 Theile 3), ein 63 
Grad entfernter aber,. wie der duch Thule, 62 Theile ent— 
balte. Er bemerkt ferner, daß diefe Projektionsart keines: 
weges ein Bild auf der Fläche gebe, das dem auf ber Kugel 
aͤhnlich fey, da die Parallelen ald Kreisbogen dargeſtellt 
werden muͤßten, und zwiſchen die Meridiane, je weiter 
man nach den Polen kaͤme, immer kleinere Stuͤcke der Pa⸗ 
rallelen fielen. 


Prolemäus erklaͤrt baher +), er wolle auch zeigen, 
‚wie. man ein Bild der Länber entwerfen könne, entweder 
auf einer Kugel, oder auf einer Flaͤche, und zwar muͤſſe, 
was feine Vorgänger vernachläffigt hätten, die Anleitung 
dazu fo fern, daß wenn man auch Fein Bild vor fich habe, 
man doch ein richtiges nach jenen Angaben zeichnen könne, 
Denn wenn man immer nur ein anderes wieber abzeichnen 


i 2) Geogr. lib. I. c. 20. 

3) Marinud rechnete auf dem Parallel unter dem 36. Grade den 
Grad zu 400 Stadien, da er den kleinen Ueberſchuß (ara) 
zu unbedeutend bielt; (Ptol. Geogr. lib. I. c. ı1.) weil er die 
Erbmeffung des Poſidonius annahm (Ptol. Geogr. lib. I. c. 7 
ı1.), fo gab er dem Grade jedes größten Kreifed soo Stadten. 

4) Geogr. lib. I. ce. 18. 
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molle, meint er, fo würde allmaͤhlich, durch die unmerf; 
lichen Veränderungen, die fpätere Copie dem Urbilde faſt 
‚ganz unaͤhnlich. Wie fhlimm es fey, wenn die Angaben 
der Geographen nicht hinteichen, bloß nach ihnen bie Bin: 
der zu zeichnen, fehe man aus den Charten, die man 
nach Marinus Schrift entworfen habe, von der die letzte 
Ausgabe nur mit Mühe zu erhalten fey. Auf diefen Char 
ten wären daher hei den befannteften Dingen grobe Fehler 
begangen, weit die Angaben nicht paßten und zerfiteut 
wären, ba er. die Längen an einer Stelle, die Breiten m 
einer anberen angebe, und bei vielen nur eins yon bei 
den, und ba man alle Bücher durchgehen müffe, um das 
‚Möthige zufammenzufinden. Um die Zeichnung eines Lan⸗ 
des auf einer Kugel zu-entwerfen,' fährt er dann 5) fort, 
bedarf man Eeiner Vorbereitung, da dieſe ſchon au und 
für fich der Geſtalt der Erde Ahnlih if; und man nur 
nach Angabe der Längen und Breiten die Derter aufzutra⸗ 
‚gen braucht. ' J 


Auf einer Flaͤche das Bild der Laͤnder der wahren 
Geſtalt ähnlich zu machen, giebt Ptolemaͤus 6) folgende 
. Projektionsart an 7). Man nehme ein rechtwinklichtets 
Parallelogram, (Fig. II.) ABCD, deſſen längere Seiten 
faft doppelt fo lang als die kurzen find, und AB fep bie 
obere Seite, gegen Norden. Man theile AB in zweii 
gleihe Theile, und laſſe fie von ER ſenkrecht durchſchnel⸗ 
den. Dann verlängere man EF und nehme G 34 folder 
Theile von E entfernt an, als die ganze Linie GEF ız31% 
‚Theile hat. Aus G befchreibe man, mit, einem Halbmeſ⸗ 
„fer, der 79 jener Theile enthält, einen Kreis HKL, be 
den Parallel durch Rhodus vorfiellt. . 


5) C. 20. 

6) Mit Unrecht behauptet Köhler, In f. Allgem. Beogr. d. Alten 
©. 191 u. f. w., Ptolemäus Projektiondart fey die flereonrapbi: 
fe, die er, wie Delambre (Mem. de I’Inst. nat. — Scienc. 
math. et phys.— T.V. p. 40. 303.) aeigt, nicht kaunte. Moli⸗ 
weide (Monatl. Correſp. XI. Bdo. ©. 322.) bemerkt richtig, bie 
erſte Manler komme im Weſentlichen mit der de lIsle ſchen 
überein (Mayer’s prakt. Geom. 1V. Th. 9.31.32), die andere 
fen der Bonnefden Methode Ahnlich Maver. l.c. 5.36, 37.) 

7) Geogr. lib. I. c. 24 





Um nun auf diefem Parallet nach jeder Seite für 6 
sunden die Meridiane anzugeben, nehme man auf GR 
ꝛx Theile, die von denen auf dem Parallel von Rhodus 
nfen gleich find, wegen feines Verhaͤltniſſes zum größten 
sife, und teage diefe achtzehn Mal auf jeder Seite von 
auf, fo erhält man die Punkte, durch welche von G 
6 die Meridiane zu ziehen find, jeder .ein Dritttheil einer 
tunde von.dem anderen entfernt *). , 

Den Parallel durch Thule ziehe man, indem man von 
aus einen Halbmeffer von 52 Theilen nimmt, OPQ; 
n Gleicher aber mit einem Halbmeſſer von 115 Theilen, 
ST, den ſuͤdlichſten Parallel mit einem velbmeſſet von 
ie; Theilen, MUN. 


RST verbäft fi zu oPQ wie 115: 52; denn wie 
h GS:GP verhaͤlt, fo RST zu OPQ. 


. Bon dem Parallel durch Thule bis zum - 
Parallel duch Rhodus ſind . 97 Grade 
Bon dem Parallel durch Rhodus bis 
zum Aequator 36 — 
Vom Gleicher bis zu dem Parallel, der 
dem von Meros gegenuͤber iſt. 164, — 


795 — 
id PU, die Breite der bekannten Erbe, beträgt 79.% 
heile. 'HKL ift 144 folcher Theile lang; denn 40,000 
tadien (für die Breite) verhalten fich faft eben fo zu 


‚000 Stadien (die Länge) auf dem Parallel von Rho⸗ 


is, wie 792% (oder 80): 144 Graden. 
Die Meridiane darf man nit bis MUN als gerade 


nien ziehen, fondern bloß bis zum Gleicher; dann theile. 
an MUN in eben fo viele Xheile derfelben Größe, wie. 


n Parallel duch Meroe, und verbinde die Punkte, buch 
rade Linien, mit ben Meridianen, die am Gleicher en⸗ 
gen 8). 


) Lib. I. c. 23. 

8) Da nicht einem Jeden unferer Leſer die Monatl. Gorrefp. zur 
Dand feyn möchte, wollen wir kurz einige. Bemerkungen des 
Den. Mollweide, aus einem intereffanten Auflage (Bd. XIII. 
®. 322 u. ſ. w.) mittheilen, worin er die Gründe des von Prel⸗ 
mäus beobachteten Werfahrens entwickelt. 
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Noch genauer wird die auf einer Flaͤche gezeichnete 


Charte auefallen, fagt dann Ptolemaͤus ?), wenn wir uns 


Ptolemäus fegt das Auge in Die unbeweglidhe Ebene eineb 
Meridians derjenigen Hemifpbäre, welche die betanuten Bänder 
enthält, und zwar, in die Verlängerung des Halbmeſſers der 
Kugel, welder au Lie Mitte des nördlichen QDuadranten jenet 
Meriviand gezogen wird. Er läßt dann die Erdkugel fi dre 
Yen, fo erfheinen alle Meridiane, wenn fie in die Ebene des 
Auges gelommen find, als gerade Linien, welde in eine 
Punkte, dem Pole, sufommenlaufen. Die Parallelereiſe aber 
zeigen fi als. Kreisabſchnitte, deren convere Seite nad Güdes 
gelehrt if. " 

Da ed nicht möglich fen, bemerkt Pt., bei allen Parallel: 
Preifen auf der harte genau das Verhältaiß darzuftellen, wei: 
ches fie auf ver Kugel haben, To fey es hinreichend, dieß bei 
dem Parallel durch Thule und bei dem Gleicher zu beobadten. 
Der Parallel durch Rhodus aber, folle nad) dem genauen Bers 
hältnif zu den Wteridiantheilen eingetheilt werben, Damit die 


Länge der belannten Welt das iatige Berpältnid zur Breite 


betomme. 

GEF ftelle nun den mittelften Meridian der befannten Belt 
vor (Fig: Il.), deren Länge fi), nach Ptol., über die eine Hälfte 
der Erdkugel erfiredt, durch die Punkte P und S, fsllen mit 
den Dalbmeflern GP und GS ber Parallel von Thule und der 
Gleicher beſchrieben werden. Damit nun GP und GS und bie 
mit ihnen beſchriebenen ähnlichen Bogen fih, wie auf der Aus 
gel, verhalter, muß, da Ptol. die Breite von Thule 630 RR. feht, 

GS:GP = 1: Cos. 99 feyn. Hieraus iR 

PS:GP = r — Cos. 639: cos. 63%. 
Nimmt man PS = 63 m, wo m bie Bröfe eines Meridian: 
arades auf der Ghärte bedeutet, fo findet ih GP = 52, Bm, 
wofür Ptol. 52 m behält. Daraus ergiebt fib GS = 115 = 
Iſt F der Vunkt, durch welchen der Meros entgegengeſetzte Pas 
rallelktreis geht, fo iſt, da Pt. die Breite von Meroe — 84 


N. ſetzt, SF = 16%: m, alſo GF = 1315/12 m. — Es wird 


bann ferner gezeigt, fo wie in dem was oben aus Ptolemäuß ans 
geführt IR, wie wit den angegebenen HDalbmeflern, von G aus, 
die Paralleftreife zu ziehen find, und ebenfalls aachher, indem 
man den Parallel durch Rhodus eintheilt, wie die Meridiane 
nezogen werden mällen.- 


9) Geogr. lib. I. c. 44- 
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die Meridiane nicht als gerade ‚Linien benfen, fondern fo.. 
wie fie auf einer Kugelfläche erfheinen, ald wenn bie Achfe 
der Augen duch den Punkt gienge, wo fich der mittelfte 
Parallel der bewohnten Erde, und der mittelfte Meridian 
een durchfchneiben, und durch den Mittelpunkt der 
ugel 

Man denke fih abed (Fig. III) als den größten 
Kreis, der bie fichtbare Halbkugel von der anderen abs 
fpneidet, ae c als die Hälfte des Meridions, der jene 
in zwei Theile theilt. Der Durchſchneidungspunkt dieſes 
und des, die Breite in zwei Theile ſondernden, Paralleles 
ſey e. Man ziehe dann durch e einen Halbkreis, ber 
mit aefc rechte Mintel bilde, und deſſen Ebene offen⸗ 
bar in die Achfe der Augen fällt. Man nehme dann von 
e aus, auf dem Halbkreife aefc, 238 Grad, fo weit’ 
nämlich der Gleicher von Syene entfernt ift, da der Pas 
rallel von Syene ungefähr die Breite der bewohnten Erde 
in der Mitte durchfchneidet, und ziehe durch £ den Halb: 
Preis des Gleichers b fd. Dann wird die Ebene des Gleis 
ders und eben fo die der anderen Parallelen gegen bie 
Ebene der Achſen der Augen geneigt fen, ba ber Bogen 
ef 238 Grade enthält. 


NMun denke man fh aefcundbed als gerade 
Einien (Fig. IV.), flatt Bogen, fo daß be fih zue£ 
verhalte wie 90: 238, und indem c a verlängert wird, 
falle das Centrum, woraus b f d befchrieben wird, in g, 
dann ift die Aufgabe zu finden, wie fih g f zu eb vers 
halte. Man ziehe daher die gerade Linie f b, 'theile fie 
m zwei gleiche Theile bei h, und ziehe hg ſenkrecht auf 
fb. Da nun folder Theile, von denen be go enthält, 
ef 233 enthalten fol, fo enthält b f als Öypotenufe 932% 
derfelben. Der Winkel b fe enthält 150% folder Theile, 
deren zwei rechte Winkel 360 enthalten, der Wintelhg f 
aber, enthält eben folcher 2915 daher verhält fih gf:Th 
== 1805 :4613; und folder Theile, von denen die gerade 
Linie hf 4642 enthält, hat b e 90, folder von denen 
be go hat und fe 238, enthält & £ 1818, und damit 
tft der Punkt gegeben, aus welchem alle Parallelen befchrie= 
ben werben müffen. 


Nachdem dieß beſtimmt worden, nehme man eine Ta⸗ 
fel abcd (Fig. V.), wo ab doppelt fo groß iſt, als ac, 








ac aber gleich eb, ef ſtehe ſenkrecht auf d. Dann theile 
man die eine Binie, die e f gleich ift, in go Theile. Dan 
nehme darauf fg als 162%, Grade, gh 238 Grade, gk 
63 Grade. Indem man nun annimmt, daß g im Gleis 
her fey, fo zieht man durch h die Parallele durch Spene, 
faft in der Mitte der Erde; der Parallel durch s fchneidet 
das Bewohnbare im Süden ab und fiebt dem in Meroe 
gegenhber; durch k geht der Parallel, der gegen Norden 
bas Bewohnbare begränzt und buch Thule häuft. Zieht 
man alsdann g 1, fo nimmt man den Punkt 1 18135 Grade, 
oder auch 180 Grade (mas feinen großen Unterfchied macht 
in der Zeihnung) von g an, und zieht von diefem aus. 
die Linien rkq, ogp, mfn, mit den Halbmeſſern Ik, 
1g, und Lf, da dann das richtige Verhaͤltniß beobachtet 
feyn wird; denn wenn man auf der Kugel den größten 
Kreis in fünf Theile theilt, fo enthält der Kreis duch 
Thule a4, der durch Meroe 48 ſolcher Theile. 

Dann muß man auf beiden Seiten des geraden Re 
ridians f k achtzehn Meridiane zichen, jedesmal nach bem 
Deitttheil einer Stunde der Tag⸗- und Nachtgleiche. Um 
nun auf den drei Parallelen das richtige Verhaͤltniß zu 
treffen, ſo beträgt von k aus, der Abftand jedes Meris 
bians 2 folder Grade, von dennen e f go enthält, von 
h aus 4% ſolcher Grabe, von f aus 45 Grabe ber Art. 
Durch diefe drei Punkte muß man nun Kreislinien jie 
ben, die Meridiane vorftellen, und eben fo von l aus, ald 
dem Mittelpuntte, die übrigen Parallelen 29). | 

x 


10) Ueber diefe Projektiondart fagt Hr. Mollweibe folgendes (p- 
329): Bei derfelben fest Ptolemäud das Auge in die Ebenen 
des mittleren Meridians der befannten Welt, und zwar in die 
Verlängerung dedjenigen Dalbmeflerd der Kugel, welcher as 
den Durchſchnitt jenes Meridians und des mittleren Parallels 

kreiſes, wolches ungefähr der durch Syene tft, gezogen wird. 
Es ſtelle demnach ab cd den größten Kreis der Erp!:nel, wel⸗ 
cher die cine, dem Ptolemäuß bekannte Welt einſchließende 
Hemiſphäre von der anderen abſondert, a und c die Pole und 
bfd den Sleiyer vor. afc fey der mitilere Meridian der des 
kannten Welt, und e der Durchſchnittspunkt deffelben mit dem 
Parallelkreife durdy Syene, fo ift die vom Mittelvunkte g dur 
e gezogene Linie gh die, worin fi daß Auge befindet. Wir) 
nun noch durch e ein größter Kreis geführt, wovon bed die 


4 
“ 
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Bei den Charten fuͤr die einzelnen Laͤnder, nahm 


tolemaͤus die Staͤdte, von denen, durch Beobachtuns 


25 


Hälfte ik, fo if das Auge aleicfans in der Ebene deffelben : 


befindlich, weil ed in dem Durgfänitt deffelben, und der Ebene 
des Meribians aec ſteht. Die Halbtreife bed und afc erſchei⸗ 
nen alſo als gerade, fi unter rechten Winkeln ſchneidende 
Linien, der Sleicher hingegen und alle Parallelkreiſe zeigen fich 
weil ihre ‚Ebenen gegen die Ebene des größten Kreifed bed, 
worin das Auge iſt, einerlei, Neigung haben, als yarallele 
Kreisbogen, weldhe ihre erhabene Seite gegen Süden kehren, 
Die Meridiane, aber, an beiden Seiten ded mittleren aec, 


erſcheinen als Kreisbogen, deren Eoncavttãt dem mittleren 
gugewendet ift, und fie find um fo concaper, je weiter Re von 


dom mittleren ‚entfernt find. — Perſpectiviſch richtig wäre die 
Gntwerfung der Halbdkreiſe be d,afc als gerader Kinien, wenn 


and Ihre ‚perfpectiviihe Größe beſtimmt würde, das geſchieht 


über nit, und Ptol. achtet nicht weiter. darauf. 

Für die Charte befimmt man nun die Halbmeffer des 
Eleichers und der Parallelkreife auf folgende Art. Die Bogen 
aec, bed dente man fidy ald biegfame, aber undehnbare Eis 


. wien, und laffe jeden in feiner Ebene su einer geraden, die 


Kugel in e berübrenden Kinie audgeipannt werden, dann lies 
gen die fo audgelpannten Bogen in einer, die Kugel in e bes 
zübrenden Ebene, melde die Ebene der Zeichnung abgießt, 
und fhneiden ſich, weil die Ebene des Kreifes bed auf der des 
Meriviand aec perpendicular iſt, in e unter rechten Winkeln, 


wie xforderlich if. — Sind nun aec (Fig. IV.) bed, die auf 


die gebachte Art auögefpannten Halbkreiſe und £ der Burch⸗ 
föpnittöpuntt des Gleichers und ded Meridiand aec, fo If be 


med =kf=fc=g° m, wo m Wieder die Größe eines 


Grades auf dem mittleren Meridian der Charte bedeuter, und 
ef 235/ m, da nah Prol. Syene 236/50 N. tft Um nun den 
Halbmeſſer des, durch die drei Punkte bE£A gehenden Kreifes, 


 & 1. des Bleiherd der Charte zu finden, ziehe man bf, und 


errihte in der Mitte derfelden einen Perpenditel, welcher die 


‚ verlängerte Linie ea in g durchſchneidet, fo iſt g der Mittels 


yuntt und &£ der gefuhte Halbmeſſer. 
VOlernach iR tang. ebf = un == 9, 28Wa81 


und ebf= u &0’ 
mitdin efb= 769 10° de 751/° 


ulert's alte Geoat. L. Ip. ste Add. 
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des Himmels, die Länge und Breite beſtimmt war; fie 
wug er ein und gieng von ihnen aus, um nad den 
Diftanzenangaben alles Uebrige, mit Rüdfi icht auf die 


» giebt men dem rechten Winkel ıBo Theile, fo kommen auf bie 
1602/5 derfelben, wie Ptolemäus angiedt: 
gerner iR bf= be sec. ebf 
— 93, ımmuahe 
alſo Af A4b, 55 n 6A 
und fgm= hf sec. efb 
e= 181, 83 m nahe 
181 m ++ 1a m ++ Ya m. 
KEürzer findet men diefen Halbmeffer auf folgende Art! be 
Kreis durch b£A ſchneide die verlängerte en nach einimel im i i, 
fo iR, weil bei e rechte Winkel und be == ed, 
ef:be=be:ei 
hernach findet fi ei == 339, 8014 m, alfo IR der Durcqhmeſſer 
des geſuchten Kreifes fi= 33, 69347 m, und der Halbmiller 
fg = 181, 84073 m. 

Nachdem diefer Halbmeſſer gefunden, Täpt MG nun Kb 
Rep entwerfen. Dean befcreibe ein Kechteck abcd, fo daß ab 
— 2 ac, balbire ab in e, ziehe ef, den mittelſten Merivien, 
ſenkrecht auf cd, und feße ihn =go m. Man theile eine &inie, 
die fo graß wie et if, in go gleiche Theile, fo hat man m br 
Kimmt; und nun verfabre man, wie nad) Ptolemäus angegt⸗ 
ben if, die Parallelen zu ziehen. 

Um die Meriviene zu ziehen, ſev die Länge eines Bogend 
von g0 auf dem Parallel von Thule = x, auf dens Don Spas 
we y, auf dem von Meros = z, fo if 

1: cos. 6P =, m:Xx 
1:cos 23%/ =5m:y 
1: cos. 161 = mir. 
man findet 
x = 2,27 m — 23/ıa m nahe = 2l/ı m 
yz,7m=4/gm — =4mer Yam + Yısım 
ze, m=4Yom — =ım+ Ya mehlm 
Dann trage man, da man bier wieder die Sehne, ohne merk 
lichen Fehler, fatt des Bogens ſelbſt nehmen darf, von khif, 
jede der Größen xyz beziehungsweife auf die Bogen rkq, 
xhz, mfn achtzehnmal an jeder Seite der Linie ef auf, und 
befchreibe durch jede drei gleichnamigen Theilungspunkte auf 
den genannten Bogen Kreiödegen, fo Hat man bie Mertdiaue. 
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: übrigen Angaben, ber Richtung nah den Minden; den 
Himmelögegenden u. f. w. zu zeihnen. Bon den Angaf 
ben in Stadien wählte er gewöhnlich die Meinften, im fie 
in Grade zu verwandeln 71), Daß er ein foldyes Vers 
. fahren beobachtete, flieht man offenbar, wenn man auf 
diefe Weife, duch Hülfe des Strabo, Plinius und Ans . 
derer, nad feiner Art eine Charte zu entwerfen fucht 72). 
Wie feine Vorgänger, nahm er an, man müffe bie Char: 
ten fo zeichnen, daß die obere Seite die nördliche fey 12). 

Wie man Erdkugeln verfertigte, fo finden wir auch 
Bünftlihe Sphären angeführt, welche die Bewegungen der 
> nachahmten, ſolche werden uns vom Ars 

imedes und Pofidonius genannt. 
> Bon der Sphäre des Archimedes fagt Cicero 22), 

nam cum Archimedes lunae, solis, quinque erran- 
tum motusin sphaeram illjgavit, effecit idem, quod 
ille, qui. in Timaeo mundum aedificavit Platonis, 
deus, ut tarditate et celeritate dissimillimos motus 
una regeret conversio. Ovid fingt 7%): 

Arce Syracosia suspensus in a&re claüuse 

Stat globus, immensi patva figura poli. 
Et quantum a summis, tantpm secessit ab imis 
Terra. Quod ut fiat, forma rotunda facit, 


Glaudian Hat Folgendes darüber 25): 
Jupiter in parvo cum cerneret aethera vitro, 
Risit, et ad superos talia diota dedit: 
Huccine mortalis progressa potentia curae? 
“ Jam meus in fragili kuditur orbe labor. 
Jura poli, rerumque fidem, legesque Deorumy 
Ecce Syracusıus transtulit arte senex. 
Inclusus variis famulatur spiritus astris, 

Bt vivum certiö motibus urget opus. 
Percurrit proprium mentitus Signifer aurum, 
Et simulata novo Cynthia mense cedit. 
Jamque suum volvens audax industria mundum 

‘ Gaudet et humana sidera mente regit. 


31) Ptol. Geogr. lib. I. e. 2, 
22) Bol. Mannert. Geogr: d. Griechen u. Römer 2. Th. $.6:7. 
z3) Ptol. Geogr. lib. Il. c. 1. 14) Tusc. qu. 1, 25. 
36) Fast. VI, 277-290. ») Beier I LXVIL. 

2 





30% — — a 


‘ 


Bei Marc. Capella findet ſich nachſtehende Viſchreibung ir); 


Jpsa etiam laeva sphaera fulgebat honora 
Assimilis mundo sideribusque fuit. 
Nam globus et circif, Zonaegue ac fulgide signa 
Neza recurrebant, arte locata pari._ 
Tellus quae rapidum consistens suscipit orbem, 
Puncti instar medio haeserat una loco. 
Hanc tener et vitreis circamvolitantibus auris 
“ Ar complectens imbrificabat aquis: | 
Quae tamen immenso quo cingitur illa profunde 
Interrivata marmore tellus erat. 
° - Jexerat erterior qui fulget circulus orbis 
Aetheris astrifico Iumina multa peplo gr). 


WVon der Sphäre des Pofidonius fagt Cicero *°): 
quod si in Scythiam, aut Britanniam, 'sphaeram ali- 
quis tulerit hanc, quam nuper familiaris noster ef- 
fecit Posidonius, cujus singulae conversiones idem 
-efficiunt in sole, et in luna et in quinque stellis er- 
rartibus, quod efficitur in coelo singulis diebus et 
noctibus; quis in illa barbarie dubitet, quin ea 

‘ sphaera sit perfecta ratione ?°)? 


Armillarſphaͤren erwähnt Geminus 2?) und zeigt, wie 
fie zu verfertigen und zu gebrauchen find. 


17) Lib. VI, 35. p. 1098. 
> 18) Bal.· Lactant. II, 5, 18. Jul. Firmicus lib. V: Mathes, p.77 

Sext. Emmpir. adv. phil. lib. 1X. p- 213. üder die Spdire des 
Billarus. Strab. lib. XII. p. 545. 

19) De nat. Deor. II, 34 

20) Bel. Cassiodor. lib. I. var. Epist, 45. Sueton. Nero. e. }. 
Meber die Art eine Sphäre zu verfertigen, die zum "Aratab 

‚paßt, fiehe die Schrift von Leontiub, in WBuble’s Aratadp- 
259 etc. j 

us) Elem. Astron. c. 23. P. 51 





— — — 


Eintheilung. der bewohnten Erbe, 


neh. Bemerkungen über ihre Größe und Geſtalt. 


Gezeigt warb bis jegt, den Alten war die Erbe eine 
runde Fläche, vom Okeanos, als Fluß, umftrdmt *).. So: 
viel wir muthmaßen Finnen, theilte man biefe runde Erd⸗ 
f&eibe in zwei Hälften, duch die Meerenge im Weften 
und wahrfheinlich durch ben Phafis im Often, bie beide 
dad. innere Meer mit dem Okeanos in Verbindung ſetz⸗ 
ten 2). Weder jene Meerenge, noch diefer Fluß werben 
in ben Homerifchen Gedichten genannt; was mir aber, in 
der Sefchichte der Geographie, Über des Odyſſeus Fahrt 
gefagt haben, zeigt, daß man damals, wenn auch nur nad) 
Dunkeln Gerichten und Schifferfügen, eine folhe Ver⸗ 
bindung annahm in ber Abendgegend. Im Oſten bem 
Sängern Kenntniß des Phafis zuzutranen *), der bald’ 
fo berühmt ward, und ihn in ben Okeanos firmen zu 
laffen, wie auch Voß auf feiner Charte angenommen hat, 
berechtigen vielleicht die, in der Odyſſee befindlichen Angaben 
über die Argonautenfahrt. Sie wird, als allgemein bes 
Tannt, nur kurz erwähnt,. fo daß vermuthlic ſchon viele 
"NS: — 

2) Bol. Voß Weltkunde ber Alten. S. XVI. Anmerk. zu Birg. 
.* "Sandbau. IL, 116. 2 
3) Agathem. de Geogr. lib. I. p. 3. 
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Saͤnger dieß Abenteuer verherrlicht hatten; und da Aeẽ⸗ 
tes *) und fein Reich mit angeführt werben, fo iſt der 
Zweifel derer wohl ungegründet, die, wie Demetrius aus 
Skepſis gegen Neanthes $) behaupteten, Homer habe keine 
Kunde von Jaſon's Zuge noch Kolchis *). Später fins 
den wir auch als fprichwöärtlihe Nedensart, die Welten⸗ 
den zu bezeichnen, den Ausdruck: von Herkules Säulen, 
zum Phafis 7), und dieſe Zweitheilung, die lange beides 
halten ward, wird oft erwähnt 8). 


Die zwei großen Erdhaͤlften mögen damals keinen 
Namen gehabt haben, ber fie im Ganzen bezeichnete, unb 
©trabo. ?) bemerkt richtig: „man nannte damals meber 


Aſia noch Europa, noch ward die Erde in drei Weiten & 


theilt.“ In keinem Geſange der Jliad und Odyſſee fins 

det ſich der Name Europa; und Aſia, fo wie Libyen, be⸗ 
zeichnen nur kleine Theile der einen Erbhälfte. Als als 
gemeine Benennung fol, nad Mehreren 0), für die 
nördliche Hälfte der Ausdrud wpds Sdpor, gegen bab 
Dunkel, gebraudt feyn, die gegen Süben babe man ges 
nannt, zpds har’ Hekıdv re, gegen das Tageslicht und " 
die Sonne; Andere wiberfpradhen !*). und diefe Letztern 
fheinen uns Recht zu haben. Der Beweis nämlich, weil 
es in den Homerifhen Gedichten heiße, dieſe ober jene . 
Inſel liege mpds Gdpoyv, und unfere Charten zeigen, 


4) 08, X, 177. XII. æ. 

&) Strab. lib. L p. 05. Wal. 6. 20. er. 

6) Bal. Geſch· d. G⸗oar. I. S. 33 und den Aabang über die Zu 
‚‚gonautenfabrt; wie wollen hier noch auf einige Zweifel des 
GSrammatiler aufmerkfam machen, bei Strab. lid. L P- & 

‚N Plato Phaed. T. I. p. 246. 

8) Herod. IV, 8. Schol. Pind. Nem. IV, ı1. Progep. B.Getk. 
lib, IV, p. 569. ed. Paris. 166% Fol. Wal, Boß ze Birg. 
‚Randbau, LI, 116. Schaefer Molet. crit. in Dienyı. Hal 
Art. rhet. p. #. on 

Q) Lib. XII, p. — — 

10) Strab. lib. I. p. 3. lib. X. p. 44. 455. Didym. ad Od. 1, 
1. Graevii lect. Hes. c. XXI. Meric. Casaub. diatrib. de 
Hackiana ed. Hom. Boß Mütd. Br. Il, p. 73. Weltk. der 
Alten, P. XLII; vgl. Wernsdorf. Poät. lat. min. T. V. p 
“43 . 


\ 


daß fie wirklich gegen Norden liegt, daher bedeute zpÖs 
Gbdporv .die nördliche Hälfte der Erbfcheibe, wird nicht 
ganz treffend erfcheinen, wenn man bedenkt, wie mangels 
baft die Vorſtellungen der alten Sänger in den Gegenden 
waren, . von denen die Rede iſt. Eben fo wenig fheint 
uns zu folgern erlaubt, weil Eos und Helios fi über 
der füdlihen Erbhälfte immer bewegen,” deßwegen habe 
man ale allgemeinen Namen für diefe Erdhälfte den Aus: 
druck mpös Hort’ H’EAıdvre gebraucht, uns ſcheint viele 
mehr ienee den MWeften, dieß den Dften zu bezeichnen, ohne 
daß wir es jedoch ſtreng auf diefe Weltgegenden befchräns 
ten, mie alle ſolche Angaben ſchwankten 122). 


" Die- Worftelungen über Sonnen Auf: und Untergang | 
: find früher ſchon mitgetheilt 7°), und es iſt gezeigt, wie 
ber Eos und des Helios Aufgang den Morgen bezeichne, 
“ wie in einer Redensart Eos vorkommt als den. Zag fchlies. 
"send "*), fonft immer für den Morgen genannt wird. 28). : - 
Senfeits des Okeanos, fheint man, befonder® im Deften,. 
dide, undurchdringliche Zinfterniß ſich gedacht zu haben; 
dem gemäß heißt e8 26): . 

— — — nolroto Vao ey, 

Hy ap Duos 01x59” us Lodov. J 
Wie Helios den Himmel verläßt, tritt bie Nacht herein Ir), 
der Abend. heißt ſchwarz e), und wie man fagen fownte, _ 
die Aethiopen wohnen 3°): 

of yiv Bvasuivon Tæegiovos, oi Varıburos, 
fo fagt man auch, es ſey Jemand ‚gelommen 20): 

ya wods yolmy, 7 dorıpiuy Aydoueun. 

ır) Strab.’lib. I. p. 59. Achili. Tat. Isag. p- 261. ed, Petar. | 

12) ©. über die Winde. ©. ı7ı. 178 u 

3) ©. 8. .: , 14) Od. IX, 76. XI, 146 V, 3% 

15) Od. IX, 66. IL. VIII, 66. VII, 433, feld X. XXI, 196 des 
weif't nichts dagegen. i 


ı6) Od. III, 334. 
17) OA.IV, 574. V, 294, daher iſt au wohl zu erlloͤren 08.X.%: 
18) Od. XVIII, 3%. 19 0d. 2, 3. 


so) Od. VTII, 29. 


Ueberall verband man, mit Oſten, als der Quelle des Lichts, 
den Begriff der Helle, mit Weften, Abend, hingegen, wo 
die leuchtende Sonne in Finfterniß hinabfant, den Begriff. 
des Dunkels 27). Beachtet man, mit diefer Anficht, bie 
Stelle 22), wo es heißt: 

4 iv Gcoı valoucı wpög yür’ Aslıdyre, 

45° Seoı nerdwiad9s wori Lödov Yapcayra, 


fo wird man nicht anftehen es für Often und Werften zu 
nehmen; eben fo bie andere Stelle 23), wo Hektor fagt, 
er kuͤmmere fi) nicht um die Voͤgel, 

— — air’ iwi dur” Imaı woög "Här’ "Halsdvrs, 

ir’ ir’ apıarapa reiys, wori LöBov Aapdsıra al,, 
wobei noch zu bemerken ift, daß der Griechiſche Bogelı 
fhauer fein Geficht nad) Norden wendete; daß Ariftoteles 
bemerkt 25), rechts nennen wir bei jedem Dinge, woher 
der Anfang der Bewegung kommt, ber Anfang des Ums 
ſchwunges bes Himmels ift dort, wo die Sterne aufgehen, 
dieß ift daher rechts; links ift beiſ m Untergange, und fo 
fagen Spätere 2°), rechts nennen die Griechiſchen Phis 
lofophen den Often, den Weiten links. Die Höhle ber 
Skylla, die gegen Welten gewendet ift, liegt dem Sänger 
zpds Sdpoyv 27T). Demnad) möchten wir auch des Odyſ⸗ 
feus Erklärung 28) fo verfiehen, wie die meiften Gram⸗ 
matifer fie nahmen, daß nicht bie vier Weltgegenden ges 
meint wären, fondern nur Abend und Morgen 29). Odyſ⸗ 
feus, um den Gefährten feine Rathlofigkeie zu fchildern, 
fagt: | 

oð yap dusv, —X 2öbos, 008° ory ’Hüs, 

oudꝰ owy HäMoç Pasciußporog ala’ Und yalay, 

ouòꝰ Ory avvuTas. 


a1) Tl. VIII, 66. 68. XV, 433- 777. Od. IX, 55. 


22) Od. XIII, 2x0. 93) Il. XI. 239. 240. 
24) Achill. Tat. Isag. p. 152. ı6r. Hadrian. Jun. Anim. lib. II. 
c. 3. 


8%) De coel, II, 2. 

%) Plut. de plac. IT, 10. Stob. Ecl. phys. p. 39 
7) Od. XI, 8x. Bat. Busth. p. 1714. j 
8) Od. X, 0. 9) Husth, p. 165% 





, 309. 
* im Hymnus an Apollo, der freilich ſpaͤter iſt, als jene 
zeſaͤnge, ſteht zpds Aare’ NMeAıdv re fürden Oſten 3°), 
> gebraucht Herodot zpös na re nal yAlov dvaro-' 
as im Gegenfag von rav zpös Eonepnv °*), Dios 
—* Perieg. 32) ſagt von den beiden. Meerbuſen bei 
se, 


7’ ’EQdupys ayrınpu wor Zäpen, Are wir auyag 
22 


m ſcheinbarſten fuͤr Strabo's Meinung iſt des Oyſſeus 
ngabe über Ithaka's Lage 88), es wären viele Inſeln 
mher, nahe bei einander, .  . 


erh dh XIauall, mavuzıgrärg aiv dA) mar - - 


au, 


mgös 2idov, al ds 7’ avsuga wpög yür’ yadılıra. _ 


o Mehrere °*) yIauaarı duch dem feften Lande 
abe erklärten, und Tavoneprden durch am weites 
en nach Norden. Gegen diefe Erklärung ift wohl 
d. X, 196. XII, tor °5);5 Ithaka lag auch mwahrfcheins 
ch, nach der Vorftellung jener Sänger, nicht fo nahe am 
inde, fonbern weiter nach Weſten 26); und unfere Char: 
a koͤnnen, wie oben bemerkt warb nicht, entfcheiden 37): 
90) II, 297. 
37) VIX, #8. I, 142. 201. EI, 8. 19. 178. IV, 18.2 VI, 120. 
#3) V. 421. Wgl. Callim. H. in Del. 290. Basil. in Hexaim. Ho- 
mil. II. p.8. Wir enthalten und, mehr Stellen aus Späteren 


anzuführen, bei denen zug manchmal den Süben bedeutet; fe 
Dionys. Per. v. 243. 332. gl. aber Eusth. ad l.c. u. D’Or- 
wille ad Charit. lib. VIIL c. 8. Ur’ sb Yalsdv rs ganz all« 
gemein gebraudt, wie unter dem Himmel, IL V, 267. VL, 
51.48 , 
33) O4.IX, 26. 
4) Strab. lib. X. p. 454 nach Ariſtarchus, f. Schol. ad Hom. Od. 
II, x. . 
%) Dal. Eustath. p. 1613. . , 
36) Od. XXI, 20. II, 420. IV, 483. III, 10. rn. * 
m) Aehnliche Anſichten finden ſich auch dei den Orientalen, Edrisi, 
Paris. 1619. 4. P. 4. 147. 215. - Ebn al Duardi (Notices et 
extr. des Msc. du Roi T. II. p. 19 etc.), ſagte, das von und 
Afrika genannte San» beiße Moareb, Abend, Möchten; auf ber 
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Wann die Namen Aſia unb Europa für bie beiden 
Welttheile in Gebrauch gefonimen, weiß man nicht, fie 
finden ſich in einem fälfchlidy dem Homer zugefchriebenew 
Gedichte, dem Froſch- und Mäufekriege, aber in Feiner 
Handſchrift, nur in der Neugriechiſchen Ueberfegung, beren 
Verfaſſer vielleiht an eine Bemerkung dachte, wie fie bei . 
dem Scholiaſten Pindar’s °*) ſich finde. In der Jliade 
ſteht ®°) Aoiꝙ Ev Aerucõve, und gewiß nannte man 
damals nur einen kleinen Bezirk fo, nad) und nad trug 
man dieien Namen auf das Ganze über 4%); Europa nennt 
der Sänger des Hymnus an Apollo +*): 


äusv 6cos TleAowivuggov winnan ix, 

33° oeoı Eigweyv re, nal auidipurag zara vaseug. 
wobei freilich nicht zu beſtimmen iſt, im welcher Ausdeh⸗ 
nung ber Name genommen ift +2). — Die Grischen felb 


einen Seite umwoge eb das Meer der Yinfkeraiie,, Meurpiim, 
in welches noch Keiner vorgedrungen fev. An einer anderen 
Stelle erzänft er (©. 23.1 von at Eeuteh, bie ib mit Ale 
_ wohlverfchen, aufgemacht hätten, dieß Meer zu unterfuden. 
Wach einer Schr! von fat Heben Boden, bie zum Theil gegen: 
Güden aieng, wären fie zu einer Infel gelommen und erfuhren 
dort, daB man früher ebenfalld Einige auf Entbedung ausge⸗ 
ſchickt Habe, aber au diefe wären nad einer Meife von einem 
Monate obne etwas gefehen zu Buben, durch Zinfierniß aufges 
Yalten. Ganz fo fagt Bakui (Notic. et extr. l. c. p. 506.) 
Dad Meer weſtlich von Andalufien iR bad Meer ber Binkers 
wiſſe, Aſſonad, das Ihwarze Meer, genannt. Bel. Khalil 
Ben - Schahin Dhaksri im Silvestre de ‚Suy Chrestom. 
Arab. T. II. p. 78% 


— 


38) Nem. IV, 112. 29) U. II, Ar. 
“) Bal. Eratosth. ap. Strab. lib. I. p- 65. Schol. Apoll. Rhod, 
LI, 777. . . 


gı) V. 250. 257, un® 290: 29ı. 

48) Streitig if, wouon man die Namen herleiten Tolle, ob aus dem 
Sriech ſchen oder Drientalifden- Herman (Not. ad Hym. in 
Apoll.1. c.) fegt: Asia minor, mater artium, et eruditio- 
nis, haec quoque peperisse nomina videtur. Initio inte- 
ziores Ariae regiones ignotee erant. Inde quum ad Cay- 
sirum campi innotuisient, avium freguentia mirabilss, 
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teten, wie es bei⸗ ihnen gewoͤhnlich iſt, den Namen von 
)erſonen ab. Herodot erklärt, er wiſſe nicht, woher beide 
rohäfften. den. Namen befommen; die Epdifche Tradition 
anate einen Aſis, die Griechiſche eine Aſia, des Okea⸗ 
os Tochter *22), wie eine Eucopa **). Die für die Abs 
tung aus dem Drientalifhen find, wollen Aſia, das 


mb in der Mitte, erklaͤren, von rn +5); mehr ems 
ielht fi, daß Europa das Land gegen "das Duntel, den: 
zeſten, genannt ſey, von — Abend, wie Heſychius 


qui campi sive ab limo, quem dev. Grasci vocant, sive 
ab solis calore Asia prata appellati sint, paullatim hoc 
aomen ad omnem interiorem Asiam eztendi coepit, Kst. 
at Asiae nomen gqnocumque. Aexu vocabuli dicatur,. pro- 
prie adjectivum. Europge nominis.non estı dissimilia ori- 
80. Qui Asiam minorem tenebant Graeci, insulas norant, 
es Graeciäe Europaeae oram quam Mare Aegaeum alluit. 
Eam quum sibi ex adrerso Jate ‚porrigi viderent, ab ipsa 


. specie Eigeryv appellarunt. Peloponnesus, ut ipsum no- 
Men indicat, insulae loco habita, non erat Europae pars. 


Itaque ut ille "Aguos. Aupav antiquissimam Asiae continet 
notitiam, ita hie hymni locus, qüae regio prima Eu- 
ropa dicte fuerit, ostendit: ex quo intelligitur peranti- 
vuum podtam esse, qui primus hos versus composuit. 
Jam vero apertum est, quum omnem terrarım orbem, 
 duem equidem Graeci incolerent,. bis versibus poöta vel- 
let Comprehendere, quare Eurepam tantum et Pelopon- 
' Nesgm'et insulas commemoraverit. Europa enim ea regio 
Errat, guae a:Thracia ad Peloponnesum porrecta Graecos . 
tenebar. Inde Peloponnesus et insulae. Otas Asiao mi- 
”oris, quas Graeci habitabant, praeteriit, quod hae nos 
ocarentur communi nomine. Asia enim erat interior 
continontis Pars, quam non habebant Graeci, aliive po- 
Puli, quoruma ad Graecos notitia pervenisset. 


Penn et YaEk. ad Herod. IV, 45. Heyne ad Apoliod. II, 10. 


erod. IV, o S. andere Verſuche Eustath, ad Dion. Per. 
52 „garberm. de Geogr. lib. I..p. 3. Steph. Byt. v 


Zye ze = 1 1,0. Vol. W. P. 279. 
———— S- 7.8 Bellermannpantius der bidi. 
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26 durch die Gegend bes Abends erklärt, und Bis 
dunfele Gegend *°). 0 


Diefe beiden Erdhaͤlften +7) find den Sängern ber 
Iliade und Odyſſee nur einem Kleinen Theile nach bekannt; 
von Stiehenland, den Infeln im Aegaeifhen Meere und 
den weftlihen Küften -Kleinafiene, war ihre Kunde ziems 
lich genau, über die etwas entfernteren Gegenden war fie 
unficher, und dann befegten fie dad Uebrige mit Völkern, 
dis ihnen duch dunkle Schiffernachrichten bekannt gewor⸗ 
den, die Außerfien Gegenden mit Wunderpöltern und 


Ihgättern. Bei ber Menge von verfchiedenen Verſuchen 


äterer Griechen, die in den Homerifhen Gefängen ge 
nannten Völker bald hier, bald dort wohnen: zu laſſen, 
und bei unferer Unkenntniß ihrer Gruͤnde, hält es ſchwet, 
ſich zu entſcheiden, da die in den Gedichten vorkommenden 


Beſtimmungen gewoͤhnlich aͤußerſt ſchwankend find. Was. 


unfere Charte giebt, findet feinen Erweis groͤßtentheils in 
demjenigen, was Über des Odyſſeus und Menelaos Fahrt 
mitgetheilt ift; das Uebrige muß in der Chorographie und 


Topographie angegeben werden. Ehen fo ift es bei den. 


anderen Weltcharten. 


Die runde Sceibenform der Erde, bie den Homer 
(den Sängern genehm war, blieb lange die herrfchente, 
wie wir oben zeigten *®), je größer der Verkehr mit ber 
am Griechenland Tiegenden Ländern wurde, deſto mehr 
Namen von Völkern, Städten, Fläffen u. f. w. finden 
wir; Hllfsmittel aber, nach diefen Angaben Charten ga 


6) Bel. Eurip. Iph. T. 626. Appian. Gal. III, 20. Hudson. IV. 
p- 4> Boohart. Phaleg. lib. IV. c. 33. Voß Weltt: p. XIV. 
Hezel über die ält. Griech. Geſch· S. 122. Bellermann.c. 
©. 157. — J. auch Hyde Syntag. dissert. T.I. p.ı7. u, Bat 
terer billor. BibL Th. 13. ©. 65. 

¶7) Bol. über diefelben Beune Erdanſichten, S. 7.5 wa oben mitge 
theilt worden, zeigt. daß an die fpäter vorkommende Bweitbels 
lung des Bandes in die Oſte und Weſthälfte nicht gedacht wardı 
aud) fagt Narro nit, Eratoſthenes habe zuerfi bie Einthei⸗ 
Iung im die ſübliche und nördliche Dälfte aufgebracht, was pr. 
Beune felbk ©. 17 gurkdnimmt, da er biefe Sweitheilung 

demnm Oerobot Teiht, 

4AM) S. 6. 





mau zu entwerfen, werden uns nicht geboten, : und: une 
bleibt noch eine geraume Zeit ein anderer ‚Austoeg, «le 


das uns vorfchmwebende, richtige Bild mehr ‚oder weniger zu 


yerzerren, und die Namen, mit größerer oder geringerer 
Wahrfcheinlichkeit, durch Vergleihung mit fpäter vorkom⸗ 
menden, einzutragen. Wie fi allmählich aus den unfoͤrm⸗ 
lichen Ländermaflen, bie einzelnen Reiche und Länder 
Sieden, welche Namen fie in jedem Zeitalter führten, 
ihre Graͤnzen, Städte und Alles was dahin gehört, wird 
ebenfall& in den Unterfuchungen über Chorographie und 
Topographie ausführlid, dargeſtellt werden. u 


Von Pherekydes wird uns dann beftimmt angeges 
ben, er theilte die Exde’in zwei Hälften,. die nördliche und 
bie fübliche, jene hieß Europa, dieſe Afiaz diefe legtete 
‚aber zerfiel wieder in Afia und Libyen *9) Diele Eins 
Kheifung ward gegen die Zeit ber Perferkriege immer ges 


woͤhnlicher; die Gränzen wurden aber verfchieden beftimmt;. 


"wie Herodot fagt 5%): „er wiffe nicht, wer die Erde, bie 
zur ein Ganzes fey, nad) drei Weibern benannt, und ws 
zum man zu ihrer Graͤnze den Aegyptiſchen Nil und den 
Kolhifhen Phafis, oder an deffen Stelle den Tanais, 
ſammt der Kimmeriſchen Meerenge angenommen." Daß 
felbft der Tanais aus dem Okeanos hergeleitet ward, zeigt 
Strabo 5°): „Einige fondern, fagt er, die Welttheile 
duch Flüffe, nämlich den Nil und Zanais, und ſtellen fie 
als Infeln vor; Andere duch Landengen und machen fie zus 
Halbinfeln. 


Demokrit Tieß auf feiner länglihen, gegen bie 
Mitte vertieften Erdfcheibe, den Mil aus dem. füdlichen 
Okeanos in’s Mittelmeer firömen 52), mas auch Hekätäuß 
von Milet annahm *®), ‚und ſelbſt nach Theophraſt °*) 


auch die Aegyptiſchen Priefter 55). 


Um diefe Zeit dachte man ſich ſchon, wie fruͤher be⸗ 
merkt ward, den die Erde umſtroͤmenden Okeanos als ein 


A*ↄ Schol. Apoll. Rhod. IV, 139. 
go) Lib. IV. c. 45. 51) Lib. I, p. &. 

""g8) Schol. Apoll. Rhod. IV, 260. 53) Didd, Sie. I, %. 
64) Seneca N. Qu. IV, 12. Diod. Sic. I, m. XIX, 37. 
66) Theophylact, VII, ı7. Plut. de piec. phil. IV, 2. 
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Weltmeer, Dichter vermiſchen beide Vorſtellungen, fo 
‚giebt Pindar ihm.Quellen 6%), aber das Gewaͤſſer, in 
welches die Argonauten aus dem Phafis.fchifften, heißt bei 


ihm auch Meer und die geröthete See 57), Derſelbe Sin " 


ger hat auch die Dreitheilung der Erde, er nennt Libyen *®) 
:plday drelpov zplrav , und fein Scholiaft **) bemerkt, 
ee gebrauche diefen Ausdrud, weil. Einige bie ganze be: 


wohnte Erde in drei Theile, Aſia, Europa und Libyen fon: - - 


"derten. Als Gränzen dieſer Welttheile nahm er wohl den 
Phaſis und Ril an, da er fie ald das Aeußerfte anführt *9), 
wie er an einer anderen Stelle 5’) den Phafis und die 
Hpperboreer nennt, die er einander entgegenfeßt, daher 
diefe im Weſten zu fuchen find, was der Scholiaft richtig 
angiebt. Den Phafis dachte er fih noch in Verbindung 
‚mit dem Okeanos 82). Aehnliche Anflchten finden mir 
audy bei den Tragikern. Bei Aeſchylos heißt der Okea⸗ 
n08 ein Strom, der die Erde umflutet 63), und der Gott 
wohnt, wie alle Stromgötter, an feiner Quelle 52); aber 
auch als Meer wirb von ihm der Okeanos erwähnt **), 
Die nördliche Erdhaͤlfte nennt er Europa 56), die ſuͤdlicht 
Alta °7) und als einen Theil berfelben Libyen 68). Im 
"Heften trennte die Meerenge des Herkules beide Weiten **), 
im Dften der Phafis 7%). Daß Sophokles gleice 
Borftelungen annahm, bemeifen uns mehrere Stellen 77). 
Die ganze Erde theilte er auch, wie manche Andere, in 
das feite Land und die Infeln 7°), und Delphi war ihm, 


56) Ap. Clem. Alex. Strom. p. 73t. 732. gl. Lucian. Tragop, 
91. Hesych. v. rag rayo;- 


| &) Pyth. IV, 447. 58) Pyth. IX, 13. 14. 
: @) V. II 60) Isthm. II, 61. 62. gl. Eurip. Androm. fg. 
" 61) Isthm. VI, 2. 62) Pyfh. IV, 376. 497- 

63) Prom. 198 — 142. 532. 64) v. 300. 

‘6&) Prom. 431. ®aE Clem. Alex. Stron. lib. V. p. 43t. 

6) Prom. 710. Pers. 796. 67) Prom. gı2. 

68) Eumen. 284. Suppl. 284. 317. 69) Prom. 347. 


70) Arrian, Peripl. Pont. Euxin. b. Hudsy. T. 1. An. Bal. Bast. 
epist. crit. p- 12. 
23) Oed. Col. 69. Trachin. 101. Bieetr. 702 Hesych. v. 
 ZAdov Asıkbv. 


q8) Steph.. B- u... Eugaee 
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wide Mehreren der Vorgaͤnger und der Nachfolgenden 
der Mittelpuntt der Erde 7°). . Den Phafis fcheint er aber 
aicht in Verbindung mit dem Okeanos gedacht zu Haben 7*), 
was wohl Euripides wieder annahm, der wenigftens 
ihn ale Graͤnzſcheide der Welttheile auffuͤhrt 7%). | 


Zu der Annahme, daß die Logographen meiftentheile 


denſelben Anfichten folgten, berechtigen uns ihre eigenen 
Tusſagen. Hekatäus theilte auch, die flache, runde, 
vom Okeanos umflutete Erdſcheibe, in zwei gleiche Hälften, 
was fich aus der Art darthun läßt, wie feine Bruchftüde 


bei Stephanus angeführt werden, der die Stagmente über 


Libyen, aus der Befchreibung Aſiens entlehnte 7°). Die 
Graͤnzen waren ihm die Strafe des Herkules, der Ril 7) 
und ber Phaſis 7®). 


— Herodot giebt uns in feinem ausführlihen Werke 
umftändfichere Nachrichten über die Erde und ihre Theile, 
als die bisher genannten Diihter und Proſaiker; dody find 
‚feine Angaben noch fehr ſchwankend und laffen der Muth 
maßung oft weiten Spielraum. Daß er die Erde als eine 
zunde Flaͤche fich vorſtellte, iſt früher bemerkt, fie ſchien 
ihm ganz von Waffer umfloffen 7%), wenn er gleich nicht 
Aber alle Seiten beftimmte Nachrichten ‚erhalten konnte; er 
widerfpriht nur Denen, die den Okeanos ſich ald Fluß 
dachten 80) und erflärt: „Homer, oder ein anderer alter 
Dichter, habe jenen Namen erfunden und in die Poeſie 





eingeführt.“ Das ganze bewohnte Land theilte er auch im. 


zwei große Hälften, die durch die Meerenge im Welten, 


73) Oed. T. 899. Bal. Cellar. orb. ant. T.I.p. i1. 

74) Schol. Apoli. Ahod. IV, 28. 75) Androm. 648. 

16) v. Zeuynss. Zußurss,Zuyavrie. "Ieylovares u. ſ. w. ©, 
meine Unterſuchungen über Vie Geographie des Hekatäus und 
Damafted. Weimer 1814. BoP9 Beltl. d. Alten. 9, XVIE. 


. 79) Died. S. I.37. Theophylact. hist. VEL, 17. Herod. II, 15. 


16. IV, 45. gl. Strabo Lib. I. p, 32, Schel. Apoll. Rhod. 
IV, 29 - 

78) Schol. Apoll. Rhod. IV, 259. 284. ©. unten über die Argos 
nautenfahrt. _ 

79) Bal. Rennel Geogr. 08 Herod, init, Brodem Uzanol, or 

.  Geogr.. Horod. Spen 

%) 11, 02 





das Mittenändifche Meer, den Pontus Eurinus, ben Pha⸗ 
fis, das Kafpifhe Meer und den Araxes getrennt wat: 
ben ®!). Die noͤrdliche Hälfte hieß auch ihm Europa, bie 
füdlihe Aſia 22), die wieder in Afia und Libyen zerfid; 
und er leitet’diefe Eincheilung "von ben Joniern ber e2). 
‚Eigentlich. dachte ex ſich die Erdinſel ald ein Ganzes, und 
‚verwundert ſich über Diejenigen, welche Europa, Afta und 
Libyen fondern 8*), und an einer anderen Stelle ®*) fagt 
er, „er Eenne keine anderen Gränzen für Afien und Libyen, 
als die Graͤnzen Aeghpptens.“ | U 


Eudoxus, der, wie fruͤher angegeben. warb U), 
die Erde für eine Kugel und. unfer bewohnbares Land für 
eine Infel in ber nördlihen, gemäßigten Zone hielt *7) 
theilte, nach Strabo 3*), durch Linien, das bewohnte Land in 
Klimate. Dehnte er auch vielleicht das bemohnbare Land 
‚etwas in die heiße Zone hinein, fo glaubte er doch keinet⸗ 
wegs, daß unter der heißen Zone Land fey, und führt die 
‚Meinung einiger Aegyptiſchen Prieſter, der Nil babe feine 
Quellen unter dem mwinterlihen Wendekreiſe, nur an, ohne 
beizuftimmien 8°). Ganz diefelben Anfichten Fat Ariftos 
teles 9°). Auch er erklärte unfere bewohnte Erde für eine 
Inſel in ber nörklihen, gemäßigten Zone, und hielt fie, 
wie Eudorus, für länger als breit; diefer meinte, bie Laͤn⸗ 
ge betrage das Doppelte der Breite ?T), Ariſtoteles fagte, 
die Länge, von den Säulen bes Herkules bis Indien, ver 
Hält fi zur Breite, von Aethiopien bis jenfeits der Mio: 
tis und zu den Außerften Gegenden Skythiens, mie fünf zu 
drei 92). In der füdlichen Halbkugel, muthmaßte er ?®), 
fey eben eine ſolche Erdinſel wie die unfere. 


81) IV, 39 42. B2) Lib. J. e. 2 — 4. 


83) II, 16. 84) IV, 4. 8) II, 16. 


86) ©. x. 87) Strabo lib. I. p. I. Akathem. 1b. T. 9. % 
- 88) Lib. IX. p: 30. " ” 

89) Plut. de plac. phil. IV, 1, Die Gage ward au fpäter ned 
or angenommen. 

9) Met. II, 5. Bgl. Strab. lib, II. p. 94 
{ gt) Agathem. lib. I’p. 2. . 

92) Meteor. II, 5 Bgl. Königemann de Geogr. Aristot. p: 6 
⁊ ) L. e. a 
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Nahm er an, mas in der, unter feinem Namen bes 
Fannten, Schrift über die Welt-?*) angegeben wird, bie 
Breite der Erbinfel betrage etwas weniger als 40,000 Sta⸗ 
dien, die Länge ungefähr 70,000 Stadien, fo ließ er, da 
bie gemäßigte Zone ihm zufolge 33,3335 Stadien breit 
feyn mußte, wahrfcheinlich die Erdinſel etwas in die heiße 
Zone hineinragen. 


Ditäardos von Meſſene, des Ariſtoteles Schuͤler, 
beſtimmte die Groͤße der bewohnbaren Erdinſel anders, als 
fein Lehrer. Ihm war fie ein und ein halb Mat fo lang .. 
als breit 25), Er verwarf auch die alte Eintheilung in _ 
Afia und Europa, burdy die Straße bei Herkules Säulen 
und den Zanais, und theilte die. Erbinfel, den neueren 
Entdedungen und Borftellungen angemeffener, in Norden 
und Süden, durch eine Linie96, die von jenen Säulen, 
durch Sardinien, Sicilien, den Peloponnsfus, Karien, 
Lykien, Pamphilien, Kilikien uͤber den Taurus, bis zum 
Sftlichen Imaus gieng. Er ſoll von den Säulen bis zur 
Siciliſchen Enge 7000 Stabien, dann bis zum Peloponnes 
fu6 3000 Stadien angenommen haben ? 7). 


| MWahrfcheinlich ift es feine Charte, wie auch Voß vers 

mutber, die Hipparch gegen Erxatofthenes vertheidigt; er . 
ließ die oͤſtlichen Theile des Taurus weiter nach Norden fi 
wenden, als. diefer ?®), und Indien erſtreckte fich ihm 
nicht fo weit nah Süden hinab. 


Auch vom Timoſthenes, Alexanders Flottenfuͤh⸗ 
rer, haben wir eine kurze Nachricht uͤber ſeine Eintheilung 
der bewohnten Erdinſel. Vermuthlich dachte er ſich in 
Alexandrien, und otdnete die Voͤlker auf folgende Weiſe. 
Gegen den Zephyrus ift die Straße des Herkules, und der 
Anfang von Lybien und Europa 9°), gegen den Argeſtes 
Iberien, gegen den Thraskias find die Skythen Über Thra⸗ 
tien, mas gegen den Aparktias ‚wohnt, ift ausgelaffen, 
weahrfcheinlich dachte er fi) auch dort Stythen. Gegen 
den Boreas ift der Pontus, die Mäotid, die Sauromaten; '' 


99) C. 3. 65) Agathem. de Geogr. lib. I.p. % 

96) Agathem. lib. 1. p. 4. 

07) Poiyb. ap. Strab. 1ib. Il. p. 40 
6) Strabo lib. II. p. 68. 69. 99) Agathem. . Hypot. L. I. e. 2. 
Ukert's alte Geogr. I. Ip. 3. Abthl. 





gegen den Kaikias das Kaspifhe Meer und bie Suter; 
nad) dem Apeliotes hin wohnen Baktrer, gegen den Eurus 
Inder, gegen den Phönir iſt das rothe Meer und Aethies 
pien, geuen den Notus wohnen die Aethiopier, ſuͤdlich 
von Aegypten; gegen den Leufonotus die Garamantın, 
im Shden ber Syrte; gegen den Lips die Aethiopen. 


Ephborus nahm wohl das Syſtem des Euborus an, 
wir finden von ihm noch feime Eintheilung der bewohnten 
Erde angegeben 10°): im Oſten, zwifhen dem Sommer: 
und MRinteraufgang, wohnen die Inder, im Weſten bie 
Kelten, zwifchen dem Sommer -» und Winteruntergang. 
Am Norden wohnen die Skythen, im Süden die Aethio- 
‚pen, und das Land, welches beide Völker inne haben, iſt 
größer, als das der vorhergenannten; aber an Zahl kom: 
men fie den beiden anderen nur gleih, ba in ihrem Gebie⸗ 
te viele Einoͤden ſind. 


Die Stoiker hielten die bewohnte Erde abenfalte 
für eine Inſel in der nördlichen Zone. Dieß nahm auch 
Krates an, ein Grammatiker, er gab aber der bewohnten 
Erde die Seftalt eines Halbkreifes !). 


Bis gegen diefe Zeit mochte, fo viel wir nachkommen | 


Eönnen, das Bild, welches man von der bewohnten Erde 
und den einzelnen Laͤndern entwarf, hoͤchſt unvollfommen 
und entftellt feyn, wie ſchon früher Mehreres darüber be: 
merkt ward. Erſt mit Eratofthenes beginnt eine beffere 
Periode, und obgleich man noch weit von der erfocberlichen 
Genauigkeit und Richtigkeit entfernt blieb, da man fich im 
mer mit ungefähren Schägungen ber Entfernungen und 


reo) Strabo lib. I. p. 4. Scym. Chius v. 19 — ı8ı. Cosmat 
Indicopleust. ap. Montf, nov. coll. patr. T. II. p. 18; 
dieſer Leste thut aber dem Ephorus Unredt, indem er, was 
Jener den Anfidhten feiner Zeit gemäß daritellte, ganz auf feine 
fonderbare Vorſtellung übertrug Ephorus dachte fih, mh 
mehrere Andeutungen ſchließen laſſen, ungefähr eine Erdinſel 
wie Gratoftbened, daher Marr Fragm. Ephori p. 4. 19, 
nicht des Kosmas Eröfufet „is die des Erhorus hätte gehen 
follen. 

1) Agathem. Geogr. lib. I. p. %, Geminusr Blexa. Astron. % 
4. ap- Peter. Uranolog. 


Beflimmungen nad den Himmelsgegenden behalf, die 
Länge und Breite der Derter anzugeben, fo trat man doch 


jegt mit größerer Sicherheit auf. Wir wollen unferen Les’ 
fern die zerfireuten Angaben mittheilen, die fith Uber die - 


Hauptmeridiane und- Parallelen des Eratoſthenes und 
Strabo finden, dadurch den Beweis für die Richtigkeit der 
beigefügten Charten zu geben. Ueber des Ptolemäus Chats 
te brauchen wir wenig zu fagen, da über die Projectionss 
art früher geſprochen ift, und alle wichtigen Derter nad 
den in feirtem Werke aufgeführten Beflimmungen der Länge 
‚ und Breite eingetragen find. Weber biefe, fo wie über die 
einzelnen Städte, Slüffe, Vorgebirge u. f. w:, bdie-auf 
den andeven. Charten ſich finden, wird in den folgenden 
Bänden ausführlich gehandelt werden, daher fie Hier zu 
übergehen find. 


Dem Eratoſthenes lag in det noͤrdlichen, gemds- 
Bigten Zone unfer Erdkreis, wie eine Makedoniſche Chlas 


mys 2) geflaltet *), rings von Einem Meere umftrömt *), 
auf der oben erwähnten Mittellinie geſtreckt, die Eratoſthe⸗ 
Ne& unter Karien hinweg, durch Mhobus und den Sffis 
ſchen Bufen bis Thinaͤ, am äftlihen Okeanos, zog ®). 
Er glaubte, die Länge der Erdinfel betrage mehr als das 
Doppelte ber Breite ©). 


Kür feine Charte find uns noch folgende Angaben 
erhalten. Die Abftände gegen Dften und Werften bezeichs 
nete er auf jener mittleren Paraltelinie 7), die ſechs Eus 
dorifche Abſchnitte vom Gleicher entfernt war, und von 


den Säulen, durd die Meerenge von Sicilien, die ſuͤd⸗ 


lichen Spigen des Peloponnes, duch Attika, Rhodus, 
unter Karien, Lykaonien und Kataonien, bis zum Iſſi⸗ 
. fen Meerbufen; dann burd) Mebien, über den Taurus 


2) Wir kennen nit beſtimmt die Weſtalt der Ghlamys, vergl. 


üb. Ammanius v. XAanüs, und die Inſel Delos erhielt den 
Namen Eplamidie, weil man ibre Geftalt mit biefem Klei⸗ 


dungsftlüde verglih- Wal. Plin. H. n. V, ıı. Hard. not. iq’ 


3) Strab. lib. I. p. 2. Macrob. in Somn. Scip. lib. r c.9 
4) Strab. lib. I. p. 66. Eust. ad Dion. Per. v. ı. 

6) Strabo lib. I. p. 67. 68. 

6) Strabo lib. I, p. 64. 65. Agathemer. I,ı. 

7) Strabo 1b. U. p.6. 


- 
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(ber, wie er annahm, in gerader Richtung mit dem Mit: 
telmeere, von ben Säulen her lag, und ganz Afien theils 
te ®), durch Thinaͤ, die Stadt der Seren, bis zum oͤſtlich⸗ 
ften Borgebirge des Taurus, hinweglief. Strabo fpridt 
noch an mehreren Stellen von diefer Mittellinie, aber 
weniger genau: fie. läuft, fagt er ?), durch die Säulen, 
die Kafpifchen Pforten-und den Kaukafus, ober 90) durch 
Karien, Lykaonien, Kataonien, Medien, die Kafpifchen 
Pforten und die Inder am Kaukafus. Bemerkt muß aud 
werben, daß Ermtofthenes erklärte, dieſe Linie gehe nur 
ungefähr bei diefen Dertern hin, und daß er nicht annahm⸗ 


fie lägen alle genau in derſelben Richtung. 


Seinen Hauptmeridian z0g er zwifchen bem Parallel 
der Cinnamomkuͤſte und dem von Thule, durch Meroe, 
Spene, Ulerandrien, Rhobus, Karien, Sonien, Troas, 
den Hellefpont, Byzanz und die Mündung des Boryſthe⸗ 
nes IT). J 

Indem Eratofthenes?2) feine Mittellinie beſchreibt, ſetzt 
er hinzu, man muͤſſe dem zufolge die alten Charten ſehr 
verbeſſern, denn auf dieſen laͤgen die oͤſtlichen Theile der 
Gebirge zu weit nach Norden, und dadurch werde auch 
Indien zu weit hinaufgezogen. Als Beweis fuͤhrt er an: 
‚die ſuͤdlichſten Spitzen Indiens liegen in gleicher Breite 
mit Meros, nach Webereinflimmung Bieler, die das Klima 
and die Himmelserfheinungen beobachtet hätten; von bort 
aber, bis zur nördlichen Gränze Indiens, den Kaufafifhen _ 
Gebirgen, rechne Patrokles, der glaubmwürbigfte Zeuge: 
15,000 Stadien; eben fo weit fey aber aud) von Meroe bis. 
zum Parallel buch Thind, daß alfo diefer mit den Kaufe: 
fifhen Gebirgen zufammenfalle. Sein zweiter Schluß 
war: vom Sffifhen Bufen bie zum Pontus Eurinus find 
ungefähr 3000 Stadien, bis in die Gegend von Amifus 
und Sinope, fo breit ſey auch das durch Afien hinlaufende 
Gebirge; wenn ‚man aber von Amifus zum Aufgang ber 
Tag: und Nachtgleiche fortgehe, fo komme man erft nad - 
Kolchis, dann zum Iſthmus zwifhen dem Hyrkaniſchen 
Meere und dem Pontus, darauf nad) Baktrien und zu ben 


8) Strabo lib. I. p. 97. 

9) Lib. II. 67. 68. - 10) Lib. II. p. 13% 

11) Strabo lib. 1. p- 63.11b. I. p. 86. gt. 93. 214. 198. 
12) Strabo lib. IL, p. 68. 
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Skythen; gegen Weſten aber laufe dieſelbe Linie durch die 
Propontis und den Helleſpont. Von Meroẽ bis zum Hel⸗ 
leſpont rechne man nicht mehr als 18,000 Stadien, und 
eben ſo weit von den ſuͤdlichſten Theilen Indiens bis Bak⸗ 
trien, wenn man zu den 15,000 Stadien für Indien, noch 
Zooo fuͤr das Gebirge hinzuſetzt. 

Wie weit er bewohnbares Land annahm, zeigt folgende 
Stelle 13): Der Zropikus geht durdy Syene, weil dort 
zur Zeit der Sommerfonnenwende der Gnomon um Mittag 
fchattenlos iſt. Der Meridian duch Syene trifft aber faft 
den Lauf des Nils, von Meroe bis Alerandrien, ungefähre 
10,000 Stadien, und zwifchen beiden in der Mitte, liegt 
Syene, fo daß von dort bis Meroe 5000 Stadien find. 
Geht man dann nody 30o0o Stadien weiter nad) Süben, 
fo ift das Uebrige nicht mehr bemohnbar, wegen der Hige, 
daher man den Parallel, der dort gezogen wird, welcher. 
derfelbe ift mit dem duch die Cinnamomkuͤſte, als die 
Gränze unferer bewohnten Erbe gegen Süden annehmen 
ann. Don Syene bis zum Gleicher find 16,800 Stadien, 
von der Graͤnze des Bewohnbaren zum Gleicher find 8,800, 

von Alerandrien 21,800. Bon Alerandrien‘, 'fagen Alle, 
ſchiffe man, in gerader Richtung mit dem Nil, nad Rho⸗ 
"ya, dann fahre man an Karien und Jonien hin bis Tro⸗ 
a8, Byzanz und den Borpfihenes. Im Norden, oberhalb 
des Boryſthenes, find die leuten von den bekannten Sky: 
then, die Rorolanen, die aber fübliher wohnen, als die 
noͤrdlichſten bekannten Theile von Britannien find; was 
daruͤber liegt, ift wegen Kälte unbewohnbar. 

Als Mach der Breite giebt Eratoſthenes Folgendes an? *): 

Vom Sleicher zum Einnamomlande > 8,400 Stadien 


v 


Vom Cinnamomlande bis Meroö =» =» 3,400 — 
Bis Spene, unter dem Wenbekreife >= 6,000: — 
Bis Alerandiien = = = = 50008 — 
Bis Rhodus !5) >= ⸗ ⸗ 3750 — 
Zum Helleſpont = =. 02. 4350 — 
Zum Borfihend > = = = 5000 — 
Zum Parallel durch Thule : 11500 — 
Vom Gleicher bis Thule s s 46,400 Stadien 


— 


13) Strabo lib. 1. p- ı 
14) Strabo lit. I. p. 63. ib. In. r 86. 05. 135 


15) Rod Eratofthenes, bei Strabo 1. II. 34_fins von Alexan⸗ 
drien bis in bie Mitte von —X nur 23600 Hotadien win ar 


\ 








Weber diefe- Angaben müffen wir noch Folgendes bemerken: 
Goffelin 76) meint: „Strabo giebt niht an, wo Eratofl: . 
„henes die Graͤnze der bewohnbaren Erbe feſtſetzt; Strabo 
„feldft fpricht an mehreren Stellen davon, . daß fie 8,800 
„Stadien vom Aequator fey, und man Einnte glauben, 
„er habe dieß aus dem Eratoſthenes entlehnt. Rechnet 
„man aber zuſammen: 


bis zur Graͤnze des Bewohnbaren 8,800 Stadien 
von Alerandrien bie Meroe = 10,000 — 
bis zur Ginnamomgegend = 3,400. — 





fo erhält man 22,200 Stad.,gleid 


„31° 42’ 51", und man müßte annehmen, daß Exatoft 
„benes fih um 31° 31 bei einer Stadt getäufcht hätte, 
„wo feine Sternwarte lag. Der Zehler ift aber zu groß; 
„und da man weiß, daß bei feiner Beobachtung der Schiefe 
„der Ekliptik, er den Tropikus unter 239 51° 15° gefuns 
„den hatte 2”), und daß er fand, der Bogen zwifchen 
„dem Tropikus und dem Zenith von Alerandrien fen der 
„softe Theil des Kreifes, ober 7°, 2°, fo folgt daraus, 
„daß er die Stadt unter 319 3° 15° feste, was er aber in 
„feiner Charte auf 310 reducirte, oder 21,700 Stadien." 


Die Vergleihung mit den neueften Angaben über bie 
Breite von Alerandeien 7%) zeigt, daß Eratoſthenes Eeinen 
fo großen Irrthum begangen hätte, wenn er auch die Ent 
fernung zu 8,800 Stadien annahm. Da er aber feine Bes . 
flimmung nad) Sraden gebraucht zu haben fcheint, fo ver⸗ 

fuhr er wahrſcheinlich auf folgende Weife. Nach Art des 
Eudorus z0g er ben Wendekreis 4 Theile, oder 24 Grad 
vom Aequator, alfo nad) feiner Beflimmung 16,800 Sta⸗ 


ı6) G&ogr. des Gr. analys. p. 8. 

17) Ptol. Almag. 1. I. c. ı1. p. 8 Venet. ı98.- Es beißt Al- 
mag. lib. L. c. 10, die Schiefe ber Ekliptik beträgt etwas 
mehr als 235/, Brad. Die hatte Eratoſthenes gefunden, Hip⸗ 
parch angenommen und Ptolemäuß fand ed au. Es find fak 

Uib. I c. 4.) 230 5° zu”. 

18) Malte Brun Annal. des voy. 188. T. III. p. p 1. Decad. 

. Beypt. T. II. p. 199. 





dien. Syene lag ihm unter dem Wenbekzeife 19), num 
gab er an: 
von Syene bis Meroe 5 = 5,000 Stadien, 
von Meroẽ bis zur Cinnamomtüfte 3,400 — 








8,400 Stadien, 


fo blieben ihm bis zum Gleicher ebenfalls 8,400 Stadien, | 


und fo weit fegte er demnach bie Gränge des bemohnbaren 
Landes von bemfelben. 


Diefer erſte Parallel bes Eratoſthenes lief durch bie 
Inſel der VBerbannten aus Aegnpten, durch die Cinnamom⸗ 
gegend, und durch Taprobane 20). 


Der zweite Parallel geht durch Mero&, er ſchneidet bie 
ſuͤdlichſten heile Indiens 27), und ift 11,800 Stadien 
vom Aequator entfernt. 


| Der dritte Parallel Läuft durch Syene und faͤllt mit 
dem Wendekreiſe zuſammen 22), 16,800 Stadien vom 
Gleicher. 


Der viette Parallel ſchneibet Alexandrien, 21,800 


Stadien vom Gleicher. 


Der fuͤnfte Parallel, der durch Rhodus geht, iſt die 
Mittellinie der bewohnten Erde; wir haben oben angege- 
ben, durch welche Gegenden jie geführt ward 2°). 
war über die Entfernung von Alerandrien bis Rhodus per 
einig, und fohägte fie unter und Aber 4000 Stadien **), 
Eratoſthenes rechnete, nad) der oben aus Strabo angefichr⸗ 
ten Stelle, bis in die Mitte von Rhodus 3,640 Stadien, 
oder nach Plinius ?5) 3750 Stad., und fegt auf die Art 
diefen Parallel 25,440 Stab. oder, 25,550 Stad. vom Ae⸗ 
quator, ohne jedoch, mie ſchon früher bemerkt worden, 
dieß mit mathernatifcher Strenge zu nehmen, ſondern auf 


19) Strabo Iib. IT. p. 3. 132. 1.1. p: 62. Plin. VI, 35 
20) Strabo 1. I. p. 62. 21) Strabo 1. II. p. 63. 68. 
22) Strabo lib. II. p. 95. 132. 1. I. p- 60. Plin. VI, 38. 
23) Strabo lib. II. p. 125. 
23) Strabo }. I. p. 2. 1. II. p. nn Plin. V, 31. 3%. 

u 25) V, 2. 
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aͤhnliche Art wie Strabo, von jenen 3,750 Stadien ſpricht, 
„es find 2°) nicht viel unter 4000 Stadien.“ 


Herr Soffelin bemerkt zu diefer Stelle 27), indem er 


den Parallel duch Rhodus 25,450 Stadien vom Aequator 


annimmt, fo wie die Gränze der bemohnbaren Erbe 8300 
Etadien nördlich vom Gleicher: „es erhellet, daß wir bie 
Breite der Graͤnzen der bemohnbaren Erde richtig beſtimmt 
haben, da Strabo am Ende bes zweiten Buches *) bemerkt, 
daß ber Parallel, ber 25,400 Stadien vom Aequator ges 
zogen werde, derſelbe fey, welchen Eratofthenes an Karien, 
kykaonien, Kataonien hin, durch Medien, bie Kaspifhen 
Pforten und das Land der Inder am Kaufafus gezogen 
habe.’ Strabo fagt aber nur 28), die Gegenden, dur 

welche jener Parallel gehe, wären 3640 Stadien von Ales 
randrien entfernt, und man erhaͤlt daher, nach Goſſelin's 
eigenen Angaben über Alexandrien, nur 95,340 Stadien, 
und dann gilt der Schluß nicht, daß 25,400 Stadien nur 
eine runde Zahl für die 25,450 Stadien wären, bie er als 
die vom Eratofthenes beftimmte, aufgeftellt hätte. Beſſer 
flimmt unfere Annahme, daß Alerandrien 21,800 Stadien . 
vom Gleicher entfernt ſey, rechnet man jene 3,640 Stadien 
hinzu, fo erhält man 25,400. 


Der fechfte Parallel, durch den Hellefpont, mar vom 
Steicher 29,900 Stadien entfernt. 


Der fiebente Parallel, durch ben Borpfihenes 29), 
iſt 34,900 Stadien noͤrdlich vom Aequator. 


Und noch 11,500 Stadien weiter nad) Norden, follte 
der achte Parallel durch Thule gehen, alfo 46,400 Stadien 
vom Öleicher. 


Diefe Entfernung des Parallels von Thule, die Stra⸗ 
bo mit einem Ungefähr angiebt 3°), und wovon er bie 
Quelle nicht aufzufinden verfichert, ift vermuthlih vom 
Pytheas entlehnt, der Thule 6 Tagefahrten noͤrdlich von 
Britannien ſetzte 25); oder, nach einer anderen Stelle 3?), 
ba wo der Sommerwendekreis zum Arktitus wird. 


26) Lib. 2. n.,86. 

27) G&ogr. des Grecs analys. P. 9- ) P. 1%. 

28) Lib. II. p. 124. a9) Strabo 1. IT. p. 136. 1. I. p. 62. 
30) L. I. p. 63. 31) Strabo I. c. 22) L. Il. P. 11% 
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Eine Beftaͤtigung fuͤr die Richtigkeit unſerer Annahm⸗ 
findet ſich dann noch bei Strabo, der 33) angiebt, daß 
Eratoſthenes die Breite der bewohnbaren Erbe zu 38,000 
Stadien: gefchägt habe, und diefe erhalten wir, wenn wir 
von den 46,400 Stadien, der Breite bes Raumes von 
Thule zum Gleicher, die 8,400 Stadien: vom Aequator bie 


zur Einnamonigegend, abziehen, da dort *ein Land zum 


Bewohnen war. 


Die Laͤnge des Erdkreiſes von der öfttichen Spige In: 
diens, hinter dem Ganges, bis zur weftlichen, jenfelts der 
Säulen, .beftimmte Eratoſthenes 22), auf dem Rhodifchen 
Darallel, ber nur 203,840, Stadien im Umfange hatte, wo 
ber Grad. folglich 5663 Stadien betrug 3%). FZür.die Län- 
ge der. ganzen Erdinſel fand er 74,000 - Stadien, fügte 
aber, an jedem Ende,.nod. 2000 Stadien Hinzu, fo daß 
das Ganze 78,000 Stadien ausmachte. 


Indien, wo es am ſchmalſten iſt, vom In ⸗· 
‚bus zum Ganges "> ⸗ ⸗ 16,000 Stad. 
die aͤußerſte Spitze im Oſten, ungefaͤhr 3,000 — 
vom Indus zu den Kaſpiſchen Pforten 14,000 — 
bis Thapſakus am Euphrat ⸗ =  IO,000 — 
zur Peluſiſchen Nilmuͤndung 6000 Sta⸗ 


N 


. zur dußerften Spige Europa's = ⸗ 3,000 
dazu noch an jeder Seite 2000 Stb., macht 4000 


dien, in gerader Richtung aber nur; .: 5,000 — 

- zur Kanopifhen Mündung ⸗ ⸗ 1500 — 
bis Karthago ⸗ ⸗ =» ‘2: '13,500 — 
zu den Säulen, wenigſtens = s 8000 — 





‚78.000 Stab. 


Don diefer Zahl gike, auch nad der oben ‚aufgefleltten Ans 
gabe der Größe diefes Parallele, des Eratoſthenes Say 26), 
daß fie über den beitten Theil des ganzen Kreifes aus- 
made. Unrichtig ift wohl in diefer Aufzählung der Ents 
fernungen, die zwifchen ber Kanopifchen und Pelufifchen 


33) L. I. p. 6. 34) Strabo 1. I. p. 4. _«: 
0) Strabo (1. I 5.65) fegt in runden Zahlen, der Kreis, auf 


welchem Thins liege, babe gtwas üder 20,000 Stadien im . 


Umfange. 
a0) Strabo 1. I. p. Pr 
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Nilmuͤndung, da, wie ſchon Rafaubonus bemerkte 3), die 
Summe ber einzelnen Zahlen nicht mit der Gefammtangas 
be des Strabo flimme, da man figtt 70,800, nun 71,000 
Stadien erhalte. Mit Recht ſucht wol Soffelin den Seh; 
fer in der oben erwähnten Stelle, wo, obgleich die Hand⸗ 
fhriften 1500. Stadien haben, doch gewiß 1300 zu leſen 
iſt, wie Strabo an anderen Stellen 3°) die Diftanz be 
ſtimmt. 


Fuͤr die Entfernung vom Indus zu den Kaſpiſchen 
Pforten, findey-wir noch bei zwei Schriftſtellern Die einzel⸗ 
nen Diftanzen verzeichnet. Strabo 22) giebt Folgendes: 


Bon den Kaſpiſch. Pforten nad Belatom- 


pylos ⸗ 2 | 1,960 Stab. 
bis Alerandrien bei ben Ariern ⸗ 4530 — 
bis Prophthaſia in Drangiana = i, .* 
und nach Anderen 1,500 * 
bis aut Stadt der Arahaten : = 4120 — 


bis Ortofpana, wo ber Weg, der von ben 
Baktrern herführte, ſich in brei.theilte 2,000 — 
bis zu den Graͤnzen Indiens = 1,000. — 


| ‚15,210 Sn. 60), 

Diefe Angaben find von Alexander's Marſch durch 

dieſe Gegenden entlehnt, und Plinius hat uns fe eben 
falls bewahrt +7): 


von ben Rafpifchen Pforten bis Heka⸗ 
tompylos bei den Parthern . = M.P.= Loß4 








bie Alerandsien bei den Arien ;s == 458 — 
bis Propht ha ſia ur . . 19 ⸗ = 1,592 — 
bis zur Stadt der Arachoten . 55 = == 410 — 
bis Orthofpanum . 250 s == 2,000 — 
bis Alerandrien am Fuß des Kaplafus 50 = 48 —- 


bis 3. Fluß Kopbes und zur Indiſchen 
Stadt PeuloliiE - 227 ⸗— 186 —. 


37) Comment. in Strabo p. 43 

3) L. XV. p. 701. XVII. p. 786. 791. 

39) L. XT. p. 514. 

- 40) Die. Bonbfehrifien en und Xu ay anben baben für die ganıe Sun 


r bene sogzanbie Indien ‚aut — wa en — 
nien, v —— ad —— VJ, 


21. Seidel ad Fentosth- fragm. 5 158 
4) L. VI. c. 21. 


v 
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Strabos Angaben fcheinen am Ende mangelhaft zu; 
eyn, und man fieht, daß Eratoſthenes etwas abzog, um. 
ie gerade Linie zu erhalten. 


Die 2000 Stadien an jedem Ende der Erdinfet legte: 
Sratofthenes zu, meil ihm die Schä gungen jener Gegen⸗ 
yen zu kurz „efhienen. Indiens Laͤnge, fagte er +2). 
yetrage vom Indus bie. Palibothra 10,090. ‚Stadien, nach. 
einer ficheren Mefung des königlichen Weges; von Palis 
hothra, den ofimärts firömenden Ganges hinab, ſchaͤtze 
man 6000 Stadien, nah, Schiffeiberichten; ; zufammen 
16,000 Stadien. Die noch. öftlichere Spige bis Tamaros 
oder Zamos, dem Borgebirge des Taurus, warb. gewoͤhn⸗ 
lich 3000 Stadien gefhägts weil dieß aber uni icher war, 
gab Eratoftheyes sooo Stadien zu, fo daß vom Indus zur 
Dflfpige zwifchen 19,000 bis 21,000 Stab. waren, baher 
Arrian, als Mittelzahi, 20,000 Stadien angab. Eben fo 
ungewiß war Eratofthenes im Weſten. Von Alerandrien. 
bis Karthago ſchaͤtzte Timoſthenes 13,500 Stadien; aber 
weiter nad) Weften fehlten genaue Angaben; Dikaͤarchos 
nahm für diefe Entfernung 7000. Stadien an; Eratoſthe⸗ 
nes 3000, und für die Vorragung Eurapa’s, nah Pys 
thead, 3000 Stadien, glaubte aber, daß man für die ganze 
Strecke wohl noch 2000 Stadien zufegen dürfe. 


Andere Angaben, die mir dann nody finden, um Era⸗ 
toſthenes Charte zu entwerfen, ſind folgende: 


Alexandrien, Rhodus und Karien liegen unter Einem 
Meridian +3); die Meerenge von Sicilien, Rom und Kar⸗ 
thago durchſchneidet ebenfalls eine und diefelbe Mittags: 
linie, und der öftlichfte Punkt des Mittelmeeres ift der Bu⸗ 
fen bei Iſſus ++). Strabo rechtet mit Eratoſthenes, in⸗ 
dem er behauptet, auch der Pontus gehoͤre mit zum inneren 
Meere, und daher ſey Dioskurias der Punkt, der am wei⸗ 
teften nach Oſten liege *5), noch faſt 3000 Stadien wei: 
ter ald Iſſus. Seine Angaben find +°): vom Meridian 
der Kanopifhen Nilmändung, welcher derſelbe mit dem 
durch Rhodus iſt +”), 





42) Strab. 1. XV. p. 689. Arrian. Ind. ce. 3. 

43) Strab. .1I.p. 9.  ° 44) Strab. 1. VU. p. 126. 
46) Lib. I. p. 47. 4) Strab.. 1. II. p. gr. 

47) L. I. p. @. 63. Fb 
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bis zum Audfluß des Phafis8so0oo Stadien, 

vom Phafis bis Dior, . . Go — 
| . TEbLo Stadien. 

von Rhodus bis Iſſus +). .  °. 5000 — 

fo bleiben von Iſſus bis Dioskuriss 3604. Stadien. 

Auem Anſchein nach ift des Strabo Zabel ungerecht und 


Eratofthenes fah nicht auf den Pontus Eurinus, bei jener 
Beftimmung , -fondern bloß auf das: Mittelmeer. 


Eratofthenes behauptete *?), daß bie Entfernung von 
Iſſiſchen Meerbufen bis zum Pontus ungefähr 3000 Stas 
dien betrage, d. h. bis in die Gegend von Amifus und 
Sinope, wie Strabo nad) ihm hinzuſetzt. Diefer Iſthmus 
Kleinafiens warb von allen alten Geograp en zu ſchmal 
angenommen, und wir dürfen uns wohl nicht wundern, 
daß dem Eratoſthenes genaue Nachrichten fehlten, wenn 
wir in die Geſchichte der geographiſchen Entdedungen zuruͤck⸗ 
vᷣlickken, und wenn wir zugleich bedenken, wie mangelhaft 
unſere Kenntniß, beſonders der Nordkuͤſten Kleinaſiens, 
bis auf Beauhamp waren, und wie wenig wir genau 
wiffen 5°). Strabo verdient daher wohl Goffelin’s 
Tadel nicht, er laffe Eratofihenes etwas fagen, was biefer 
fhwerlid angenommen habe, daß Sinope und Amifus 
unter gleicher Breite lägen. Die ganze Beflimmung if 
durchaus nicht als genau gegeben, wie die angeführte 
Etelle zeigt. Iſſus lag dem Eratofthenes auf ber Mittels 
Yinie, 25,550 Stadien vom Gleicher, Amifus und Sinope 
fhienen ihm daher 28,550 Stadien ungefähr von demfels 
ben entfernt; ohne daß er gerade annahm, beide lägen auf 
demfelben Parallel. Goffelin 52) meint dann, Eratoſthe⸗ 
nes fege 52) Mpfien, Paphlagonien, Sinope, Hyrkanien 
und die Baltrer, unter den Parallel, ber 28,800 Stadien 
vom Gleicher entfernt fey, indeß der, unter welchem Amis 
fus lag, feiner Anficht gemäß durch die Propontis, der 
Hellefpont, Kolchis, das Hprkanifhe Meer, Baltrien und 
Skythien gehen müffe 5°); fo daß man Amifus 28,450 
Stadien, und Sinope 28,800 Stadien vom Ae quator zu 
ſetzen habe. 


48) Strab. 1. II. p. 106. 125. 49) Strab. 1. II. p. 68. 
80) Sal. Dicad. Egypt. T. IIT. - 
gı) Geogr. des Gr. anal. p. 10. 52) Lib. II, p. 1%. 


53) Strab. 1. II. p. 68. 
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Ferner bemerkt er 54): „Strabe ‚giebt. nicht beſtimmt 
an, unter welcher Breite nach Eratofthenes Byzanz liege, 
er fagt nur *5), daß diefer von Alerandrien bis zum 
Helleſpont rehne . » 8100 Stabien. 


Alerandrien liegt . 21,700 — nv» Gleicher 
man erhaͤlt alſo 20, goo Stadien. 


An einer anderen Stelle 56) berichtet er, nach Eratoſthenes, 
von Meroe zum Hellefpont wären 18,000 Stadien, u 
Meroe ſelbſt liest . . 11,700 St. v. Gleichen‘ 
u 29,700 Stadien. 
et Feine Unterfchied in diefen Angaben rührt daher, daß 
trabo die 100 Stadien. bei der Diftanz von Meroe zum 
Helleſpont vernachläffigt, die Eratofihenes gewiß zu 18,100: 
Stadien fchägte.” | Ä \ 


„Man fieht auch, daß, nad Strabo, Eratofthenes 
den Hellefpont und die Propontis faft unter benfelben 
Daraliel feste; fo koͤnnte man glauben, Eratofthenes habe 
die große Neigung beider von Welten nad Often gekannt. 
Wir finden aber nit, daß er Gebrauch davon gemacht: 
Zugleich bemerkt man auch, daß er den Hellefpont nur 
28,450 Stabien vom Gleicher annahm, da er ihn mit 
Amifus unter gleiche Breite fegte, und daß er ihn. hier bis 
29,800 Stadien nach Norden zu fegen ſcheint. Es herrfcht 
daher Dunkelheit in diefer zweiten Stelle, wo Strabo offenbar 
beide Meerenge nunter Einem Namen verwechſelt; denn 
an einer anderen Stelle 57) erwähnt er diefe Diftanz von 
18,000 Stadien, und fügt hinzu, fo weit fey von Meroe 
bis jenfeits der Uebergangspunfte über den Hellefpont. Es 
iſt daher offenbar, daß es die Gegenden noͤrdlich von: Dies 
fer Meerenge treffen, und bis Byzanz gehen mußte, was 
auch Hipparch annahm 5°). Ich glaube daher, daß Era: 
toſthenes Byzanz 29,800 Stadien vom Aequator fegte. 
Nach Pytheas wies er auch Maffilien diefelbe Breite an, 
dba diefer Reifende dort am Sommerfolftitium das Ver⸗ 
haͤltniß des Schattens eines Gnomons zu feiner Höhe, wie 
120:41$ fand 5°), er mußte folglich die Stadt 30,138 
Stadien nördlid vom Gleicher liegen laffen.“ | 

6) .L. c. P. 10. 65) 1» I. p. 62. 66) L. II. p. 68. 
67) Lib. II. p. 13. 58) Strab. 1. IT. P. 71. 
'59) Strab. 1. I. p. 63. 1. II. p. 71. 134. 
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- Stalien, : und bie dritte bie Ligyſtiſche; und von ihnen 


werde der Adriatifche und Tyrrheniſche Meerbuſen einge⸗ 
ſchloſſen. 

Wenn wir Iberien, Gallien und Italien ungefaͤhr 
dieſelbe Geſtalt geben, die ſie wirklich haben, ſo muͤſſen 
Kyrnos und Sardo etwas weiter von Italien entfernt wer⸗ 
ben, da man fie, nach Eratoſthenes 65), von dort nicht 
ſehen konnte. 

Die Kuͤſte von Afrika mochte er ſi & ganz anders 
denken, als fie in der Wirklichkeit ift, da er Rom, bie 
Meerenge von Sicilien und Karthago unter denfelben Me 
ridian feste 6%), wodurch auch Sicilien eine ganz andere 
Lage erhält, fo daß das. Vorgebirge Lilybaeum, welches 
Karthago gegenüber ftehen fol, ganz nach Süden herunter 
gezogen wird, eine Vorſtellung, die ſich bei Vielen der Alten 
findet 67). 

Außerhalb der Säulen 68) ‚hatte. er viele fabelhafte 
Nachrichten, nannte dort eine Infel Kerne und andere 
Inſeln und Derter, die Spätere nicht aufzufinden mußten. 
Weſtlich von Iberien, das gegen Abend von den Saͤulen, 
in ein Vorgebirge auslaufend, 3000 Stadien ſich erſtreck⸗ 
te 69), gab er an, fey, dem Borgebirge der Oftidamnier, 
Kalbium gegenüber, eine Menge von Infeln, von denen 


“die aͤußerſte, Uriſama genannt, eine Fahrt von drei Tagen 


vom feften Lande entfernt fey. 


Bei Britannien folgte er dem Pytheas 70), und gab 


den Umfang groͤßer als 40,000 Stadien an, die Laͤnge zu 
20,000 Stad. und Kantium ſey einige Tagreiſen vom feſten 
Lande abgelegen. Wir wollen hier das Einzelne, was unſere 
Charte giebt, nicht weiter verfolgen, ſondern verweifen auf 
die Chorographie und Topographie, wo alle Beweisſtellen ati 
geführt werden follen; nur die Angaben wollen wir noch aufs 
heben, diefür die Geftalt der Länder und Meere wichtig find. 


Von Kriumetopon, einem Borgebirge Kreta’, bis 
Kyrene, rechnete er 2000 Stadien 72), von Aleranbrien 


65) Ap. Strab. 1. V. p. 223. 224. 
“66) Strab. 1. I. p. 62. 63. 1. II. p. 86. 91. 93. 
67) Cluver. Sicil. antiq. c. r. 68) Strab. 1. I. p. 4. 
69) Strab. I. L p. 112. i 70) Strab. 1. I. p. 63. 
z7ı) Strab. lib. X. p. 45 


233 


bis Korene find zu „Rande 4200 Stabien 7 2), Die Ent: 
fernung von Kriumetopon bis zum Peloponnefuß beträgt 
sticht ganz 4200 Stadien 7°), 
WVBom Thrakiſchen Bosporus bis zum Phafis rechnets 
& 8000 Stadien, von dort bis Dioskutias 600 Stadien, 
und fünf Tage müffe man reifen, meinte er, um von Dios⸗ 
kurias zum Kaspifhen Meere zu gelangen 74). Der 
Bosporus und die Propontis find fehr fehmal und haben 
viele Biegungen 75), und die Kyanifchen Infeln liegen 
uf demfelben Meridiane mit ber Kanobiſchen Nilmuͤn⸗ 
rung ). 
Das Kaspiſche oder Hyrkaniſche Meer hielt. ı er fe 
änen Buſen des Okeanos 77), ungefähr 6000 Stadien 
erſtreckt es fi gegen Süden. Wer es umſchifft, fährt 
am Ufer der Albaner und Kabufier hin, 5400 Stadien. ?*), 
dann bis zum Ausfluß des Oxus 4800 Stadien, bie zum 
Jarartes 2400 Stadien 7°). - Der Drus entfpringt auf. 
denfelben Bergen mit dem Jarartes in Indien. 
Für mehrere Entfernungen in diefen Gegenden des 
fHimmte Eratoſthenes Folgendes 8°): | 
vom Kaspifhen Meere bie zum Fluſſe 
Kyros . 18800 Stadien 
bis zu den Kaspiſchen Pforten 5600 — 
bis Alexandria, bei den Ariern 00 
"Bis zur Stadt Baktra, die auch Za⸗ 
riaspa heißt . . . » 338370 — 
17,670 St. °, 
Den füdöftlihen Theil Afiens zerlegte Eratofihenes 
ig. -vier große Abtheilungen, Oppaylöes 32), von Dielen 
giebt Steabo 83) eine genaue Befchreibung, über 
vierte fpricht Arrian *+) ausführlicher. 





22) Plin. V, 6. 73) Strab. lib. X. p. 475. 

94) Strab. lib. IL. p. or. Plin. V,ı. Vl,z | 2 

35) Schol. Lycophr. 283. Schol. Eurip. Med. 2. " 
- 96) Strab. lib. I. P« 9X. 77) Strab. lib. XL. p. 507. 

78) Sırab. lib. 11. P. 7%. 79) Bat. Plin, VI, 15. 

80) Strab. lib. XI. p. 507. 

81) Die weiteren Diftanzen ſ. oben. J 

82) strab. lib. II. p. 78. 8) L.II.p. 7%. 

8) De exp. Alex. V, 6. nn oo. 
Utert’ö alte Geogr. T. Ih. 2. Adth. 2 
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macht etwa 2.000 Stadien. Die Breite, mitten’ buch 
das Land, von Sufa bis Perſepolis, hält 4,200 Stadien, . 


‚and dann bis zu den Graͤnzen Karamaniens 1,600 Stadien. 


Der Perſiſche Meerbuſen 5) iſt bei feiner Einfahet 
o enge, daß man von einem Vorgebirge das andere ſieht; 


ſo wie man hinein kommt, wendet ſich das Uferdand erſt 


ein vdenig gegen Oſten, dann gegen Norden, darauf nah. 
Welten, bis Teredon und zum Ausfluß_des Suphrats. 
Die Länge beträgt 10,000 Stadien ?*); eben fo groß if 
quch die andere Seite, und diefer Meerbufen ift beinahe 
dem Pontus Eurinus an Größe gleich. 


Meſopotamiens größte Breite beträgt 2,400 Sta⸗ 


dien ar), zwifchen Thapſakus und Ninus, die Länge red 


nete man, von Thapſakus bis Zeugma, 6.860 Gtabien, 
aber am Fluffe hin. Die geringfte Breite iſt zwiſchen De 
bylon und Seleukia, 300 Stadien ?®). : | 


Meder Arabiens oͤſtliche Seite ift oben gehandelt, « 


ſtoͤßt' iin Norden an Babylonien ?°), Coͤleſhrien und 
daͤa; der noͤrdliche Theil heißt das wuͤſte Arabien, dann 


folgt das gluͤckliche Arabien, 12,000 Stadien lang; bit 
zum Atlantifhen Meere. 


‚Die öftliche Seite des Arabiſchen Meerbuſens, wenn 
man von Elana an rechnet, iſt 14,000 Stadien lang 200) 


Schifft man am weſtlichen Ufer, ſo ſind von der Gegend 


der Troglodyten bis Ptolemais 9,000 Stadien gegen Gh: 


‚ den, dann bis zur Einfahrt ungefähr 4,500, mehr genen 


Dften. Ienfeits des Sundes fhifft man am Ufer hin ger 
gen Suͤdoſt, bis zur Cinnamomkuͤſte, 6.000 Siadim⸗ 
tbeiter ift man nody nicht gefommen. 


. Aegypten. ift am Meere, von der Pelufifchen bis put 


Sanobifchen Nilmuͤndung, 1,300 Stadien breit 7). Yes 


ber den Nil hat und Strabo ebenfalls Eratofthenes Vom, 
Rellungen angegeben. ?). | 


95) Strabo lib. XVI. p. 769 — 267. - 06) Plin. VI, 
97) Strabo lid. Il. p. 79. lib. XVI. p. 746. 

9) Strabo lib.'XVI. p. 738 99) Strabe 1,,X VI. p. 267. ete 
100) Strabo lib. XVI. p. 768, - 23) Strabe L XVIL. p M 
2) Lib, XVAL’p. 706. . 
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u" Das Wenige, wad wir über Hipparchs Charte 

wiffen, Iernen mir meiftentheild aus Strabo Eennen, der 
ihn indeß felten anders anführt, als wenn er eine Beur⸗ 
theilung des Eratofthenes tadeln will. Strabo findet übers 

haupt, wie wir früher angaben, Hipparchs mathemati⸗ 
fihe Strenge uͤbergroß, nimmt daher feinen Vorgänger ges 
wöhnlid in Schus 85), und giebt nur felten genau und bes 
ſtimmt an, was Hipparch behauptete. 


«Sm Ganzen folgte diefer dem Eratofthenes, und nahm 
auch häufig die von ihm angegebenen Entfernungen auf*), 
elbft wenn er nicht ganz mit ihm übereinft'mmte; oft vers 
theidigte ex die älteren Charten, die Eratofthenes hatte bez 
Ahtıgen wollen, befonders in Afien $), ohne fi — 


⸗ 





oͤllig zu entſcheiden. 


Vom Aequator zu den Polen rechnete er 15 Theile, 
wie fhon Eudorus 6), und vom Gleicher zu den Wende⸗ 
kreiſen waren vier derfelben, ober 24 Grade; die Polars 
reife waren von biefen 5 folder Theile, 30 Grade, ent: 
fernt, die er daher unter den ‚Grad feste’). Die 
beiden bewohnbaren Ringe der Erdkugel im Süden unb 
Morden, von ihm durch die Polarkreife begeänzt, theilte 
er durch einen Meridian, und erhielt fo vier Trapezia. 
In einem berfelben, in der nördlichen Halbkugel, lag un⸗ 
ſere bewohnte Erde ®), er wollte aber nicht entfcheis 
den, ob fie eine geoße Infel des Okeanos fey,: da er den 
Beweis, welchen Eratofihenes dafür gab, durch die Be 
hauptung, daß Ebbe und Flut uͤberall gleich wären °), 
nicht gelten ließ; auch entfhied er nicht, ob das bewohnte 
Sand durch die heiße oder kalte Zone fortlauf. Ex bes 

nügte fich daher mit der bloßen Angabe des bewohnbaren 

aumes. Strabo - fügt ?°), die Erbe: habe, zwiſchen 
bem Gleicher und beiden Polarkreifen , zwei wirbelähns 
liche Abfchnitte, ziehe man durch 'beide Pole einen Krei, 
ſo zerfalle jeder Wirbel in zwei viecedige Räume, deren, 


3) Strabo 1. IL pP m . 

4) Strabo lib. 1. p. 62. 6) Strabo 1. II. p. 68 — 72. 
"4 6)'Stkabo lib. IL. B. 113. 

3) Hipparch ad Phaen. Arat. I, 26. i 

8) Vol. Agathem. I, ı. 2. 9) Strab. lib. I. p. 5. 6. 
30) Lib. II. p. ius. " i * 
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kuͤrzere Seite bie Hälfte eines Polarkreiſes ib die laͤn⸗ 
gere des Gleichers ſey, die anderen, glei) langen, wis 
zen Tireile des Kreifed durch die Pole. In einem: die 
for virredigen Räume der nördlichen Halbkugel liege uns 

fer bewohntes Land, entweder (wie er felbft annahm, 


- mit Eratofthenes) eine chlamysfürmige Infel, öber, wenn 


man lieber wolle, ron unbewohnbarem Lande umgränit. 


Hipparch beſtimmte demnach die Ausdehnung bei 
Landes im Süden und Norden nicht, fondern allein bie 
Breite des als bewohnbar entdedten oder vermutheten, 
welhes auf dem Aerandeinifhen Meridian, von der 
Cinnamomtäfte bis zur noͤrdlichen Graͤnze des Pytheas, 
ben er nicht tadelte 21), reichte, und das Gemaͤßigt 
genannt ward 19), . . 


Er ließ auch den Hauptmeridian des Eratoſthe⸗ 


nes 13), weil die geringe Abweichung von der Wahrheit 


Zeinen,. beträchtlichen Unterfchied für die Erfcheinungen . 
made. Ebenfalld nahm er den Hauptyarallel an durch 
Mhodus !*), und tadelte nur die Abweichung von | 
Athen 25). u 


Hipparch nn feine eeranisun von den ſüdlichen 


‚Begenden an 1°). Taprobane hielt er nicht fuͤr eine Infel, 
. fondern glaubte, es fey der Anfang © eines anderen Welt 


theiles 17). 


. Das befannte, bewohnte Land ſchaͤbte er in die inge 
zu 70,000 Stadien, wie gtonheret⸗ Air die Breite gab 


or "folgende Diſtanzen an ): \ı 
11) Strabo lb ,JI, p. * '1)'Sträbo Lip. IT. p. n. 
13? Strabo lib. II. p. &2. 71. 114. , 14), Strabo 2.2. p. 7 
15) Strabo 1ib. IL p. 9. 16) Strabo Hib. u P- „ 


m) Mola II, 7. 28) Strabo iib. mp 
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.:2Bom Aequator zür Cinnamomtüfle "=" 8,800 Seh, 
bis Meroe ⸗ ⸗ 4..3,000 | 
‚. bis Syene, unter dem Wendekreife „.8 5000 — 
bis. Alerandiin , = = 0» 5000 —, 
. bie Rhodus 22 ⸗ * 3,600 —- 


bis Byzanz = 
zum Borpfthenes, ber Sünfeite de Die we 
tis und Britannien s 3,800 
zu ben nördlichen. Kelten und der Nord: | 
föite der Maͤotis = ⸗ a s 2500 
bis wo der Längfte Tag 13 Stunden bat 2,800 
bis wo der Tag 19 Stunden hat; ungefähr 2,600 
bis zum Parallel don Thule >» #5 4200 


vom Aequator bis zum Darakel durch Thule 46,300 Si 


ka .t 





Der erfte Parallel, ungefähr 8,800 Stadien vom Aequa⸗ 
tor, iſt der Anfang der gemaͤßigten Zone, er geht durch 
die Cinnamomkuͤſte, gegen Oſten durch die ſuͤdlichſten 
Theile von Taprobane, oder ſelbſt ſuͤdlicher, und gegen We⸗ 
ſten durch die ſuͤdlichſten Gegenden von Libyen, vieleicht 


Heß er ihn durch die Einfahrt des Arabiſchen Meerbuſens 


laufen, die bei ber Cinnamomgegend iſt 29). Die Gegens 


den unter demſelben liegen faſt in der Mitte wiſchen dem 


Aequator und dem Sonmermendekreiſe. 


Ei . „try 1 


Bei dieſen wird zuerſt der kleine Br ganz vom Arktis 
ſchen Kreife eingefchloffen und tft immer fihtbarz denn der 
heuſchimmernde Stern, am aͤußerſten Ende des Schwanzes 
ber der ſuͤdlichſte iſt, ſteht gerade im Arktiſchen Kreife, fa 
daß er ben Horizont berührt 2°), und Ptolemaͤus ſagt 137 


Hipparch gebe an, daß der füblichfte Stern bes Eleinen Bi= . 


ven, ber aͤußerſte am Schwanze deſſelben, vom Pol 123 
Grade (nospas) entfernt fey. Jene Angabe nach Stadien 
gäbe 12° 34° 17", biefe 12° 24’, ein Unterſchied, ben er 
ar wahrfcheinlich nicht weiter beachtete, da er mit Erg⸗ 
tofthenes, wie auch Geminus, aunahm. daß in einem 


19) Strabo lid. IT. p. 1 m. ad Strabo 1. c- 
sı) Geogr. 1.1. c. 7. . 2.4" 108 
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‚Bam: von 400 Stadien im Durhineffer, der Anblick dei 


Himmels fi niet merklich ändere 2). 


Dir zweite‘ Parallel’ durch Meros, iſt 3000 Stadien 
nördlich non dem erſten 23), und läuft weſtlich duch uns 
bekannte Gegenden, nad Oſten bin buch Vorgebirge Ins 
biene 2*), und Ptolömais, im Lande der Troglodyten. 
Der Längfte Tag bauert in diefer Breite r3 Stunden ber 
Tag s und Nachtgleiche; und es ift faft die Mitte zwiſchen 
dem Gleicher und Alerandrien,' nur daß der Raum gegen 


. den Gleicher Hin 1,800 Stadien 25) meht beträgt. 


Sein Gewaͤhrsmann fir dieſ⸗ Beſtimmungen iſt Phi⸗ 
lo, der in feiner Seefahrt nach Aethiopien angab 2°), daß 
in. den genannten Gegenden bie Sonne 45 Tage vor ber 
Sommerfonnenweaibe im Benith Ttehe, und der auch die 
Verhältniffe des Gnomons zum Schatten unter den Wen: 
bekreifen und dem Gleicher beflimmte. Da bem Hipparch 

aber genauere Nachrichten über Indien fehlten, fo fcheint 
er nicht. nanz gewiß. getvefen zu ſeyn, ‚ob er die fühlichten 
Theile Indiens ganz in gleiche Breite mit Meroe, fegen duͤr⸗ 
fe, doch zweifelte er nicht, daß fie viel ſuͤdlicher, ald Syene 
wären2?), wenn auch die Berichte des Nearchs, des Mes 


' safgeneß und Deimachus von einander abwichen. 


+ Unter dem dritten Parallel Iag dem. Hipparch Syene, 
5,000 Stadien nsrdlih von Meros, unter dem Wende 
reife ſelbſt; und 16,800 Stadien vom Gleicher, oder 
24 Grad 2°. 
Mit Syene in gleicher Breite liegen Berenike, am 
Arabiſchen Meerbufen und das Troglodhtenland 29); oͤſtlich 
trifft dieſer Parallel das Land der Ichthyvophagen bei Gebres 
fie! unb Inrien; weſtlich laufte er ungeſa t 5,000 Stadien 


— II. p. 8. Geiniuus Zlem, P. 12. X. ap. Petsr. 
u Wrinol. 
a Strabo I. II. p. 72. 122. 24) Straäbo 1. II. p. 13. 
So Iefen "mehrere Mſepte mit Rat, we «Ausgaben mtr 
Bu 777" yıklaus nal duaröy. 
26) Strabn 1. 1I. p. 77. 27) Strabo. L. c. 
88: Strabo lib. II. p. 133. Bipparch. ad Arat. Phaen. in Pe 
tav. Uranol.$: 113. 
29) Strabe 1. IE. p. 123. 
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unter Kyrene hin. Den Bewohnern dieſer Gegenden ftcht 
bie Sonne zur Zeit der Sommerfonnenwende. im Scheitkk 
unft, der, längfte Tag hat 134 Stunden der Tag- und 
achtgleiche, und der große Bär erſcheint ganz innerhalb 
deé Bärenkreifes, bis auf die Schenkel. das Ende des 


Schwanzes und einen Stern im Viereck. | 

Der vierte Parallel, duch Alerandrien und Kyrene, 
war von Syene 5000 Stad. entfernt, 21,800 Stab. vom 
Aequator 30). ' Dort ift dad Verhätmiß des Gnomons zum - 
Schatten, zur Zeit der Tag⸗- und Nachtgleiche, wies: 
7, was aber wohl ein Schreibfehler ift, den Hipparch vers 
muthlich wie 3: 5 angab, wie ſchon Goffelin 87) bemerkt. 


. Inden Gegenden,‘ 400 (Andere lefen 300) Stadien 
fuͤdlich von Alerandrien und Kyrene 2), wo der längfte 
Tag 14 Stunden ber Tags und Nachtgleiche hat, fleht der 
Arkturus im Scheitelpunft, mit einer Beinen Abweichung 
gesen Shden. Der Parallel durch diefe Gegend ift 1,300 
Seadien ſuͤdlich von Karthago, wenn in dieſer Stadt fich 
bei der Tag⸗ und Nachtgleiche der Gnomon zu ſeinem 
Schatten verhaͤlt wie 11: 7. 


Der ⸗Parallel durch Kyrene geht, qoo Stadien ſuͤdlich 
von Karthago, auf der Abendſeite mitten durch, Mauruſia, 
gegen Morgen durch Aegypten, Coͤleſyrien, das obere Sp 
rien, Babylon *), Suflana, Perfien, Karamanien, das 
obere Gedroſien, bis Indien. 


.. . Wir haben. hier die Zahlen gegeben, wie fie Kaſau⸗ 
bonus und nach ihm Siebenkees aufgenommen haben, da 
bie. Handfchriften hier abmweihen: Hr. Goffelin will ſtatt 
400 Stadien lefen 500 *°), und flatt 1,300, 1,400; wir 
halten aber bie Lesart ber meiften Handfchriften für die: rich⸗ 
tige. Hipparch fegt Alerandrien und Cyrene 21,800 Stab... 
==319 8' 24" vom Gleicher; 400, ober nadı Anderen 300, 
Stadien füdlicher ſoll der laͤngſte Tag 14 Stunden haben, 


39 Strabo 1. III. p. 223- 

33) Geogr. system. des ancı T. I. p. 22. 

32) Strabo lib. II. p. 133. 

») Wahrſcheinlich iu man Babylonien Tefen. 

33) Geogr. system. des Gr. T. I. p.. ao Unmest. zur Yranıöf. 
ueberſ. des Stra T.E.P- ME... .. 0... . 


— 
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dieß iſt ungefähr in ber Breite von 30° 40°, ober aı, 


Stadien vom Aequatot,: fo daß, mern man bie 300 Sta⸗ 


dien binzurechnet, man 21,760 Stadien erhält, was der 


Breite Alerandriens näher ift, als 21,860, ober dar 
21.960, wie Herr Goffelin will. Eben fo muß man 1,300 


. Stadien beibehalten, da, nach Hipparch 3°), Karthago 


900 Stadien nördlicher, als Alerandrien lag, alfo-22,700 

Stadien vom Gleicher ;. von Karthago bis zu der Vreite, 

wo der längfle Tag 14 Stunden haben foll, follen 1,300 

Stadien feyn, dieß gäbe 21,400 Stadien, als Diflanz 

vom Aequator, und vorher fanden wir ungefähr 21,260. 
was damit übereinflimmt. 

In der Breite von Ptolem ais in Phoͤnikien, von 
GSidon und Tyrus, bat der längfle Tag 144 Stun 
den 25), fie liegen 1,600 Stadien nörbiikher, als Alexan⸗ 
drien, 700 Stadien noͤrdlicher, als Karthago. 

Auch diefe Angaben zeigen, wenn man bie Lage bie: 
fer Städte auf einer richtigen, neuen Charte anfieht, wie 
felbft der genaue und ſtrenge Hipparch mit bem Un gefähe 


zufrieden feyn mußte und mochte. 


% 


Der fünfte Parallel, hen man durch ben Peloponne: 
fus, ungefähr die Mitte von Rhobus, die Gegend von 
Zanthus in Lykien, oder etwas füblicher, und 400 
Stadien weiter nah Mittag, als Syrakus z0g, if 
3,640 Stadien noͤrdlich von dem durch Alerandrien 36), 
und ber längfte Tag hatı43 Stunden. 


Mir Finnen ebenfalls diefen Parallel anführen, damit 
man bedchte, mie bei allen dieſen geographiſchen Angaben 
man ſtets damit zufrieden war, bie Lage ungefähr beſtimmt 
zu haben. Die angegebenen 3,540 Stadien geben für bie 
Entfernung vom Gleicher 36° 207.34”, was ziemlich ges 
nau zutrifft; wenn aber Sippare vom Parallel durch Rho⸗ 
dus fpriht, fo meint er immer den unter dem 36. Grabe, 
25,300 Stadien vom Gleiche, felbft in feinen Bemerkuns 
gen zum Aratus 27). N 

Athen lag, nad) Hipparch, unter dem 37. Grabe 3°), 
der laͤngſte Zag hatte 14 Stunden‘, ‘36 Minuten, und ber 


34) Strabo lib. II. p. 13% ‚35) Strabg l, "II. p. 12. 
v ) Strabo 1. II. p. 23 

"Hipparch. s@'Arati-Phaenozf. p. 116. in Petar. ‚Uranol. 
38) Ad Arat. Phaen. P. 101. 168. 208. zog uß. = Ce. - 
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WBnomon verhielt fih zu feinem Schatten, zur Zeit. bed Ak 
quinoctiums, wie 3: 4. Bom. Parallel. durch Athen: bi 
zu dem durch Babylon find 2,400 Stadien ?7.. 


Der Parallel durch Alerandrien in Troas, Am⸗ 
phipolis, Apollonia in Epirus, und der füblich von 
Rom; noͤrdlich von Neapel binläuft, iſt von dem durch 
Alerandrien in Aegypten gegen 7,000 Stadien, vom Glei⸗ 
her über 28,800 Stadien, vom Parallel durch Rhodus 
‚409 Stadien entfernt. Der längfte Zag hat dort 15 
Chanen 0, Der Parallel durch Byzanz, Nicda 
und die Gegend um Maffilia ift 1,500 Stadien meiter ges 
gen Norden, als der duch Alerandrien in Troas +7); 
Daß Byzanz und Maffilia unter bemfelben, Grade der’ 
Breite: lägen, ſchloß Hipparch, weil zur felbigen Zeit an 
beiden Orten baffelbe Verhältnif des Gnomons zu feinem 
Schatten Statt finde *2) und er folgte hierin dem Py⸗ 
theas *3). ’ Ä 


‚In Byzanz hat der Iängfte Tag 155 Stunden, und 
zur Zeit ber Sommerfonnenwenbe verhält fi) der Gnomon 
zu feinem Schatten, wie 120: 414. Die genannten Ders 
ter find von dem Parallel mitten durch Rhodus ungefähr 
4,900 Stadien, vom Aequator aber ungefähr 30,300 Sta⸗ 
dien entfernt. Schifft man dann in den Pontus, und 
zwar 1,400 Stadien gegen Norden, .fo hat der Längfte 
Tag 153 Stunden. Diefe Gegenden finb gerabe in ber 
Mitte zwifchen dem Pol und Xequator, der Arbtifche Kreis 
fleht innen im Scheitelpuntt, geht durch den tern aͤm 
Halſe der Kaffiopeia, und der Stern am rechten’ Arm des 
Derfeus fteht.etwas nörbliher ++). . .. .. rm 


Diie Beftimmung nad) dem längften Tage verſett By» 
ganz unter den 42 — 43. Grab ungefähre, oder Kber 
30.000 Stadien vom Aequator. : Meinen wir 43 Grab 
genau, fo giebt es 30,100 Stad. und dazu die 1,400 Stabi: 
addirt, fo erhält man 31,500 Stad. fürbie Gegend, bie 
Hipparch als bie Mitte zwifchen dem Pol und Gfeicher: be# 
39) Strabo lib. II. p. ® .  . go) Straba,lib, IE. p. 3. - - 

4ı) Strabo 1. II. p. 1%- . : 43) Stxabo.Iib- II. pn 136 

43) Strabo lib. II. p. sıg, . 

44). Strabo lih. A. pe . ' . oo uran.e0 
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fdjzeibt, wo ber laͤngſte Tag 153 Stunben haben fol, und 
jene Stadienzahl madıt gerade 45 Grab, worauf biefe An⸗ 
gaben paffen, fo daß die Verſuche des Hrn. Goſſelin, hisg 
und im $olgenden den Xert des Strabo zu aͤndern, nicht 
nöthig jind, zumal dba biefer nie mit mathematifcher Ge⸗ 
nauigkeit fpriht, Sondern Alles nur ungefähr bes 
fimmt #5). | 


In den Gegenden 3,800 Stadien von Byzanz, het 
ber laͤngſte Tag 16 Stunden *°), die Kaffiopeia fleht in; 
nerhalb des Baͤrenkreiſes. Dieß trifft die Gegenden am 
Borvfihenes, bie füdlihen Xheile der Mäotis, und 
Bas nördliche Ufer des Keltenlandes, am Okeanos, bie 
vom Gleicher ungefähr 34,100 Stadien entfernt find. Der 
nördlihe Theil des. Horizontes wird faſt die ganze Nacht 
hindurch im Sommer von der Sonne beflrahlt; denn der 
Sommerwendbekteis ift vom Horizont I, eines Zeichens 
entfernt, und fo weit fteht die Sonne um Mitternadyt nut 
unter Dem Horizont; Daher ed nicht zu verrounbern ift, daß 
ihre Strahlen dort Alles erhellen, da bei und, wo fie fo 
meit unter'm Horizont fteht, fie vor dem Aufgange und 
nad) dem Untergange die Luft im Morgen und Abend bes. 
leuchtet. In den Wintertagen aber, zur Zeit der Winter⸗ 
fonnenwende +7), erhebt fih die Sonne aufs Hoͤchſte . 
Eien (13 Grade). Daſſelbe, meint Hippardy +*), gefchebe 
noch mehe in den Gegenden, welche 6,300 Stadien von 
Mafſilien gegen Norden lägen, wo, nad feiner Anſicht, 
noch Kelten wohnten; und in den Wintertagen erhebe fi 
die Sonne nur 6 Ellen (12 Grade). 


Daß der Parallel durch den Boryſthenes derfelbe fey 
mit dem durdy Britannien , fchloffen Hipparch und Andes 
ze +9) daraus, weil der Parallel durch Maffilien und By⸗ 
zanz derſelbe ſey; und von Maffilien bis mitten in Britans 
nien wären nicht über 3000 Stadien; und an einer ander 
ven Stelle 5°) fagt er: von Byzanz bis zum Boryſthenes 
wäsen 3,700 Stadien, und eben fo weit mphl von Maffir. 


45) Gosselin G&ogr. des Gr. syst, T. L. p. 2. 

46) Stwabo 15b.- !1-p. m 4 1. I. p. 63. - " 

47) Strabo lib. IL. p. 75. 48) Strabo lib. IT. p. %. 

4) Strabo lib. I. p. 63. 60) Steibo IM. IE. p.- pr. 72 


‘4 


ü len dis zur Kuͤſte von Keltika am Obeanos und 5*) vom 


Sieicher bis zum Parallel duch den Bocyſthenes, wäͤren 
34,000 Stabiei. . ” : on 


wa der laͤngſte Tag 16 Siunden bat, 





z,:, DM Geggnh,, 

Ik zwifhin 45° 32° unb:49° 2’, Die 34,000 Stadien ger 
Ben. 480 34.1 was wieder Die.vom Heim Goffelin vor⸗ 
gelchlagenen ÜhAnberungen ber Zahlen im Terte unnöthig 
me; ’ Var: 


In den Gegenden *2), bie" von Wozarz ungefäße 
. 6,300 Stadien nörblich liegen, und nleiter gegen More 
den MiHb"ale bie Mdotis, ethest fichdie Sonne in der 
Wintertagen Höhftens 6 Ellen (12 Geade) Der längfte 
Tag Hat, ı7 Stunden.  Strabo ſeht dann hinzu, 
feiter gegen den Pol zu Tiege, ſey wegen ber Kälte uns 
de wohnbar bahet twölfe er nicht weiter mittheiten, was 
‚ Pihpacd, darüber. fehte; an "einer anderen Stelle aber *) 
gt eu noch, mac Dipdarch ethebe fih in den @egens 
din, bie’ q, 100 Stadien nördlich bon Maſſilien Hegen, 
die Sonne in den Wintertagen nur 4 Ellen (8 Grabe); 
" Unter 3 Ellen (6 Gcade) in den nöch noͤrdlicheren Ge⸗ 
„genden, mo der längfle Tag 19 Stunden, und dieß ſey 
och Fadlih von Britannien, hat; vie 18 dort, wo die 
Sonne fid) vier Een (8 Grade): erhebt. . 


In der Breite vom 52° bis zum, 54° Zr’ hat bee 
langſie Tag 17 Stunden, und 30,300 Stadien zu 
6,300 additt, geben 36,600, ober 52° z 8, was, 
da. wieder nicht, mit großer Schärfe die- Angaben ges 
macht find, uns in bie richtige Breite verfegt, To daß 
‘8 unnöthig wäre, um gerade 64 zu erhalten, mit Hrn. 
Goſſelin 5°) 7,700 ‘Stab. ſtatt 6,300 zu leſen. Eben fo 
wenig empfehlen fih die nachher vorgefchlagenen: Verbeſſe⸗ 

"rungen, da Hr. Goffelin Feine Ruͤckſicht darauf genoms 
men bat, daß die angegebene Laͤnge des laͤngſten Tages 
nicht bloß auf Einen Grad beſchraͤnkt ift, dag Strabo 
Nur immer von ungefähr fpriht, und am mathematis 
{he Schärfe nicht bentt. 


Wem Sen . 
NLb.U.E ., WERL 
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1.” In dem Auszuͤgea aus Strabo *+J wird noch be 
merkt, daß Hipparch die Gegenden am Borpfihenes .in’s 

. zte Klima fege; er mußte alfo in.ber Breite von Mes 
to& das erfte annehmen. 

Wir finden dann noch Nacheihteh Aber 
Bemuͤhen die Lage mehrerer Dete fi 
Eratoſihenes feftzufegen; und wie verii 
%aß dieſer auch in ben Angaben, 













Sad vermuthlich,„erft. ge Elle Watt 
Die Linie. von ben. @i ufen bis, ielien ſuchte er zu Ders 
beffern, jedoch nur hab Shi erberihten, nicht nad) 
ordentlichen Meffungen 5°), da jene Gegenden durch den 
zweiten Punifhen Krieg und del Sabıt befannter ges 
' worden Maren, als zu Eratoſthenes und Timoſthenes 
Bei ‚anderen Stellen ſuchte ex nuͤt darzuthun / dag 
Cratofthenes Annahmen manchem Zweiſti noch unterwor⸗ 
ten wären sr) 
Der ‚Beifall welchen Strabo immer Hipparhs Wer 
befferungen giebt. und_ ber Abftand zwiſchen Karien. je 
Arc Sicilifhen Meerenge, den Hipparch und Strabo #*) 
gegen 9000 Stabien, —28 2) berechtigt uns woti 
anzunehmen, daß Stirabo dieſelben Abſtaͤnde im Weſten 
des Iſfiſchen Meerbuſens wie Hivparch augab. « Es find 
"folgende, wie-fie auch Agathemerus °®) mit unbedeuten⸗ 
den Abmweihungen angiebt. . : : ; 
Vom Iſſiſchen Meerbuſen bis aodue “5000 Stab; 
‚zur Offfpige von Kreta . .  ..  " Idoo - * 
Lange von Kreta 2000 — 
bis Pacrnum, dem Sfüichen Beriige" Zn 
Siciliens 
bis zur Meerenge, mehr ats er) 
zu den Säulen si Pr 
zum heiligen -Worgebirge . 3000 
Die Laͤnge alſo ibr x 29,500 Stab. 
vbder 30,000 Stab. 
5 L. IL. P. 16. Geogr. gr. minor. T. II. 
55) Strab. 1. II. p., ar 56) Strab. 1. IL. p..7t. 


87) Strab. 1. I. grin . d3« 59) L. I. p. 10. 
60) II, 14. Geögr. PER ea und 2 
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Strabo 5?) ſchaͤtzte die oͤſtliche Länge, vom Ifſiſchen Bu⸗ 
fen bis Hyrkanien, ungefähr 10,000 Stabien; bie. zum 
&ußerften Dftende gegen. 30,000 Stadien;. ſo daß bie. 
Länge der ganzen Erbinfel auf der Rhodiſchen Mittellinie 
eine. 70,000 Stadien betrüge. 


Von den einzelnen Angaben Hipparche, über die 
Sefalt- ber Länder, den Lauf der Fluͤſſe, über die Berge, 
die Lage der Städte m. f. w. iſt uns ſehr Weniges ers 
halten. Srrabo erwaͤhnt ſolche Beſtimmungen nur bis⸗ 
weilen, um zu zeigen, wie ſehr Hipparch dem Eratoſthe⸗ 
nes Unrecht thue, indem er die Diſtunzen ſtrenge als in 
gerader Linie gegeben annahm; ba’ Eratofthenes häufig: 
nur bie ungefähre "Entfernung, nat Tagereiſen, —4 
mie den Kruͤmmungen der Wege meinte * oft gab 
Hipparch auch nur an, Eratoſthenes irre, "ohne daß er. 
binsufegte, wie der Fehler zu verbeſſern ſey u) 


Fuͤr den Indus hielt er des Eratoſthenes Angaben 
fehlerhaft 68), und meinte, die alten Charten zeigten den 
Lauf deffeiben richtiger, er ſtroͤme nicht gerade - gegem. 
Süden von den Gebirgen, fondern wende ſich öftlich. 
Den Iſter ließ audi ee in's Adriatiſche Der. und in ben 
Pontus Surinus fließen **). 

Die nachſtfolgenden Geographen leiten im Ganzen 
die Charte des Eratoſthenes zum Grunde, und fuchten fie” 
tur hier und ba, nachdem ihnen neuere ober auch ältere. 
Diftanzenangaben glaubhafter, als bie vom Eratoſthenes 
angenommenen fehienen, zu verbeſſern. Wir werden hier,’ 
duch den Raum befchräntt, nur wie bisher, die allgemeis 
nen Grundzüge ihrer Anfichten darlegen, und fparen bie- 
Angabe der einzelnen Punkte, nebſt ber Unterfuchung über 
die einzelnen Entfernungen, . die häufig verſchrieben find, 
bis zur Befchreibung der einzelnen Länder, . 

Nach der Anficht des Polybius lag bie bewohnte 
Erbe in. der nörblihen, gemäßigten Zone. .. Sie ward in 
drei Theile getheilt 67), Afien, Kibyen und Europa. Der. 


62) L. XI. p. 329. 

63) Vgl. Strabo lib. IT. p. 79 8b. 0 
6) Strab. Hb. IT. p.9.9- 65) Strab. ib. ir. m . 
66) Strab. lib. I. p. 97. Bande 

6) Polyb. Ub. DE. 97. - .. 27 FL. Je 
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Nil und Tana'd begränzen Aften, zwiſchen dem Sonnen⸗ 
aufgang und Mittags Europa hat zur Bränze den Tanaie 
und die Straße bei Herkules Säulen; ſuͤdlich von biefer, 
bis zum Mit, ift Libyen, zwifhen dem Winteraufgang, 
und dem Untergang der Tag⸗ und Nachtgleiche, was mit 
hen Säulen des.Herfules zufammenfält. Europa liegt noͤrd⸗ 
lich von Afien und Libyen, ununterbrochen vom Aufgange 
fi) zum Untergange erfivedend. Der größte und geraͤu⸗ 
migfte Theil fällt unter den Bären, zwifhen bem Tanaik 
und Narbo, welches nicht weit gegen Weſten von Maff 
lien und ben Münbungen des Rhobanus entfernt iſt. Ew 
rppa hielt er.für..Ehtzer als Aſia und Libyen zufammen 
genommen, baher. ihn. Strabo tadelt **): „Polybius irrt. 
ann er fagt, Europa fey nicht fo Jang ale Afien und. 
jbyen zufammen;. benn die Einſtroͤmung bei den Säulen, 
meint er, fey gegen den Untergang der Tag⸗ und Nacht 


- gleihe, der Zanais aber fliege her vom Sonnenaufgang, 


Daher fey Aflen um fo viel länger, ale dab Stud zwiſchen 


. dem Sommeraufgang, umd dem Aufgange der Tag⸗ um 


Nachtgleiche bettage ·· 

Er giebt auch an 62), Europa habe mehrere, weil 
vorſpringende Halbinſeln; auf der einen, bei den Saͤulen, 
liege Iberien; die andere ſey Italien; die dritte endige 
mit Maléa und Sunium, fie umfaſſe Hellas, Jllyrien und 
einen Theil Thrakiens; die vierte ſey am Thrakiſchen Cher⸗ 
fonefus, die fünfte am Krimmeriſchen Bosporus und dem 


" Ausflug der Maͤotis. 


WUeber die Breite biefes Welttheiles bemerkt er, nah 
Plinius 7°), fie betrage, ab Italia ad Oreanum vnde- 
cies centena et quinquaginta millia. Plinius fest hins 
zu: per Lugdımum ad Portum Morinorum Britanni- 
cum videtur mensuram agere Polybius. Die Länge 
eines Theiles des Mittelmeeres fchäste er 7°), von ben 
Säulen bis zum. Sunde bei Sicilien, 18,700 Stadien, 
dann 3000 Stadien bis zum Pelopennes, und Soo ned 
bie Malea 72). 


68) Lib. Il. p. 17. _ 69) Ap. Strab. lib. II. p. 10% 
oo) — 

%) Lib. IV, c. 23. 71) Ap. Strab. lib. II. p. 108. 

72 JAp. Strab. lib. L P- 2. Bol. Plin. Jile V. Ga 6 
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Die aͤußerſten Länder im Norben und Suͤden Eenne 
man nicht, erklärt er 73): „wie über Afien und Libyen, 
‚die über Yethiopien zufammenftoßen, Riemand, felbft zu 
-unferer Zeit genau angeben kann, ob feftes Land fich ganz 
nah Süden hinaberftrede, oder das Meer fie umfpüle; 
eben fo ift das Land zwifchen Narbo und dem Tanais, 
das gegen Norben liegt, uns bis jegt unbekannt, bis auf 
das, was wir mit großer Mühe erforfcht haben.’ 

Ueber Afien meinte Pombius 7*), koͤnne man vors 
zuͤglich dem Eratofthenes trauen, befonders in den Gegen» 
ben vom Euphrat zum Indus. Libyen, zwifchen dem Nil . 
und den Säulen des Herkules 75), liegt, in Betracht der _ 
Himmelögegenden, ‚nah Süden 75). 

Nach Pofidonius lag unfere bemohnte Erde, im 
Geſtalt einer Schleuder, oder eines Ringkaſtens "7) in 
der nördlichen gemäßigten Zone, fo daß die Breite von 
Süden nad) Norden war, nad Often und Werften es ſchma⸗ 
ter zufiel; nur daß Indien breiter war als die weſtlichen 
Gegenden. Der Okeanos umflutete bie ganze Erbe, auch 
im Süden, und Prfidonius hielt Libyen fr umſchifft 7°). 
Die Länge diefer Erdinfel fhägte er ungefähr auf 70,000 
Stadien 79), und fie nehme, meinte er, über die Hälfte 
des Kreifed auf der Kugel ein. 

Bei der Eintheilung der Erde, nahm er die alte Art 
an, die Erde in drei Weiten zu trennen 80), verfuchte aber 
auch, fie, durch mit dem Gleicher parallellaufende Linien, 
fo abzutheilen, daß dadurch die Verfchiedenheiten der Zhiere, 
der Gewaͤchſe, der Luft beftimmt würden. 

Aehnlich der Anficht des Ephorus, fagte er ?T), In⸗ 
dien liege vom Sommeraufgang bis zum Winteraufgang, 
ihm gegenüber fey Gallien, vom Gommeruntergang bis 
zum Winteruntergang, 


- 93) Lib. III. ed. 9° 24) Ap. Strab. lib. XIV. p. 663. 
75) Polyb. lib. III. c. 3%. 38. 
26) Bel. Geſch. d. Geogr. ©. 149. 150. 
77) Agathemer. in Geogr. min, ed. Huds. T. II. lib.L p. 2. 

Eustath. ad. Hom. Il. p. go. ad Dionys. Per. v. ı. 

78) Strab. lib. II, p. 8 79) Strab. lib. II. p. ı0% 
80) Strab. lib. IT. p. ı16r. 2 
81) Plin. lib. VI. e. ar. Solin. c. 9. 


Uterts alte Ceoar. A. Zh. ate Abt. R 
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Von Artemidor’s geographifhen Werke, das als 
fehe genan gerühmt ward, ift und nur Weniges erhalten, 
und die Angaben der Entfernungen find noch dazu in den 
Handfchriften fehr verderbt. Die Länge des bekannten 
Landes, von Indien bis Gades, fhien ihm 68,549 Sta 
bien ®2) zu betragen, oder wie Plinius °3) angiebt, und 
nah ihm Martianus Capella **) 8568 Millien. 


Vom Ganges big zum 
Siifhen Bufen . 41,725 Stad. 5215 Wil 
vom Iſſiſchen Buſen bie Ca⸗ 
laris in Sardinien. 16,824 — — 2103 — 
bis Gade. 10000 — * 1250 — 
| 68549 — =8568 —- 
Eratofihenes ſchien ihm 85) in den Ländern Öftlich vom 
Euphrat der zuverläffigfte Sührer zu feyn.- 
Die Breite des EtdEreifes, fo weit vor Hitze ober 


. Kälte noch bemohnbares Land gefunden war, fchägte er, 


nah Plinius, ungefähr um die Hälfte Meiner als bie 
Länge 86); und das Land nördlih vom Tanais, erklaͤrte 
auch er für unbekannt 87). 


Nah Strabo's Anſicht entlehnt der Geograph Vieles 


. vom Geometer, Aftronomen und Phnfiter 22), und nimmt 
an, ald duch diefe erwiefen: die Erde und die Welt find 


pr 


tugelförmig; alles Schwere ftrebt zum Mittelpunft, um 
diefen ift die Erde kugelfoͤrmig gebildet, hat denfelben Mits 
telpunft wie der Himmel, und die Achfe der Erde ift bie 
nämliche mit der des Himmels; diefer dreht ſich um dies 
felbe und um bie ftilftehende Erde, von Morgen gegen 
Abend, und mit ihm die Fixſterne. Die befannteften Pa: 
tallelen find der Gleicher, die beiden Wendekreiſe und bie 
beiden Bärenkreife. | 
Diefen Anfichten gemäß bemerkt Strabo richtig *), 
diejenigen , die VBefchreibungen von Häven (Portulane) 
und Umſchiffungen gefchrieben, hätten nichts Vollendetes 
und Genuͤgendes geliefert, wenn fie nicht hinzufegten, was 


©) Agathem. r, 4. 83) Lib. IT. c. 12. 
84) Lid. VI. 85) Strab. lib. XIV. p. 663. 
&) Plin. lib. IT. c. 112. 113. 87) Agathem. lib. Le. % 


88) P. II. 110 — 112. 80) L. I. p. 13. 
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von mathematifchen Beflimmungen und über bie Himmels: 
‚erfcheinungen dabei nöthig fey. 


Um fi eine anfchanliche Idee davon machen zu en 
nen, müffe man °°) das Ganze im mehrere Unterabtheis 
lungen zerlegen ,. und bie Gränzen angeben, möge ed nun 
ein. Fluß, das Meer, Berge ober Bölkerfchaften feyn. 
Mathematifche Strenge fey aber nicht zu fodern, fondern 
man müffe ſich begnügen, wenn aud nicht Alles fo ges. 
nau beftiimmt wäre. Für die Größe fey es daher genug, 
die größte Länge und Breite anzugeben, und für die Ge- 
ftalt reiche es bin, wenn man das Land mit einer mathe: 
‚matifchen Figur, Sicilien z. B. mit einem Dreiede, oder 
mit etwas anderem Bekannten vergleiche, Iberien z. B. 
mit einer Haut eines Thiers, den Peloponnefus mit eis 
nem Platanenblatte. 


Den ganzen. Himmel, fagt er *), theilt man in fünf 
Zonen und eben fo die Erde, und jene Zonen haben ben» 
ana Namen wie diefe.. Begraͤnzt werden die Zonen durch 

em Aequator parallel laufende Kreife. Gemäßigte Zonen, 
zu "beiden Seiten ‚der heißen, nennt man biejenigen, 
welche bewohnt. werden Binnen; bie anderen find, wegen 
Hitze oder Kaͤlte, unbewohnbar. 


Der Aequator theilt die Erde in zwei gleiche Theile, 
die noͤrdliche und die ſuͤdliche Halbkugel, und die heiße 
Zone ebenfalls in zwei gleiche Hälften. Noͤrdliche Halb⸗ 
kngel nennen wir diejenige, worin Die gemäßrgte Zone iſt, 
in mwelder, wenn man nad) Weften fieht, rechts der. Pot, 
links der Aequator ift, woraus. zugleich erhellt, daß wir 
aͤn einer der ‚HalbEugeln , und zwar der-nördlichen, woh⸗ 
‚nen, ‚Aus diefer in die füdliche zu kommen, ift nicht moͤg⸗ 
lich; denn zwifchen beiden ift große Gewaͤſſer, dann bie 
‚heiße Zone. 

Die Erde alſon mit dem Waſſer machen die Kugel 
aus 21), und die Höhen jener koͤnnen wir, da fie gegen 

"das Ganze unbedeutend find, wenn man von der Kugel 


ſpricht, unberuͤckſichtigt laſſen. In Hinſicht der Größe ber 
Erdkugel folgt er dem Eratofthenes **). 


9) Lib. 1.38 ° MP ım 
91) P. 132. 112. 93) Strab. 1. II. p. 11%. 
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Da die nörblihe Halbkugel zwei Viertheile ber gan: 
zen Erde umfaßt, fo denke man fi in jedem berfelben 
ein Viered, deffen nörblihe Seite eine der Parallelen, 
die füdliche des Gleichers Hälfte fen; die beiden anderen 


©eiten werden duch gleihe Stüde größter Kreife, bie 


"durch die Pole geben, gebildet. In einem dieſer Vierecke 
liegt unfere bewohnte Erde, vom Atlantifhen Meere um: 
fpült, ‚wie eine Infel 23). Wil man dieß leute nicht zu: 
geben ?*), wie denn Mehrere es läugnen, fondern nur das 
annehmen, was die Erfahrung giebt, fd weiß man, daß 
noch allenthalben, fo weit Reifende kommen, Waſſer als 
das Aeußerfte gefunden iſt, und darf daraus den Schluß 
auf die noch unbefuchten Gegenden mahen. Die dftlide 


"Seite bei den Indern, die weſtliche, bei ben Ssberern und. 


Maurufiern, ift umfchifft, und ein geoßer Theil der noͤrd⸗ 
lichen und fünlihen Küften. Was noch nicht befahren 
- worden, iſt nicht groß, wie man. aus Vergleichung ber 
Endpunkte jener Fahrten erfehen kann 95), und es if 
‚nicht wahrſcheinlich, daß zwei fo fehmale Landengen das 
. Atlantifche Meer in zwei Theile zertrennen follten, ſondern 
‚viel wahrf&heinlicher iſt, daß es zufammenfließt und ein 
Ganzes ausmacht. Denn Alle, die Umfchiffungen verfud- 
ten, tehrten nicht um, durch Land am Kortlommen gehins 
‘dert, fondern wegen Mangel und Einoͤde. Auch glaubt 
Strabo 76) eine Beftätigung feiner Meinung darin zu 
“finden, meil Ebbe und Flut überall ‚gleich fey, und weil 
dann auch mehr Ausdünftungen, zur Nahrung der Ge 
ſtirne, aufftiegen. 

Die bewohnte Erde ift chlamysfoͤrmig 27) und bie 
oͤſtlichn, befonders aber die mweftlihen Enden find ſehr 
ſchmal zufammengezogen. Sie ift Eleiner als bie Hälfte 

des befchriebenen Vierecks, nnd die Äußeren Seiten haben, 
die Einitrömungen der vier großen Meerbufen ausgenom⸗ 
men, wenige bedeutende Buchten und vorfpringende Vor: 
gebirge. Das Außerfte Land im Norden ift Scythia, und 
„Keltika, in Süden Aethiopien, im Oſten Indien, im 
Weſten Iberien; und die Iberer und Inder find gewiſſer⸗ 
maßen Antipoden °®), . 


93) Lib. I. p. 5. 6. 3% 9) L II. p. ım 
95) Bai. lib. I. p. 3. 96) P. 6. . 
97) L. IL, p. 113. 116. 133 221. 152. 68) Strab. 1. L. p. 7. 


> 


— 
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Die Länge der betvohnten Erde beträgt mehr als das 
Doppelte der Breite, nahm Strabo mit Anderen an 9°); 
von den Vorgebirgen Iberiens bis zu den dußerften Spigen, 
Indiens; da er einige Inſeln, die Eratofthenes im Weſten 
mit rechnete, nicht gelten ließ, weil fie noͤrdlich lägen und 
zum Keltenlanbe gehörten, nicht zu Jberien. 


In der Angabe der Länge und Breite folgt Strabo 
meiftentheild dem Eratoſthenes, bis auf einzelne Diftans 
zen 100), . 


Ganz wie diefer fein Vorgänger beflimmt er bie Breite 
er bewohnten Erde durch einen Meridian, der den Nil 
aufoche, von der Cinnamomkuͤſte anfängt, und bie zum 
Parallel duch Jerne fortläuft 7); die Länge wird durch 
eine Linie angegeben, die jene im rechten Winkel durch⸗ 
ſchneidet; und von den Säulen, durd die Sicilifhe Meer: 
enge, die Spigen des Peloponnefus, Sunium 2), Rho⸗ 
dus, den Iffifchen Bufen, über den Taurus, bis zum oͤſt⸗ 
tihen Meere hinläuft, zwifchen den Indern durch und ben - 
über Baktrien wohnenden Skythen. Daher fagt-er auch 2): 
„die Länge der Erde mißt man auf einer Linie, welde 
dem Gleicher parallel Läuft, und eben fo muß man bie 
Länge eines Landes nehmen, fie wird durch zwei Mittagss 
finien beſtimmt.“ 


Der Parallel durch die Cinnamomkuͤſte und die Infel 
der Vertriebenen, der zugleich die Graͤnze der gemäßigten 
Zone, und der bewohnbaren Erbe ift +), Läuft nördlich 
vom Sleiher . . 8,800 St. a 
v. diefem find b. Meros 5) 3,000 — v. Xequa. 11,800 St. 
b. 5. Wendekr. u. Syene 6) 5,000 — — — 16,800 — 
bis Aleranbrien ) „5000 — — — 21,800 — 
bis Rhodus ®) .  . 3,600 — — — 25,400 — 
bis Byzanz °) 2.000 — — — 30,300 — 


@) L. I. P. 6. 116. 200) L. I. p. 6%. 
3) L.O. p- 9. ıı5 | » 2) L. I. p. 92. 11% 
3) L. O.p. 10. 
4) Strab. L UI. p. 72. 114. Bat. Exc. ex. Strab. Geogr. LII. 
ep. Huds. ' 
s) II, p. 114. 6) IL. p. 11%. 7) II, p- 114 


8) II, 115. 110.. 9) II, 115. 
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bis zur Mündung des Bo: ’ 

ryſthenes 19)... 3,800 — — — 34 100 - 
bis zu den Grängen ber bes 

wohnten Erde 2) „. 2000 — — — 38100 — 


die Breite der bewohnten Erde beträgt alfo 38,100 
— 8,800 = 29,300 Stadien. 


An einer andern Stelle, giebt Steabo 1?) noch fol: 
gendes über bie Breite der bewohnten Erdinfel. Setzt man 
zu der Diftanz von Rhodus zum Boryſthenes, nody 4000 
Stadien gegen Norden, fo erhält man . 12,700 Stab. 
v. Rhodus aber b. z. füdl. Graͤnze d. Erde find 16,600 — 

fo wäre d. Breite d. bew. Erde v. S. nach N. 29, 300 — 
was mit den von uns angegebenen, einzelnen Entfernun: 
gen uͤbereinſtimmt 73), Ä 


Ditieß find die hauptfädhlichften Parallele, andere Ans 
gaben in der Breite find folgende: 


Der Parallel, der buch die Ziefe der großen Sprte 
geht, oͤſtlich durch Heroopolis, am nördlihen Ende dei. 
Arabifhen Buſens, weſtlich mitten durch das Land der 
Maffefyler und Maurufier, die gegen Abend von Karthago, 
in Libyen wohnen, ift 1000 Stad. füdlicher, als der von 
Alexandrien *) . 20,800 Stab. v. Aeguator. 


Karthago liegt etwas unter 2000 Stab. noͤrdl. vom 
Parallel durch Heroopolis 75) 22,700 St. ungef. v. Aequa. 


Ueber den Parallel durch Rhodus haben mir ſchon ges 
fpeochen, und gezeigt, durch welche Gegenden man ihn 
nad Abend und Morgen führte; Sträbo’s Anfiht nach !°) 
theilte er das Mittelmeer faft in der Mitte. _ Da man 
nun die größte Breite des Mittelmeeres, vom "Salatifchen 
Buſen bis zur Küfte Libyens zu 5000 Stadien rechnet, 
fo waren von diefem Dauptparallel bis Narbo ungefähr 
2500 Stadien . 27,900 — 28,000 St. v. Aequa. 
bis Maffilien, das nicht fo | 

nördl. lag, noch weniger 27,800 — 27,700.— — — 


10) Bat. II, 63. 115, MH. pm, 
12) Strab. 1. II. p. 116. 13) Bol. p. 72% 


14 L. XVII. p. 856. 15) L. XVII. p. 838. 
301. II. P- 118. 122. - . 
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3700 Stadien noͤrdlich von Maſſilia findet man 17) 
die Kuͤſten Galliens am Okeanos, und an einer anderen 
Stelle 18) heißt es, die Entfernung des Parallels von 
Maſſilien, bis zu dem durch Britannien, koͤnne mit der 
Entfernung von Byzanz zum Voryſthenes, die er zu 3800 
Stadien fchäsßt, verglichen werden, daher 
vom Gleicher zur nördl. Küfte Sallieng 31,500 b. 31,600 St. 
von Wiaffilien bis zur Mitte Britanniensd 19) 53000 Stadien 
das find vom Gleicher 32,800 oder 32,700 Stadien. Die 
nördlihen Theile Britanniens liegen 6300 Stadien von 
Maffitien 2°) oder 2500 Stadien von den r.örblichen Kuͤ⸗ 
ſten Salliens 27); das ift vom Gleicher 34,100 oder 34,000 
Stadien. — 

Byzanz, Sinope und Amiſus liegen unter demſelben 
Parallel, 4900 Stadien noͤrdlich von Rhodus 22), vom 
Gleicher 30,3000 Stadien. 


Bon Alerandrien zum Hellefpont "find ungefähr 8100 
Stadien 2°), alfo 29,900 St. v. Gleiher. Die Mündung 
des Albis. ift unter gleicher Breite mit dem Parallel duch 
den Boryſthenes *+) vom Aequator 34 100 Stadien. 


8r0 


vom Aequator | zen Stadien 


36,600 — 


Strabo tadelt Eratofihenes 2°), daß er Thule fo weit 
nad) Norden hinauffege. Alte, fagt er, die Britannien - 
und Jerne geſehen haben, Tagen nichts von Thule, fons 
dern von Eleinen Inſeln um Britannien. Das Außerfte 
Ziel: der Fahrt zu Strabo's Zeit, war Jerne, das ſchlecht, 
wegen der Kälte, bewohnt war; ‚alles nördlicher liegende 
Land hielt man füe unbewohnt. Strabo erflärt daher 27): 


. 4 


7) L. II. p. qu. 2. 18) L. UI. p. 115 19) I. P. 62. 
20) II. p. 75. 
21) UI. p. 75. ‚1500 was die Edd. haben, if offendar ein Fehler. 
22) II. p. 114. 115. "99 J, 63. 240) VII. p. 204. 
25) II, 72. 74: 115. 26) L. II. p. 63. cfr. p. 115 | 


27) L. II. p. 116- 
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„ob jenſeits Jerne noch bewohnbare Gegenden ſeyen, weiß 
man nicht, man kann aber, wie im Suͤden bei Meroe, 
noch 3000 oder 4000 Stadien zugeben, nicht als ob dief 
genau wäre, aber es kommt doc, ber Wahrheit. nahe." 


Im Süden, der Cinnamomkuͤſte gegenüber 28), auf 
demfelben Parallel gegen Often, liegt Zaprobane, im Mes 
re von Indien, gegen Mittag, eine große Infel. Sie er 
ſtreckt ſich in die Länge gegen Aethiopien, mehr ald 5,000 
Stadien. Wenn man biefer Inſel die ‚gehörige Breite 
geben will und dem Sunde, zwifchen ihr und Indien, fo 
Tann man doch nicht meniger rechnen, ald 3,000 Stadien, 
eben fo viel ald von der Gränze des bewohnbaren Landes 
bis Meros, wo die Vorgebirge Indiens Meroë gegenüber 

liegen, und wahrſcheinlich iſt es, daß man mehr als 3,000 
Stadien annehmen fann; da Taprobane nicht Eleiner if, 
als Britannien 29), Ä 


Für die Länge der Erde hat Strabo folgende Angaben. 
Er erklärte: fie betrage im Ganzen nicht volle 70,000 Sta⸗ 
dien 20); von den Vorgebirgen Iberiens bis Iſſus wären 
nicht ganz 30,000 Stadien, und dort folgt er wahrſchein⸗ 
lic) meiftentheild dem Eratoſthenes, mie fich bald ergeben 
wird. Da er bei allen biefen. Beflimmungen feiner, im 
Anfang aufgeftellten Bemerkung, daB man immer mit un- 
gefähren Angaben zufrieden feyn müffe, getreu bleibt, fo 
erlaubt er ſich auch bei derfelben Diſtanz, am verfchiedenen 
Stellen etrsa® abweichende Zahlen anzuführen, mas uns 
hei feiner Anficht eben nicht befremden darf. Da Her 
Goffelin auch diefe Längenbeflimmungen zufammengeftelit 
bat, fo wollen wir fe zuerft mittheilen, wie wir fie für 
richtig halten, und dann. bemerken, welche Gründe uns 
bewogen, von Goffelin abzumeichen. 


Dom heil. Borgeb. b. zu d. Säulen?!) gegen 3,00068. 
big zur Meerenge von Sicilien®2) = 13,000 — 
bis Karien 33) —— 8,500 — 


zufammen 24,500 6t. 


28) Strabo lib. IL. p. 72. 29) Lib. IL. p. 130, 
30) L. II, p. 105. \ 

31) Il. p. 106. 

32) 11. p. 105. 106. 122. 33) II. p. 9. 
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Strabo rechnet naͤmlich: | 


von der Meerenge bis 
Pachyeum über) s Tooo&t. 
bis Kriumetopon in Krita 4500 — 
d. Inf. Kreta v. Kriumetopon b. 
3. Vorgeb. Sammonium = 2,000 — 
dv. Borgeb. Sammon. b. Rhodus 
: oder Karien . 5» I,000 — 


8,500 St, 
| ober, nad) anderen Angaben: 
79 d. Meerenge b. Pahynum?5) 1,130 St. 
bis Kriumetopon 26) ⸗ 4600 — 


Laͤnge von Kreta 27) = . 3,300 — 
v. Sammonium bis RHobus*®) LOo0Q0 —: 
Dt — 

. ‚9,030 St, 

: von Rhobus bis Iſſus 22) er 5,000 St. 


. Bom heit, Borgebirge bemnad) bis Iſſus 29,5008t. 


Dieſe Linie beiträge alfo 29,500 bis 30,000 Stadien; 
technet Strabo nun mwie-Eratofihenes bie ſtlicheren Diſtan⸗ 
zen, wofuͤr auch die Vertheidigung deſſelben, in Hinſi cht 
auf Indien, gegen Hipparch fpricht e), fo finden wir, 


‚von ben Kafpifhen Pforten zum Indus o0oo Stab. 
vom Indus zum oͤſtlichen Ufer s 16,00 — 


30,000 Stab. 


dann müßte bie Dion zwifchen Iſſus und. den Kafpifchen 

Pforten gegen 10,00p ‚Stadien betragen, was ihm auch 

wahrſcheinlich das Richtige daͤuchten mochte, da Hipparch 

den Eratoſthenes getadelt hatte 41), daß er dieſe Diſtanz 
gu groß angegeben. Wir würden alfo annehmen: 


. 34) L. II. p. 93. 106. 124 35) L. VI. p. 266 


3%) L. VIII: p. 363. .37) X- P. 4% i 
38) L. 1I.p. 10. 3 39) L. II. p.. 106, 125 


4) L. II. p. 69. '.41),Ap. Streb. 1. II. p. 91. 9. 
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v. Iſſus zu d. Kafpifch. Pforten, ungefähr 10,000 Stab. 
v.d. Kafp. Pforten zum Indus, ungefähr 14,000 — 
bis zu den oͤſtlichen Küften, ungefäye 16000 — 





40,000 Stab. 
vehnet man dazu die obigen 29,500 — 


fo erhält man. 69,500 Stat. 


Die Gründe, warum wir die angenommenen Zahlen für bie 
richtigen halten, find folgende: " 

Herr Soffelin +?) rechnet von dem heiligen Vorgebirge 
bis zu den Säulen nur 2,000 Stadien, indem er Strabo*®) 
fagen läßt, vom heiligen Vorgebirge bis zu den Pprenden 
wiiten 6,000 Stabien, er behauptet aber nur, Iberien fep 
überhaupt von Welten bis Dften zu den Pyrenden Höchftens 
6,000 Stadien +*)-lang, wobei er fo wenig von der aͤußer⸗ 


‚ ften Spige des Borgebirges gerechnet haben wird, als bei 


der gleich folgenden Beſtimmung ber Breite, zu 5,000 St. 
Später giebt Strabo auch an, von den Säulen bis zum 
Gebirge Pyrene wären Über 4000 Stadien +4), wo 
er auch die gerade Linie meint, da die Kuͤſte 2,000 
Stadien länger if. Auf die Art- blieben für das heilige 
Vorgebirge, den am weiteflen gegen Wellen votfpringens 
den Punkt diefer Küfte, nicht einmal 2,000 Stadien 


uͤbrig. Wir bleiben alfo bei Strabo’s Beftimmung, daß 


es gegen 3,000 Stadien find +6), dafür find auch bie 


‚einzelnen Diftanzen, die er aufzaͤhlt 47): 


von Kalpe bie Gadeira, ungefähr - 750 bis 800 Sat. 
“bis. zum heil. Vorgeb., nicht ganz 2,000 Stadt, 


Ä etwa 2,750 Stat. 
ober, v. heil, Vorgeb. z. Fluß Anas 60 Millien 480 St 
nae 


bis zum Baetis⸗ - 
. bie —— ⸗ 2 FE 70 — ʒ360o — 
“von Gades bis Kalpe . =. © ©" 750 — 

oder goo Stadien” —— = yo 


oder 2640 St. 


42) Geogr. des Gr: analys. p. 63. 6. ...43) L. II. p. 128 
4) Bel. L.II.p.ı7m. ° 4) L. IIF. p: 156. . 
46) L. II. p. ich. 47) L-· III. p. 190. 
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fait 3,000 Stadien, ald 2,000 Stadien. 


Auch bei der Diftanz zwifchen ben "Säulen bis zur 
Meerenge von Sicilien habe ich die beſtimmte Angabe 
von 13,000 Stadien *°), den beiden anderen, bie mit 
einem Ungefähr aufgeführt werben +), vorgezogen. 


Strabo bemerkt im Allgemeinen, die Erdinſel habe 
vier große Meerbufen 50); fie find: das Kafpifche oder 
Hyrkaniſche Meer,. und die Gegend am Einfluß deſſelben 
fiegt viel noͤrdlicher, als das Land. der Skythen, die uͤber 
Indien wohnen 5%); der Perfifche Meerbufen. fteht die⸗ 
fem im Suͤden gegenüber; der. Arabiſche Meerbufen liegt 
unter dem Pontus, Eurinus; das Mittellaͤndiſche Meer 
Iſtroͤmt bei den Herkulifhen Säulen herein, erſireckt fich 
gegen Oſten, in verfchiedener Breite, und bildet dann 
zwei Meerbufen , den Pontus Eurinus und den anderen, 


- her aus. dem Aegyptlſchen, Pamphyliſchen und Iſſiſchen 


Meere beficht. Die Einftrömung aller vier Meerbufen 
ift enge; am engflen die bei den. Säulen, und die des 
Arabifhen Buſens. 


Durch dad innere Meer iſt von den drei Weltthei—⸗ 
len Europa am vielgeftaltetfien; am wenigſten Libyen; 
Aſien haͤlt die Mitte 52), 


Mir wollen jegt verfuchen, aus fdem. Werke Stra» 
bo’8 Alles zufammenzuftellen, was dazu , dienen kann, 
daß wir fehen, ‚welche Geftalt, Lage und. Größe jedes 
einzelne Land habe nach feiner Anfi cht, und dabei foll 
“uns feine kurze Beſchreibung ber bewohnten Erde ss) 
ur Grundlage dienen. 


Das heilige Worgebirge war” ihm der weſtlichſte 
Punkt der Erdinfel 52); es lag ihm ungefaͤhr auf ber 
Linie, die durch Gades, die Säulen und Rhodus geht; 
dieß, fagt er, erhellt aus der Uebereinftimmung bes nd, 


48) L. II. p. 106. 

49) L. II. p. 122, ungefähr 12,00 Stadien, eben fo 1. 13. r 108. 
60) L. II. p. z2ı. st) L. 11. p. 119. 

52) L. II. p. 122. 53) L. II. p. 121 — 136. 

54) L. IT. p. 119. I 
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Beide Angaben berechtigen uns eber su fagen, es find 
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mond, der Winde und ber Iängften Tage und Nächte, 
denn der längfie Tag hat dort 14 Stunden. 

. Die Entfernung von den Säulen bis zu den due 
renden ift fhon früher angegeben, und die Diftanz ber 
Tiefe des Galatifchen: Meerbuſens von der Mittellinie 
iſt auch ſchon beſtimmt. 

Maſſilia liegt nicht in der Tiefe des Meerbuſens, 
ſondern etwas ſuͤdlicher, fuͤr die Entfernung von den 
Saͤulen findet ſich Folgendes: 

von Neukarthago bis Maſſilia, über 6,000 Stad 86) 
von den Trophaͤen d. Pompejus b. Narbo 63 Mill. 
und dann b. Maſſilia faſt d. Doppelte, alſo 120 — 


v. d. Trophaͤen d. Pompejus b. Maſſilia, ungef. 183 193 Die 
== 1,464 Stadien *) 

Dieß iſt aber ein Weg mit allen Kruͤmmungen, dis 
her wir in gerader Linie wohl nur gegen 1000 Stadien 
annehmen koͤnnen. Früher "fanden wir, vom heiligen 
Vorgebirge bis zu den Säulen ⸗ 3,000 Stadien, 

bis zu den Pyrenaͤen =. 4.000 — 
- bis Maffilia, ungfäht = = L.000 — 


die ganze Entfernung alfo ungefähr 8,000 Stadien, 


Die Pyrenaͤen flreihen von Süden nad) Norden 56); 
fie find über 2,000 Stadien lang, unter 3,0005 an 
einet anderen Stelle giebt -er 2,400 Stadien an 5?). 
Am noͤrdlichen Ende diefed Gebirges bildet das Meer 
einen großen Buſen *®), füdli von Britannien 5°), 
Die größte Breite Iberiens beträgt 5,000 Stab. *°) 
die Küfte vom heiligen Vorgebirge bis zu den Artabern 
Läuft gegen Norden, faft parallel mit den Pyrenaͤen, bis 
zum Vorgebirge Nerium, dann bildet ſie einen ſtumpfen 
Winkel und zieht ſich gegen Oſten, bis zu dem Norge 
birge, das von den Pyrenaͤen vorfpringt. In der Ge 
ſtalt iſt Iberien einer Rindshaut ähnlich; die ben Hals 
bildenden Theile find gegen Dften gerichtet, und gehen 


5) L. EV. p. 178. ). XVIL.p DH 1. 1V. p. i8r. 
66) L. II. p. 128. 1. 1II. p. 137. 67) III» p. 16x. 

68) L. IL. p. 128. 1. III. p. 137. 

69) L. IV. p. zoo. 60) L. IL p. 138. 1. IIT. p. 137. 
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in's benachbarte Keltika Aber, bort-ift much das Gebirge 
Dorene. Bis zu den Pprenden ift Sherien rings. vom 
SMitteländifhen und Atlantifhen ‚Meere  umflofien. 
Dann folgt Keltika, öftlid von Iberien, es erfiredt 


ſich gegen Morgen bis zum Rhenus, die nördliche Seite 


befpült der Kanal unter Britannien ganz, denn, diefe 


Inſel liegt vor: Keltifa, 5,000 Stadien lang. Der Rhe⸗ 


nus fließt parallel mit den Pprenden. und. bildet die oͤſt⸗ 
liche Seite; die fühliche Seite machen. die Alpen, "bis 
an’s Mittelmeer; dort iſt der Galatifche Buſen. Dies 
ſem Bufen gegenüber iſt ein anderer, gleichnamiger, ges 
gen Norden und Britannien; zwiſchen beiden ift auch 
Keltika am fchmalften, nicht 3,000 Stadien, aber über 
23,000 Stadien breit; dazwiſchen iſt ein Gebirgsruͤcken, 


der im rechten Winkel auf Pyrene ſtoͤßt, das Gebirge 


Kemmenum, das mitten in Keltika endet. 


Die noͤrdliche Rufe, von -den Porenden bis zum 


Ausfluß des Rheins iſt 4,300 — 4400 Stadien langs*). 


und fie fehneidet 3,700 Stadien über Maffilien den 


| Meridian dieſer Stadt. 


Beitannien ift ein Dreieck 62), beffen größte Seite 
nach Gallien hin gewendet ift, 4,300 — 4,400 Stadien 


lang und der Galliſchen Küfte parallel. Das Vorgebirge 
Kantium ift dem Rheine gegenüber, das meftlihe Vor⸗ 
gebirge liegt vor Aquitanien und den Pyrenden. Mit 
den Buchten ift das Ufer Britanniens ungefähr 5,000 

Stadien lang °?). Das Vorgebitge Kantium iſt 320 
Stadien von der Rheinmündung °*), und eben fo weit 


iſt auch von den Fluͤſſen Galliens bis Britannien. 


Jerne iſt noͤrdlich von Britannien, lang und ſchmal 


und von rohen Voͤlkern bewohnt, obgleich des Klimas we⸗ 
gen kaum Menſchen dort aushalten koͤnnen *%) 


61) L. IV. p. 199 

62) L. II. p. ı20. 1. IV. p. 190. 

63) L. I. p. 63. II. p. 128. IV. p. 199. 

67), I. p. 63.1. IV. p. 19%. 
65) L. I. p. 63. 1. IL. p. 114: 115. 1. IV. p. 20. 


t 
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. Man kannte dann weiter die Küfte der Erbinfel- bis 
zum Ausfluß bes Albis (Eibe), der auh von Suͤden nad) 
Norden fliegen ſollte °°); fein Ausfluß war, in gerader 
Linie 3,000 Stadien von dem des Rheins entfernt, und 
zteifchen beiden wohnen die Sucven. Deftlid von der Eibe 
ift Altes unbekannt 67); man beflimmte ungefähr die Brei: 
te, und lic$ das Ufer. bis zum Eingange bes Kaſpiſchen 


Meeres fortlaufen. .. Ä 


Kehren wir jet zuruͤck, fo ‚finden wir folgende Be: 


fhreitung des Mittelmeeres bei Strabo 68). 


Der Anfang bes Mittelmeeres ift die Straße bei den 


Eulen, die an der ſchmalſten Stelle ungefähr 70 Stadien 


breit iſt. Schifft man durch diefen Sund, der 120 Sta; 


dien heträat, -fo treten dann die Ufer frärker zurück, vorzuͤg⸗ 


lich das linke, und man erblidt ein geoßes Mecr. Rechts 
wird es begränzt durch das Ufer Libyens, bis Karthago, 


links durdy das Sherifhe und Keltifhe Ufer, bei Narbe 
und Maffalia, dann durch das Liguftifhe, zulegt durch 


das Stalifche, bis zur Meerenge von Sicilien. Die öftliche 
Gränze diefes Meeres macht Sicitien mit feinen beiden 
Sunden, den gegen Stalien, der 7 Stadien breit ift, unb 
den gegen Karthbago, von 1,500 Stadien. Das ganze 
Meer an Libyen hin, hat.von diefem ben Namen, gegen: 
üıber heißt es das Iberiſche, das Liguftifche, das 


Sardoifche, endlid bis Sicilien dad Tyrrheniſche. 


Oeſtlich von Sicilien und den beiden genannten Suns 
den folgt das Meer, welches ehemals das Aufonifche, 
nun das Sikeliſche heit; den Theil dor den Syrten 
und Kyrene nennt man das Libyſche, es endigt bei dem’ 
Aegyptiſchen. Jenes erſtreckt fih von Rhegium zu ben 
Lokrern, vis Kreta, umfpült den größten Theil des Pelos 
ponnes und füllt den Korinthifchen Bufen; gegen Norden 
erſtreckt esfic, bis zum Vorgebirge Japygium, und zum Eins 
gang des Sonifchen Bufens, bis an die füblichen Theile von 
Epirus, und zum Ambralifhen Bufen. Die Länge des 
Sikelifhen Meeres beträgt von Pachynum bis Kreta 4,500 
Stadien, eben fo weit ift von Pachynum bis Zänarum. 


66) L. VIT. p. 290 — 29% 9. VID. 
68) L. II. p. 122. etc. 
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Bon dem Borgebirge Japygium bis in. die Tiefe des Ko⸗ 
rinthiſchen Meerbufens vechnet man nicht ganz 3,000: Stas - 
dien; von Japygium aber bis Libyen find 4,000 Stadien. 


Der Joniſche Bufen ift ein Theil des Bufens, der jegt 
der Adriatifche heißt; feing vechte Seite bildet Illyrien, 
ſeine linke Italien, bis zum Winkel bei Aquileja; er 
ſtreckt ſich gegen Nordweſt, eng und fang; die Laͤnge bes 
traͤgt gegen 6,000 Stadien, wo er am breiteſten iſt, ſind es 
1; 200 Stadien. 


Mit dem Sikelifhen. Meere hängt ‚das aretifche 
zuſammen, das Saroniſche, das Mörtoiſche, das 
zwiſchen Kreta, Argos und Attika iſt; die groͤßte Breite 
iſt, von Attila an, 3,200. Stadien, bie. Länge beträgt we⸗ 
niger ald das Doppelte. Das Aegaeiſche Meer ſtoͤßt 
daran, mit dem Buſen Melas und dem Helleſpont, das 
Ikariſche und Karpathiſche, bis Rhodus, Kreta, Cyprus 
und den erſten Laͤndern Aſiens. Die Laͤnge dieſes Meeres 
betraͤgt ungefähr 4.000 Stadien, ober etwas mehr, die 
‚ ‚Breite ungeführ 2,000 Stadien. 


Dann folgt die Enge ber GSeftus und Abydos, 
Enrtaotaödıov, durch welche das Aegaeifhe Meer mit der 
Propontis zufammenhängt, bie wieder mit dem Pontus 
Eurinus in Verbindung fleht, der beinahe als zwei 
Meere betrachtet werden kann, da zwei Worgebirge weit 
vorlaufen: das eine von Europa und Morden her, Krius 
metopon, das andere von Süden und Afien, SKarambis, 
jenem gegenüber;. fie bilden einen Sund, ber ungefähr 
"2,500 Stadien breit ift, Einige vergleichen dieß Meer 
mit einem aefpannten Skythiſchen Bogen, und nennen 
‚ale Sehne.die rechte Seite ded Pontus, von dem Guns 
de bis Dioskuriad; denn Karambis allein ausgenommen, | 
hat das ganze übrige Ufer nur Eleine Buchten und Vots 
fprünge, To daß es einer geraden Linie gleicht; doch gilt. 
-dieß eigentlih nur bis Zrapezus 6%), denn vor da an 
kruͤmmt fie fich beträchtlich, bis Dioskurias, gegen Nor⸗ 
den. Die nördliche. Seite ähnelt zwei Kruͤmmungen eis 
nes Bogens, von denen die obere mehr als die untere 
gebogen iſt. 


69) L. XI. p. 49. 
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Noͤrdlich vom oͤſtlichen Theile bes Pontus Eurinus 
iſt die Maͤotis, die 9,000 Stadien im Umfange hat, 
oder etwas mehr." Sie firömt in den Pontus durch ben 
„Kimmerifhen -Bosporus, ber Pontus duch den Thraki⸗ 
chen Bosporus, der 4 Stadien breit ift, in die Pro⸗ 
pontis; diefe foll 1,560 Stadien lang feyn, von Troas 
‚bis Byzanz, und, eben fo breit.. ' 


B Don. Rhodus faͤngt das Aegyptiſche, Pamphy— 
liſche und Iſſiſche Meer an, und erſtreckt ſich nach 


Kilikien bin, auf 5000 Stadien, an Lykien, Pam: 


phylien und ganz Kilikien. Dann umſchließen Syrien, 
Phoͤnikien und Aegypten das Meer, bis Alerandrien, 
im D. und S. Bon Rhodus bis Alexandrien — bie 
"Sahrt geht von Norden nach Süden — find 4,000 Sta 
dien, führt man aber an ber Küfte hin, fo macht «8 
8,000 Stadien. Das Meer bei Kilikien und Paniphy 
lien, die Propontis und die rechte Seite‘ des Pontus 
bilden die große Halbinfel und den großen Iſthmus der; 
felben, von dem Meere bei Tarſus, Bis zur et Amis 
fus und zum Gefilde der Amazonen, Themi Die 
Halbinſel innerhalh dieſer Linie heißt vorzüglich Aſi ia; 
wie der ganze Welttheil. - 


| Der füdlichfte Theil des Mittelmeeres iſt der Win⸗ 
kel der großen Syrte, dann Alexandria in Aegypten und 
die Ausſtroͤmungen des Niles; der noͤrdlichſte Punkt iſt 
die Muͤndung des Boryſthenes; rechnet man aber die 
Maͤotis mit zu dieſem Meere, wovon ſie auch ein Theil 
iſt, ‚fo ift der nördlichfte Punkt der Ausfluß des Tanais; 
der weſtlichſte Punkt ift die Meerenge bei den Säulen; 
der äftlichfte, die Bucht bei Dioskurias. 


Die für die Charte wichtigſten Diſtanzen am Mits 
telmeere find 


von Maffilin bis Forum Julium 0) 6,00 Stabien, 
von Antipolis bis Genua ”T) 1,310 Öt., und Genus 
liegt, nach Strabo 72), füdlicher ais Narbe. 


Die Alpen 73), in denen. einige Berge ſehr hoch 
find, machen einen Bogen, von dem die Krümmung ge⸗ 


70) L. IV, p. 18% yı) L. IV. Dp. 201. 209. 
73) L. IL p. 11% 73) L. LI. p. 10% 
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gen das Gebirge Kemmenum, bie Hohle' gegen Ligpfitlg 
und Italien gerichtet ifl.. Ay bie Alpen ſtoßen. die 
Apenninen, ein Gebirge, das durch ganz Italien, von 
Norden nah Süden 7*) fortläuft, und an dem Sikelis 
(hen Sunde endet. Von Stalien ift der erftd Theil die 
Ebene am Fuß der Alpen, biß zu der Bucht bei Adrias? 
dann läuft es, lang und fchmal, als Halbinſel, art vei 
den Seiten der Apenninen fort, ungefähr 7000. Sia⸗ 
dien, die Breite iſt ungleich. 


An einer anderen Steile rs) fagt er, es ſey booo 
bis 7000 Stadien lang: 


von Genua bis Laus 76), nicht ganz 6000 Stabien, 
v. Rhegium b. zu d. Epizephyrifchen Koßrern 77) 600 Si: 
. von Laus bis Rhegium 7°) 1350 Stadien. a 


Die größte Breite Italiens beträgt 1300 Stadien 79, und 
von Zeanum, am Adriatiſchen Sufen, big Puteoli 30) ſi ind 
‚nicht volle 1000 Stadien. 


Sicilien hatte auch bei Strabo eine ganz falfche Bages 
die Küfte vom Worgebirge Pelorum bis Pachynum läßt | er 
von Werften nach Oſten liegen, da er die Entfernung ziia, 
ſchen beiden Vorgebirgen zu 1000 Stadien rechnet, und 
diefe mit unter den Diftanzen aufzählt, welche die kaͤnge 
des Mittelmeeres beſtimmen *1). 


Das Vorgebirge Pelorum 22), betrachtete er als den 
noͤrdlichſten Winkel Siciliend, ‚und eine von bort nad}. 
Pachynum gezogene Linie laͤuft an dem Sunde hin, zwi⸗ 
ſchen Italien und Sicilien. Pachynum, vom Sikeliſchen 
Meere beſpuͤlt, iſt gegen Oſten, den Peloponnes und de 
Sund zwiſchen dieſer Halbinſel und Kreta gerichtet. Lity⸗ 
baeum liegt gegen Libyen und den Winteruntergang ge⸗ 
wendet. Bmet von den Seiten find wenig gebogen, bie 
dritte aber, die von Lilybaͤum nad Peloriad gehende, bes 
deutend, fie iſt 1720 Stadien lang; von Pachynum nach 


8 
94) L. VE p. 286. - 76) L. V. p. 2ıt. 
76) L. V. p- aıı. mMLVL.p2g  " 
8) L. VI. p. 23% 79) L.V. p. aıı. 
80) L. VI. p. 28% 
81) Lib. 11. p. 10 82) Lib. VI. p. 266. 267. 


urort's alte Geogr. L Id. aie Korn. S 
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Eityhaeum find 1320 Stadien, und bie britte Seite iſt 
1130 Stadien lang. 0 


Bon kilybaeum bis Libyen, nahe bei Karthago, fchägte 
- man die Türzefle Ueberfahrt 83) zu 1500. Stadien 3*). 
Karthago lag dem Strabp weſtlicher ald Rom °°). Bon 
Pachynum bis zum Ausflug des Alpheus 86) rechnete 
man 4000 Stadien. 
Kyrnos 87) ift 1280 Stadien lang, 560 Stadien 
Breit: Sardo 1760 Stad. lang, hat 784 Stad. in der 
reite, und der Sund zwifchen beiden ift faft 60 Stab. 
“breit; von Sardo bis zur Küfte Libyens vechnete man 
2400 Stadien. Man Tann die Infeln von Italien aus 
feben. Nimmt man diefe Angaben zufammen, fo fieht 
man, daß Strabo hier aus Quellen geſchoͤpft hat, die 
nicht mit feinen fonftigen Angaben ganz. übereinflimmen; 
die. Länge der Inſeln beträgt, mit den anderen Diſtan⸗ 
zen, 5500 Stadien, und dann iſt die Entfernung zwis 
[hen Kyrnos und dem Keltenlande noch nichtmitgere chnet, 
da doch die Breite des Mittelmeeres nur zw 5000 Sta⸗ 
dien angegeben if. Der Chorograph ift hier Strabo's 
Gewaͤhrsmann, vielleicht dachte ſich diefer die Inſeln 
nicht auf demſelben Meridian’ liegend. 


Nach Stalien, fagt Strabo °®), folgt gegen Often 
das andere Europa, das der Iſter ducchfchneidet, ber. 
von Werften nach Oſten ftrömet, und in den Pontus 
taͤut. Lines Idgt er ganz Germania, das vom Rhenus 
anfängt, das ganze Land der Geten, Tyrigeten, Baſtar⸗ 
ner, Sauromaten, bis zum Zanais und zur Maeotis; 
vehts vom Iſter Liegt ganz Thrakien, Illyrien, Make 
donien und, das übrige Land bis Hellas. 

-. Für den Peleponnefus finden. fi) folgende Angas 
ben 87): die Mittellinie der bewohnten Erde geht auch 
duch die Spigen ‚des Peloponnefus und Athen, und 
Sunium liegt fait fo füdlic als Malen 99). Das Vors 


83) Lib. IL. p. 1. — 

84) Lib. VI. p. 267. lib. XVII. p. 834. 

85) Strab. lib. II. p. 9%. ‚ 86) Lib. IT. p. 166. 
87) Lib. V. p. 223— 222. 88) Lib. IT. p. 122. 
89) Lib. II. pie 90) Lib. IL. p. 92. 


gebirge Ichtys liegt Berenike in Libyen gegenüber 9x), 
und Berenite ift von. Zakynthos 3600 Stadien ent 
fetnt 22), ober nach einer anderen Stelle ?3) 3300 Sta- 
dien. Bon Taͤnarum bis zum Vorgebirge Kriumrtonon 
in: Kreta fhäste man 4500 Stadien ?*), von Taͤnaruin 
bis Malen, in gerader Linie, 670 Stadien °5). Den 
Peloponnes verglihd man mit einem Platanenblatte 6), 
und Länge und Breite fchägte man zu 1400 Stadien °7), 
Die Linie von Welten nad Oſten zog man vom. Bor: 
gebirge Chelonates durch Olympia und Megalopolis, nad) 
dem Sfthmus von Korinch ?°). Die Linie von Norden 


91) Strab. lib. XVII. p. 836. \ 
9) Strab.1.c. Pr. Goſſe lin, G&ogr. des Gr. anal. p. 60. legt 
mebr in Gtredo’s Angaben, p. 837, binein, als vieſer fagen 


tonnte. 
93) Lib. X. p. 458. 94) Strab. lib. II. p. 106. 
96) Lib. VIII. p. 363 96) Strab. lib. VILL p. 3%- 
97) Strab. 1. c. 


) So Irfen alle Handfäriften, nur Gemiſt. Pletho hat iri Ma 
Aav, was Tafhule in den Tert genommen bat, indem er 
anführt, Zylander hätte ſchon bei diefer Stelle Anftoß ges 
funden, und Ewi ro» "Ivaxov vorgefhlagen, was Penzel auch 
äberfegte. Iyfhude fhließt mit den Worten: mirum quod 
Gosselin G£&ogr. d. Gr. anal, p. 82 haec simpliciter et sine 
aonito dimittit, etsi post p. 84 causam ponit in falsa Stra- 
bonıs notione de sinus Hermionici magnitudine, quod 
non capio. In sequentibus articulam r4V omittit Moscor. 
ante douron et tunc in novam lectionem succedit iterum 
Gem. Pletho ard Taiwvapov 5.’ "Apumöiag pro eo, quod 
vulgo ferebatur «xd MaAswv d4 "Apsadiag. Cum igitur li- 
bri auctoritate ad veranı rationem revocari posset Strabo, 
ab ea enm diatius aberrare nolui, etsi et longitudinis 
eosdem terminos constituit Agathemerus 1, 6, et Plinius 
IV, 10. :$.6. Die Uebereinkimmung aller Handſchriften und 
diefe zulegt angeführten Stellen, erlauben wuhl nicht, wenn 
man auf Strabo's Anfiht von der age ber Länder achtet, die 
Zedart der Handfhriften zu verwerfen. Strabo dachte fidh, 
wie aus der Angabe über die Lage Athens und des Borgebirges 

Suntum dentlich wird, dieß Ganze von Norden nah Güden 


© s ” 
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naͤmlich rechnet, von Byzanz bi Rhodus . 4900 Stab. 


‚Länge der Propontis . 1500 — 

bleibt 3400 — 
Strabo's Anficht diefer Gegenden ift folgende -?*): Dies 
jenigen, die von Byzanz füdlich fahren, fhiffen in ge 
zaber Linie, erſt nach Seſtus und Abydus, mitten durch 
die Propontis, dann das Ufer hinunter, bis Karien. 
Diefe Anſicht muß man feflhalten, fegt er ‚hinzu, um 
bad Folgende zu verfiehen, und wenn ich einige Buſen 
an diefem Ufer nenne, To muß man daran benfen, daß 
die Vorgebirge, wodurch ſie gebildet werden, auf derſel⸗ 
ben Linie liegen, wie auf, einem Meridian. In der zwei⸗ 
ten Stelle *) erklärt er, das Ufer Kariens, wenn man 
vor Rhodus vorübergefchifft iſt, biegt ſich nach Norden, 
dann faͤhrt man in gerader Linie daran hin, bis zur 
Propontis, als auf einem Meridian, 5000 Stadien, oder 
etwas ‚weniger. Man berührt einen Theil von Karien, 


bie Joner, Aeoler, Troja und die Gegend um Kyzikus. 


Mit Byzanz in gleicher Breite liegen, wie ſchon 
bemerkt, Amifus und Sinope ?*); Strabo verwirft: die 
Schaͤtzung des Eratofthenes von bem Sfthmus, Kleinafiens, 


..€8 findet fid) aber Feine Angabe, wie breit ee ſelbſt ihm 


/ 


halte 26). 


Dom Pontus Eurinus giebt er folgende Maaße 25): 

* weſtliche Theil iſt von Byzanz’ bis, zum Ausfluß bes 
le 3800 Stadien lang, 2000. Stadien breit; 
der off iche endigt in eine ſchmaie Bucht bei Dioskurias; 
5900, Stadien, oder etwäs mehr a7) beträgt bie einge, 


23) L. XI. p: 584. 1. XIV. p. 655. 9 P. 66. 
24) L. II. p. a. 

35) L. II. p- 68. 126. L. XIV. p..064. 673. 678. \ 

26) L. II. p. 125. 

27) Dr. Soffelin (Geogr. des Gr. anal. p. 93.) will Gtrabo's 
Angabe (L. Il. p. 125.) rò MiV oUv woög Jewöpan zblayog ni 
nog iariv amö Bulavriov Käxpı rüv inßoAdiv roü BopveSäavous 
eradiwv rgoxıklav önranoaiwv, z\arog ze Beoxıkltwy,.fo vers 
feben, als 0d die Angabe der 3800 Stadien für die Diftanz son 
©. nah N. zu nebmen fey, und man die 2000 zählen muͤſſe, 
wie er fagt, depuis les cötes de Ihrace jusqu'a la ligne 
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die Breite ungefähr 3000 Stadien. Im Umfang hat 
das ganze Meer etwa 25,000 Stadien 28), 


In der früher mitgetheilten Befchreibung bes Pon⸗ 
tus Eurinus fagt Strabo, die Entfernung zwifhen be 
Borgebirgen Karambis und Kriumetopon betrage ungefähe - 
2500 Stadien, dieß beflimmt er fpäter genauer, indens 
er bemerkt 29), das Borgebirge Karambis ſey von der 
Stadt Cherronefus 2500 Stadien entferut, indeß die - 
Diftanz bis Kriumetepon weit geringer ſey, da bie Durche 
- fhiffenden oft beide Vorgebirge zugleich gefehen hätten, 


Er behauptet mehrere Mal, der Meridian von Iſ⸗ 
ſus ſey derſelbe mit dem von Amiſus und Sinope 30)3 
aber er giebt die Diſtanz von Rhodus bis Ifſus zu 5000 
Stadien an, und rechnet von Byzanz bi Amifus nur 
4400 Stadien 31). Wir müffen hier wohl an die früher 
gemachte Bemerkung erinnern, baß Strabo und Andere, 
wenn fie von Städten, die unter einem Meridian liegen,: 
fprechen, nicht annehmen, daß fie genau unter demfelden 
find, fondern Abweichungen von 100 und mehr Stadien 
äulaffen 32). . 

Wir koͤnnen alfo den Pontus Eurinus Über 8800 
Stad. lang annehmen, nicht, wie H. Go ffelin 33) fagt,. 
7000 Stadien, und dann paffen auch die anderen Zwi⸗ 
ſchendiſtanzen, von denen biefer meint, es fey unmöglich 
fie mit jenen zufammenzuordnen. 


Bon Chalcedon bis Sinope ®*) nicht v volle 3500 Stab, u 
von Sinope bis Amifus 35) nicht volle 90 ° — 
von Amifus 39) bis Diosfulriae . . 3000 — 


tirde du Criumetopen au Carambes: außerdem aber, vaß 
dieß gegen Strabo’ä Bemerkung iſt, daß, wenn non Länge die 
Rede fey, mau die Entfersung zweier Meridiane-verfichen - 
mäfle, fo würde auch ber gleihfolgende Sag Anſtoß geben, we 
Zänge für die Ausdehnung von D. nad W. gebraudıt if. , 
23) Bal. L. XIL p, 568. 29) L. VII. p. 9. 
2%) L. IL p. 13% 1. XIV. p. fg. 678. ’ aı) L. XIL p. 668 
32) Bgl. über die Unfiherheit des Wehimmungen in dieſen Gegen⸗ 
den, 1. XIV. p. 073. . 
33) Geogr. des Gr. analys. p. of. 392 L. xIL. p. Pr 
35) L. XIL pP. 57 _ 3) L. IL p. 12 re 
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| Dir Tauriſche Cherfonefus hat, nach Strabo 27), faſt 


dieſelbe Große und Geſtalt, wie der Peloponneſus. 


Vom Kimmeriſchen Bosporus bis zum Tanais re: 

net Strabo, in gerader Linie 3°) 2200 Stadien, und 

wenn man den Krümmungen ber Küfte Afiens folgt; 

fh man an der Europäifchen Kuͤſte hin, fo hat man drei 
St fo weit. 

Mm den norböftliihen Winkel der Maeotis fiel der | 

Tanaie 3°), ungefähr unter bemfelben Meridian mit dem 


Ausfluß der Maeotie +9). 


Nördlih vom Boryſthenes und der Maeotis wohnen 
die Rorolanen und Saurpmaten, die entfernteflen unter den 


Skythen. Strabo bemerkt +7), fie wohnten nicht fo weit 


nad Norden hinauf, daB die Laͤnder über Britannien mit. 


ihnen auf demfelben Parallel lägen. 


Afien erfhien im Ganzen auf der Charte des Strabo, 
wie bei Eratoſthenes, einzelne Punkte ausgenommen, wo 
er ihn berichtigen zu koͤnnen glaubte. 


Mir wollen auch bier die Ueberſicht, die Strabo 
felbft giebt +2), vorausfchiden. 


Vom Zanais und der Mueotis fängt Afien an, bat 
durch den Taurus in zwei Hälften getheilt. wird, ber 
von Pamphplien bis zum öftlichen Meere fortläuft. Das- 
Land nördlich von diefem Gebirge nennen die Hellenen 
Afien innerhalb des Taurus, daß füdliche aber, 
Aſien außerhalb des Taurus. --- Ä 


Das erſte Land Aſiens iſt der Strich vom Tanais 
und der Maeotis an, bis zum Käspifdien Meere, und 
den Pontus Eurinus; dann folgt das Land öftlich vom 
Kaspifhen Meere, bis zu den Indern und Skythen 'am 
Imaus. In diefen Gegenden leben erft die Maeoten 
(Sauromaten), und die zwiſchen Dem: Hyrkanifhen Meere 


37) L. VII. p. 310; j 

38) L. II. p. 125. 1. VIT. p. 308—310. 1. XI. pi 492. 498i 

3% Strab. lib. II. p. 107. lb. VM. p. gıo. lib. KX. p. 492. 

2) 9. Suffelin, in feiner langen Anmerkung: Gner- des Gr. 
anal. p. 96. thut dem Strabo Unrecht. 2 

.41) Lib. II. p. 114. rm mn. 

42) L. II. p. 129. 130, Dr nt . 
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und dem Pontus, bis zum Kaukaſus und den Iberern 
und Albanern wohnen, die Sturomaten, Skythen, Adhaeer; 
Angst, Heniocher; oͤſtlich aber vom Hprkanifhen Meere, 
nördlih von den Indern trifft man bie Skythen, Hyrka⸗ 
ner, Parthyaeer, Baktrier und Sogdianer. Suͤdlich vom 
Hyrkaniſchen Meere zum Theil und von dem Iſthmus, 
der awiſchen dieſem Meere und dem Pontus Eurinus iſt, 
liegt der groͤßte Theil von Armenien, Kolchis, und ganz 
Kappadokien, bis zum Pontus und den Tibarenern. 


Innerhalb des Halys wohnen, am Pontus und der 
Propontis, Paphlagonen, Bithyner und Myſer, dann iſt 
da Phrygien am Helleſpont, wozu auch Troas gehört: 
Am Aegaeiſchen Meere und weiter liegen, Aeolis, Sonia, 
Karien, Lykien; im Mittellande Phrygien, wovon em 
Theil das Land der Gallograefen ift, Gallatia genannt, 
und Epiktetus, Lykaonien und Lydien. 


In dem Theile, der innerhalb des Taurus heißt; 
wohnen noch die Paropamifaden, und die Stämme des 
Parthyaeer, der Meder, Armenier und Kilikier, Lykaonen 
und Piſiden. 


Dann jenſeit der Gebirge folgt Aflen außerhalb ded 
Kaurus. Dort ift das erfie, Indien, das Volk iſt datg 
größte und glüdlichite unter Allen, und flößt im Dften 
an’s große Meer, im Süden an den Atlantifchen Okea⸗ 
nos. In diefem füdlihen Meere liegt, vor Indien, die 
Inſel Zaprobane, nicht Eleiner als Britannien. Weſtlich 
von Indien, füolihb von ven Gebirgen, ift ein große 
Land, das aber fchlecht bewohnt wird, ‘wegen des unftucht- 
baren Bodens, von barbatifchen Völkern, die nicht zu. 
- Einem Stamme gehören; man nennt fie Xrianer, die von 
den Gebirgen fich bis Gedrofien und Karmanien erftreden. 
Daun am Meere, Perfer, Sufier, Babytonier, die an’s 
Derfifche Meer fioßen, und kleine Voͤlkerſchaften umher. 
In den Gebirgen felbft, Parthyacer, dann Meder, Ar⸗ 
.menier, und die ihnen benachbarten Völker und Meſopo⸗ 
tamien. Darauf, nah Mefopotamien, das Land: inner- 
halb des Euphrats, das ift das ganze alüdlihe Arabien, 
vom Perfifhen und Arabifhen Meerbuſen begränzt. Dann - 
tommen die, welche jenfeits des Arabifchen Bufens, bis 
zum Nil wohnen, Aethiopen und Araber, und nad) dies 


fen Aegypter, Syrer, Kilikier -und Andere, und zulekt 
Pamphylier *?). 3— 
In Hinſicht auf die Mittellinie ſtimmt Strabo mehr 
dem Eratoſthenes bei +*), als dem Hipparch, der Jenen 
tadelt. Die Mittellinie ift ber, von Rhodus und Iſſus 
über den Taurus hin verlängerte Parallel, 45,000 Sta⸗ 
dien bis an's Außerfte Ende Indiens +5) und Skythiens. 
Das Gebirge ift nicht allenthalben gleich breit, oft 3000 
Stadien. ' | 


- Genauer giebt Strabo fpäter *°) die Gränzen dieſer 
Mnterabtheilungen an. Der Zanais macht die Gränze 
zwiſchen Europa und Afia, dann kommt die Maeotig, 
der Bosporus, das Ufer des Pontus Eurinus, bis Kol 
his; im Norden tft der Okeanos, bis zum Ausfluß bes 
Kaspifhen Meeres, im Oſten dieß Meer felbft, bis zu 
den Gränzen Albaniens und Armeniend, wo der Kyrus 
und Arares ausſtroͤmen; dieſer fließt duch Armenien, ber 
Kyrus duch Iberien und Albanien. Im Suͤden ift bie 
Graͤnze, vom Ausfluß des Kyrus bie Kolchis, 3000 Sta⸗ 
dien, von einem Meere zum anderen. 


Die zweite Abtheilung *?) erſtreckt fih vom Hprkas 
nifhen Meere, das mir dad Kaspifche nennen, bis zu 
Ben Skythen, die Indien benadhbart find. Die dritte 
Abtheilung-umfaßt bad Land nahe an jenem oben genann⸗ 
ten Iſthmus, und die daran floßenden Länder, und was 
an die Kaspifhen Pforten gränzt, innerhalb des Taurus 
and Europa nahe. Dazu gehören. Medien, Armenien, 


Kappadocien und was dazwiſchen iſt. 


Die vierte Abtheilung befteht aus dem Lande inner 
halb des Halys, was auf dem Taurus liegt und außer 
halb deffelben, und in der Halbinfel, die der Iſthmus 
zwiſchen dem Pontifhen und Kilitifhen Meere endigt. 
In dem Lande außerhalb des Taurus liegen Indien und 
Ariana,. bis zu ben Völkern, die an das Meer bei Perfien 
floßen, an ben Arabifhen Bufen, den Nil, und an das 


Aegyptiſche Meere und das Meer bei Iffus. Ä 


3) Bal. 1. XI. Pr 491. 2. 
40) L. II. p. 66. . gg) L XL p. wo. 
KL.XLp ou ’  ° 4,7) 1. 0. 
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Indien müffen wir baher auf Strabo's Charte ſo 
zeichnen, wie bei Eratofihenes, faft eben fo Ariana, mo 
er. dem Nearch in einigen Angaben folgt. Diefer nannte 
die Arbier, ihre Küfte war 1000 Stadien Jang, und fie 
wohnten noch in Indien 12). Dann kamen die Driten, 
1800 Stadien war ihe Land groß, die Ichthyophagen bes 
wohnten 7400 Stadien, und Raramanien war 3700 Stas 
bien lang, 

Perfien erſtreckte ſich vom Perſiſchen Meerbuſen bis 
zum Fluß Oroates, 4300 bis 4400 Stadien. Bon ſei⸗ 
nem fuͤdlichen Ende bis zu den Kaspifchen Pforten zaͤhlte 
man gooo Stadien, von Sufa bis Perfepolis 4200, und 
von dort bis zu den Graͤnzen Karamaniens 1600 Sta⸗ 
dien *9). 

In Aegypten ſind die wichtigſten von Strabo genann⸗ 
ten Plaͤtze ſchon oben erwaͤhnt worden. Hier wollen wir 
noch anfuͤhren, daß der Nil Vielen fuͤr die Graͤnze von 
Libyen und Aſien galt 50), Andere machten dazu lieber 
den Arabiſchen Buſen 5°) Dieſer iſt ein bedeus 
tender Theil eines Meridians, Flußaͤhnlich, faſt 15,000 
Stadien lang, aber nicht viel über 1000 Stadien breit, 
wo er am breiteſten iſt. Das noͤrdliche Ende des Buſens 
iſt von dem Meere bei Peluſium, nur durch einen Iſth⸗ 
mus von drei oder vier Tagereiſen getrennt, der Arabiſche 
Meerbuſen geht alſo faſt von einem Meere zum anderen; 
der Nil aber bleibt im Suͤden weit vom Okeanos entfernt. 


Der Nil 52) geht uͤber 10,000 Stadien nach Suͤden, 
und iſt ſo breit, daß er Inſeln enthaͤlt, die von Tauſen⸗ 
den von Menſchen bewohnt werben, unter denen Meros 
die größte iſt, der Koͤnigsſitz und die Hauptſtadt ber 
Kethiopen. Sie ift 3000 Stadien lang, iooo Stadien 
breit 5°). Theben in‘ vom Mittelmeer 5000 Stadien ents 
ferne 52). 


Libyen 55) ſtoͤßt an Aegypten und Xethiopien, und‘ | 
das Ufer, von Alerandrien an, bis zu den Samlen, laͤuft 


1. AV. p. "ya0. 726. 

40) L. XV. p. 77 ._ 
50) L. II. pi 126. WEL. DM. 
62) L. I. p. 22. 63) L. XVII. p.8aı. 
54) L. IL. p. 35. 55) L. II. p. 130. 
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faft in gerader Linie fort, die Syrten ausgenommen, mb 
wenn fonft Heine Buchten und Vorgebirge find. Die Küfte 
am Okeanos aber ift, von Aethiopien an, eine Strede 
faft jener parallel; dann aber zieht fie fi von Süden 
herauf zu einer Epige fortlaufend, ragt ein wenig über 
die Säulen heraus, und diefer Welttheil ift faſt ein Tra⸗ 
pesium. Er iſt aber, wie Andere fagen und auch Gnejus 
Piſo, der jener Provinz vorgefegt war, einem Pardelfelle 
gleih; denn die bewohnten Pläge find von öden waſſer⸗ 
ofen Gegenden umgeben, unb foldye Stellen nennen die 
Aegypter Audocts. 


Es iſt meiſtentheils von unbekannten Voͤlkern bewohnt; 
was man weiß, iſt Folgendes: Die ſuͤdlichſten Bewohner hei⸗ 
Ben Aethiopen, oberhalb dieſer find die Garamanten, 
tie Pharufier u. Nigriten, nörblid von diefen Gars 
tuler. Die nahe am Mittelmeere wohnen oder daran flos 
gen, find, bei Aegypten die Marmarpden, bis Kyrenaike, 
oberhalb diefer und der Eyrten, die Pſyllen und Nafamonen, 
einige Gaetuler, dann Sintae, Byzacii bis Karthago; dad 
Gebiet dieſer Stadt ift groß; daran gränz:n die Nomaden; 
am befannteflen find die Maffplier und Maffaefpler; die 
legten find die Mauruſier. Das ganze Land von Kars 
thago bis zu der Säulen ift fruchtbar; "hat aber auch 
wilde Thiere, fo wie das Mittelland. , 


Man nennt Libyen. den dritten Erdtheil; es fehlt aber 
viel, daß es ein Deitttheil der bewohnten Erde fen 55) ;- feibft 
mit Europa zufammengenommen, kaͤme ed Afien an Größe 
nit gleih, und vielleicht iſt es felbfl kleiner als Europa. 
In Hinficht der Geſtalt ift es auch einem rechtwinklichen 
Dreieck zu vergleichen; die Grundlinie bildet das Uferland 
am Mittelmeere; die anbere Seite des rechten Winkels 
macht der Nil, Aetbiopien und das Land bis zum Okea⸗ 
nos. Die Hypotenuſe ift das Ufer von den Aethiopen Bid 
zu den Maurufiern. 'Die gröfte Breite Libyens beträgt 
13,000 oder 14,000 Stadien, die Fänge aber etwas weni: 
ger ald das Doppelte. Für die Breite hat man die An: 
aaben, von Alerandria bis Meroe, ungefähr 10,000 Sta: 
dien, von dort, in gerader Linie, bis zur Gränze der hei: 
fen Zone und der bewohnfen: Erde, 3000 Stadien. 


2 


66) L. XVII. p. 324. SS. 





Karthago's Breite iſt fruͤher ſchon beſtimmt worden; 3 
für bie Länge finden‘ wir die Angabe, es fey etwas mehe 
als. 5000 Stadien, vom Vorgebirge Kephalae, dem Anz 
fange der großen Sprte, entfernt °7). . In. biefem Raum 
ift die Beine. Syrte 58), die 1600 Stadien im Umfang: 
und: 600 Stadien im Durdymeffer hat... 


WVon Leptis magna bis zur Stadt der Spigephpeifcsen 
Lokrer find 3600 Stadien 5°). Bon Japygium in Italien 
bis Libyen rechnet man 4000 Stad. 69). Die große Syrte 
ift 1500 Stadien breit bis Berenite 61), und eben fo tief, 
bis Automala, was man ald den fi dlichſten Punkt des 
Mittelmeeres anſah. 4000 Stadien hat ſie im Umfang. 


Deſtlich vom Kaͤp Phykus, 1000 Stadien von Bere⸗ 
nite, liegt Apollonias, der Havenort von Kyrene 52), .von 
diefer Stadt ift es go Stadien- entfernt. Der übrige Theil 
der. Küfte von Kyreriaita’ bis Katabathmos beträgt 2200 
Stadien 63). In dieſem Zwifchenraum lag eine Stadt, 
auf einer Halbinfel, Cherfonefus genannt; Strabo fest 
fie unter Korykus, dem Vorgebirge von Kreta, 1500 Sta⸗ 
dien betraͤgt die Entfernung. 

Bei den Roͤmiſchen Geographen nich Strabo 
finden wir aͤhnliche Anſichten, nur riefen ſie manchmal früs . 
here Vorftelltungen und Nachrichten zuruͤck, und fhoben ein, 
was fie duch neuere Handelsunternehmungen, Reiſen und 
Kriegszuͤge erfahren hatten. Pomponius Mela er 
klaͤrte ebenfalls die bewohnte Erde für eine Inſel in der 
nördlichen, gemäßigten Zone, aber fie war ihm nur um 
Etwas länger als breit 6+). Plinius folgte in ber Be- 
ftimmung ber Länge und Breite der bewohnten Erde dem 
Sfidor; jene fchästerer °5) zu 9818 Mill., die Breite zu 

o Millien. Das Verhältniß der drei Welttheile bes 
—* er fo zu einander 565): Europa mache IJ des feſten 
Landes aus; Afia 3 und Afrika 8. (Seine anderen Ans 
oben ſ oben ©. 184). . B 


m L. xvix. p. s. | u 
LT pen 1 AVEE REM > 


69) L. XVII. p. 825 60) L. II. P. 124. 
61) L. II. p. 123. 1. XVIL. P- 84. 835- 1. IL. p. 122% 
62) L. XVII. p. 877: 63) L. XVII. p. 838- 


6) I, x. .65) II, 112. VI, 38 , 66) II, 68. 
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Marinus der Tyrior ift ber Nächfte, von wel 
dem wir bier noch zu fprechen haben; einzelne An: 
gaben, die wir gebrauchen Finnen, feine Charte zu. entiver: 
fen, finden fich fehr zerfireut in den Werken des Ptolemäns, 
der, in der Vorausſebung, daß man feines Moraängers 
Werk kenne, nur felten bei Abweichungen: genau Angießt, 
was Jener annahm. Wir erfuchen die Leſer, auf den Ab» 
ſchnitt über die Charten der Alten zurüdzufehen,. wo an 
gegeben ift, wie er feine Charte entwarf,‘ und welche Febr 
ler bei ihm Ptolemäus zu ruͤgen fand, fo wie im Allgemei: 
nen über die Nachrichten, welche er benugte, und die Art, 
wie bieß geſchah, in der Oefichte | ber geographiſchen Ent⸗ 
deckungen 57) gehandelt iſt. 


Die bewohnte Erde ſchaͤtzte er bedeutend Länger eis 
breit SS). Im Norden war ihm Thule das aͤußerſte, bes 
Tannte Land °9); er fegte es 63. Grade vom Aequator, 
31,500 Stadien, da er 500 Stadien auf den Grad: rechnete. 
Südlich vom Gleicher nahm er Agifymba in Aethiopien und 
das Vorgebirge Prafum als.die Außerfien Gegenden ber bes 
wohnten Erde an, unter bem Winterwendekreife, 24 Gr. 
füdl. Breite... So fchloß er, daß die befannte und bewohnte 
Erde 87 Grade breit fey, oder 43,500 Stadien. Die 
Länge der Erdinfel begränzte Marinus durch zwei Meridies 
ne; der eine gieng durch die glüdlichen Inſeln, ber andere 
durdy Sera, Zhind und Kattigara 79); er entfernte beide 
15 Stunden in Zeit von einander, demnach 225 Grade 
der Länge. 


Ptolemaͤus tadelt den Marinus, er fen nicht einig mit 
fi) und rechne 3. B. aus den Stadienangaben andere Bes 


‚ fimmungen heraus, als er nad den anderen . Angaben 


über Klima u. dgl. gefunden 7"); auch irre er oft in der 
Beſtimmung der Graͤnzen der Länder 72). 


Folgende Angaben bes Marinus fi ind uns noch erhals 
ten 73), fie fallen faft Alle in die "Breite des Paraltel ' 
duch Rhodus, wo der Grad von ihm zu ‚400 Stadien ge— 
rechnet ward. 


67) ©. 227. 68) Ptol. Geogr. 1. I. c. 6. 
69) Ptol Geogr. 1b. I. c. 7. 70) Ptol. Geogr. lib. I. e. m _ 


71) Ptol. Geogr. lib. I. c. 15. 72) Ptol. Geogr. I, ı6. 
73) Ap. Ptol. Geogr. lib. I, c. 12. 


vom Merid. durch die gluͤclichen Inſeln bis zum heili⸗ 
gen Vorgebitge "= =: 1060 Stab. — 29 30⸗ 

bis zum Ausflug des Baetis 1006. — — 29 30° 
bis Kalpe =» 2. =» : ION — = 29 30’ 


Bis Karallis in Sarbo - = - "10,000 — 25° 
bis Cilybaeium in Sicilien. 1800: — = 49 30° 
bis Pahynum ⸗ ⸗ 1200 — = 3° 
‚bis —— J > 8 4000 — z=ı10° 
bie Rhoduß .. =. > » :,3900 1 = 80 15) 


bie fu > ⸗ 4500 

bie zum Uebergang über den Eu: j | 

phrat bei Hierapolis 1000 — 20 90 
28,800 . — *700 


Arber feine Angaben in den weiter nach Oſten liegenden 

. Rändern, iſt ſchon in dee Geſchichte der geographiſchen 
Entdeckungen gehandelt worden 7). Er'ſchaͤtzte die Ent: 
fernung » ungefähr it der Richtung des Parallels von Rho⸗ 
dus, von Hierapolis bis zu den Seren, 153 Stade, fo 
daß ihm zufolge, die zänge der ganzen bewohnten Erde 
925 Grabe betrug ?5). 


Nur an wenigen Stellen führt Prolemäus die Bingen» 
und Breitenbeftimmungen nad Marinus an, und da biefe 
nicht hinveichen, mit einiger Sicherheit eine Charte zu 
entwerfen, fo übergehen wir fie hier, um in den folgenden 
Theilen daruͤber zu fprechen. 


Ueber die Geographie des Ptolemaus haben wir 
ſchon in der Geſchichte der geographiſchen Entdeckungen ge⸗ 
ſprochen; dort iſt gezeigt, wie er die Arbeiten ſeiner Vor⸗ 
gaͤnger benutzte und zu berichtigen ſuchte; auch iſt darge⸗ 
than worden 76), welche Projektionsart er wählte. Da-in 
feiner Geographie die Graderber Länge und Breite genau 
angegeben find, fo dürfen wir, zur Erklärung der beigefüg= 
ten Charte, nichts weiter hinzufegen, indem über die eins 
zelnen Punkte noch bei der Befchreibung der Länder und 
Städte gehandelt werden wird, 


74) ©. 226. 827. 
98) Ptol. Geogr. lib, VII. o. 1. Bat. Montf. Biblioth. Coislin. 
p: 78. 
6. m. 


durch Jene verbeffern. 


J 
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Von, den ſpaͤteren Geographen haben wir ben Agas 
themerus erwähnt; er kennt den Ptolemaͤus und folgt 
ihm zum Zheil, dann aber flellt er auch des Eratofthenes 
Anfihten auf, fo daß man Beide oft aus ihm berichtigen 
tann, „oft auh kann man die Fehler: feiner Abfchreiber 





Einteilung der bewohnten Erde in die oſtüiche und 
weſtliche Hälfte: 


Bon der Zweitheilung der ganzen bewohnten Erbe, 
in Afia und Europa, wo dann Afia auch Libyen mit umfaft, 
haben wir bisher viel gefprochen, fie erhielt fig auch in 
fpäterer Zeig 2); verwechſelt mit ihr iſt aber häufig eine 
andere, über welche wie noch Einiges, beifügen - wollen, 
Salluſtius fagt ?): im divisione orbis terrae. plerigue 
in parte tertia Africam posuere: pauci tantummode 
Asiam et Europam esse, sed Africam in: Europa. 
Diefe Zweitheilung, bie Schloͤzer >) fon bei den Phoͤni⸗ 
tern fucht, meint auch Lukan #): 


Tertia pars rerum Libyae, si credere famae 
Cuncta velis; at si ventos coelumque sequaris, 
Pars erit Europae *). 


Agathemerus 5), nachdem er vorher über die gewöhnliche 
Dreitheilung, in’ Alta, Europa und Libyen gehandelt, 
fest dann hinzu: „die Alten nannten Libyen und Europa, 
als ob es Eins wäre, mit bem einzigen Namen Europa sy. 


1) ©. außer den angeführten Stellen noch Schesfer Melet. crit. 
I. p. 27. 32. Schaefer ad Lamb. Bos Ellips. p..531. Schae- 

Fer ad Schol. Paris. Apoll. Rhod. p. 188. 
: 3) B. Jugurth. c. 20. 

3) Allgem. Welthiſt. 31 Th. ©. 279. ı 4) IX, a. 

*) ®gl. Dionys. Perieg. v. 276. 
=. .5) De Geogr. lib. IT. c. 2. 

6) So auch der Geogr. Nub. vol. Hyde ad Peritsol. Itin. 


mundi p. 14. Berkel ad Steph, v. ’Hrupos. Schaefer. Le. 
‚1. ce. Hudson. not. ad Scym. Ch. p. 2. Cellar. Geogr. antı 
lib. I. c. XI. Morus ad Isocrat. Paneg. c. 8. 


Aethikus in feiner. Kobmogtaphie 7) faatr toten quad 


ab Oceano cingitur, tres partes essa dixerunt, Asiam; 
Buropam et Africam reputantes... Sed hinc magnum 
inter doctos certamen fuit. Nam plurimi qui res di. 
yinae evidentius Asian ‚duas tantum partes acciy 
ndas suadent; st Asiam et Europam tantummor 
* icam vero censent Europae finibus deputandam, 
srfaffer einer anderen Erbbef chreibung 8) erklärt auch: 
mon defuerunt, qui duas partes, sicut diximus, per 
hiberent, Asiam et Europam, Africam vero in Eu- 
opam adjkciendam definierunt 2). Einen Ver 2 
Fer ‚Gründe für diefe Eineheikung aufzufinden, _ bat 
fius 20) gemacht. 
Bemerken muͤſſen mir uch, daß viele von den ec, 
zern des, Salluſtius und Anderen angeführte Stellen, ſich 
t auf die hier erwähnte Smeitheilung beziehen, fonderg 
guf die‘ viel befanntere. in Europa und Aſia. Man hat} 
„ben Varro.2T) unter Denen genannt, die von jener 
intheilung vebeten, ba er offenbar. von biefer fprichts 
“at gqmnis natura, ſagt er: in coelum et terram divisa 
est, sic coelum in regiones, terra in Asiam et Euror 
pam. Asia jacet ad mertidiem et austrum , Euro 
ad, septemtriones et.aquilonem,. Zurnebuß, ‚der uᷣ 
diefe Stelle ausfuͤhrlich fpricht 22), ift demnach im Irr⸗ 
Bun 13)... Auch was, Barth zufammen getragen has o 
‚zum Theil falfch. 





Viertheilung der bewohnten Erde. | 
Bei Stephanus findet ſich folgende Stelle *): of ur 


eis 600 ınv yüv, olö8 eis y, ol ds eis 1Eodapa 
Bısnöpısar. iefe legte Angabe iſt von den Auelegern 


N Init. ® Avthic. Cosmogr. ed. Basil. 2495. 12meo p. 38 
9) Val. Isidor. Etymol. sive Orig. lib. X1V. de terra, wo Wiege 
fe Vorſtellung auf) darch eine Abbtldimg verfinwlicht IR. 
- $6) Hist. lib: I. c. 2. 
ıt) De re rust. lib. I. c. 2 S. 3 de ling. lat. ib. IV, & 
12) Advers. XX, 29 E 
ı3) Vgl. Über andere Stellen Derettis ad Charit. r ur 
14) Advers. XV, ı2. .. 
1) v. "Hrapor. — 


ntert's alte Geogr. I. Xd., 2 Abtbl. 3 
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maißverſtanden worden. Wir wollen Bier Einiges zut En 
Härung anführen 2. - | 


Andron aus Halikarnaffus °) fügte +): Okeanos hate 
vier Töchter gezeugt, Afla, Libye, Europa und Thrake, 
wovon die vier Weltgegenden bes Erbkreifes ihren Namen 
fuͤhren. Aſia bedeutete demnach Oftland, Libyen Sid» 
land, Europa Welten und Thrakien das Land im Nor 
den 5). In diefer weiteren Bebentumg nahm man Thras 
Tien, wenn man dort den Boreas in einer Höhle der Rhi⸗ 
paͤen als Nahbaren der Hpperboteer haufen, und feine 
Soͤhne bald von den Hpperboreern, bald von den Thrafen 
herkommen ließ. Alte Ausleger der Iliade ©) erklären, was 
zum auch Zephyros aus Thrake wehe, dadurch, meil das 
Rand der Thraker, in Geſtalt eines Sigma, C, ober, wie 
Euſtathius 7) fagt, einer Sichel, fich weit gegen Weſten 
ausbehne. Gtephanus von Byzanz fand die Seythen als 
ein Thrakiſches Volk; auch die buntgezeichneten Gelong ° 
nennt Vibius Thraker *), mie Birgit *) die Amazonen, 
die vom Tanais nach dem Thermodon außwanderten, ats 
Thrakerinnen aufführt. Bei Vibius 120) heißen die Hyper⸗ 
borrer ein Volk Thrakiend, hinter der Gegend des Nord⸗ 
windes 21). Dadurch erklärt fidh die, von Apollodor aus 
alten Dichtern entlehnte Angabe **), Dionpfos fey durd 
Thrakien nach Indien gezogen. Bei Pherefybes 13) fin 
det ſich die Erzählung, Herakles fey durch AÄAbhen zum dus 
Berften Meere gegangen, und ducch dafjelbe in dem golde 
zen Fahrzeuge des Helios und durch den Okeanos, nah 
Derge hinübergefchifft, dort den Prometheus zu befuchen. 
Derge oder Perke ift der alte Name für Thrakien 10), und 
iſt Hier ebenfalls in der umfaffenden Bedeutung, für das 
Rand’ gegen Norden genommen. 


u) Sal. Tretz. ad Lycophr. v. 894. 1283. Schol. Aesch. Pers, 
* 185. Eufocia Violar. p.939. Bo$%-5h Virp. Landb. IV. p. or 
3) ©. Über ihn und Andere ded Namens Voss, de hist. gr. lib, 
- IU.p. 3ı. Fabric. B. Gr. Vel.I. p. 68% 
4) Schol. Lycophr. 894, 1283.. u 
5) Val. Eustath. ad Dion, Perieg. v. 270 
6) Bei IL. IX, 5. „)Adl.c. 8) De gentibus 


9) Aen. XI, 659. 10) De montibus, 
31) ®gl. Acron. ad Horat. II. Od. go. 16. Schel. Crug. 
22) ILL, & 1. ı3) Schol. Apollen Rhod. IV, 1396. 


34) Steph. B. v. Ogany. Eustath. ad Dion. Perisg. v. 322. 
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Erfe Beilage 


Neber. Stylar. J 
In welche Zeit die Heine, unter dem Namen eines & ty 
lar vorhandene Schrift zu fe * daruͤber waren ſchon 
fruͤher, wie in neuerer Zeit, einungen getheilt. * 
kas Holſtenius 1), Fabricius Sp ger 3), St. Eroir * 
Bayer 5) und Andere nehmen· an / Periplus fey von 
dem im Herodot genahhten" Sehlar ‘der den Indus bes 
fuhr, aber auf manderlei Art verderbt/ Mazochi) nennt 
ihn einen Beitgenoffen des Herodot / ver aber etwas fpäter 
ſchrieb. G. 3: Boffius, I: Voſſſust), Dodwell *Y'unb 
Waffe ?} erkierten ben —— "ten Zeitgenoffen des 
Polybius; Mannert laͤßt ihn im Atfange des ‚Deiogennef 
{hen Krieges leben TO). Bougainvilleca a) meint, schalte | 
5) Bredowii Epist. Paris. p. 13. ° 2) B- 0. IV. p: 106. 
3) Geogr. Bücherſaal, ı Th. S. ber: ' 
4 Mém. de PAc. des Inser. T. xLar; v. 30 "Exam: — 
- © ‚Hist. d'rAlex. P. 730. ed. II. a 
5) De sita Scythiäe Comm. Petrop! m ‘Au. v. — | 
6) Fabb. Heraci. p.'tor. ' en 
7 Ad Scyt. et all’ Pöhtp. Mela. p. 595: ° 
" 8) Diss: A Seyi. im-1. Th. d. Geogr. niin‘ ed. Made 
O) Ad Thuc. nl, 7° u 
20) Beogr. vw lund Rim. 1. Th. S. N nr 
11) M&m. des Inscr. T. XXVIII. p. 266. er oc ar 
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zwiſchen 370 und 360 v. Ehr. geſchrieden; Cluver 72) und 
Voß 12) halten den Verfaſſer für jlnger als Timaͤus; Nies 
buhr **) endlich behauptet, ee habe in der erſten Hälfte der 
Megierung Philipps von Macebonien, (diefex beftieg ben 
Thron 360 v .Ehr.) die Umſchiffung entworfen. 


Durch Vergleihung der Fragmente des Hekataͤus bes 
wogen, glaubte der Verfaſſer früher, dem Holftenius beis 
flimmen zu 'müffen **), nähere Prüfung indeß, und bes 
ſonders Bergleihung ber Bruhftüde des Dikaͤarchos 126), 
zeigte ihm, daß bei, diefer Annahme zu viel Schwierigkeiten 
unbefeitigt blieben, und das man beffer den Peripius in 
fpätere Zeit, mit Bougainville und Niebuhr, berabfege. 
Die Verderbniß unſeres Texrtes ift aus vielen Stellen Eat, 
fo wie Manches als Einſchiebſel von fpäterer Hand ſich 
zeigt: vielleicht daß Handfchriften noch einige Hülfe geben, 

- und die von Brebom verfpsochene, jekt von zwei anberen 
Gelehrten übernommene Ausgabe, welcher der Verfaſſer 
mit Verlangen entgegen fieht, wird gemiß einen richtigeren 

Text geben, als die vor einigen Jahten in Wien erfchies 

nene Ausgabe ber Heinen Geographen, die ein Neugrieche 
deforgte. Bu | | 


2. Wir finden ins Alterthume mehrere Männer genannt, 
die den Mamen Skylar führen, und ſchon dieß machte in 
der Beftimmung. des Perfaſſers diefer Heinen Schrift. zwei⸗ 
felpaft.: Einer aus Karyanda, ‚umfuhe,. unter. Darius, 
Ainen. Theil Aſiens 27); einen Anderen aus Halikarnaß, 
mennt Gicero hen Freund bes Panaͤtius, ax mar ausgezeich⸗ 
mh. :gl8. Sternfundiger: und Herrſcher im feiner: Water 

Kadt 7°); Quidas,i?)..macht aus Beiden Kinen, . und 


23) Itah ent. lib. IV. c. 4. p. 1166, 
13) Weltkunde der Alten, P. 2. 10. 
42454 Ahbandl. der diſtoriſch⸗ philolog. Klafie der Köonigl. Brent. 
Akad. der Wiffenihaften von den Sahren 1804-1811. p. 83 etc 
15) ©. Unterſ. über- bie. Geogr. des Dekat. and Damaſtes, ©. 5 
*6) 3. 8. über Ambratia Scyl. p. 12. ‚Dikaearch. ap. Huds. T. 
1I. p. 2. v.24. 31. — Ueber Griechenland. Scyl. p. 13, Dic. 
P- 22.,7- ScyL P. 8 äber, die Hyltl...ngL Simaus 5. Scym 


Ch v. 408. Pa 
ı7) Herod. IV, 42. ‚.:, 38) De Div II, aa. 


\ a) V Surdaf. ”, . . . ..: 


x 
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führt fotgende Schoiſten an,. als von ibm. hercuhe⸗nb wei 
plrmAovv-zor dvrös Hal Euros. tev "Hpanklos sp 
Aov, — 1& nark röv "Hpankeiönv zöv Muiadoar 
Bacılla'-- Iris aepiodovr — . Arryolpe pör 
zıyv IloAvßlov ioroplarv. 


ALelius Sionvſius nach einem fonen Auffag 
über den Skylar don einem’ Ungenannten 2°), hielt:de 
Berfaffer für Den, welchen Herodot anfuͤhrt, weiches ver 
wiuthlich der Unbelannte auch annahm, obgleich er Kur be⸗ 
‚Kinme angiebtr „man febe, er babe vor Alerander gem 


Wir finden dann bei anderen Schriftſtellern Stellen 
aus der uns erhaltenen Schrift, unter dem Namen des 
Skylar angeführt, und Mehrere erwähnen geographifche 
Nachrichten von dencſelden, die duf ein größeres Werk eis 
nes Stylar hindeuten: Aue gber dienen Nicht das Zeitditer - 
zu beftimmen , wiewöhl et bei Strabo 21) ein: after 
Schriftſteller heißt,” "eben fo bei Stephanus 22) und bei 
hem eben. angeführten. Unbelannten. Mit einem Ba 4 
Heller Botthaͤus deſſen Zeitalter edenfans unbekannit Alle 
ſtellt ihn Markianus Herakt. ſuſalniinen 33, ° 


Ariſtoteles iſt der erſte, der pen Geylar anfüßıt 3*); 
bie Schrift, die er aber Meint, "dezög. ſich auf Aſien, un 
Amar. auf ben öftlichen Theil, Yodrliter in unferm Periplui 
Fi nichts findet... Ebenfalls in Hinſicht auf jene oͤſtlichen 
Gegenden erwähntifn Phitöfkiatus 25); bei anderen Etefe 
ten. hatte er wahrſcheinlich ‚bie und erhaltene Schrift vor 
Augen *6). . Nach dem fuͤdoͤſtiichen Aſien gehoͤrt auch, mas 
Vatzotiatien als aus Enlar, angährt * uͤber Km - 


00) Geogr. min. 7. um. u =) um. zw. Rn. 2 
2) v: Kapuarda. j * 22 
23) In fragm. epit. Artemidori Ephas, p-@. ed. Budn 
24) Polit. Lib.IH.c. 1. mass dan. 
8) Vie. Apollon. Tyan. IIy. c e. A 
26) Prooem ad Heroic, p. 666... KeL Scyl., P»- = —in ——X 
c. 2. P. 670. „Bol. Scyh p- 23. 
27) Ed. Gronpr. Lngd. Bat. 1606. p. 74. "Dapıpe. Nat Suinos 


v. voͤrö yüv —* 





im habe er nichts, Fast Konſtautinus Porphurog. **); 
ber auch das größere Werk befisen ußte. Daß. Biefes 
Nachrichten Uber die fabelhaft geftälteten Völker des Oftens 
enthielt, beweiſ't Tzetzes ??), und unter. den Quellen, bie 
er benugte, erwähnt ihn Avienus 39): . 


MDaß Gtrabe unferen Periplus Tarmte, erheiiet aut 
dom, . was er über bie Graͤnzen von Troas fagt er er 
fuͤhrt ihn aber auch kei'm See Askanias an °?), und da⸗ 
an redet unſer Text nicht. Was der Scholiaſt des Apol⸗ 

donins 22) über einen Fluß Kios nach Skylax bemerkt, ſteht 
in unſerm Periplus, eben fo was er °*) von den Naſtqͤern 
aus ihm entlehnt hat. 


Avienus 35) fagte E ee J Ft 


.i. Sed. ad columaas quidguid interfanditur ' ‚ 


Undae aestuantis, stadia .geptem vix ait 
„.Pamastes esse. Caryandasus. Scylax .: 
.-Taytum patere,.quantum aestus Bospori est. 


NER ‚Stylär erflärt aber ss), die Säulen des vertuts 
Wären eine Tagefährt von einander entfecht,. 


Mir fehen aus hiefen Angaben, wie berſchieden von 


gu Periplus das Werk war, welches bei den. Alten 


on Skylax zugeſchrieben warb, und daß eigentlich nur 
Strabo derjenige iſt, deu wir anflihren Finnen, daß er ul: 
Teven Periplus, obgleich vollſtaͤndiger, beſab. 


Dem vom Herabot genannten Skylar Dürfen wir wohl 
Yide einmal die Unfehiffuiig Aſiens zuſchreiben, die ſchwer⸗ 
Ph dem forgfältigem Herobot, ber ten Mann vor Alte, 
die an jener Seefahrt Theil nahmen, hervorhebt, entgans 
gen wäre. Dem Verfaſſer ſcheint auch Athenaͤus in fpäsere 
Zeit herabzufegen, indem er 37) eine Stelle über Das In: 


28) De themat. ex off. Plant. 1588. p. 7. " 
29) Chil. VII, 1 _ 30) Or. marit. v. — 


SL. rin p.‘7} Bal. Scylax p. 3. 





9 Kib. XIL.D. 66 = 39) Lib. I. v. 107- 
34) Lib. 1V. WR, "0 B) Or ment v m. 
3%, P. 37) Lib. Ir ein. 
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 Rere des oͤſtliche Aſtens anfuͤhrt, und bemerkt! GSeyle⸗ 


ober Polemo berichtet dieß. Polens lobee unter Ptolemaͤus 


Epiphanes, ein Zeitgenoſſe des Grammatikus Ariſtopha⸗ 
nes 38), er ſchrieb unter andern: dine ‚allgemeine Geogra⸗ 


phie und über viele einzelne Laͤnder 3°).: Auch wird von 


ihm eine Schrift gegen Eraroſthenes angeführt a0), 


ti. genaue dit Deit der Abfafſung dieſer Heinen 
Erik bes Skylar zu beflimmen; müffen wir, wie Die Ar 
beeen, bie im neuerer Zeit darüber. gefchrieben haben , zu 
inneren. Merkmalen aunfere Zuflucht nehmen‘, und werben 
biefe am beiten durch Aufmerkſamkeit auf bit Geſchichte der 
einzelnen genannten Städte finden, womit: wir einige alte 
dere Unterfuhungen verbinden wollen. 


BZu ben allgemeinen Gruͤnden, weßwegen man den 
eripr nicht fo weit herabfegen darf, als Dodwell und 
LAndere wollen, fann man nod folgende rechnen. Der 
Berfaffer der unter Mrifkoteles Namen bekannten Schrift 
wept noduov, fagt **): man .bat:dte Erde häufig.in Wer 


Ren :und Infein getheilt, unwiſſend, daß das ganze ber 


wohnte Land eine, vom Atlantifchen Meere umfloffene; 
—8 iſt. Von Soyhoties findet ſich bei Stephanus ein 
ers): 1" 


"Kai —— vo) —* Euguriag | 
are fo the. Bd was Spätere wid heibehielten: 


7 


pr Suid. v. . Tlchsuor Bol. Fons de script. hist. phil aiv 

$Ul. F. a. 6. 1. Vossius de hist. er- lb. T. c. 16. 

50 —— —ED au —XRX 4— —2 röv au Su 
who — urlaug ray iv Tlövro hm — zug) züv iv her 
nsdalmove wölawy — nocpımyvy wagıyyyaım, yros T’supadiav, 
baber heißt er auch: ö vagınyaras (f. über ihn Casaub. ad 
Athen. VI. p. 224. ed. Schweigh. "Anitmhä. dd Athen; T. 
„IX P 178., Wgl. Strabo lib. IX. p. ara. 396. 'lib. Xi. | Pr 

40) Strabo lib. I. p. 15. Harpogration. v. "Akovag. scholiaat. 
Soph. Oea. Cp)..v. ‚869. Schot. Äristoph. Ar. v. 


J u; 
u). =. ar. Bugaane 2... I 
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Siecillen iſt 12 Stabien von Europe entfernt 9).- Auch 
kennt er fo wenig als Derobot die Stunden 20 Fa RE 


guͤr die ſpaͤtere Zeit ſpricht, baß er Eike unb Flut in 
den Eytten exwaͤhnt, und daß er zwei Syrten anzufühcen 
weiß +*), da Frühere nur von einer ſptechen. | 


Daß er den Welten fo befchränkt und von Kutthago 
zu bem Süden nur 7 Tage- und Nachtfahrten rechnet, : darf 
uns ebenfalls nicht irre machen, da Dikaͤarchus audy von 
den Säulen bis zum Peloponneſus nur 10,000 Stadien 
rechnete, von ber Siciliſchen Meerenge bis zu den Saͤulen 
nur 7000 Stadien**), und diefe Beriekeng blieb eine 
Zeitlang herifchend **). 


"Daß der Periplus vor Alerander aufgeſetzt worden, 
ift wohl nicht zu bezweifeln, da Leine der von ihm, ob 
feinen Nachfolgern gebauten Städte angeführt wird. Er 
nennt Tyrus ald Infel 7), Alexanbria wird aber nicht 6 
wähnt, wohl aber die Infel Pharus, als wüfte, jebod) mit 
guten Haven **). Macedonien hat zur Bränze,- im Suͤben 
den Peneus, im Norden den Strymon +2), ift alfo ned 
befchräntt, was uns auf die Zeit binmeift, da Macedo⸗ 
nienJich noch nicht durch Froberungen vergrößert hatte, .. its 
- dem Philipp und Alerander den Nefus zur Graͤnze be⸗ 
ſtimmten 5°). 


Ueber den Weſten giebt uns dieſe Schrift genauen 
und ausfuͤhrlichere Nachrichten als Herodot und Thukydides, 
nd wiewohl die Entfernungen meiſtentheils in. Tage- und - 
Nacıtfahrten angegeben werden, fo nöthigt uns dieß nicht, 
ig eine frühere Periode zuruͤckzugehen ST), da, wie wir 
Gezeigt haben, felbft Timoſthenes auf diefe Art bie Diften: 
aen beſtimmte. J 


BP. Br 2) P. 11. 12 1% 
44) P. 48. 48. 45) Straho II. p. 105. 
4%) Pseudo - Aristot. de mundo c. 3. Wal. d. EratoRb. Sitm. 


"OP. a. nn 4) P. 4- Bol. St. Croix. a 
«) P. 26. 27. go) Straho ib, vl. p. 331. 
51) Wal. Fragm, Epit. Artemidor. Ephes. p. 63. ed, Hude. 


en an TL 


Indem der Verfaffer von ben Iſtrern ſpricht, am 
Adrkitifchen Meerbuſen 52), fügt er hinzu: dort fey eim 
Fluß, Sfter genannt, der au in ben Pontus Eurinus 
ausftröme. Herodot und die Nächfifolgenden kennen diefe _ 
Berbindumg nit; aber um Philipps und Aleranders Zei 
fheint man auf diefe Vorftellung gekommen zu ſeyn, dur 

die nähere Bekanntfchaft mit den ummwohnenden Voͤlkern 
Des Adriatifhen Meeres, vielleicht durch die Namensaͤhn⸗ 
lichkeit verleitet. Ariſtoteles 62) behauptet, der After theife 
fih ; ein Arm firöme in’s Adriatifhe Meer, der Haupts 
ſtrom Hieße zum Pontus, daffelbe hat auch der Verfaffer 
des Buches über die Wunderfagen 6*2). Theopompus wat 
Derfelben Meinung, ja felbft Dippardy °5) und Strabo de« 
merkt: „er hange diefem Serthume an, mit mehreren Fruͤ⸗ 
heren.“. Mit einigen Veränderungen findet fi) dieſe Wors 
Kellung nod bei Mehreren 5°). Auch die Lage von Kreta 
giebt Skylar an 5”), wie Arifloteles 5), i 


Skylar erwähnt Spharis nicht, wohl aber Thurlt, 
ae, Wenn er vor Herodot gefchrieben hätte, nicht der 
Fall ſeyn Fönnte. Ehen’ fo fett ihn nach Herodot, daß er 
Hyela nur unter bem Namen Elea anflhrt 5°). Daß dies 
fer Periplus nad) Herobot verfaßt worden, hemeifet au 
die Erwähnung von Herallea 6°), in Unteritalien *TL 
Daß der Ältere Skylax der Verfaſſer nicht ſeyn fan, ergiebt 
ſich ebenfalls aus der Erwähnung mehrerer Griechiſchen 


52) P. 6. j .. 63) Bist. an. VIII, 3. 
66 Mirsb. ausc. oc. 22 ,- 
55) Strabo lib. VII. p. 317. lib. I. p. 46. 5%. 
66) Schol. Apoll. IV, 259. 284. 289. Pin. III, B. Eustath. ad 
Odyss. XII. p. 1452. Peripl. Pont. Enx. p. ıı. 13. Died. 
Sic. IV, 56 Eustath. ad Dionys. Per. v. 298. 
6) P. 13. re 
A) Pol. Il, 10. IV, 4 Frgm. Pol. p. 519; 52. Hist, An. IV, 38. 
. 50) P. 4 Wal. Herod. I, 166, 167. Strabo .lib. VI. p. 253, .Suid. 
vw. "Ele , Ä um 
60) P.& a v. 
6G) Herodot VII, 68. VI, 62. Bel..Ktrabe Libri ‚VI. p. 
45, Tzetz. ad, Lycoph. 98. Diod..Sic, XLI, 23, 3. Clurver. 
. , „Ital. antiq..lib, IV. 9. 3273... ei ‚Sivips E, 18. IR ein ſlarker 
‚Weegroniämuß, ug .ize: 3: Bis co Ban tn 





Kotonien „ fo, daß 52) Meſſana nicht Zankle · genannt 
wird. In ſpaͤtere Zeit: verweiſet dieſe Heine Schrift die 
Angabe 53), daß auf dem Taueiſchen Cherſones Griecht⸗ 
ſche Kolonien wären, und unter dieſen redfdvndos, 
Herodot, der von dieſer Gegend fpricht 6*), weiß. keine 
Hflauzſtadt der Griechen zu nennen. 


Zu denjenigen Stellen, bie man benutt hat, die geit 
ber. Abfaſſung dieſes Periplus zu beſtimmen, gehört au 
die Angobe *5): nadızueı 8 9 "Apnadia- Im) — 
—* ‚ xard Akapsor du ntooyelas, Gt. Crodr, in 
dem er Bermuthung an Vermutgung reiht, unb: in bie 
Trojaniſchen Zeiten zuruͤckgeht, führt zu keinem beſtimm⸗ 
ten Reſultate; eher huͤtte er ſich noch auf Didymus berufen 
koͤnnen 8°): Richtigeres hat Riebuhr: „die Triphyliet 
gehoͤtten zu ben Unterthanen bee Eleer, ſeitdem "Bepreom, 
Ihre Hauptiladt, in einem. Kriege gegen benachbarte Ark 
‚ fh unter ihren Schutz begeben. hatte, . und ihnen 
—* geworden mar €?).. In ben Vögeln des Komilı 
wird Lepseon das Eliſche genannt 28). Als dieß Seh 
aufgefuͤhrt ward, DI. gr, 2. muß die Stabt ſchon wieder 
yinfer die Hoheit von Elig zurädgekeher ſeyn, der fie ſich 
it Sparta’s Bei and, DI. 89, 2., entzogen hatte ©?) 
as mußten die Spartaner damals gefchehen laſſen: al 
fir aber nad dem Pelononnefifchen "Kriege umbeftritten 
herrſchten, verſchoben fle die Mache der Veleibigung ber 
Eleer nicht lange, überzogen fie und num fielen die Leprea⸗ 
ten mit Anderen ab, und Elis mußte im Frieden Triphy⸗ 


lien aufgeben, welches nun unter dem Namen des Schupes, 


- nr 
i,- “ ... 


Hu | 635) P. x. 63) IV, 99. 


65) P.1%. 660) Ap. Schol. Pind. Ol. VI, gr. 83. 
67) Thuc. V. 3r. 68) V, 149. 


"WW Herodot av, 138) Tagt, zu feiner Beit hätten die Eleer die mei⸗ 
Ken Trwyvliſchen Staͤdte verwimet, vielleicht bei der Wieder⸗ 
eroberung nach diefer Empörung. Es iſt gewiß, daß Herodot 
wenigfiend die Ausgabe ſemes Werkes, bie wir Iefen, wäh 
rend veh Velopönnehfgen Krieges volindete (wohin auch fein 
Beugaiß gegen die allgemeine, den Athenern felädfelige Meis 

gung, gebürk:* then üWrdaake "Srielpeniand die Freiheit); 
wahrſcheinlich IR aber aud die Erzählung, er hade Teine Ser 
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abhaͤagig von ·Spyarta warb/ DI: 3% KENN 

ta'e Macht duich die Schlacht bei keuttta —S Be 
Die Arbabter'ais ulnk’ Nation uſammengetketen waren; vers 
ziniggen fi die · Triphpkiee mit ihnen, - und“ wolten di 
aus Arkadier ſeyn ? i), DI. 103, 4. Stylar zäpte 
per zu Arkadien. Da die Zriphplier micht Arkadis 
ſden· Scanmes waren, wie fie auch von Thukvdides 72) 
ungneibetrtig von ihnen unterfchieben werben, ſo kann map 
diefe Erioähn, — Nicht auf jene vorudergehende Unabhan⸗ 
digkeie, auf keinen Zeitpunkt vor ihrer freiwifligen und bloß 
voiiifden Verbindung mit den Arkabiern beziehen. 


Wir wollen hier nöd) auf eine Shut iin Wufaniag 

Wifmerkfam machen rs), die zur Beſta un j. dient; ebe 
Ki Dikaarch 7*) Lepteum als einen Ort Arkabier 

der am Meere lag, und ihm fölgte, vermurblich Plir 
nius 7%), ber daſſelbe fagt, obgleich er im Borhergehenden 
‚Kapitel Leyreum als einen Ort in Eüs mit aufgäälte‘” °): 
‚= Auf Meſſene dat Bongairivilfe 77) ſchon aufmerffat 
gemacht, daß es unſertu Periplus gegen daB Jabt 360 ver 
abfege,: da erft DI. 102, 4. die Stadt‘ Deffene ee 
warb... Göylar nennt bie Meffenier als ein Bot 7); 
Upnen aber nur ein Pleines Gebiet, da er Afine und Yerke 
wmıgu Lakonien rechnet. Auch dieß ſpricht für die Zeit, die 
gbeisiangegeben warb; in welche ber Peripiud faut, "Mefs 
fedien ward lange ganz als ein heit Lakoniens angel 
den ?9) und waheſcheiniich, wie cbenſat⸗ Mebüpe uk 


ſdiqte bei der Beier der 84... DI. von; hin) —** 
Sage. 

70) Xenoph. Hellen. lib. II]. c. 2. 3., mo ſtatt Aurgirer . cr 
unerbörter Name, Akmgeov gelefen. werden mng:: 

A Xenoph. VI, . Mu. muves 

74 Ap. Cie. ad Att. VI. Enz. rv. 7. 

67 Dirt diefe uſamiaeãnas erſq· iut asq He (rilärung ie 
Steht aus Gicero, fa der BibL. orit. T.IL p. zı13 ais uaRatte 
daft. Gtatt Armpivar in Adwpsov mait Herrm Riebubr zu vers 
Undern, mödten wir worihlägen Aurel 277 m. > wos 
wohl . a5 nötbigt. 

m Mem. de ac. T- XXVII.D. 6, .. TR. 

70) Thuc, IV, 41. IL. 5. Xenoph. Mellen. VII, 1. 
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gehoͤrte auch, als Meſſene wieder erbauet War, kein gtöße 
zer Bezirk zu dem neuen Meſſenien, als der von Stylar 
genannte. Erſt nad der Schlacht bei Mautinea mar Span 
ta geſchwaͤcht genug, daß bie Meſſenie ibnen ein geoßet 
Gebiet entreifen Eonnten. 


Mit Grund bemerkt Mazocchi .o,, die Cari vi 
Sekylar 1), Asvnavol' Savvırav. Eyoviar, ueym 
Goupiuxs, zeige fein Alter an, da ce fo wenig ala. Heros 
Hot die Bruftier'nenne, die ſpaͤter hier wohnten, und. Or 
105, 3 als Nation auftraten ®*). 


Auch was in dieſer kleinen. Sqrift aber bie Rn 
vorkommi, die zwifchen den Tyrrhenern und Venetera;gy 
Hannt, werden, „nach den Torrhenern find die Kelten, dig 
von dem Zuge supüdgeblieben.‘ zeigt. uns in die Be dei 
Ppilippus von Makedonien *?),. 


Daß Stolar 24) in: Phocis Stätte am Dice IN 
im Zande ‚erwähnt, berechtigt uns auch zu der Annahme, 
ap er vor O}. 108, 3 fhrieb, ‚denn in diefem Jahre wun 
den, auf Befehl der Ymphitzgonen alle ‚Städte der Phos 
‚Her zerftört, und fie mußten in Sleden .wohnen, von der 
nen Seiner über funfzig Haͤuſer haben ſollte 85), Wir 
koͤnnen noch glei; anführen, daß Skylax 56) Methom 
«twähnt, das Ol. 106, 4, vom Philipp.zerfiört ward ar), 
and Theben mit feinen Mauern wird genannt ) das 
Alexander dem Boden gleich: machten lieñ. „ 


Das S. 28 Byzanz nicht vorkommt, iſt wohl nur 
SFehler des Abfcheeiber, und man darf daraus nicht folgern, 
was St. Groir will. 


B0) Tabb. HeracL v. 101.  MP.2- 
WR). Wal. FFessel. ad Diod. Sic. XIl, 22. XVI. 15 Nieduderlie 
83) Polyb. If, 9. 18 Diod. Sic —* 113- Val. Niebuhr Rim. 


Ser... 
80) P. 3. u | 
85) &: Diod. Sic. Hb. XVT. c. 6. Bl. Pausan. lib. X. 6. 34 
: Demesth, de fals, leg. ® 2%. 268. ‚Libabius, T. L. 9 307 
Dal. Wessel. ad Diod. 1. c. 
86) P; 26. . 87) Died. Sic. lib: xvı, e. 3% 
ss) P. 23. DE Fr 


.r 9 “a 
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FE Niebuhr bemerkt noch: „An: der Thrakiſchen Kuͤſte 
diegt Datum, eine Griechiſche Stadt, welche Kalliftratos 
der Athener geftiftet bat: *2).. Dieß üft: die ‚dritte Steite, 
die Bränzen ruͤckwaͤrts fhr das Alter des Schriftſtellers feſt, 
zufegen. Kalliftratus ift fiher der Aphidneer, beffen Bes 


vedfamkeit zuerft Demoſthenes Talent entzuͤndete 99); denn 


er ift, außer dem Hipparchen, bet bei der ungluͤcklichen 
BGchlacht in Sieilien umkam, der einzige berühmte Athener 
biefes Namens; er. war auch in’ feinem Zeitalter fo bes 
- Yühmt, daß, wenn auch Andere den Namen gehabt hätten; 
doch "keine Berwechfelnrig leicht Statt fand; und man flieht 
auch aus der Demoſtheniſchen Rebe gegen Polykles *7); 
dag Kaliftratus ſich Ol. 104, 3, unter dem Arhon Me 
gon, als zum Tode verurtheilter Verbrecher in Makedo⸗ 


zien aufhielt, und eben damals nach Thaſus fchiffen wollte, 


Alſo erſt nad) dem erwähnten Jahre kann. ıer Datum ges 
fiftet und Skylax gefchrieben haben, der-als.bei einer ganz 
neuen Stiftung den Erbauer zu ‚nennen der Mühe. werth 
achtet. Das Bahr her Verurtheilung des Kalliſtratus iff 
zicht genau bekannt... ‚Dropus.nahm Ol..503, 3, Ihemis 
fon, ein ‚und übergab es den Thebgnern,- Megen ihreg 
Unrechtlihkeit wurden Chabriad und Kalliitratus auf den 
Tod angeklagt, aber freigefprochen, ber legte mit dem höchs 
ſten Ruhm ?2). Das 'iſt die offerwähnte ep) "Npw- 
wos Sinn des Kalliſtratus. Dieſer Prozeß’ darf: wohl 
acht Früher als Ol. 104, 1 geſetzt werdenz warb aber auch 
Kaltiftratus damals -freigefpröchen ,:- fo faͤlt feine Verur⸗ 
theilung doch wohl ſchon in's folgende Jahr, da er Ol. 


208. 3 zu Methone war. Ruhnkinirt ganz, wenn. 
te den 


Kalliftratus für den Archon: Eponymus des Jahres 
Ol. 106, abält.“. .. BE 


Mehrere Gründe aber möchten biefer Annahme ent 
gegen fenn, fo daß dieß Jahr nicht als der Graͤnzpunkt 
angeſehen werden darf. Datum wäre nach diefer Angabe 
um's Jahr 354 gebaut, Herodot erwähnt es aber fhon ?°) 
als eine altbefannte Stadt, bei einer Begebenbeit, die OL 
8ı fin. gehört, 453 a. chr. Der Ort fol fruͤher Kreni⸗ 


.W) P. 27. W— 
go) Plut. Demostk, D. 847. 848- 91) R; ZaRt. 
a) Piut. ». 38.. gg) IXx, . 


4 
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des geheißen Haben, daun Datus,. unb Philipp gab ihm, 
aach Appian 52) den Namen Philippi, Ol..105, 3.9) 
Im Seytar ift in diefer Stelle wahrſcheinlich etwas ver 
ſchrieben, worauf (hen: Dannert **).aufmerkfans macht 
Wie weit herab man: den Periplus fegen koͤnne, ei 
ieht ſich wohl aus der Beſchreibung der. Mafedonifgeg 
fle, wo Olynthus ‚das OL. 108, non Philipp zerikön 


, warb 97), und die, Chelcidifchen Städte), die Philipp gaͤnz⸗ 


lich dem Baar gleich —* als beſteheud genannt wer⸗ 
ben 9°)... Skylar ſetzt au hromium,. sine Stadt des 
Iſtüchen Lokei — ber ErBeH die es .Ol. 106 
gebaut hatten u . Pan 
‚+ Miebubr hat auf mehrere Jerthuͤmer St. Croir's 
aufmerfam- gemacht; "zu feihiett Fehigriſſen gehören auf 
die häufigen Einfchaltuͤngen von 'ätkrer Hand, die ie 
ennimmt feine Ghpothefe zu halten; ſo bei Amphipafl, 
was Boffius ſchon ats Bewere anführte; daß ber Per 
plus in fpätere Beit-gehdte, und was zu der von und am 
genommenen Meinung recht gut paßt. Eben fo wenig 
Wirt biefe dur" He’ Anführung des. Kleoſtratus beein 
teäctige *00). ' en r 
- Mehrere non den Gründen die Dodwell aufſtellt 
am ‚den: Periplus gegen Polybius Zeit -Herabzufegen; 
fprechen ebenfalls für hie: von und: augememmene Periohn 
da, was er angiebt, nur zeigt, daß wer fa:ishreiben wollte, 
ſpaͤter als Thukydides leben mußte. Auch iſt feine Bes 
hauptung nicht..halthar, Stkylar habe über die Weſtküͤſte 
Libyens des Polphins Nachrichtey benutu-da- fih, was 
berichtet, meiftens im Hanno findet. Seine. Angabe z. B. 











90 Bell. civ.lib. IV..e. 105. u . 

-.98) Diod. Sie. ip, XVI.-e. 8. Harpocrat. v. Aæros · Philocheg 
dragm. p: 75. Steph. B. v. Aaron. u. ı 

+96) Beogr. der Gr. und Röm. 7 0. ©:aic.“ 

"$N Demosth, de fals. leg. p. 401, 15. Mare."Herhcleot. .' 








9) ©. Demosth. phil. p. 117. 
99) Dioa. Si VI, 33. Aeschines de fals. leg. gl. Palmer.. 
Graec. ant. 36. - or . 


100) Bal. Censorin. c. 19. Mygin. peet.-astrom. Ub- IL. 0 
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über die Fahrt ") von Karthago bis zu den Säulen, man 
fchiffe fieben Zage und Nächte, was 12 Zagefahrten gleid) 
zu fegen fin, und 12 Tage gebrauche man von den Saͤu⸗ 
len bis zur Inſel Kerne, flimmt ganz mit Hanno zufjammen. 


Die Stelle über Rhodus, die Mannert für fi 
anführt, ift wohl verfchrieben; wenn man nicht einen Irr⸗ 
thum des fogenannten Skylar annehmen will *). 


3) P. 5. #) Diod. Sic. XIII, 35. Aristid. Rhod. p. 3%. 


* 


users elite Geoat. I. IP. 2. Adtdi. u 


— C 


Zweite Beilage 


Bemerkungen über Pythead. 


Bu den KReifenden bes Alterthums, über welche viel 
geftritten und gefchrieben worden, gehört Pptheans. 


Seine Nachrichten von dem Weften und Morben der 


Erde fanden bei „mehreren bedeutenden Geograpben, fo 
Eratoſthenes und Hipparchus, Beifall, indeß Andere ihn 
für einen Fabeler und unglaubwuͤrdigen Menfchen erklär: 
ten. Neuere waren vorzuͤglich uneins über das Ziel feiner 
Reiſen in den nörblihen Gegenden; Thule fuchte man 
an verfchiedenen Stellen, und indeß Einige ihn auf ſei⸗ 
ner Entdedungsfahrt an den nördlihen Küften der Erbe 
nur big zur Elbe Eommen ließen, führteh ihn Andere bis 
in die öftlichften Buchten der Oſtſee. Wir wollen zuerfl, 
was bie Alten über ihn fagen und aus ihm erhalten. 
haben, mittheilen "); dann angeben, wie dieß zu verftehen, 


3) &. über Pytheas: Hendreich Massil. sect. IL in Gronov. Thes, 
T. VI. p. 2973. Rudbsck Ailant, T.I. p. 49. Bayle Dict. 
hist. T. III. Bougainville Mem. de l’Ac. des Inscr. T.XIX. 
P. 143 etc. D’Anville M&m. de l'Ac. T. XXXVII. P- 436 etc. 
— Grupen Origg. German. T. I. Obs. XI. XTI. p. 386. Up- 
hagen Parerg. hist. p. gıg. Murray. Nov. Com. Soc. Gott. 
T VI. 2.59. Mannert Geogr. der Gr. und Römer. ı Sb. 
©. 74u.f. w. Gosselin Rech. sur la Geogr. syst. T. IV. p 

. 60. 102. 114. 118 etc. Boß über Thule, in Bredom’s Unter 
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und was von biefen Berichten zu halten fen; über die 
einzelnen Angaben wird in’ den folgenden Theilen aus: 
führlicher gehandelt werden. 


Daß Pytheas ein Maffilier war, bezeugen Alle, die . 
vdn ihm fprechen ?), weiter erfahren wir aber von ihm 
nichts; nur Polpbius 3) nennt ihn einen unbegüterten 
Mann. Auch über feine Lebenszeit giebt Keiner beftimmte 
Nachricht, daher wir uns mit Muthmaßungen begnuͤgen 
muͤffen, und eigentlich nur angeben koͤnnen, welche der 
ums genannten Schriftſteller feine Werke zuerſt benusten.. 
Dikaͤarchos, ein Schüler des Ariftoteles +) und Timaeus 
kannten des Pytheas Schriften 3); fo daß er vermuthlich 
unter Alerander lebte, oder bald nad) ihm °). 


” fu. Uber alte Gefh-, Geogr. u. T w. ©. 122 — 129. Sorfters 
Gef. der Entd. im Norden ©. 34. Sprengeld Geld. der 
geogr: Enatdeck. ©. 5ı. St. Croix: Ex. crit. des hist. d’Alex. 

P.664. Azuni über Pytheas in den Allgem. Geogr. Ephemer. 

2809. Novemb. — Abelung: ält. Geſch. der Teutſchen S.50-08. 

ulfilas Goth. Bibelüberf.5 heraudgeg. von Bahn. Weißen⸗ 
feld 185 Einl. S. ı—16. Die bier Genannten find die wide 
tigſten unter Denen, bie vom Pytheas handeln, wir übergeben 
: Diejenigen, weldye aus diefen Alles entiehnten, fo Millin In 
„. Voy. dans les Dep. du midi de la Fr. T. III. p. 271.5 Ans’ 
dere werden wir fpäter nody anführen; vgl. Adelung ©. 53 
"u.f.mw. 

a Strab. lib. I. p. 63. lib. II. p. ım. ib, VII. p. 25. Gemi- 
nus Elem. Astron. p. 28. in Petav., Uranol. Hipparch. ad 
Arat. Phaen. Lib. IV. p. 179. Marc. Heracleot. Peripl. p. 

" 63. ad Huds. Geogr. min. Vol. I. Plut. de plac. phil.. III, 
27. Plin. h. n. II, 77. 99: Cleomed cycl. theor. lib. II. c+3. 
Ephorus ap. Cosm. Indicopl. p- 120. _ 

3) Ap. Strab. lib. II. p. 104 4) Strab. Jib. II. p, 108. 

8). Plin. XXXVIL a. u. | 

6) Montucla hist. des Math. T. I. p. 28. Murray 1. c. $. x 
Bougainvilie i. c. p. 143, der aber aus Xriftot. Meteor. II, 
6 38 viel folgeft.. Aus Mißverfland einer Stelle im Strabo 

*  Ub. IV. p. 190. glaubten Sanfon: Rech. der antig. d’Ab- 

v. beville p. 8. Bayle dict. T. III. p. 749, und Goſſendi 
Opp. T. IV. ed. Flor. p. 590. 572. cfr. epist. Wendelint. T. 
VII Opp. Gassend. p. 434, daß Ppytheas zur Zeit bed zweiten 

uU3: 
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Seine Schriften erwähnen Mehrere. Geminus ?) 
- ditirt ihn, dv rois mepl T0od ’Dnsavod. Markianos 
aus Heraklea rechnet ihn zu Denen 9), weldhe eine Um⸗ 
fhiffung (mepizAovr) ſchrieben. Bei dem Scholiaften 
des Xpollonius ?) heißt e8, Tuſtos Ev yijs mepıdda, 
Daß er die Kuͤſtenlaͤnder Europa's am nordweſtlichen 
Okeanos befchrieb, fieht man aus den einzelnen. Bruch⸗ 
ftüden, welche Strabo anführt, fo uͤder Sherien 70), uͤber 
die Kelten 27), uͤber andere Gegenden dafelbft ze). 


Ueber das Mittelmeer gab er Nachrichten; fo bes 
flimmte er die Lage Mafliliens genauer 13), duch 
Beobachtung des WVerhältniffes des Gnomons zu feinem- 
Schatten !*). Bon Kipara und Strongyle theilte er bie. 
Sabelfage mit 75), dort habe man ehemals rohes Eifen 
hinlegen Eönnen, und fey man am folgenden Tage wie: 
dergelommen, fo wäre ein Werkzeug, welches man vers 
Iangte, darus gefchmiedet gewefen. Da wir fein Wal 
nicht haben, fo können mir freilich nicht angeben, ob 
er dieß als altes Mährchen berichtete, oder es ſelbſt 
glaubte. Auch erzählt er noch von dieſen Inſeln, das 
Meer um diefelben Toche, | 


Im Weften der bewohnten Erde war, nach feiner An: 
gabe, ein Worgebirge der Oſtidamnier, . Kalbion ge: 
nannt !°), und weſtlich von demfelben lagen Inſeln, bie 


Puniſchen Kriegs gelebt habe. Harduin (in Plin.h.n T. 
I. p. 127) und Boffius (hist. graec. lib. IV. c. 2.). bielfen 
ihn für einen Beitgenoffen ded Ptolemäus Philadelphus, mal 
ihn, nady den oben angegebenen Bellimmungen zu weit der 
abſetzt. 

75 Elem. astron, in Petav. Uranol. p. 22. 

8) Geogr. min. ed. Huds. T.I. p. 62. 

9) IV, 761. 10) Lib. I. p. 64. 

11) Lib. II. p. 75. ı2) Lib. II. ». 158. lib. IV. p.rg 

33) Strabo lib. II. p- 7I. ıı5 on 

14) Gassendi Opp. IV. p. 565. — de Lonville Hist. de 1’Ao. des 
Inscr. T. TII. p. 174, oder Act. Erud. Lips. 1719. p. 281. — 
de la Lande Astron. T.I. $.72. Montucla I. p. 708. Bailly 
I. p. 3206. Bugge in Bode's Aſtron. Jahrbacht 1794. &. 0 

15) Schol. Apoll. Rhod. IV, àbtt. 

16) Sttah. ib. I. p. _ j 6 


\ 
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außerſte derſelben, Uxiſama genannt, ſey drei Tagefahrten 
entfernt. Strabo erklaͤrt dieß Alles fuͤr bloße Erfindung 
dee Pytheas, =. 


- Bon feinen Nachrichten von Britannien, iſt uns Eis 
niges duch Sttabo erhalten. Diefer fagt 7): „Polybius, 
- indem er Europa befchreibt, erklärt, er wolle die Alten 
übergehen, die aber prüfen, von denen Jene getadelt wir: 


den, den Dikaͤarchos und Eratofthenes, und den Prtheas, 


von welchem Viele getäufcht wären. Er erzähle. nämlich, 
er habe ganz Britannien bereif’t, fo weit er kommen koͤn⸗ 
nen, den Umfang der SInfel gebe er an, zu mehr ale 
40,000 Stadien, dann fpreche er von Thule und jenen Ge 
genden, wo, nad feinem Berichte, weder Erde, noch 
Meer, nod Luft fen, fondern ein Gemiſch aus Allem, der 
Meerfunge gleich, worin Erde und Meer fhwebe und Als 
les, und dieß fey gleichfam da6 Band des All's, und man . 
koͤnne darin weder gehen, noch fchiffen. Dieß, der Meer: 
lange ähnliche Gemiſch, habe er ſelbſt gefehen, das Andere 
‚aber berichte er nach Hörenfagen. Und als er von dort zu- 
ruͤckgekommen, habe er daS ganze Dceanufer Europa's, 
von Gadeira bis zum Tanals befchifft 7°). : 


Mad einer anderen Stelle bei Strabo 9) rechnete 
BDytheas von Britannien nah Thule, ſechs Zagefahrten ges 
‚gen Norden. Es fey nahe dem geronnenen Meere. Dort 
falle auch, berichtete Pytheas 2°), der Sommerwendekreis 
mit dem Arktikus zufammen. Er fügt aber nicht, fest 
Strabo hinzu, ob Thule eine Infel fen oder nit, und ob 
das Land bis dahin bemohnbar fey, wo der Sommerwens 
dekreis zum Arktikus werde, 


Nach Plinius 2"), hatte Pytheas auch erzähle, in 
Thule daure der Tag ſechs Monate und ebenfalls die 
Nacht 22). Geminus 23) berichtet, „in den Gegenden 
nördlich von ber Propontis, daure der längfte Tag 17 Bis 
18 Stunden. In biefen Gegenden, fest er hinzu, ſcheint 


17) Lib. II. y. 104. 

18) Val. Tzetz. ap. Casaub. ad Strab. lib. T.'P.762. 
10) Lib. I. p. 6. 20) Strab. lib. II, 114. 

21) II, 75. 22) Val. Plin. II, 16. 

s3) Elem. Astron. pP. 232. 
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‚auch Pytheas geweſen zu ſeyn; bean im ſeinem Werk 
über den Okeanos giebt er an, bie Barbaren zeigten uns, 
wo die Sonne zur Ruhe gebt. Im diefen Gegenden bay: 
erten die Nichte nur kurz, zwei bis drei Stunden, fo daf 
nicht lange nach dem Untergange. die Sonne wieder auf: 
gieng. Kosmas hingegen erzählt daffelbe 24) mit einigen 
Abmweihungen: „Pytheas aus Mafjilien, in feiner Schrift 
über den Okeanos, fagt, als er in den nörblichften Gegen: 
den gewefen fey, hätten ihm bie Barbaren das Ruhelager 
der Sonne gezeigt, da dort Lie Nähte immer mährten. 
Auch Kleomedes 25) fpricht von dieſen Erfcheinungen im 
Norden, und fest hinzu, Pytheas, der Philofoph, -fol 
nad) der Infel Thule gekommen feyn, dort ſey der ganze 
Sommerwendekreis über dem Horizonte fihtbar, und fale 
‚mit dem Arktikus zufammen , und wenn die Sonne im 
Krebſe fey, fo daure der Zag bei ihnen Einen Monat. 


Strabo bemerkt, in Beziehung auf Thule 26), über 
dieß Land find alle Nachrichten fehr dunkel, wegen ber 
Entfernung, ‚denn man nennt es als das noͤrdlichſte aller 
Länder. Daß aber Alles, mas Pytheas über Thule und 
die anderen Gegenden bort angegeben hat, erdichtet fen, 
ann man aus der Vergleihung mit demjenigen fdhließen, 
was er über befannte Gegenden fagt; denn da er auch bei 
diefen das Meifte erdichtet, ſo ift offenbar, daß er über bie 
entfernteren Gegenden noch mehr Lügen verbreitet bat. 
Was aber die Himmelserfheinungen anbetrifft und bie ma» 
tbematifchen Beflimmungen, fo fcheint er diefe gut angeger 
ben zu haben: auch ift wohl richtig, daß dort von zahmen 
Gewaͤchſen und Thieren viele ganz fehlten, andere felten 
wären, und daß man fi von Hirfe und mwildwachfenden 
Kräutern und Wurzeln nähre; daß Einigen auch bet Honig 
zur Speife diene, und fie ebenfalls ihr Getränke daraus 
‘bereiteten. Das Getraide aber, da die Sonne felten un: 
umwoͤlkt und unbezogen fey, fagt er, drefchen fie in großen 
Gebäuden, indem fie es in Garben bahin bringen, denn 
Tennen unter freiem Himmel fönnen fie nicht haben, aus 
angel an Sonne und wegen des häufigen Regens. 


21) Ap. Montfaue. Collect. patr, p. 149. lib. II. 
25) Cycl theor. lib. I, c. 7% 26) Lib. IV. p. 201 


Ohne anzugeben, ob e8 aus dem Berichte des Maſ⸗ 
filiers Pytheas entlehnt ſey, meldet Plinius, Pytheas 
fpreche 27) von Guttonen, bie an Germanien gränzen, 
und an einem Meerbufen, Mentonomon mit Namen, 
. wohnen, in einem Raume von 6000 Stadien. Bon biefen 
fey eine Inſel Abalus, eine Zagereife entfernt, dort wärs 
fen die Wogen im Fruͤhlinge Bernftein an’s Land; die Bes 
mwohner nusten ihn ftatt des Holzes zum Breinen, und 
derfauften ihn aud den benachbarten Germanen. Au 
Timaͤus, fegt er hinzu, glaubte ihm, nannte aber die Ins 
ſel Baſilia 28). 


Strabo 2°) hat von dieſen Nachrichten des Pytheas 
nichts aufgenommen, er ſagt nur: das Land oͤſtlich von der 
Elbe iſt unbekannt, denn, ſo viel ich weiß, iſt noch Keiner 
bis zur Muͤndung des Kaſpiſchen Meeres geſchifft, und die 
Roͤmer ſind nicht oͤſtlich von der Elbe vorgedrungen. — 
Dieſe Unkunde machte auch, daß man Diejenigen anhärte, 
die von Rhipaͤen und Hyperboreern erzaͤhlten, und was 


Pytheas duͤber die Oceankuͤſte angab, indem er die Him⸗ 


melserſcheinungen und mathematiſchen Beſtimmungen ber 
merkte. 


Hipparch hatte Manches aus Pytheas entlehnt, fo bes 
richtete er auch, diefem als Gewaͤhrsmann folgend®°), 9100 
Stadien nördlich von Maffilien habe der Iängfte Tag acht⸗ 
sehn Stunden ber Zag > und Nachtgleiche, dort erhebe ſich 


5 Lib. XXXVII, ax. 
28) An einer anderen Stelle ſagt Plinius av, : 27), indem er die 
. Infeln. im Dceane, nördlih von Europa Thildert: ex quibus 
ante Scythiam, quae appellatur Raunonia, unam abesse 
diei cursu, in quam veris tempore fluctibus eleetrum eji- 
ciatur, Timaeus prodidit. Reliqua littora incerta signata 
fama, Septentrionalis Oceanus, Amalchium eum Heca- 
" taeus appellat, a Paropamiso amne, qua Scythiam alluit, 
quod nomen ejus geutis lingua significat congelatum. 
Philemon Morimarusam a Cimhris vocari. hoc est, mor- 
tnum mare, usque ad promontorium Rubeas, ultra deinde 


Cronium. Xenophon Lampsacenus a littore Scytharum . 
tridui navigatione, insulam esse immensae magnitudinis " 


Baltiam tradit. Eamdem Pytheas Basiliam nominat, - 
29) Lib. VII. p. 291. 30, Strabo 1. IT. p. 7t. 115. 
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die Sonne vier Ellen. Die füblichften Theile Britanniens 
lägen nördlicher, erklärte er, denn bort habe ber laͤngſte 
Tag neunzehn Stunden. 


Dieb ift Alles, was wir von Pytheas bei den Alten 
finden; das Meiſte iſt, wie man ſieht, ſo ſchwankend und 
ſo unbeſtimmt, daß man es vielen Gegenden anpaſſen 
kann, zumal wenn man einige Etymologien und willkuͤr⸗ 
lihe Stadien zu Hülfe nimmt. Daß die Alten größten 
theils ‚feine Angaben nidht achteten,. zeigt die von Strabo 
angeführte Stelle, und Polybiug®T) fagt ebenfalls: ,, Als 
les gegen Norden, zwifhen dem Zanais und Narbo, war 
unbetannt, bis vor Kurzem, und wer etwas anderes dar⸗ 
über fagt, ift unkundig oder will Kabeln erzählen.“ Ans 
gefeindet warb auch Pytheas von Dielen, wegen feiner 
Nachrichten; er heißt bei Strabo 52) ein Tügenhafter, 
unzuverläffiger Mann, und er ftelft ihn 35) mit fols 
hen ,: die ald Fabeler verrufen waren, dem Euhemerus und 
Antiphanes, zufammen. Auch Polybius3*+), indem er 
von des Pytheas Nachrichten über Thule und feiner Reife 
zum Zanais fpricht, meint, „es fey unglaublich, daß ein 
Privatmann und der unbegütert gewefen, folche Reifen zu 
Waſſer oder zu Lande habe unternehmen Eönnen. Dod 
fey ihm felbft Erxatofthenes, der anftehe, ob er feinen 
Nachrichten über den Norden Glauben ſchenken könne, in 
Hinfiht auf Britannien, Gadeira und Iberien gefolgt. " 
Polybius erklärt. aber: „es fey beffer, dem Meſſenier, (Eu: 
hemerus) zu trauen, ald dem Pytheas, denn Jener fage 
doch nur, er ſey nah Einem Lande gefhiffe, nach Pancha⸗ 
ia, diefer aber wolle. bi zu den Graͤnzen der Welt, das 
nördlihe Europa befahren haben; felbft aber dem Hermes 
koͤnne man nicht einmal Glauben ſchenken, wenn er fo et⸗ 
was fage. ‘ 


Berfuchen wir jest zu prüfen, was Neuere über diefe 
Reiſen gefagt, wie fie die kurzen Angaben gedeutet haben. 


Den Einwürfen des Polybius, daß Pytheas, als ein. 
unbegüterter Privatmann, ſchwerlich fo große und Boftfpies 


, 
31) Hist. lib. III. c. 3. 32) Lib. I. p. 6% 
33) Lib. II. p. 102. gl. lib. ILI. p. 148 157. 158-- 
34) Ap. Strab, lib. II. p. 104 
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lige Reifen habe unternehmen Finnen, zu begegnen, glaubte 
man feftfegen zu mäffen, die Maffilier hätten ihn auf oͤf⸗ 
fentlihe Koften abgefhidt, die Wege der Karthager, auf 
welchen fie Bernftein herbeiſchafften, Eennen zu lernen. 
Daß in den Alten kein Grund zu dieſer Hypotheſe liege, 
bemeifen die gefammelten Stellen. Auch über die Zahl 
der Meifen und das Ziel derfelben flritt man, und Einige 
derfelben meinten, «8 fen nöthig, zwei Reifen anzuneh: 
men: bie erfte nad Britanhien, dieß zu erforſchen, und 
von biefer ruͤckkehrend, habe Pytheas die zweite angetreten; 
Mehrere ließen ihn auf derfelben von Gades, Im Ocean, 
aur Oſtſee fhiffen und bis zur Weichfel gelangen; Andere 
führten ihn’von Gades durch's Mittelmeer, zur Mäotis 


und zum Zanaie. Unſere Lefer fehen, wie flreitig jeder | 
Schritt it 35), Den Grund, zwei Reiſen anzunehmen, 


findet man in den Worten, die Strabo ans Pytheas an⸗ 
führt, „als er von den noͤrdlichſten Gegenden zurüdgez 
kommen fey, draveaIav EvSevöe, habe er das ganze 
Dceanufer Europa’s, von Gadeira bis zum Tanais bes 
ſucht (mdcav dEntiY0ı ryV napaxeavirıv rjs Eüpa- 
ns, dad Tadelpwv Eos Taratöos),'' die man auch 
recht gut erklaͤren kann, al&'er, von jener Abbiegung nad) 
Norden zurüdgelehrt fen auf feinen früheren Weg. Die 
angezogene Stelle zeigt auch, wie fehr Diejenigen irren, die 


den Pytheas durch's Mittelmeer, zum Fluß Zanais oder- 


zue Stadt Tanais fchiffen laffen. | 


Nach unferer Anfiht möchten wir daher fagen, und 
bitten unfere Lefer, die Erdtafel des Eratofthenes vor fi 
zu legen, Pytheas befchrieb in feinem Werke, die Oceanu⸗ 
fer von Gades an, bis in’ die Gegend des Tanals, und 
zugleich die Inſel Albion, Thule und das noͤrdlichere Meer. 


Diejenigen, denen wir die Nachrichten ber ihn verbanfen, 


und feine Zeiude waren nicht frei von Spflemfudt, wie 
früher dargethan worden, und mochten ihn daher oft unbils 
- Fig beurtbeilen. Ob er gerade angegeben, daß er bis zum 
Zanais gekommen, möüffen wir dem Strabo allein glau⸗ 


35) Abelung 1. c. S. 65. nimmt an, Pptheas fey von Bades-biß 
zur Handelsſtadt Tennis am Maͤotiſchen Meere geſchifft, ers 
klaͤrt aber den Schol. des -Apollon. ganz fall. Wal. Gossulin 
Rech, sur la Geogr. syat, des Gr. T. IV. p. 214 
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ben. Wie leicht ein Irrthum ſich einſchleichen konnte, dief 
haben wir vorher gezeigt bei'm Patrokles, der nur bie Mög: 
lichkeit der Fahrt vom Indiſchen Okeanus durch den noͤrd⸗ 
lichen Dfeanus bie zum Einfluß des Kafpifchen Meeres bes 
hauptete, und von dem Plinius beſtimmt erzählt, er habe 
ſelbſt diefe Reife. gemacht: Nehmen wir aber aud an, 
daß Pytheas überall von eigenen Reiſen gefprochen und bie 
Gegend des Tanais oder, den Fluß felbft als das Biel feiner 
Reiſe genannt habe, fo werden wir aud bier, wie bei-allen 
früheren Reifenden, nicht unfere neuen, richtigen Charten 
zur Hand nehmen, fonbern ihn nad) den Vorftellungen feiner 
Beit erklären, denen Alles anders lag, denen Eleine Entfer 
nungen oft fehr groß fhienen. 

Pytheas erklärte, er habe Europa umſchit, das hieß 
nach den Vorſtellungen jener Zeit, er ſey von Gades bis 
zum Tanais gefchifft, der die Gränze Afiens und Europens 
machte, nad) Einigen in ben Okeanos ſtroͤmend 36), nach 


Anderen nicht weit davon entſpringend 27). 


Dieſer Fluß und die aus dem Plinius angefuͤhrte 
Stell⸗ uͤber den Bernſtein, ließ die Meiſten annehmen, 
Pytheas fen bis an die Samlaͤndiſche Kuͤſte, in der Oftſee, 
gekommen 28). Ueberſieht man auch die ungeheuren 
Schwierigkeiten einer ſolchen Fahrt, in den damaligen Zei⸗ 
ten, ſo ſind doch die angefuͤhrten Beweiſe, die einen un: 
veränderten Zuſtand jener Gegenden, feit 320 v. Chr., 
aller Wahrfcheinlichkeit zumider, vorausfegen 39), nicht fehr 
triftig ; und des Bernfleins halber darf man bie Kauffahrer 
wicht erft fo weit führen. Nähere Gegenden bieten ihn bar, 
wohl teichlicher in jenen Jahrhunderten, und da feine Gel 


- 36) Peript. mar. Erythr. p. 47. ' 

37) Plin. II, 67. VI, 7. Strabo 1, X. p. 4%. 83. 

ee) Borfter Gef. der Entd, im N. S. 35: „die Propinzen vor 
Nadrauen und Schalavonien heißen noch heut zu Tage Gudde 
und bie Einmwohher Guddai, In der gilthauifhen Sprache ber 
Subdauer, Balender, Natanger (Praetor Act. Boruss. II. p. 
900. 

39) Schon Bartmann, in ſ. Hist. suce. Pruss. p. 17. 18. ſchloß: 

die Phönizier wären nit in die Dftfee nefommen, weil früher 
die Küften ganz anders feyn mußten: vergl. Anderfon Ge 
ſchich. des Handels, ı Th. ©. 133. 
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tenheit ihn immer in hohem Werth erhielt, ſo muß der Ver⸗ 
ehr ſelbſt mit dieſen naͤheren Laͤndern nicht fo ſehr ſtark ge⸗ 
wefen:feyn. Die Eimbriſche Halbinſel iſt vermuthlich das 
Land, woher der Bernſteln geholt warb +9), und Pytheas, 
der ſchwerlich weiter al8 in diefe Gegenden kam; und ſchon 
bei. mehreren bedeutenden: Strömen votäberfhiffte, glaubte 
wohl gewiß, als ex zur Elbe gelangte, den Graͤnzſtrom zweibr 
Welttheile, ben Tanals erreicht zu haben. Ihm gieng «8, 
wie fpäter den Römern! auf dem Ancyranifchen Denkmale 
wirb.gerihimt eine Flotterſey imter Auguſt vom Rhein bis 
zu den äußerflen Graͤnzen der Erde gegen Oſten geſchifft. 

Wie weit man Fam, daruͤber iſt ſchon fruͤher geſprochen ** 


Ws fehlen freilich gendue Nachrichten Aber das See⸗ 
wefen der Maffilier. Wie finden nur fpäter ihre Kriege: 
ſchiffe und ihre Auskuͤſtung! gelobt +2); daß“ fie aber am. 
Kunde des Seeweſens, an Scmelligkeft im Segeln u. dgl. 
alle anderen Griechen fü: weit“ ubertrafen daß man ihnen 
ganz andere Unternehmungen; zuſchreiben koͤnne, als den 
uebrigen, dazu berechtigt uns nichts. 


So ſehr die Alten mit "sen Breitenbeftimmungen des 
Pptheas, nach ‚der Dünen; des laͤngſten Tages, zufrieden 
waren, ſo wenig Eönäen mir fie gebrauchen, mit Zuver- 
fiht feftzufegen,. wie weit er gelommen. Die eine ange 
führte Stelle felbft zeigt, was auch bei einer ſolchen Reife 
nicht anders zu erwarten ift, wie fehr er fih auf Erfuns 
digungen bei Barbaren, deren Sprache ibm mohl nicht 


0) Heinze 8 Neues Kieliſches Magauin, 2 Bd. ©. 339. 

Ei Plinius nannte die Snfel Bafllia (f. oben ©. 303-), Diodor eis 
wähnt fie "ebenfaUß, indem er vom Bernftein ſpricht (V, 23), 
und auch feine Angabe. zeigt, daß man fie fo ſehr weit nad 
Oſten nicht ſuchte, er ſagt: Ts Zyugiag rg uxep ryv T’ala- 
riav Karavrıngu vhads iori rshayia narı Toy wnsavov ið 


mEOCayopsvousvy Baoikuc. & giebt auch den- Handelöwen 
00, auf welchem man "den Bernflein erhielt: die Infelbewohe 
ner fammelten ihn, bradyten ibn an's fefle Land, und fo wurs 
de er auch zu Lande weiter fortgeſchafft. (vgl. Hecat. Abderit. 
. ap. Diod. Sie. II, 47.) 
42) Strab. ib. IV. p. 180. Jul. Caes. B. civ. J,58. U, ı Le» 
can. 3, 5: , . 
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genau: bekannt war, verlaffen: mußte; fo daß man ihr 
nur pried, weil beffere Beflimmingen fehlten, und bie 
- feinigen fo ziemlich zu den herrſchenden :geographifchen 
Spyſtemen paßten. Welche Irrthuͤmer auch fonſt forgfäk 
tige Beobachter begehen konnten, wie vorgefaßte Meinums 
‚gen das Wahre nicht fehen ließen, davon haben wie fr 
ber fhon Beifpiele angeführt, und: wir wollen Hier nur 
noch aufmerffam :machen, daß der forgfältige Neacdy- auf 
feiner Reife fo weit nad Süden zu ſeyn glaubte, Daß bie 
Schatten euch füdlidy fielen, was in ber Breite; we er 
‚fi befand, nicht möglich iſt *2). J 
. * Aus mehreren Andeutungen: ſehen mir, ah ned 
Alexander vorzüglid), man aufmerkfam geworden war, auf 
die allmaͤhlich wachſende Dauer ber Tage, je weiter man 
nad) dem Norbpole am, Pytheas, der forgfam die Him⸗ 
melserfcheinungen beobachtete, auch zuerft den Pol genauer 
‚befiimmte, mag die Dauer.des längften Tages für mehrere 
Yördlihe Breiten angegeben haben, und feine Angaben 
fanden Beifall. Ob er fhon behauptet habe, daB gegen 
den Pol zu Tag und Nacht abwechfelnd ſechs Monate 
waͤhrten, läßt bie Abweichung ber oben angeführten Schrift 
ſteller unentſchieden, und wir finden ſogar eine beſtimmte 
Angabe, ein gewiſſer Bion aus Abdera +*), vermuthlich 
ein Zeitgenoſſe des Timoſthenes, habe zuerſt behauptet, 
es gebe Gegenden, wo der Tag ſechs Monate dauere, und 
die Nacht eben ſo lange. Wie man ſo etwas durch Schluͤſſe 
zu beſtimmen ſuchte, und uͤberhaupt die gegen Norden lie⸗ 
genden Laͤnder fuͤr viel kaͤlter hielt als ſie ſind, und dar⸗ 
rach auf ihre Breite ſchloß, davon iſt früher geſprochen, 
und Mehrere haben fchon aufmerffam darauf gemacht +*). 
Ueber Thule wird das Möthige an einer ans 
deren Stelle mitgetheilt werden *+°); wir wollen bier 


43) Arrian. c. 15. Val. noch den Megafthened, ap. Strab. lib. IL 
p: 76.77. Plin. h. n. lib. VI. c.24., wo ähnliche Angaben aus 
fpäterer Beit ſich finden. 

44) S. über ihn und andere gleignamine Ghriftfteler Diog. Laert. 

lIib. IV. 8.58.59. gl. Hesych. Strab. lib. I. p. 29. Menzg. 
ad Diog. Laert. 1. c. 

45) Vol Woß 3. Virg. Eandd. III, 336-359. 3. 8. Eflon. X, 47- 

0) Bol. Voß 1. c. Forſter Geſch. d. Entd. im Norden. ©. 2 
und v. Buchs Reifen. 1. Thl. ©. 29. 
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nur bemerken, daß an Jeland dabei nicht zu denken ſeyn 
möchte +?). 


Nach dem bisher Mitgetheilten, würde man alfo ſehr | 
Unrecht thun, ben Pytheas ganz als Fabeler zu verwerfen; 


Neben fo ſehr aber auch, wenn man feinen Angaben uns 


bedingt Glauben beimefjen wollte; zumal da Mehreres von 


dem, was die Alten aus ihm uns gerettet haben, zeigt, 
wie wenig genau fie feine Machrichten benugten. Daß er 
gereif’t fen, laͤßt ſich wohl nicht hezweifeln; aber Vieles 
berichtet er nad) Hoͤrenſagen, feinem einmal angenommes 
nen Spfteme indeß ward e$ angepaßt, und Vieles was er 
der Wirklichkeit gemaͤß erfuhr, machte dadurch an Richtig« 
Zeit verlieren; und daß er von dem Hange feiner Zeit zum 
MWunderbaren und Auffallenden nicht frei ſeyn mochte, 
bezeugen mehrere der und -geretteten Stellen, wenn wie 
gleich, wie früher fchon bemerkt ward, nicht zu ſchnell 


ihn verbammen bürfen, da uns die Treue der Berichter⸗ 
i N er 


ſtatter nicht verhuͤrgt iſt. 


4m ©: über He Reeves Diogenes aach Thuie, Photius p. 335 - 
| 365. ed. Hoeschel. Sal. Millin Mag. encycl. II, 2. p. 325. 








Dritte. Beilage 


ueber einige Berfuche die geographiſchen An⸗ 


gaben in den Homerifchen Bergen 
zu. erklären. 


Mas die Unterfuchung über die Homerifche Geogras 
phie fo fchwierig macht, ift, daß in der Sliade und Odyſ⸗ 
fee nur ganz allgemeine Angaben ſich finden, nichts, mas 
und genau beflimmte, wie jenes: Zeitalter ſich die Lage 
der Länder gegen einander und: ihre Geftatt dachte. Man 
mag ſich daher flellen, wie man will, man thut doch nichte, 
als das der Phantafie vorfchwebende richtige Bild unferer 
Charten . verzerren und verfchneiden, und ift bemüht, uns 
gefähr die Anfiht der Alten zu errathen. Diefes Ber: 
fahrens wegen, ähneln fi) auch die fogenannten Homes 
eifhen Charten alle mehr oder weniger; wäre es möglich 
von verfchiedenen, denen ſich noch Fein Bild der Länder 
eingeprägt hätte, bloß nach den Angaben in ber Obpffee 
und Sliade Charten zeichnen zu laffen, wir würden ges 
wiß über die Abweichungen berfelben nicht wenig flaunen. 
In einer ähnlihen Lage mit uns befanden ſich die nad) 
dem Homerifchen Zeitalter lebenden Griechen; noch wenis 
ger als wir darum bemuͤht, fih in die Lage und Anfich⸗ 
ten jener Saͤnger zu verſetzen, ſuchte und fand beinahe ein 
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eder die Vorſtellungen ſeiner Zeit in ber Iliade und Odyſ⸗ 

e, und wie die Saͤnger die Kugelgeſtalt der Erde und 

mn Okeanos als Weltmeer gekannt haben ſollten, fo lich 

an ihnen auch die richtigen Anfiten von Ebbe und Flut 
dgl. 1). 

Wie die fruͤheren Griechiſchen Dichter und Proſaiker 
ber die Reiſe des Odyſſeus dachten, iſt zum Theil in der 
zeſchichte der geographiſchen Entdeckungen bemerkt ?), wir 
pllen hier vorzüglich von den Alerandrinern handeln und 
m Meueren. 

Kallimachos ließ den Odyſſeus im Mittelmeere ums 
wirren, und nannte Gaudus, bei Melite, als die Infel 


2) Daß man alle Arten ber Auslegung beitm Homer fon im Ms 
terthum verfucht Habe, ift bekannt, und die Neueren haben faſt 
Nichts aufaekellt, was nicht ſchon einer der Griechiſchen Philos 
forhen oder Grammatiler vorgebradt hätte. Metrodorus 
lehrte (Tatian. or. ad, Graec. p. 9.) Götter und Helden bei 
Homer wären nihtd als perſonificirte Naturkräfte; Kirchen⸗ 
väter behaupteten (Clem. Alex. Strom. lib. VI. p. 618.), Dos 
mer habe Alles von den Drientalen entlehnt; dieß legte iſt 
Goſſelin's Hypotheſe aͤhnlich, ber alle Sriechen ihre Kennts 
niffe von Urſtythen hernehmen läßt (8. feine Abhandl. sur les 
mesur. itin. und ben 3. und 4. heil f. Rech. sur la Géogr. 
syst. des Grecs.); noch weiter gièng der Abbate Tata (lettera 
sul monte Volture. Neapel 1778. 8.), der zeigen wollte, die 
Sliade nebft der Odyſſee wären nichts ald heilige und ſymboli⸗ 
fhe Bücher der Priefler zu Siris; Helden und Götter der Slias 
de wären fombolifhe Bezeichnungen ber Unfälle, welche Troas 
vom unterirrdifchen Feuer erlitten, und die in der Odyſſee von 
anderen Verwüſtungen dieſer Art, an verſchiedenen Orten. In 

Hinſicht auf Geographie machte man ed mit dem Homer, wie 
Gicero von einem Gtoiler fagt (de nat. Deor. ı, 15): vult 
Orphei, Musaei, Hesiodi, Homerique fabellas accomo- 
dare ad. ea, quae ipse primo libro de diis immortalibus 
dixerit: ut etiam veterrimi poetae, qui haec ne suspicati 
quidem sint, Stoici videantur. (erg). Senec.‘ Epist. 
LXXXVIII) . 

2) gl. Eurip. Troad. 437. Lycophr. Cassand,. 648— 805. Apol- | 
lon. Rhod. IV, 574. 590 Schol. ‚IV 661 — 666 IV, 893. 922. 
065. 990. III, zıı. Schol, ad. Le Scym. Ch, 4 250. Dio- 
nys. Periog, 206. 
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der Kalypfo, und Kerkyra war ihm Scheria, das Land 
ber Phaͤaken 2). Homer, meinte er, habe nichts erdid« 
tet, fondern Alles genommyn wie es wirklich war und ihm 
überliefert worden. 


Eratofthenes behauptete, der Dichter brauche nur 
zu ergögen, nicht zu belehren *) und koͤnne daher erdich⸗ 
ten, was und wie er wolle ©), was auch Homer gethan 
babe, in vielen Dingen, fo 3. B. bei den Irrfahrten des 
Odyſſeus, den er im Okeanos umbhertreiben laffe °), und 

nur dann, meinte er 7), werde man auffinden, mo er 
herumgeirrt fey, wenn man den Meifter auftreiben koͤnne, 
der den Windfchlauch, das Geſchenk des Aeolus, genäht 
habe. Hellas und die nahe liegenden Inſeln habe ber 
Dichter genau gelaunt, glaubte er, und.befhrieben, und 
fein Beimort, einer Stadt, einer Gegend ohne Grund 
gegeben *); über Aethiopien , Libyen, Aegypten hingegen 
erzähle er, was er hörte; überhaupt zeige er, wie feine 
Beitgenoffen, bei entfernten Gegenden viele Unkunde 9), 
da fie feine langen Reifen machen Eonnten unb die Schiffs 
fahrt nicht verflanden. 


Apollodor flimmte meiſtentheils mit Eratoſthenes 
uͤberein, und tadelte den Kallimachos 10), 


Ariſtarch nahm an, bie Strfahrten des Obpffeus 
und Menelaos hätten, nach Homer, im Mittelmeere Statt 
gefunden. Krates hingegen fuchte bie Anfichten feiner 
Zeit in den Homerifchen Gefängen, und meinte, er habe 
die Erde fih ald Kugel gedacht, und ein Weltmeer zwis 
ſchen den Exdinfeln 13). Die Laͤſtrygonen verfegt er in 
Gegenden, wo der laͤngſte Tag ein und zwanzig Stunden 
dauerte 72), nad Norden, ohne zu bedinfen, daß dieß 
nicht paffen kann, weil Homer von etwas fpricht, was 
immer bei ihnen ift, ohne Abänderung. Die Kimmeries 


3) Strab. lib. I. p. 44. lib. VI. p. 277. lib. VII. p. so . 


4) Strab. lib. I. P- 15 6) P. 17. 
6) Streb. lib. I. p. 2. 7) L. c. p. æu. 
8) L. c. p. 15. 9) Strab. lib. VII. p. 296. 


10) Strab. lib. I. p. 44. lib. VII. p. 290. 
a1) Serab. lib. I. p. 30. Eustath. ad Od. X. p. * 
12) Ap. Gem. p. % 
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ſucht er unter dem Pol >), Geminus iſt nicht für 
ſolche Erklärung **). 


Dofidonius gehört ebenfalls zu denjenigen, bie 
ihre richtigen Anfihten dem Homer leihen 25), und er 
meinte Ebbe und Flut erwähnt zu finben. 


Hipparch und Strabo behaupteten! s), Homer habe 
vollkommen die richtigen Vorflellungen ber fpäteren Zeit 
‚gehabt, und geten nur felten-zu, daß er irre; ober etwas 
nicht gewußt habe. Mandyes fey nur von ihm ausge⸗ 
ſchmuͤckt, manches an einen anderen Ort: übergetragen. 
Die bewohnte Exde ift dem Homer, nah Strabo, eine 
Inſel *7), ringe vom Okeanos umfloffen; er kennt das 
glüdliche Leben der Bewohner des Weſtens, ihr fchönes 
Klima, daher verlegt ee dorthin bie Elyſiſchen Sefilde und 
die Infeln der Seligen, vor Maurufien. Auch das innere 
Meer kennt er genau, felbfl den Pontus Eurinus bis 
Koihis 10), Auch der Kimmerifche Bosporus ift ihm 
bekannt, und er deutet das Klima jener Gegenden an 19). 
Zu den Serfahrten des Odyſſeus habe er nur Einiges hin⸗ 
zugeſetzt, Alles zu erbichten fen nicht Homerifch 2°). Ebens 
faus ruͤhmt er ihn als viel genauer, wie die meiften ſpaͤ⸗ 
Seren Dichter 22), was er auch darin zeige, daß er Pie 
Drdnung in der Folge der Länder ſtets beobachte 22). 
Die Infel Ogygia und die der Phqͤaken fucht er im Oke⸗ 
anos, womit Polybius, der in vielen Stüden ganz 
wie er denkt, nit übereinflimmt =»). 


Strabo theilt, wie wir früher fahen, bie flache 
Erdſcheibe in die Licht: und Nachthaͤlfte, und bei der Bes 
flimmung ber Wohnpläge der im Homer genannten fabels 
baften Bölker, und der Lage einzelner Städte, folgt ee 


m P. 24 
14) L. c. p. 24. Bal. p. 54 in Petav. Uranol. 
15) Strab. lib. I. p. &. 
ı6) Strab. lib. I. p. 1. 2 4. 20. 23: 24. 26: 37. 8. 3% 
17) Lib. I. p. 2. 4. 18) Strab. lib. I. p. 6. 
19) Bsl. p. wo. 20) L. c. p- 231. 2% 
“ gı) Lib. I, p. 26. 
22) Bol. Strab. lib. III. p. 287. 158. lib. V. p. 224. Ub. VII. pP. 
298. lib. XIL p. 55% 0 
23) Strab. 1. c. ' — 
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meiſtentheils Alexandrinern. Aeolus iſt ihm Herrſcher der 
Lipariſchen Inſeln, die Kyklopen wohnen am Aetna, auch 

die Laͤſtrygonen leben in Sicilien 22), Temeſa ſucht er 
in Stalien ?®). 

Spätere folgen bald biefem, bald jenem ber angeführt 

‚ten Eıklärer, fo Paufanias 26); die Meiften fcheuen 
fi) anzunehmen, in jener frühen Zeit habe e8 an genauer 
Kunde der etwas entfernten Gegenden gefehlt, und häufig 
iſt es ihnen gegangen wie dem Euftathius *7), der, indem 
von der Windempfängniß der Stuten geredet wird, mit 
anderen Auslegern hinzuſetzt, es fey eine Wahrheit in 
dieſes Räthfel gehuͤllt 2*). | 

Unter den Neueren wollen wir, außer Dante 2°), 
Lipfius 3°), erwähnen, er meinte, Vlieſſingen ſey wohl 
Wnffingen, und Cirkze der Wohnplatz' der Kirke. Bar 
neſius ?T) ſuchte den Leukadiſchen Felſen und die Träume 
in England. Cluder und Bayer wollten ben Eridanus 
in der Radaune und Düna wiederfinden, Rudbek er 
klaͤrte, die Hyperboreer wären die Adlichen Sch wedens, 
Oferborne. Ramns 22) glaubte, Odyſſeus ſey derſelbe 
mit dem Nordiſchen Odin 22), Hypereia erklaͤrt er für 
Sherien, die Inſel des Aeolus ift Albion, auch Britan⸗ 
nia ift von des Odyſſeus Begleiter Brutus genannt. Die 
Läftengonen find Kelten, Artakia, Artois. Der Kirke 
Inſel ift Fünen, die Kimmerier wohnen in Norwegen, 
die Sirenen, die Irrfelſen, Skylla und Charybdis u. f. w. 
find in der Gegend des Maalſtroms. | 


Cluver hat ebenfalls Unterfuhungen über Homer 
Geographie angeftelltz er läßt den Odyſſeus im Mittel: 
meer, das aber damals Okeanos genannt fey,, herums 
irren ®*), und leiht dem Sänger genaue Kenntniß jener 


24) Lib. I. p. 20. 
25) Lib. I. p. 2. lib, VI. p. 255. Vgl. über Alybad lib. XII, p. 


551 etc. , 
26) Lib. I. c. 3%. 27) Ad Il. XX, 222. 
28) Val. Solin. c. 22. 29) Infern. canto XXVI, 
80) Ad Tac. Germ. 3. 3ı) Ad kur. Hel, 169. 


32) Ulysses et Odinus unus et idem, Hafn. 1702. 
33) Bol. Schlegel Geſch. d. elt. und neuen Litt. ©, gar. 
3») Ital. ant. lib. III. c. 7. lib. IV. c. ı6. 
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meiftentheild nach Thukydides, Strabo und Plinius. 


Mannert's Anfichten uͤber Homeriſche Geographie 
ſind folgende 26): die Erde iſt eine Flaͤche und zwar ein 


fehe in die Länge gezogenes Oval; die Inſeln des Archi⸗ 


pelagus liegen in ber -Mitte, und bie Sonne, wenn fie 
ben höchften Punkt erreicht hat, ſteht über der Inſel Or⸗ 
tygia oder Delos. Won aller weiteren Fortfegung trennt 
unfere. Erde der Dfeanos, er umfließt, als Strom, bie 
ganze, länglicheunde Fläche der Erde; er ſtroͤmt in eis 
nem Öange fort, und vermengt fi nicht mit dem Meere, 
obgleich er ed unmittelbar berührt. In der Odyſſee ift das 
Haus des Aides von der übrigen Erbe durch den Okeanos 


Betrennt, es geht aber nicht in die Ziefe, fonbern liegt. 


mit der Übrigen: Fläche des Meeres in einer Ebene; ia 
der Ilias iſt aber des Aides Wohnung unter der Erde, 
Griechenland, das nebſt einem Theile Thrakiens dem Hos 
mer eine Inſel iſt, und Kleinafien Eennt der Dichter ges 


nau; das Entferntere wenig, und es erfcheint ihm Alles 


ganz verfhoben. Seine feeerfahrenen Phaͤaken wußten 
ohne Zweifel fiher genug, daß weſtlich von ihnen ein 
großes Land, das heutige Stalien, lag; aber Homer wußte 
das nicht. In feiner Seele flehen die Sikanier nordwefts 
lich über Griechenland, und Alles was der Inſel ber 


Phaͤaken, Ithaka, kurz, was Griechenland meftlich. liegt, _ 


ift offene See. Die Sikanier dachte ſich Homer auf der 
Meftküfte zwifchen Thrafien und Griechenland, und den 


Pontus Eurinus ald offenes Meer. Die Infel des Aeo⸗ 


lus liegt meftlich von Griechenland; die Läftengonen leben 
in den aͤußerſten Gegenden des Norden; wenn man es 
nach unferer Charte bejfimmen wollte, in der Höhe ber 
Donau. Weiter oͤſtlich liegt die Inſel Aegea. 


Voß endlich, bat feine Anfichten in dee Homerifchen - - 


Charte dargelegt, die Beweiſe zum Theil in der Weltkunde 
der Alten, in den Mpthologifhen Briefen, im Kommens 
tar zum Virgil und im Zeutfhen Mufeum, und feinem 
Büirzlich gegebenen Verfprechen gemäß, bürfen wir die aus⸗ 


35) Lib. IV. c. 2.16. Sicil. ant. lib. T. c.2.8 
36) Geogr. d. Gr. u. Römer... Th. ©. 3-24. 
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Gegenden, daher er ſich bemüht für Alles einen beſtimm⸗ 
ten Platz in und bei Italien und Sicilien aufzufinden 35), ' 


816 





führliche Abhandlung erwarten. Wir erlauben uns daher 

nur für Diejenigen, denen die Charte nicht glei zur Hand 
wäre, die Randbemerkungen hier mitzutheilen. „Die 
Erdfcheibe ift am Rande hoch, vorzüglih nordwaͤrts, und 
nad) Innen für das Mittelmeer und die Steöme wannenfoͤr⸗ 
mig vertieft. Aus dem Kimmerifchen Felſen Leukas ent 
fpringt der Weltſtrom Okeanos, der, im Weften, nahe 
bei feiner Quelle, und im Oſten durch den Zafis herein: 
ſtroͤmend, die Erde in Nachtſeite und Zagfeite theilt. She 
Mittelpunkt iftder hohe Berg Olympos, auf deſſen Gipfeln 
über den Wolken Zeus und die Himmlifchen in verſchiede⸗ 
nen Paläften wohnen. Spiter nahm Anarimander für 
die Mitte das Deififhe Weltorafel, und nannte die Nacht—⸗ 
feite Europa, die Zagfeite Afia, welches Libyen begriff.” 


„Auf den höheren Bergen des Erdrandes ruhet das 
metallene Himmelsgewoͤlbe, deffen Gipfel Aber dem Goͤt⸗ 
tegberge Olympos geöffnet, und duch Aufthürmung des 
Dffa und Pelion erfteiglich fheint. "Der Raum de3 Ges 
wölbes enthalt unten Dunſtluft, worauf die Unfterblidyen 
gehen konnen, und über den Wolken Aether, auch Himmel 
genannt. Helios und Eos, die Gottheiten der Sonne 
und des Tages, kommen jenfeitd Kolchis, durch ein Him: 
melsthor aus dem Okeanos, fahren über die Dunftluft der 
Tagfeite hinweg (daß die Kimmerier von Bergen befchattet 
bleiben) und entfernen ſich durch ein anderes Thor am At: 
lad, von wo fie in einem Wunderfchiffe auf dem Okeanos, 
um die Nachtjeite herum, zu ihren Wohnungen am Sftlichen 
Sonnenteihe zurüdfehren. 


„Innerhalb der dien Erdfcheibe ift ber von Ais ober 
Aides beherrfchte Todtenbezirk, wohin eine Kluft bei den 
naͤchtlichen Kimmeriern hinabführte. Von dem Gewaͤſſer 
des Dfeanos, der am weſtlichen Geftade der Nachtfeite 
entfpeingt, fließt ein Zehntheil, als Styr, in bie Unterwelt, 
und gefellt fi zu anderen, fumpfigen Klüffen und Feuer⸗ 
ſtrudeln. Nahe dabei ift.im Welten der Eingang des Tar⸗ 
taros, der, eben fo tief unter der Erdfcheibe, als Über ir 
der Himmel ſich woͤlbt, ‘den verftoßenen Kronos ſammt 


"den übrigen Titanen einferkert, und mit einer mietalfener, 





wahrfcheinlich gerindeten Veſte umgeben iſt. Außerhalb 
diefem, für und kleinlichen Weltall if das Chaos. - 


J 


Soffelin hat feine Meinung Über Homer Geos 


sraphie zum Xheil in dem Anmerkungen zum Strabo 37). 


niedergelegt, wir heben Kolgendes aus: Er fireitet gegen 
Strabo, der den Odyſſens im Atlantifchen Ocean herum⸗ 
irren läßt: pour refuter l'opinion de Strabon, et puur 
faire voir qu’il ne peut &tre question de l’Ocean At- 


lantique dans ces diverses passages d’Homere >*®) 


il suffira de les examiner. 


I) C'est au moment olı Ulysse, à son retour de 


Troje, veut doubler le promontoire Malee du Pelo: 
ponnése, que Boree, c'est à dire le vent du Nord, 
en Eloigne et le pousse en pleine mer, bü il est 


bättu par la tempä&te durant neuf jours, et le dixi- | 


ème il arrive chez les Lotophages. 


2) Ainsi la direction du vent, loin de porter la - 


flotte d’Ulysse A l’occident et du cöt& de l’Ocdan At: 
-lantique, comme le voudroit Strabon, le poussoit au 
midi sur les cötes d’Afrique vers la grande Syrte. 


C'estlä en efiet, et dans toute Yintervalle des deux 


Syrtes, qu’habitoienit les Lotophages , ou les peuples 


qui se nourrissoient du L.otos 39). Aucun auteur de 


Yantiquite n’a connu les Lotophages dans l’Ocdan 
Atlantique. 


Le mot Ocean employe& dans la seconde passage, 
ne peut avoir aucun rapport avec l'Océan Atlanti- 


que; il yest question de la mer qui baigne les cötes 


des Cimme£riens; et jamais les anciens n’ont connw 
de Cimmedriens sur l’ocdan: ceux dont ils ont parle, 
habitoient dans le Pont Euxine, ou en Italie, pres 


de l’endroit olı Baies a ers construite. Voici la mar- 


che d’Ülysse. 


‘ Ce heros part de V’isle d’Aeole, arrive en sept. 
jours devant Lamus, ville des Lestrygons; il cingle 
vers la haute ‚mer, et vient & V’ile d’Aeaea, ou de- 


97) Bei der dranz dũſchen nederſ 1ib. J. p. 26. 

38) Od. ıx, 84. xII, 1. 50. VI; 209. ‘ 

39) Herod. IV, 17. Scyl. p. 9. Strabo lib,. III. p. 157. 1. 
XVII. p. 829. 634. Plin. ib. ve  Proii Mb. IV. d. 3. 
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meuroitCirce, ensuite il traverse l'océan, parvienten 
un sen] jour, et par un vent de nord, aux extremitds 
de l’Ocean, ot habitent les Cimmeriens. Et c’est 
en parlant de son depart de chez ces peuples, quil 
dit: apr&s que notre vaisseau et quitte les ondes de 
l’O.ean, 

Or tous ces lieux sont connus. L'isle d’Adole 
est celle de Strongyle, selon Strabon *°): Lamus 
est la mê me ville qui fut nommede depuis Formiae, 
dans le Latium *?); V’isle d’Aeaea ou de Circ& etoit 
pres du promontoire, qui en a-pris le nom de Cir- 
ce 42), et qui le conserve encore dans celui de 
Monte Circello à P’ouest de Mola: et les Cimme£riens, 
devant se trouver au midi et en un seul jour de.navi- 
gation de Monte Circello, ne peuvent etre que ceux 


qu'on sait avoir habite les environs de Baies et de 


Cumes *3), sur les bords du golf de Naples. 


Ainsi il’n’est point douteux que la mer à la- 
quelle Homère donne le nom d’Ocean, ne soit la 
Mediterrane, 


L’isle qu’habitoient les Phe&aciens est celle de 
‚Scherie, nommee ensuite Corcyre (Corfu). Liisle 
d’Ogygie placoient les anciens pres du promontoire 
Lacinium, aujourd’hui le Cap Colonne **). 


Dureau de la Malle +5) hat Folgendes aufge: 
ſtellt: den Weſten habe Homer nur wenig gekannt, mais 
au contraire etant instruit des usages particuliers des 
Egyptiens chez lesquels il avoit voyage, et connais- 

t bien par l’expedition des Argonautes, et les rap- 
ports des Cimmeriens, qui, de son temps, s’etoient 
&tablis en Asie, les cötes de l’Asie mineure, le Bos- 


- phore Cimmerien, ‚et les peuples de Scythie habitant 


des cabanes souterraines, aforme sa description du 


«) Lib. vn. p. 276. 
43) Cic. ad Att. ep. II, 13. Plim. 11T, g- 


42) Scylax p. 3. Plin. lib, III, Ir... 

43) Ephor. ap. Strab. lib. V. P. 2 Blin. 1ib.. ut a ., 
ringe —UV 
46) Géogr. phys., de la ‚mer noire 1807. x. m . 
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peuple des Lestrygons, d e Tisle d’Aea, des Enfers et 
des Champs- Elysées, qu’on a voulu, je ne sais pour- 
quoi, lui faire placer en Espagne, sur les recits que 
les Argonautes avoient laissds des sauvages Bebryces, 
de la ville d’Aea en Colchir, sur les descriptions ex- 
actes qu’Orphde lui avoit donnees des Cimmeriens, 
du promontoire Acherusias et du fleuve Acheron sur 
les bords de la mer noire, mèêôêlées avec la peinture 
des funerailles des Egyptiens, et la description de 
leur marais Acherusia, de leurs pres d’asphod£le, 
pres de Memphis, et des Troglodytes, habitant des 
‘cavernes sauterräines. 


Heren Grotef end's Anſichten finden unſere Leſer 
in der ſchon mehrere Male erwaͤhnten Abhandlung darge⸗ 
legt *6), daher wir darauf verneifen. 


46) Aug. Geogr. Epdemer. XLVIIL Bo. 38 St. S. 255. u. [. w. 





- n 


Bierte Beilage 
"Ueber die Argonautenfahrt, 


Erſt jegt werden wir im Stande feyn, über die Sa⸗ 
gen, die bei den Alten von der Argonautenfahrt vorkom⸗ 
men, ausführlich.zu ſprechen, da nur Kenntniß der wech⸗ 
felnden Vorftellungen von ber Geftalt der Erde, vom Okea⸗ 
nos und mehreren Slüffen Licht in diefe anfheinende Vers 
wirrung bringen kann ?). Wir fehen, fo mannichfaltig 
die Erzählung war, in Aufzählung Derer, die in der Arge 
mitfuhren, fo wenig man barin übereinflimmte, mer niit 
gieng und wie weit 2), eben fo abwechfelnd war die Angas 
be des Ruͤckweges 3); uns fehlen indeß hieräber viele Nachs 
richten, meiftentheild find uns nur einzelne Bruchftüde 
erhalten. So viel möglid, fol hier Alles der Zeitfolge 
nad) angegeben werden; unter den Gedichten aber; die 
uns umfländlich den Zug der Argonguten fchildern, ift eines 
der befannteften, das dem Orpheus zugeſchriebene; die 


Menge jedoch der abweichenden Meinungen über die Zeit, ° 


% 


wohin es gehöre, ob man es ald Quelle für die Zeiten vor 
Derobot gebrauchen könne, ob es einen Alerandriner. zum 


2) Heine's Urtheil über diefe Sagen (ad Apollod. nott. p. u 
iſt zu hart. 

8) Schol. Apoll. Rhod. I, 1289. . 

B) Bol. Schellenderg ad Antimach. fragm.p.5 x 





sar 


Berfaffer habe, oder gar in fpätere Jahrhunderte herabzu⸗ 
ziehen fen, machen dem Geographen den Gebrauch deſſel⸗ 
ben ſchwierig, deßhalb werben wir daruͤber zuletzt reden. 


Erinnern wollen wir hier bloß, daß fruͤhe ſchon, wie in 
der Geſchichte der Geographie bemerkt worden, die Phoͤni⸗ 
ker im Aegaeiſchen Meere ſich angeſiedelt hatten, und daß 
nicht verwerfliche Spuren ihrer Fahrten im Pontus Eupis 
nus, und von Kolonien, die fie dort anlegten, fi finden. 
Als die erfte Unternehmung der Griechen in dem zuletzt ges 
nannten Meere wird der Argonautenzug angegeben, viels 
Leicht felbft nach Phoͤnikiſchen Sagen in fruͤher Zeit gebil⸗ 
det, oder Erzaͤhlung von einer Fahrt, bie man unternahm, 
ihren Spuren zu folgen. 

Zuerft wird ‚uns in ben Homerifchen Gefängen die: 
Argo genannt, und aus dem Beimorte, das fie erhält, 
zadındAovoa, darf man wohl folgern, daß bie: Sagen, 
über diefen Zug allbefannt waren. Dem Odyſſeus erklärt. 
Kirke +), nachdem fie von den Girenen und anderen, im 
Meere weftlich von Italien drohenden Gefahren gefprochen, 
auch die Irrfelſen könnten ihm Verderben bringen, denen. 
noch kein Schiff, ohne zerſchmettert zw werden, fi genabt 
habe, nur, fährt fie fort: 


din 34 naiv ya wapiwaw wovromöpog vyüg, 

"Aoyw racınilouse, wap’ Alyrao rÄiouee. 

wei vun vv 3v9’ ana Pads Köeydias wor) werpng, 
EN "Hay. wugeeper, üwei Gier der lIijeuv. 


Ob Homer Jaſon' 8 Fahrt nach Kolchis gekannt habe, 
ober nicht, darüber fleitt man fhon im Altertbum *); Des 
metrius aus Skepſis verneinte e8, Neanthes, Strabo und 
Andere bejaheten es. Des Jaſon's gefchicht weder in ber 
Iliade noch in Odpffee weiter der Erwähnung; fein Sohn 
Euenos, von der Hypflpyle, wird als Herrfcher in Lemnds 
genannt *), mas indeß nicht berechtigt, feinen Vater für 
den Herrſcher dieſer Inſel zu halten, wie Hr. Grotefend 
annimmt °), da ihn die alte Sage dort nur auf feiner 


4) 04: XI, — 72 % Strabo lib. I. g. 4- 
g) I. VIX, 469. XXIII, 947. 
©) Gergr.: Eydemer: 48. Bo. © u u - -. 








Reiſe mit jener Königin zufammenführte. In Lemnos 
wohnten die Sintier 7), des Dephäftos Lieblinge, bie Hos 
mer auch Zivrias dypıop@vovs nennt 8); nach Angas 
be der Scholiaften und des Euſtathios waren fie Serräu: 
ber. Wollen wir und für Homer das Fehlende hei ber 
Sahrt der Argonauten ergänzen, fo bleibt ung nichts übrig, 
als zu den nachfolgenden Sängern unfere Zuflucht zu neh. 
men, und zuerfl bieten fi ung die. Sagen bar bei'm Hefios 
dus. Er weifet jenen tühnen Schiffern den Weg an, 
durch den Phafis in den Dkeanos ?). Sie fahren dann 
füdweftlich in demfelben bis in die Gegend des Triton, tras 
‚gen ihe Schiff über Land in diefen Fluß; und gelangen auf 
bemfelben in’s Mittelmeer. Daß Homer den Triton nidt 
nennt, ift wohl kein hinreichender Grund, ihm alle Kennt 
niß deffelben abzufprechen. Aus Dionyfius von Mitylene, 
der einen biftorifhen Cyklus, nah alten Gedichten 
ſchrieb 2°), führt Diodor von Sicilien ?*) an, nicht ferne 
vom Okeanos fey ein See Triton, in welchen ein gieichna⸗ 
miger Fluß falle 73), San darf auch wohl an den Bei⸗ 
namen ber "Athene, Tpirwyeverz etinnern 28), wie 
auf frühere Bekanntfchaft mit diefee Gegend die Sage deu 
get, der Dienft des Pofeidon fey aus Libyen nad) Griechen⸗ 
‘land id gefommen ze) 


4) Zivrıg Avdöng, IL. 1, 59% 90a. VII, 4. 

9) Schol. Apoil. Rhod. IV, 259. 284 Gonderb; Erklärungen die 

‚ fer und anderer Stellen von der Argonautenfahrt, f. in Re 

. land. diss. Miscell. P. I. p. 196. 113. 

20) Suid. v. Asovvo. Schal. Apoll, Rhod. III, 20 

an II, 53. 22) Vgl. Pausan. IX, 33. 

3) Apollod. lib. I. €, 3. $. 5. lib. III. c. 6. 9. 12 Schol. Apol- 
... don, Rhod. IV, ız3ı1. Meurs. de reg. Att. 1.4 

10 Herodot II, 50. - IV, 188. Findet man indeß bie frühe Sapıt im 
Pontus Eusinud unwahdrſcheinlich, und will nit zugeben, daß 
den Aestes ſchon die Sage nad) Kolchis verfegt habe (über des 
Aekſtes Bug von Ephpra nach Kolchis ſoll Eumelus aefungen bss 
-ben, T. Schol, Pind. Ol. XILI, 75. Tzetz. ad Lycophr. 17% 
Catal. Bibl. Matrit. p. 263. ®gl. Salmas. Exc. Plin. p. 60. 
Ruhnk. Ep. crit. IL. p. 222. — Diod. Sic. IV, 45., fo läßt ſich 
wohl ein anderer Weg angeben, die Argonauten nach dem We—⸗ 
Gen, wo Homer. ſie nur nennt, su führen, und au den Surfelfes 


= 
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Um's Jahr 80 befang Mimnermus bie Aben⸗ 
teuer der Argofchiffer 25), Helios hatte feinen Palat am 
Okeanos felbft, Aestes vermuthlih am Phaſis 16). Aehn⸗ 
liche Anſichten hatte Pherekydes 17). Pindar er⸗ 
zaͤhlt⸗ ausfuͤhrlich 122), wie mit der Medea Jaſon in den 
Okeanos geſchifft ſey, dann in dieſem bis ſuͤdlich von Li⸗ 
byen, in die Gegend des Triton's; zwoͤlf Tage trugen ſie 
darauf ihr Fahtzeug uͤber Land, und ſchifften aus dem Tri⸗ 
ton in's Mittelmeer 20). 


Antimachus, um's J. 412 v. Chr. 20), fol dieſelbe 
Anſicht gehabt haben. Sophokles Hingegen 31), führte 
die Argonauten nicht durch den Phafis in den Okeanos, 
ſondern ließ fie auf demfelden Wege heimkehren, melden: 


Dort. Rach Herodot (IV, 179) wollte Jaſon, ald die Argo vollene 
der war, eine Hekatombe und einen Dreifuß zur See nad, Dels 
ybi dringen, ein Sturm aus Norden trieb ihn, ald er um Malde 
Bewerte, nach Libyen, und_ebe er noch Land fad, gerieth er in 
die Untiefen des Tritoniſchen Sees. Keinen Ausweg Tonnte er 
finden, da erfchien ihm der Gott Triton, und forderte für Ane 
gabe der Rückfahrt jenen Dreifuß. Nimmt man beim Jaſon 
Shntidye Begebenheiten an, wie bei Odyſſeus, fo haben mir 
ihn nah dem Welten geführt, und bürften muthmaßen, erfk 
fpäter, als fa Marches aus der Ubendgegend nad Dften und 
in den Pontus verfegt ward, habe man auch die Argonautem 
jenes Meer befahren Laffen. 

36) Strabo lib, I. P. 46.47. Bol. Brunck. Analect. T. X. p. 63 

. 26) Mimnerm., ap. Athen. lib. XI. p. 470. 

39) Schol. Apoll. Rhod. IV, 156. 223. I, 4. 45. 129. Schol. Pina’ 
Pyth. IV, 133. Schol. Eurip. Med. 167. Phavorin.r. 
IQıı0;. 

28) Pyth. IV, 44. 418. 47: 
.39) Val. die Schol. und Tzetz. ad Lycophr. v. g86 Tzetes 
wirft aber hier, wie in anderen Stellen, alle Sagen durch 
einander und mochte aus dem Bedäkhtni. anfühzen , wie er 
kıöweilen thut. (0. 938. Mol. > 174. 871.) Pindar, Apollador 
und Apollonius Rhodius find für ‚bie Argonautenfahtt feine 
Hauptquellen, den Qrpheus kennt ec nicht, ugl & v- PR 
20) Schol. Apoll. Rhod. IV, 289. 284. 
ar) Ap. Schol. Apoll. Rhod. av. 2% Kal, Schellanberg: aA 
Antimach. p- 84. &- J— 


\ .. 
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fie bei der Hinfahrt genommen hatten. Vom Hekataͤos 
von Milet wird erzählt, er habe die Arggnauten durch 
den Phafis in den Dfeanos, und aus biefem durch den 
Nil in’s Mittelmeer gebiaht *2). 

Gegen biefe Zeit 23) hatte man gefunden, daß ber 
Phaſis Leinesweges mit bem Okeanos zufammenhänge; 
man dadıte baher auf einem anderen Wege die Argofdife 


fer nad) dem Welten zu bringen, und verfudhte fie noͤrd⸗ 


lich zu führen, ober durch den Iſter, der als ein großer 
Steom, von dem man Bieles hörte, die Aufmerkſamkeit 
erregte, und, weil genaue Kunde fehlte, durch Nebenarnie 
mit mehreren Meeren in Berbindung flehen follte 24). 


Dom Zimäus, der um’s Jahr 320 v. Chr. lebte, 
fagt Diodor von Sicilien ?5), „nicht Wenige von ben 


alten Schriftflelleen, unter ihnen aud) Zimdus; en 


zählten, baß die Argonauten, nad) der Eroberung bes gol⸗ 
denen Vließes, als fie hörten, ber Ausflug. bes‘ Pontus 
fey vom Aeetes befegt, den Zanais hinaufgefahren wären, 


bis zu den Quellen; eine Strecke hätten fie alsdann ihr 


Schiff über Land fortgefchafft, in einen anderen Fluß, 
welcher fie in den Okeanos führte. Sie fchifften dann 
von Norden nad Welten, und kamen bei Gadeira in’s 
Mittelmeer. Ein Stumm verfhlug fie dort zu den Syrs 


ten, wo ihnen Triton über ihre fernere Fahrt Belehr⸗ 


ung ertheilte.‘ 

Herodor aus Heraflda 26), lebte etwas früher als 
Eratoſthenes 27), und fehrieb unter andern, r& ’Apyo- 
vavıınd **), und von ihm fagt der Scholiaft des Apol⸗ 


22) Schol. Apoil. Rhod. IV, 249 
2) ©. Gef. d. Geogr. &. 68. 

.) Eufatdius ſtellt verfhiebene Sagen zuſammen, (p. ıyıı. ei. 
Rom. vgl. p- 642.), daher wir auf Ihn aufmerffan mader 
wollen. - 

25) Lib. IV. c. 56. | 
26) Heracleota ap. Athen. lib. XI. p. 474; Ponticus; ap. Plut. 
vit. Rom. Trzetz. Chil. II, 36. 209. Schol. Lycophron. 662. 
1332, wo ftätt Herodot Derobor zu leſen iſt, vergl. Heyne ad 
Apollod. p. 36.— Antig. Caryst. c. W. 
"z7) "Athen. XI. p. 504 Buia. v. Egarocd. 
238) Voss. de hist. gr. p. 374% Jousius II. 2. p. 14. 
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lonius 22): Herodor 39) laſſe die Argonauten benfelben 
Weg bei der Hinfahrt nah Kolchis und bei der Rüds 
Schr nehmen. Diodor von Sicilien *T), hatte ähnliche 
Berichte vor fi, nad biefen ſchifften die Argonauten 
mit der Medea von Kolchis ab, mitten im Pontus übers 
fiel fie ein Sturm, Orpheus that Gelübde, der Wind 
legte fih, Glaukus erfhien, mehreren von ihnen zu 
weiffagen. Durch die Propontis fuhren fie dann zum 
Hellefpont, landeten bei Zroja und eroberten, unter Hers 
kules Anführung, die Stadt, 


Kallimadyus ließ bie kecken Seefahrer ebenfalls 
denfelben Weg zur Heimfahrt wählen, ben fie auf ber 
Hinreife genommen hatten °?). Einige Stellen aus feis 
nem Gedichte über die Argonauten find uns mod) gerets 
tet 33), wie fie im Adriatifhen Meere mandherlei Aben⸗ 
teuer beftanden, wird darin erzäplt. 


Strabo, indem er von Hipparch's Beurtheilung des 
Eratoftpenes fpriht °*), fagt, Sener habe angenommen, 
der Iſter theile fi in der Nähe des Pontus; in diefen 
falle ein Arm, ein anderer in's Adriatifche Meer. Strabo 
widerlegt ihn und fegt hinzu: Mehrere hätten den Jaſon 
duch diefen Klug aus dem Pontus Eurinus in’s Mittels 
meer geführt 258). Timagetus war es, der die Argos 
nauten diefen Weg nehmen ließ 3°). Ihm folgte Apols 
lonius von Rhodus. Wine andere Quelle, bie derfeibe 
befonders auch bei der Anordnung feines Gedichts benupte, 
war, nad Asklepiades, dem Schüler des genannten 
Dichters °7), Kleon aus Cypern, der ebenfalls über die 


9) IV, 28. 

30) "Hoödwpos muß man, mie fhon Webrere richtig demerkt das 
ben, Kati 'Exaraios lefen, Schönsemann de geogr. Argen. p. 
41, ſchlug eine andere, aber nit annebmlidhe Aenderung vor, 

31) IV, 4 3) Schol. Apoll. Rhod. IV, 21. 

33) Strab. lib. I. p. 46. lib. V. p. 215. Tretz. ad Lycophr. v. 
»022. gl. Callim. fragım. c. Bentlej. coll. m. 104. 113. 

3) Lib. I. p. 57. 3) ®gl. Strab. lib. I. p. 47. 

3) Schol. Apoll. Rhod. IV, 259. 284 IV, 36. 

37) Suid. vgl. Echol. Apollen. Ahod. I, 77.623 Jonsius de 
scriptt. hist. phil. IL, 10 p. 299 247. 
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Argonauten ſchrieb 3%). Die Sage, daß die Argofchiffer 

durch den Iſter ans dem Pontus Eurinus in’s Mittellän 
difche oder Adriatifhe Meer gerathen find, wird auch in 
mehreren Etellen der dem Ariftotelee mit Unrecht zu: 
gefchriebenen Sammlung von wunberbaten Erzählungen, 
erwähnt 3°). 


Apollonius Rhodins nennt den Iſter +9) ein 
Horn bes Okeanos, er fen breit, tief und ſchiffbar, giebt 
er an, feine Quellen finde man jenfeitd des Boreas, in 
den Rhipden. An den Graͤnzen der Thraker und Skothen, 
bei'm Zelfen Kanliakos *T) trenne er fi; ein Arm fließe 
in's Sonifhe Meer, ein anderer in’s Tyrrheniſche. De 
in's Pontifhe Meer fallende Strom habe zwei Muͤndun⸗ 
gen, die eine heiße naAdr Ordum, die andere oOrdua 
”Apnos, ober Napnnos *?). 


Die Argonauten fahren durch den Pontus zum Sfter *); 
die Kolcher folgen ihnen; ein Theil derfelben fchifft aber zum 
Thrakifchen Bosporus. Die anderen gelangen durch das 
naAdry ordua und den Iſter in's Adriatifche Meer; bie 
Argonauten fhiffen ihnen nah, und gerathen in Gefahr 
ihnen in die Hände zu fallen, entgehen aber durch den 
hinterliftigen Mord des Apfyrtos, deſſen uͤbrig gebliebene 
Begleiter ſich ſpaͤter am Adriatiſchen Meere nieberlaffen. 
Die Argonauten rubern in ber Nadıt zur Inſel Elektris, 
fahren alsdann zum Lande der Hyllaͤer, in Jllyrien +»), 
meiter darauf nah Süden und fehen die Keraumifchen 
Gebirge, als ein Sturm fie wieder zur Inſel Elektris zus 
ruͤckwirft ++). Die redende, Eiche an der Argo verkündet 
ihnen, fie müßten zur Kirke, im Auſoniſchen Meere, ſich 
vom Morde des Apſyrtos reinigen zu laſſen. 


38) Schol. Apoll. Rhod. I, 587. Dieſer Schol. fährt ihn medrere 
Mal an; fein Zeitalter iſt nidt genau anzugeben, Voss. de 
hist. gr. p.344. Schol. Apoll. Rhod.1,623 ift verſchrieben inov- 
ersüg ſtatt 6 Kovgisüg. 

39) C. 112. 113. Bel. Eust. ad Dionys. Per. v. 298. Siede üb. die 
verfhiedeuen Vorflelungen vom Kaufe des Iſters, Cluver Ital. 
antig. T. I. p. 205. 209. German. antig. P- 74% , 

40) IV, 283. a1) V, 32% 42) V, 313, vgl. d. en 

*) IV, 300. 43) V. 63. 44) 680 
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Die Argo fährt demnach zum Eridanus *5), diefen 
hinauf in einen. See, der feit dem Sturz des Phaëthon 
auch übel riecht, fo daß fein Vogel darüber fliegen kann, 
fie gelangen dann in den Rhodanus +°) dor’ .eis ’Hprı- . 
Savoy ueravioceraı, body wir wollen den Dichter ſelbſt 


hören: oo. 
in db 7590v "Podavoio Ba9ür dbov sjaavißncav, 
dov sig "Hodavoy perasicceru . Aupıya 3° Üdwe 
dv Zuvoxy Bißpuxa nundmavov . auräg 5 yalas' 
in muxXärys, va 7’ sich wiias nal B859Am Nuxris, 
"dv9ev aropvupsvog, Ty Ev — 
Qutavod, ry 8° adra mar’ ’Iovinv ala Ballsı, 
u v3 3° imi Zapdlviov zilayog, nal dwsipova nöAreb, 
inrk dık eroudruv ılı ddov » da 8’ aga role 
.. Alpvag sicikacay ducxsimovag, ai v’.ara Kılray ' 
Araıgov airrayraı “Siodaraı . dv3a xav olys 
‚ary asınsliy wilasav. . ’ 


. ie wären zum Okeanos hingetrieben, wenn nicht „Here 
fe vom Herkyniſchen Zelfen +7) gewarnt hätte; ihr fols 
gend Wenden fie das Schiff, fahren duch unzählige 
Stämme der Kelten und Ligyer, gelangen zu den Stoes 
chaden, zur Infel Aethalia, nad Aeaea, am Ufer der 
Tyrrhener, wo Kirke wohnt. 


Apollodor *°) hat ähnliche Anfichten; doch find 
feine Angaben fd zerriffen, daß man nicht mit Beflimmts 
heit darthun kann, ob er er bem Apollonius. oder deſſen 
Quellen folgt, .oder ob er zum Theil den Pherekydes bes 
nubte, ber oft fein Gewährsmann iſt; wie er hier abs 
weichende Meinungen Mehrerer anführt *°), und felbft 
den Apollonius nennt 5%). Ausführlich, wird die Hins 
reife gefchildert, wie Jaſon ın Kolchis alle Gefahren 
glüͤcklich beftand und das goldene Vließ erhielt, durch 
Hülfe der Medea. Mit diefer und ihrem Bruder Apfyrs 
tus führt er bei Nacht ab, Aretes läßt ihn aber verfols 


4) V. 506 
46) V.7 - 47) X. 640, 4) Lib. I. c. 9. 5. 
4) 1, 9. 5. 6.7. c60) L c. $.8. 
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gen, und nur die Zerſtuͤckelung bed ungluͤcklichen Knaben 
wettee ihn. Die Kolher fammeln die Sieber und be 
Ratten fie in Tomi. Es fehlt num gänzlich die Angabe 
des ferneren Wegs, wir erfahren nur 51), daB Zeus im 
Born auf die Argonauten einen heftigen Sturm erregte, 
als fie fhon bei bem Eridanos vorbeigefchiffe waren. 
Indem fie bei den Apfprtifhen Infeln hinfuhren, redete 
ihr Schiff, Zeus werde nicht aufhören zu zuͤrnen, bevor 
fie nad) Aufonien. zur Kirke gegangen wären, dort fi 
von. der Blutſchuld reinigen zu laſſen. Es heißt dann 
weiter, fie wären durch Völkerfchaften der Ligyer 52) und 
Kelten, durch's Sardoiſche Meer, an Tyrrhenien hin, 
zur Inſel Aeagea gelangt. u 


Spätere riefen die Anfichten Fruͤherer zuruͤck, fe 
Skymnus der Chier, von dem der Scholiaft des 
Apollonius 5°) angiebt, er habe die Argonauten ben Xas 
nais hinauf [hiffen laffen, dann trügen fie eine Zeitlang 
ihr Fahrzeug, kamen zum Dkeanos, und fuhren fübwefls . 
ih, um in’s Mittelmeer zu ſteuern 6*). | 


Marcus Terentius Varro Atacinus hatte 
das Gedicht des Apollonius von Rhodus Äberfegt, auch 


65) Sect. 24. 

62) Aryuwy ed Heyne, Msc. Aıßuwor. 

63) IV, 259. 284. | 

g4) Enupvog duroug dık Tavaidos werlsunives iwi ray uayalıı 
Yaladcay, inaidev da ui ryv Muerigav Sdlaccav IAyAuSivas: 
xal zapanßoÄsueras, bs apa EAIdvrEG äwi Tau Arsıpov or "Ap= 
yovadras iwi caupwräpwv dnluicav rꝛv "Apya, mixed 
öri Yalanaav zapsybvovro. Der Parifer Scholiaft hat etwas 
befimmter (1. c. re Naidos, verſchrieden ſtatt Tavaidog.) M- 
Nucavrss ip, Gyciy, auryv Eis ryu Yrampov, nal apayray 
ir gauporngwy Induicav; was aber nun folgt, iſt offenbar 

verderbt, und aus dem oben Mitgetheilten zu ergänzen, fo dad 

ſtatt mäxgı rüs naS” Amas Salacayz, zu Ieſen iſt, Möxge vis 
nayaryz Jalaacn. Gie fuhren nämlid durch den nörbliden 
Okeanos nad dem weſtlichen, mad gelangten durch dieſen in's 
Mittelmeer. - 
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stioohl- eeweitert *) und wird. von Vielen gelobt 5%). Bar 
lerius Flaccus führt die Argonauten Über den: Pontus 
Euxinus zum Ifter 5”), die Fortſetzung der Fahre fehle 
:@ber,-in dem unvollendeten Gedicht. Wahrſcheimlich. folgte 
er ähntichen. Sagen, wie: Kpollönius, Ä 


Pilinfus #8) chflehnte feihe Nachrichten bermuthiich 
aus Schriftſtellern, die ſchon erfahren hatten, daß der inY 
Adrigtifche Meer. fallende Iſter nicht mit jenem großen, 
‘der dem‘ Pontus Eurinus zuſtroͤmte, in Verbindung ftehe. 
Es fey ein Irrthum, erklärt ‘er, daß die Arge Buch einen 
Arm deB Ziter in's Mittelmeer gelangt ſey, bie MH 
ren Berichterftatter erzählten, die kuͤhnen S 

‚ben Iſter hinaufgefahren, h hätten ihr Schiff auf den Schuls 
‘tern über die Alpen’ getta en, bis zum Sau, und dur 
dieſen und andere Fluͤſſe ten Ti fie in's Adrigtiſche Mex 
gekommen. Aehnliche Sagen Haben Mehrere *5), auch 
‚Spätere, wie Zoſimus *°) und Sozomenus St), 


Wir haben dieß Altes vorausgefchidt, um nun von 
„der Argonautik des angeblichen Orpheus" zuletzt zu eben, 
nachdem wir noch zuvor Diejenigen genannt haben, die 
außer den eben Erwähnten, die Sagen von den Argofchif: 
fern behandelten, über beten Anſichten uns jedoch keine 
Angaben erhalten ſind 62). 


Uns wird ein altes Gedicht genannt Navrancı- 
#% 63); man fihreibt e8 einem Milefier Neoptolemus 
zu 64), oder, nah Charon von Lampfatus, dem Karki⸗ 
nnd aus Naupaktus. Cs handelte von berühmten Weis 


. £&4) Prob. ad Virg. Georg. II, 126. 

66) Ovid. Amor. ı, 15, 21. ex Pont. IV, 16, zr. :Propert. lib. II, 
Eleg. XXXV, 85. Quin. X, 1, 87.; 1. Fragm. find gefammelt 
v. Auknk. Ep. crit. II. /Vernsdorf Poet. lat, min. T. V. 
P. III. p. 1386 etc. Ä ' 

67) Argon. lib. VIII, 185 etc. 


68) H. n. III, 8. 59) Val. Justin. lib. XXXII. c. 2. 

60) Ed. Oxon. 1679. 80. 61) Hist. eccles. lib. I. c. 6 

62) Vgl, Groddeck Bibl. d. alt. Ritt. u. Runf. 28 ee ©. 61, 
u. ſ. w. 

63) Pausan. lib. X. in fin. - 

64) Schol, Apoll. Rhod. II, 29. .n 


nurert's alte Geoar. L Ih. te Abth. V 


er waͤren 
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bern, die Meben warb darin befungen und ougleich die 
Argonautenfahrt 66). 


Eumelus aus Korinth, nach Ol. 9 ss), war bw 
ruͤhmt durch fein Werk: Corinthiaca 7), das aber Pau⸗ 
fanias für 6°) unaͤcht hielt 6°). er «fon vermuthiüich die 
Fahrt der Argonauten 70). 


Unter den Werten des Epim enides aus Kreta, 
um 596 v. Chr. 7*), führt Diogenes Laertius 7?) mit an, 


- Apyoös vavanylav nal Idoovos eis KöAxyous 
 daönkovs. 


Einen Dichter Piſander findet man auch als einen 
ber Sänger von ber Argofahrt.erwähnt, er gehört aber ofs 
fenbar in ganz fpäte Zeit, unter bie Römifchen Kaifer 7°), 


- Dionpfius aus Mitplene 7*), ein Zeitgenoffe bes 
Hekateus 7%), ſchrieb unter andern, Aßyorduras dv Pı- 
Baiois &5, und Suidas fegt hinzu: taüıa 58 Eorı ne 


6) Pausan. II, 3. Schol Apoll. Rkod. IV, sı. 86. Il, 29% 

6) J. Scalig. net. ad Euseb. p. 71. Bgl. ;Cyrill. c. Julian. et 
Clem. Alex. Strom. lib. I. p. 333. 

6) Hygin. fab. 183. Schol. Apoil. Rhod. I, 146. 11635. II, 053 
III, 1372. Vol. Rhunken, Epist. erit. IE, p. 221 

"IV, 33 p. 361. IV, 4. II, 1. 

69) Bal. Scalig. ad Euseb. p. 72. Schol. Pind. Ol. XIII, %. 
Bol. Müller ad Tzeiz. not. in Lycoph. T. I. p. 431. Vofs 
Weltk.d. Alten. &:26. 27; weldy&r bemerkt, Cumelus ſey Bedeus 
tend jünger ald Heſiodus, der Ihm um 080 v. Ehr. lebt (Welt. 
©. ıc. 16. 20), und wenn d. alte Titanomachte, die Klement 
(Strom. I. p. 306) anfütrt, dem Gumelus gehöre, fo mäfle 
er erfl um DI. 40 geblüht haben. 

90) Schol. Pind. Ol. XIII, 75. Athen. VII, 277. Tzetz. ihr 
cophr. v, 174. T. I. p. 430. ed. Müller. 

yı) Meurs. Creta c. 1. 2. 72) Lib. L. $. tr. 

73) Plin. III, 18. ®gl. ab. Zosimus V, 29. Sozom. hist. eccler. 
1,6. Heyne ad Virg. Aen. II. Exc. I. P. 319. ad Apoliod. p- 
2. et 

20 Sid. v. 75) Suid. va Exarasog. 


\ 
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‚od 2), Erwaͤhnt wird dieß Werk oft 77), und nad) feis 
ner Angabe war Herkules, ber Anfüpest bei dem Zuge nach 
Kolchis ?®),. 

Aeſchylus handelte von der Argonautenfahrt 75) | 
wie Sophofles 39); doch wollen wir hier nicht Diejes 
nigen aufzählen, die einzelne Begebenheiten diefes Zuges 
erwähnten, fonft müßten wir noch Ephorus ®!), Kals 
liſthenes 22), Lykophron ) und Aehnliche an⸗ 
fuͤhren. | 

Rennen wollen wir noch den Pofis oder poffis 
aus a ®*), er ſchrieb uͤber die Amazonen, erwähnte 
aber auch die Argonauten, und die Kaͤmpfe des Jaſon mit 
den Tyrrhenern 25). Ihm zufolge war Glaukus, der 
nachherige Meergott, der Erbauer und Steuerer der Argo. 


Einen Gefchichtfchreiber Menekles, beffen Zeitalter 
unbelannt iſt, nennt der Scholiaft des Eykophron °*); er 
ſoll die Begleiter des Jaſon ganz ‚benfelben Weg geführt 
haben, wie Pindar. 


Attins oder Accius, ber bekannte Roͤmiſche Dich⸗ 
- ter, fang: auch von den Argonauten 87). 


Die bis jest Angeführten fprechen Ale von Einem 
Schiffe, der Argo, Charar aber behauptete nach Euflas 
thius *®), die ‚Argonauten wären nicht, wie man gemöhns 


%) Wal. Eüudocia Violer. p. 139. 261. Harduin, ad Plin. Ind. 
auct. 

77) Diod. Sic. III, 82. Schel. Apoll. Rhod, IV, 1153. Wale 
Schellenberg ad Antimach. fragm. p. 88. Heyne ad Apol- 
lod. Nott. p. 354% u. j 

78) Schol. Apollon. Rhoa. I; 1200. Apollodor. * 9. 19. 

99) Schol. Apolion. Rhod. I, 773. 

80) Schol, Apoll. Rhod. IV, 223. 

8ı) Schol, 1. I, 1077. Fragm. Epheri ed. Marx. p. 210. 

82) Vol. Schol, Apoll. Rhod. I, 120. u 

83) Cass. v, 1309 — 1321. 

84) Athen. lib. VII, p. 296. lib. XII. p. 33. 

85) Kul. Apoll. Rhod. IV. 5659.- 86) Cassand, v. ur 

87) Cic. de N. D. II, 3. 

85) Ad. Dionys. Perieg.v. 867. Bal. magınBo). m exch: avanod. 
ap- Huds. Geogr. min. T. IV. p. 37. v. 687. 


. Ya 
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lich erzähfe, mit Einem Schiffe, fonbern mit vielen in den 
Pontus gefahren; Einige wären auch vom Wege abgeirıt, 
und manche der Völker an dem genannten Meere, Leite man 
son ihnen ber. 


Sept bleibt uns noch übrig, von dem Gedichte über 
die Argonautenfahrt, das unter bes Orpheus Namen be 
kannt ift, zureden. Zu ben bedeutendften unter den Neu⸗ 
eren, wolche darüber Unterfirhungen .angeftelit haben, g 
hören Folgende 8°): 


Huet erklaͤrte ſchon ?9%), Alles was wir vom Dis 
pheus hätten, fen nach Trigenes Zeit von Chriften unterges 
ſchoben. Geßner kinzesen und Andere meinten, De 
pheus ſelbſt, der Thrakiſche Barte, fey der Verfaſſer; ein 
Franzoſe, Hr. Dureau de la Malle ?*), gieng noch weiter; 
da Diodor von Eicilien ?2) bemerkt, das 24ile Buch der 
Odyſſee lege man einem Anderen bei, als dem Homer,. weil 
die Vorflellungen von der. Unterwelt nicht mit denen im XL 
Gefange der Odyſſee übereinftimmten, und die Züge aus 
dem Orpheus entichnt worden, fo meint er, wenn man 
den Orpheus ?®) vergleihe, ‘que nous avons dans ce 
chi. ıt la doctrine de l’autre vie, regue chez les Egyp- 
tiens au tems d’Orphee; et empruntde d’abord par 
li et ensuite par Homöre; Il me paroit aussi que 
le poëte qui a dcrit ces Argonautiques, possedoit de 
son t..ıns, de mèê me qu’EHlomere dans celui oü ila 
£crit, les manuscrits pelasges de POrphée qui voya- 
gea avec les Argonautes, et que le poëme qui nous 
en reste, beaucoup plus simple que les .ouvrages 
d’Homiere et d’Hesiode, en est une traduction dans 
la langue grecque , devenue beaucoup plus usitee 
yu« la langue pelasge, qui ne subsistoit plus alors que 
chez quelques peuples de la Macedoine et de la 
Thrac‘. 


Schneider **) äußerte Zweifel über die Aechtheit 
des Gedichtes und nahm an, der Berfaffer habe nad) Chri⸗ 


89) Vgl. Acta Semin. Reg. Lips. ıgır. T. L p. 93 — 33. 
90) ©. Fabric. B. G. T. J. p. 144. 

91) Gé47lgr. phys. de la mer noire, Paris 1807. P. 48. 
92), 66. )) Arg. 18. 

94) Anal. crit. J. p. 51 — 34. 
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fti Geburt gelebt, und ihm fiimmte Thunmann 5) ins 
fofern bei, daß er den Dichter im’ Zeitalter der Alerandris 
ner fuhhte, wie Valckenaer ?°) und Schöning??). 
‚ Rubntenius 3) erklärte, daß ihm der unbekannte Vers 
faffer der Argonautika, er fey Onomakritus oder ein Andes 
ver, nach inneren Anzeigen fehr alt fcheine, und wenn audy 
Baldenaer’s Bemerkung richtig fey, fo bleibe er doch immer 
ein Zeitgenoffe des. Lykophron. Uphagen 29) meinte, 
nach genauer Erwägung aller Gründe 180) annehmen. zu 
koͤnnen, daß wenn bev alte Orpheus auch etwas Aehnliches 
gefungen, Onomafritus ihm diefes Gedicht untergefchoben 
habe; eben fo de Broffes!, Schönemann?) fegt 
den Orpheus vor Apollonius. Henne erklärte den Ver⸗ 
faffer der Argonautif 3) für ziemlich alt, wegen der geogras 
phiſchen Irrthuͤmer, die in ihm fich fänden; fpäter fchrieb 
er an Schneider, er halte dafür, das Gedicht fey aus dem 
Zeitalter der Alerandriner, e8 fen aber ſpaͤter Manches ein⸗ 

geſchoben; in ber dritten Ausgabe Virgils *), bat erjebodh . 
fein früheres Urtheil nicht geändert. In feinen Prolegos 
menen zu Homer 5), und nachher in einem Briefe an 
Schneider, urtheilte Wolf, der Verfaffer der Orphiſcheu 
Argonautik habe ziemlich lange vor den Alexandriniſchen 
Dichtern gelebt; ſeine Meinung zu aͤndern, wuͤrden ihn 
nur triftige, vorzuͤglich aus der Erd- und Laͤnderkunde 
hergeleitete Gruͤnde bewegen koͤnnen. Schneider, in der 
Vorrede zu feiner Ausgabe des Orpheus 6), ſuchte feine 
frühere Behauptung zu rechtfertigen, und erklaͤrt den Dich: 
ter für einen Alexandriner. Hetmann fügte feiner Aus: 
gabe des Orpheus 7) eine Abhandlung bei 8), de aetate 
sctiptoris Argonanficorum, worin er, vorzüglich aus 


65) Neue Philol. Bibl. 1778. IV. p. - 31. 
06) Ad Herod. VIII,68. 
or) Schlözer's Nord. Geſch. ©. ıgr. etc. . 

08) Ep. crit. 1782. P. 228. , 99) Parerg. hist. P. 240.. etc 
.200) Vgl. Lambec. prodr. b.L.L. II.c. 4 R 
ı) Hist. de la ré p. Rom. T. Il. p. 220. 

2) Com. de Geogr. Arg. p- 17: 

3) Exc. I. ad Aen. VII; P. 113: ed. 1987. 

TI. p ni 4 6)7F. 207. . 6) Jena 3893. Evo. 
7) Lips. 8vo. 1805. 8 P. 0% — 336, oo. 





metrifhen Gruͤnden, darzuthun fuht, daB die Orphiſche 
Argonautik ungefähr in das Zeitalter des Quintus Kalaber 
zu fegen fy. Mannert ?) fagt: „der Verfaffer der Ars 
gonautit mag fern, wer er will, ich kenne ihn nicht, aber 
all: inneren Gründe bezeugen, dafi er viel diter ift. ala He⸗ 
zodot, neuer ald Homer.” Voß 1°) behauptete, die Sprade 


. fodere den Verfaffer diefes Gedichte für älter zu halten, als 


die Alerandriner; der Inhalt zeige, daß das Gedicht Älter 
fen, als Wolf und Ruhnkenius annehmen. Huſchkerr) 
will zeigen, der Verfaſſer der Orphiſchen Argonautit habe 
nad) Alkman und Pindar gelebt, und fen ein Nachahmer 
des Apollonius Rhodius. Königsmann!?) ſetzt den Vers 
faffer unter Ptolemäus Philadelphus: gegen ihn fchrieb 

-Hermann 13), um feine früher geäußerte Meinung zu 
vertheidigen, und neue Beweife noch anzuführen. Bed‘) 
ſtimmt ihm bei, 


Unter denen, die Unterfiihungen :hber die Fahrt bee 
Argonauten anftellten, koͤnnen wir aud noch den Verfaſſer 
Her Welt: und Menfchengefhichte, Delille, beffen Werk 
Hißmann uͤberſetzte, anführen. Er ift der Meinung 1°), 
in diefen Erzählungen wären nit bloß Muthmaßungen der 
verfchiedenen Sänger, wechſelnde Vorflellungen mehrerer 
Zeiten enthalten, fondern alte Sagen über den früheren 
Zuftänd der Erde, vor der hifforifchen Zeit,. als noch Wafs 
fer einen großen Theil bes jegigen Landes bedeckte, und 
nur die höheren Gegenden als Infeln hervortagten,. weß⸗ 
halb damals Schiffe fahren Eonnten, wo man jegt zu Fuße 
geht. Auf eine ähnliche Art hatten fchon Eratoſthenes und 
Andere die Fahrt des Odyffeus zu erklaͤren verſucht. Eine 
Charte verfinnlicht die Vorftellung des Verfaffers. 


ö) Gevgr. d. Gr. und Römer. Tb. 3 S. 33. Th. IV. ©. 24 

30) Sen. Litt. 8. 1805. R. 18 — 143- ’ ’ . 

71) Com. de Orphei Argonaut. Rostoch. 1806. 4to. 

32) De aetate carm. epici, quod sub Orphei nomine circum- 
‘ $ertür. Slesvici 1810. 480. i 

13) De argumentis pro antiguitate Orphei Argonauticorum 

zmaxime a Königsmanno allatis. Lips. ı8ı1. 4to. 
14) Act. semizm: reg. Lips: Vol, I. p. 333- j 
,) 6. 8. ©. 370 —:ido. 
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Da bei fo abmeichenden Anfichten, die Meiften ihre - 
Beweiſe aus ben geographifhen Angaben des Gedichtes 
hernahmen, und darnach den Verfaffer bald in frühe, bald 
in fpäte Zeit fegten, ſo möchte Mancher daraus fchließen, 
daß Wolf’ eben mitgetheilte Forderung nicht zu erfüllen 
fen, und der Verfaſſer bekennt, daß feine Unterfuchungen 
ihm bis jest nur gezeigt haben, daß das Zeitalter diefes 
Gedichtes nicht mit Beſtimmtheit fih aus den geographis 
ſchen Anſichten folgern läßt; daher er um fo mehr wünfcht, 
daß Voß bald feine geopraphifchen Unterfuchungen bekannt. 
machen möge, die auch gewiß über dieſes Gedicht fi vers 
breiten werben. Nur fo viel ergiebt fih, daß man unges 
fähr angeben kann, vor welchem Zeitraum der Sänger nicht 
gelebt haben Eönne, wie weit man ihn aber herabfegen 
darf, die Gränze laͤßt fi) nicht mit Gewißheit ziehen. 


In Hinfiht auf geographifche Angaben glauben wir, 
nur dann laffe ſich das Zeitalter eines Schriftftellere genau 
nach denfelben feftftellen, wenn irgend eine Stadt darin 
genannt wird, deren Gründungsjahr mit Gewißheit bes 
kannt ift, ober wenn.ein Fluß, eine Völkerfchaft angeführt 
veird, von welchen man zuverläffig angeben kann, daß 
man fie erſt zu diefer oder jener Zeit Eennen lernte; ſetzt 
jedoch der Verfaffer einer Schrift nichts Hinzu, woraus fi 
folgern läßt, wie lange er nach Erbauung jener Stadt, nach 
Entdedung des Landes u. dal. lebte, fo ift uns doch nur 
die erfte Gränze gegeben. Mißlicher iff es noch, aus allges 
meinen geographifchen Anfihten, Hindeuten auf ein bes 
flimmtes Syftem u. dgl., has Alter eines Schriftftellers ans 
geben zu wollen, da, wie viele der in der, Gefchichte der Geo⸗ 
graphie angeführten Beifpiele barthun, der Spätere oft bie 
Längft veralteten Vorftelungen wieder hervorrief. Dieß ifl 
befonders bei den Alerandrinern und den nad) ihnen Lebens 
den der Fall; uon ihnen gilt die Bemerkung bed Eratofthes 
nes 1°), welche diefer nicht ganz paffend auf frühere Sänger 
ausdehnte, der Dichter dürfe nur ergögen, nicht beiehren, 
und koͤnne deßhalb erdichten, was und wie er wolle; und e6 
trifft fie, was Paufanias fagt*”), fpdtere Helfenen pflegten 
die älteren Namen wieder in ihren Gedichten anzubringen. 
Zu den Beifpielen, die früher mitgetheilt find, wollen wis 





, 
“ 


16) Ap. Strabo lid. I. p. 18. 17. m) Lin VII, ce, m. 
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noch folgende hinzufügen. Bafılius, um’s Jahr 360 nad 
Chr., bat in feinen Schriften 1°) ganz bie Vorſtellungen 
bes Eudorus und Ariſtoteles, die ibm und feinen Zeitges 
nofjen glaublich ſchienen. Der. Phafis, ala Gränze Euro⸗ 
pa's und’Afia’s, findet fi bei Heſiodus und den folgenden 
Dihtern, aber auch Profopius nenne ihn fo 129). Den 
Nil leitere Hekataͤus aus dem füblichen Meere ab 2°), bei 
viel Späteren Echrt biefelbe Anficht wieder ?:)., Was Des 
mofrit vom Nil angab 22), hielt-auch Theophraſt für ges 
gründet 23), Lukan folgte ihm-2*) und eine ähnliche Vor⸗ 
ſtellung hat noch Kosmas. - .. 


Kehren wir zu unferem Dichter zurüd, fo fcheint er 
und, nah Zon und Spradye, keineswegs vor Herobot zu 
gehören, fondern in viel [pätere Zeiten gefetzt werben zu 
müfien; und aus feiner ganzen Behandlungsart der Sagen 
möchten wir fchließen, er fen aus einem Zeitalter, das ber 
poetifchen und profaifchen Bearbeitungen des Argonautens 


guges viele hatte, und der fogenannte Orpheus, Kunde 


aler Begebenheiten bei feinen Leſern vorausfegend, ben 
rührte Alles. nur leife; nur die Fahrt zum Okeanos und 
durd) den norbmeftlichen und weſtlichen Theil deſſelben ſchil⸗ 
berte er ausführlidher, da er hier von Anderen, durch Zus 


‚fammenfteKung fpäterer Sagen abwich, und von Wunder 


eilanden, von Göttern bewohnt, erzählen konnte. 


Da der Argonautenzug fo oft erwähnt wird, da 
Scholiaften und Grammatiker fo häufig von ihm fprechen, 
und bie verfchiedenen Anfichten aufflelfen, fo ift es doch 
gewiß bedeutend, daß Feiner der Alten, faft keiner ihrer 
Griechiſchen Erflärer auf ein ſolches Gedicht, zumal wenn 
e8 con Onomakritus oder aus feiner Zeit wäre, Ruͤckſicht 
gensmmen. Ruhnkenius verwies auf Drako Stratoni⸗ 
cenfis, Herman. hat bargethan, daß auf deffen Zeugniß 
nicht zu bauen ſey; nur Laskaris erwähnt dieß Gedicht 


18) In Hexa&m. Homil. II. c. 6. 
.19) Bell. Goth. IV. p. 569. ed. Poins. 1662. Fol.. 

90) Herod. IV, 35. II, 19. Diod. Sic. II, 37. 

21) Theophylact. VII, 17. Plut. de plac. phil. IV, x. Schol. 
Apollon. Rhod. IV, 259. 

22) Schol. Apoll. Rhod. IV, 269. 23) Seneca N. qu, IV, 2 
24) X, 256. ’ 
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oft, wie Herman anführt, der auch zeigt, wie ed durch 
Jenen erſt wieder aus ber Vergeſſenheit hervorgerufen 
worden: Eine einzige Stelle, worin unſer Orpheus vers 
muthlih erwähnt wird, findet fich bei dem Scholiaſten 
des Heſiodus 25). 


Sehen wir auf die Andeutungen, welche Anlaß ge⸗ 
geben, dieß Gedicht dem Onomakritus beizulegen, (von 
fruͤheren Verfaſſern zu reden, iſt wohl ganz unnoͤthig,) 
ſo find auch dieſe nicht haltbar; denn was vom Onoma⸗ 
Eritus gefagt wird, er habe dem Orpheus Gedichte unters 
gefhoben, geht nicht auf die Argonautik, fondern auf 
Lieder, "worin die Lehren des Orpheus enthalten waren, 
die er verfälfchte 2°), was feinem Verfahren mit dem 
Muſaͤos Ähnlich ift 2”). Klemens von Aleranbrien .*®) 
führt auch Mehrere an, welche über die, dem Orpheus 
untergefchobenen Gedichte gefhhrieben und die eigentlichen 
Berfaffer angegeben haben, aber die Argonautenfahrt wird 
gar nicht erwähnt. Dieß Alles fegt dieſes Gedicht wohl 
ſchon in fpätere Zeiten herab, fo wie, um dieß gleich zu 
bemerken, die Erwähnung des brennehden Aetna, deſſen 
erſter Ausbruch 479 v. Chr. 29) oder 476 20) fällt. 


Als inneres Zeugniß für das hohe Alter dieſes Ges 
dichte, hat man die Unkunde, bie ‚hier überall bei geos 
sraphifchen Angaben fich findet, angeführt. Waͤren nur 
entferntere Gegenden erwähnt, fo würbe der Beweis ale 


!. 


8 Theog. Y.912. Der e¶ ouen fagt von der Perſephone: Yeran 
Yaı ds auryv Daciv ol mv in Zunsdlag, Bauxuirdgg de dw 
Konrae, "Ogbsüs ix rüv wapk rdv ’Sinsavdv, was wohl auf 
v. 1190 gebt. — Der gelebrte Scholiaft des Apollonius hat dieß 
Gedicht des ſogenannten Orpheus nicht gekannt, denn was er 
anführt (IL, 953.), es ſtehe av reis Oeomie findet fich nicht 
in unſerem Gedichte. 

26) Schol. in Aristid. Miltiad. in Cod. Burm. cit. v. Valck. {u 
f. Diatrib. de Aristobule p.81. Bgl. Euseb. Pr. ev. lib. X. 
e.ı1. Tatian. p. 138. Clem. Alex. Strom. lib. I. pP: 3% 
Suid. v. OeOꝛu⸗. Eudocia Violar. p. 318. 

237) Merod. VII, 6. 28) L. c. i 

29) Mäım. oxon. Epach. 9. p. 105 . » 

30) Thucyd. 111, 116. . 
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gültig angefehen werden koͤnnen, aber unfer Dichter ver 
wirrt Atles, felbft da, wo mar unmöglich annehmen kann, 
daß er fo untundig feyn follte. Wer die Homerifchen und 
Hefiodifchen Gedichte, und den Hymnus an. Apollon auf: 
merkſam gelefen hat, wird finden, daß die nördlichen Theile 
des Argaeifhen Meeres ſchon damals ziemlich genau bes 
kannt waren, daß man wenigfiens bie Vorgebirge, Städte 
am Ufer, und Inſeln, wie fie nad) einander folgen, rich⸗ 
tig angab; unfer Dichter ſtellt Alles. herum, wie es ihm 
bequem war, fo baß man fih in ben entfernteren Läns 
dern nicht wundern wird, wenn er aus allen Gegenden 
das was ihm gefiel, aushob und willkuͤhrlich anordnete. 
Man vergleiche hier die Abfahrt vom Pagafaeifhen Ufer ®2) 
und die folgende Erzählung, wo es unter andern heißt: 


Oviupwov da PaIronomslou woyüvag Epvpvoug 
Eieidganou Mivvas, xaı "AIw Bsvbowösa zanıyay 
TlsAlyuyy 7’ supssav . ids Ladayv Zanofpyuuuy 


und fpäter erft Ianben fie an Lemnos. Auffallend ift 
daher, wie Ruhnkenius einen ſolchen Dichter °2) doctum 
et acutum nennt. 


Indem ber Dichter von ber noͤrdlichen Küfte Klein 
afiens fpriht 33), erwähnt er Bithynien; und dehnt bie 
Graͤnzen viel weiter aus, als ein Dichter zu Onomakri⸗ 
tus Zeit es gethan haben mwärbe, bis zum Vorgebirge 
Karambis 3+). Um jene Zeit waren bie Bithyner zu uns 
bedeutend, gehörten. zu den Europaͤiſchen Thrakern . und 
erregten lange Leine. Aufmerkſamkeit. Bekannter waren 
fie damals unter den Namen Steymonii 35), Thraker, 
Afiatifche Thraker °C), auch Thukydides 37) fegt ‚Jufams 
men, Bıduvoi Opdues; fpäter, hießen bie Küftenbes 
wohner Thyner, die im Innern des Landes Bithyner °®). 
Unter Perfifcher- Herrſchaft war das Land ebenfalls uns 
bedeutend und ohne eigene Städte, denn Chalcebon und 


71) V. 110. 360. 368. 459490. 32) Not. ad v. 504. - 
3) V. 661 - 750. 3) V. 737. 
3) Herad. I, 28.- VII. 75. Bgl. Steph. B. h.v. Eustath. ad 
Dion. Per. v. 793. . 
8) Xenoph. Anab. lib. VIL. e. ır. S. ır. IV.$.1r. Helen. UI, 2 
8) IV, 75. a Flin. V, 3% 





unter dem Satrapen von Phrygien 2°). Erſt nad) Alexan⸗ 


der warb Bithynien als Reich mächtig, da es einen Theil _ 


der umliegenden Linder eroberte. Nah Skylar, gegen 
Philipps Zeit, erſtreckt ſich Bithynien vom Fluß Sanga⸗ 


rius bis gegen Chalkedon, aber auch er nennt die Ein⸗ 


wohner Thraker. 

Bei den folgenden Namen mag vielerlei verfchrieben 
feyn, wir wollen nur auf v. 754 aufmerkſam machen, 
wo der Dichter unter den Völkern am öftlihen Theile 


des Pontus anführt, Æcbeve göla Zıyuurav, 10 
Andere leſen wollten Zıyövvov, die man trog aller 


Verfegungen "unfers Dichters, wohl nicht vom Iſter 
heruͤbernehmen darf *0). Vermuthlich folgte der Dichter 
einer Nachricht, die Strabo aufbewahrt hat, der im Oſten 
des Pontus Zlyıyvor nennt *x). 


Die meiſten Bemerkungen haben wir an die Be⸗ 


fhreibung des Ruͤckwegs der Argonauten zu tnüpfen, das 


ber wir diefen folgen wollen. 


Sie fhiffen von der Stade des Aeetes, flatt weſtlich 
zu fahren, gegen Oſten +2) durch viele Wölterftimme, 


und als der Morgen anbricht, heißt es: 


moray9ei vycy wpocsnilcansn . av9a da ducek 
Aulkacın arlüromı wazıcxidouds edasoa " 

Gasız 7’ supuueung analagdsirye — 

röv 6m ziyupupevou dk KIovög us aA wann ©: . 
Masrıg navayxydöv, äAssoväpov Stk woinge " 


Indem fie Tag und Nacht rudern, wahrſcheinlich auf 
dem Saranges, gelangen fie zum Bosporus, wobei man 
wohl an den Kimmerifchen denken muß. Die Derzweis 
gung ber Fluͤſſe iſt fonderbar, vorzüglich, wenn man eine 
andere Stelle damit vergleicht *8). 


3,908" "Apaspu due Meyaßpszsirou roranait, 
3 ed Oapumdwv, Dacı, Tavaic rs Pdavaın, 
ev Körxuw aAurk Pia ned "Hussxun nei ’Anakän 


3) Thuc. IV, 75. -Xenepk. Ausb. VT, 5. vix, 1. 
.40t Hearod. V,9. Bal. Kassel, not. aäl.e, 


a1) Lib. XI. p. 420. 42):V. 1099-105 . x MI) V. 737 un 
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Aſtakus waren von Griechen gebaut, und fie flanbden mit. 
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Der Dichter feheint Angaben vor Augen gehabt zu haben, 
wie die des Ariſtoteles ++): vom Parnaſſus in Aften 
ſtroͤmen viele Fluͤſſe, unter: andem auch der Baktrins, 
Chcaspes und Arares, als ein Arm diefes Stroms eilt 
der Tanals der Macstie zu; daſſelbe hat auch Skymnus 
der Chier +5). Toup *°) hat dem Hekataͤus von Milet 
ganz die gleiche Verftliiung geliehen; doch Iäßt fi Mans- 
ches dagegen -einwenden; Herodot giebt dem Tanais einen 
anderen Lauf *7). 

Den. ganzen Zag rubern fie darauf und kommen zu 
den Maeoten 8), Gelonen, Saucomaten und ‚anderen 
Bälkern. Der Dichter laͤßt den Orpheus erzählen, 


..  Aurap irsi a’ iv Toscı dunv aubyagrıv FIyuan 
 "A9avaroı wuparov de Buau dsapatyazuıy Udwps 
| "OxIysı XIanarycıv Kuoßlus azüv CAudpev, 
‚Piifp Aavvouig . navaxai di To agwerog LAy 
Adurdorg zuparscasy dwagxaraı ’Siusavdvds. 


Der lodere Zufammenhang wird Jedem bald auffallen; es 
heißt dann weiter, durch einen fihmalen Kanal fährt die 
Argo dem Okeanos zu, neun Tage und Mächte *?), durch 
viele Voͤlkerſtaͤmme, unter denen zulegt auch Önperboreer, 
Nomaden und Kaspier genannt werben. Am zehnten Zage, 
mit der Morgenröthe, heißt es 5°): 


"Pıraipug alküvaz auslganıy, a8 3’ adap Ayyas 
"Ayıy irırgediouse dıa arsıyoro H889pov. 
"Euwsos 8’ ’Siusava, Kpöviov d6 8 xnınlyasovan, 
.. .Ilöprov "Twegßogayv mäpores, vonghure Salacsav. 


Merfen wir einen Bli auf die legteren Angaben zu 
ch@, fo war, nad Herodot 32), ein bedeutendes Land 
swifhen der Maeotis und dem Okeanos; zu Aleranders 
Zeit aber und nach ihm 52), behauptete man theild, das 


44) Meteor. 1, 13. 45) Fragm. V. 128. 129. 

46) Eınend. in Hesych. Vol. IV. p. & 

47) IV, 67 Kal. Strab. lib. I. p.56. Plin. UILn 

48) V. 1058-1067. 49) 1071 — 1075. 

60) Vı 177— 1081. Kı) IV, 86. vgl. 63: 78. - 

62) Strab. lib. XI.” p. 509. 500. Arrian exp. Al. Hib. IH. . 4 
' Plot. Alex. c.7& "Gurt. VI, 4 
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Kaspiſche Meer hänge mit bem Okeanos zuſammen, und 
mit jenen ſtehe die Maeotis in Verbindung ,. ja, man be- 
trachtete .diefe und das Kaſpiſche Meer als win und daffelbe 
Gewaͤſſer. Nach Dunn 53) hieften Viele die Maeotis 
für. einen Bufen des O — Maximus Tyrius +) laͤßt 
die Maeotis aus dem, —* herſtroͤmen 3°).. Die Nas 
men des nörblichen Okeanos, welche der Dichter hier auf⸗ 
zaͤhlt, noͤthigen uns auch wohl ihn ſpaͤter herahzufegen, 
da wir fie. menigftens erſt bei Späteren finden. Bei Dio- 
nyſius Periegetes z. B., nachdem er vorher vom Aılas ges 
ſprochen, und angegeben, im Weſten heiße der Okeanos 
der Atlautiſche, wird dann 5$) binzugefeut: | | 


_— — — Pe are —RR 

— boehnr⸗ iva waidag "Agmıpsavkuy Aeiuscdv, Br 
‚Ilsrov kıv naljougg weryyorg Te, Keduöv Ta. = 4 
AAMMo 3 a) nai vengoy Kbiyuaay,-alven’ a —Eo— 

Hidiou. Boadsov Yap Ureig ala vs Dalıva “ 

Aldi de Anıspyas raxvvira iv vobiiyans . 


H 


Auch Avienus hat dieß in. ſeine ueberfetzung "aufgenom- 
men 57), und eben fo Prifeian 5°). Dionyfius ſpricht 
mehrere Mal über das Kronifhe Meer 5%). Ganz die 
felben Anfichten haben Ptolemäus, Agathemerus 5°) und 
der Gefhichtfchreiber Philemon, der wahrfcheinlih nad 
Strabo lebte 61). Noh Plinius erklärt 62), von den 
Cimbern an nenne man den nördlichen Okeanos Marimas 
ruſa, d. b. das todte Meer, bis zum Vorgebirge Rubens, 
dann heiße e8 Cronium mare. Diefem Kronifhen Meere 


53) II, 67. " 
53) XVI. gl. D'Orvill. ad Charit. lib. van, ® 4% Mart. Ca- 
rel. lib VI. p. 62. . 

55) Wal. Peripl. mar. eryth. ap. Huds. T. 1. P. 3. 

5 V. 2 - 35. 57) Descr. orb. terrae v. 54. 6% » 

68) V. 9-44. 

69) V. :2. 40. 48. Tgl. Eustath. ad v. 28. 728. 

&) i e Geogr. lib. II. c. 14. p. sb. ed. Huds. 

61) ©. Geld. d. Geogr. S. 208. Plin. h. n. IV, 9, 

6) L.c. 2%. Bel. Golin. Pelyböst, e. ı9. Dicuäl. de zuem. 
. "orbis. VII, 5, 1. . 
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ihtee das Atlantifche entgegen 63), bei ben 
feut une er ebengenannten Schriftſteller. no ollonins 
int hat noch den Namen Kronifches Meer für den 
Yorietifchen Bufen °*). | 
(gen wie den Argonautem weiter auf ihrer Fahrt, fo 
ern fie im nördlichen Okeanos gegen Welten *). Das 
Mer wird von keinem Winde bewegt (die Sagen alfo, die 
‚man bei Pindar und Anderen vom weſtlichen Okeanos hatte, 
nd [hon nach dem Norden verfegt), und die Helben ſtie⸗ 
gen aus, das Schiff zu ziehen. Am fechsten Tage tom: . 
nen fie zu dem Makrobiern 5%), dann zu den Kimme: 
riern 68), die alleim nicht vom Helios beſtrahlt werben; 
die Morgenfonne wird abgehalten duch das Rhipaͤenge⸗ 
birge und den Berg Kalpis, die Mittagsfonne durch das 
Gebirge Phlegra, gegen Abend find die Alpen. Auch hier 
deutet Mehreres wieder fpätere Zeiten an; die Alpen Eennt 
Herodot nicht, fie wurden erſt gegen Ariftoteles bekannt, 
das Gebirge Phlegra erwähnt diefer Dichter allein und in 
folder Verbindung; von den Uebrigen, die Phlegra nen⸗ 
nen, erklären die Aelteren, es fey das fpätere Pallene, fo 
Pindar, Herodot und Mehtere 67); die Jüngeren fuchen 
e8 im füblihen Italien. Nur der Scholiaft zu Homer 6®) 
verfegt Phlegra nad) Zarteffus. ° | 
Diie Argonauten, immer am Ufer hingehend, ziehen 
ihe Schiff darauf zu einem WVorgebirge 69), wo der ſtru⸗ 
deinde Acheron durch eine kalte Gegend firömt, in einen 
Thwarzen See, an deſſen Geftaden ſtets fruchttragende 
Bäume ftehen; dann heißt es 7%): on 
Audi dé oi xIauaiyre nal sußorog 'Epmiovie - 
raixten Yonpsioras EUNTIMEVAIG ET Ayviasg 
iv ds Vivn Caovas dınaioraray dyvIpuruv, 
oisıv arohIınivosary AAıg vatg ıa rhrunras. 
nal d’ ad a} Yyuxai mareniadov eig "Axdpovre, 
rop9pidog in yAapupäs . oxed69ev di ol aici wöiyeg, 
appyuroi 7’ aidmo wulas, nal Öhjsog övaipmv. 


63) V. 1167. 1179. 64) IV, 327. 

”) 1085— 1102. 65) V. 1105. ° 66) V. 1113. 

6) ©. d. Stellen gefammelt von Geßner su Claudian XXVII, æe. 
68) LI. VIII, 479. 69) V. 1127. 70) V. 1133 etc. 
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Man koͤnnte dieß eine Nachbildung ber, Homterifcherl 
Schilderung der Gegend am Eingang ber Unterwelt nen⸗ 
nen, "mit neueren Zuſaͤtzen, und der Dichter ſcheint, wie 
an anderen Stellen, fo hier Sagen aus anderen Gegen⸗ 
den nach diefem entfernten Plage: verlegt zu haben. Bon 
der Stade Hermione, in Argofis 71), - erzählt man 72), 
dort“ fey der Eürzefte Weg zur Unterwelt, daher man beit 
Todten Lein:Hährgeld mitgab. Spätet werden dann Her⸗ 
mioned genannt 73), Mela *) fest fie an ben Okeanos 
zu den Kimbern, vielleicht gab diefe Namensähntichkeit. dem 
Sänger zur Verlegung jener Sage Anlaß. Dazu kommt, 
daß man in fpäferen Zeiten viele Fabeln über die nords 
weftlihe Kuͤſte und über die Inſeln bei Britannien hatte, 
und von diefen Gegenden ift hier die Rede "+. Mande 
von den Wunberfagen ſtimmen zientlich -mit den bier ans 
gedeuteten zufammen; fo .wird bei Plutarch 75) erzähle, 
von. einem fenier Beitgenoffen, dem Demetrius: bei Vrie 
tannien wären viele wüfte Infeln, fie lägen zerſtreut, einige 
wären Dämonen und Gbttern geweiht. Auf einer derſel— 
ben werde der [hlafende Kronos von Briareus bewacht 7°), 
Noch Prokopius berichtet 77),. an der Küfte Galliens. 
Britannien gegenüber, lägen einige Dirfer, von Fiſchern 
bewohnt, die dem Könige der Franken keine Abgaben zahls 
ten, weil fie das Gefhäft übernommen hätten, die Seelen 
der Verſtorbenen nach einer benachbarten Inſel fherzus 
pen. Wie die Mitternacht heran kommt, fo. Elopft 

ei benett, welche bie Reihe des Ueberfahrens trifft, 
ein unfihtbares Wefen an, fle mit dumpfer Stimme aufs 
fordernd, ihre Pflicht zu erfüllen. Sobald fie an’s Ufer 
kommen, erbliden fie einige fremde Fahrzeuge, jedoch keine 
Menfchengeftalt; kaum aber find fie in ihre Barke gefties 
gen, und haben Hand an’d Ruder gelegt, fo wird ber 
Kahn ſchwer und finkt tief ein. In einer Stunde gelans 
gen fie zu der Infel, die fie fonft kaum in 24 Stunden 
erreichen. Die Barke wird ſchnell ihrer Laſt entledigt und . 


rı) II. 1I, 5fo. Bel. Eustath. ad. c. 

72) Strab. lib. VIII. p. 372. 7 Plin. IV, 1% 
*) III, 3. 74) V. 1179. 

75) De Orac. def. T. VII ed. Reiske p. 652. 

76) Bol. Schol. Apoll, Rhod. 7, 17). 

77) De bell. Goth. LY, 20. 
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ebt fi, aber man fieht keine Geſtalt, and hoͤrt nur Ye 
Mamen der Angelommenen, laut nennen 2%). : Auch be 
Glaudian trifft man, aͤhnliche Sagen über dieſe Gegend 7°): 
Der vermeinte Orpheus giebt dann ferner an, als die 
Peroen bei jener Gegend vorbeigelommen, babe Ankaess 
feine Befäprten ermuntert, das Schiff wieder: zu beſteigen, 
gs bemerkte den Hauch des, Zephyros und des’ Dfcanus 
rauſche am Beflabe-®°). Die Argo aber beklagt ihr Schick⸗ 
fol und befonders 91): LE Pe re 


en yag öh Aug vu mal dpyarhi under 

" rigojsaı, si vlsdauv. dgiwusiy 82) Aocoy Tywpiei., 

. = Ka Ya Re’ Igoıw.sweyvapıyavrıg Anpyası 
‚.alärov dam yaıyp' re nf araayircıo Suhdsaug . . 

+ BrdS!, auwiiayoh’Ardadeinlbe inric inmpain 

Sie 'tchiffen darauf bei der Inſel Fernis vorbei ®»), 
eih ftiſcher Wind füllt die Segel und der Dichter fagt, 
Keiner hätte dem Verderben zu antgehen gehofft, aber am 
zwölften Tage erblidt der —E Lynkeus das Ende 
des Okeanos. Er ſah die Fichtenbewachſene Inſel, der 
Demeter Wohnung, von Wolken umhuͤllt. Orpheus warnt 
dem’ Eilande zu nahen; fie beugen ab, von der geraden 
Richtung und gelangen zur Kirke, am dritten Zage ®*), 
im Dfeanos 3°). Die Perfephone ward, nad unferm 
Dichter, am Dfeanos, pder auf der ebengenannten Inſel, 
entführt, aud) bieß deutet auf ein fpäteres Zeitalter, ba 


oJ 


78) Daffelbe hat Tzetz. ad Lycophr. v. 1204. 

79 In Kuſin. lib. If, 123 etc. ®gl. Plut. de fac. in orb. lum. 
p- 9. 

80) V. 1147. 81) V. 1162. 

82) Andere Iefen vycoscıy "Ispviaıw, dagegen dder it wohl, daß 
nachher erfi, v. 1179, die. Inſel Jernis genannt wird. 

83) 1179. 84) 1205- 

85) Mas wir oben anführten, daß bie Sage von Hermione an dem 
Dcean verfegt worden, newinnt durch Strabo's Erzählung von 
diefem Orte (lib. VIII. p. 373. ®al. teph. B. v. ’Alısic.) 
an Wahrſcheinlichkeit; und wie dafelbfi ein Kempel der Deme⸗ 
ter und Perfephone war (Zenob. Centur. II. p. 33.), fo it au 
bier ein der Demeter gebeiligted Eiland (gl Strab. lib. IV. 
P. 198. lib. III. p. 153. über den Fluß Eethe in Difpanien.) . 
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man ſolche Sagen,. die früher von Gegenden. in Griechen: 
land, Sicilien und Kleinafien im Umlauf waren, nad 
dem Okeanos hinverlegte 8°), 

Auch die Berfegung der Kirke in den Okeanos weift 
uns wohl zu den Alerandrinern hin; da von den Grame 
matikern mehrere, wie Krates und Eratofthenes, den 
Odyſſeus im Okeanos zu diefen fabelhaften Weſen her⸗ 
umirren ließen °7). Der Dichter verweiſet nicht alle in 
‚den Dfeanos,. die Sirenen wohnen nicht fern von. Sifes 
lien ®®), und er aͤhnelt darin dem Lykophron. Sie une 
ſchaͤdlich zu machen, fang Orpheus ein Lieb 39), wie bie 
Goͤtter einft mit einander haderten: 

’Aurap nunvoxaira xolwsansvos Ar warel. — 

zunpav Auuroviiu venuv Kevanyı reaivy; j 

nai 9 dirydyv Jısonfdaesy near’ amsipeva wövron, 

.Nywovg sivallag susvaı . Tas po’ Ekoväpyvan 

Zapdur” Eußosavr” imi db Kurpov Avsicsccav. 

Geßner bemerkt: Lyctoniam terram nemo, nec vi 
dit neque videbit. Ab ha tenui discrimine distat 
Avxaovia, quod hic non proprium nomen Asiaticae 
regionis, sed totius generis accipio. Lycaonia tel- 
lus, quae et qualis fuit tota sellus regnante Lycaone, 
cujus viri et gentis impietatem diluvio Deucalioneo 
ultus est Jupiter. Hoc ipso diluvio forte insulae 
factae sunt, quae continentis partes fuerant, de qua» _ 
zum originibus multa sunt in Strabonis primo et 


secundo Plinii, praesertim c. 87 sqq. Avellit na- . 
tura Siciliam Italiae, Cyprum Syriae, -Euboeam ° 


Boeotiae etc. Eleganter haec et OvußoAınas noster u 


enarrat his versibus. Woß überfegt: 


0 wie der Sinftergelodte, voll Bornd auf den Water Keonion, 
” Solus dei alten Eotaon Gebiet mit dem goldenen Dretzac. 


&) Bol. über die Entführung der Perfephune Spanh. ad Collim. 
H. in Cer. v. 9. Ruhnk. ad Hom. H. in Cer. ı7. Aeyne wä 
Apollod. Ed. i8o3. Nott. p. 25. — S. über Infeln der Perf. 
im Otkeanos, Marcellus bei Protlgd ad Tim. Plat. p.54. 

87) Strab. 1lib. I. p. 1. 17. 22. 30. lib. III. p. 170. Bustathı, an 
04, X. Pr 1690, 

88) V. 1291. 99) v. 12724 — 1288. 

Utert's alte Geogr. I. Th. a Abthi. 3 
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Schneider lieſ't: 
J 
Ausrosiyy yalav Xorasıy runs Tplaivy 
nal da # aryöyv nbdacev etc. 


x 


und fagt in ber Anmerkung: v. 1277. cum de terrae 
Atticae patronatu vel pvssessione certarent dii, Nep- 
tunus equum edidisse dicitur; atque omnino dornp 
Irroy audiebat poetis antiquissimis Neptunus. Fa- 


- bulam bic a poöta relatam aliunde ignoramus, ut 
dt terram Lyctoniam. 


Hermann hat im Zerte: 


ruys Auxaovin yaiys npyrida Tptaivy 
nal hòà 08 atvbn⸗ Gusdacay war” araigova mövron 


und erklärt in den Anmerkungen, Geßners ueberſehung 
werde Keiner billigen, und Schneiders Meinung, daß hier 
von dem Streite uͤber Athen die Rede ſey, mißfalle ihm 
auch. Quare aliam omnino rem, ignotam nunc qui- 
dem, ändicari puto 9°). Sed utcunque est, si Ly- 
caoniam hic nominavit noster, neque Arcadiam, 
cujus incolas Callimachus H. Jov. 41. Vımwvods Au- 
„aovins dpxToLovy vocat, nec quae communiter 
Asiae regio Lycaonia dicitur, intelligi probabile est. 


Immo hoc nomen debebimus interpretari de parte 


orbis terrarum septemtrionali; quod hoc facilius 


fieri potest, quia Italia, unde duae harum insularum 


avulsae sunt, ad septentrionales regiones referebatur. 
Quod si forte Alexandriae vel alibi in oriente vixit 
noster, eo rectius usus fuerit isto nomine. Nota 
sunt Lycaonia Arctos, Ovid. Fast. III, 793. quaeque 


_ Lycaonio terra sub axe jacet, .apud eundem Trist. _ 
III, 2, 2 et Lycaonia astra Claudiani de cons. Mall. 


Theod. 299. — Probare non possum Rubnkenii con- 
jeciuram ruyev Avnrovinv yalny xpvosp Tpid- 
Öovrz, nmec magis quod Boettigerug conjecit Adap- 
vigv. Ut in loco Gepravatissimo mutätione ausus 
sum audaciore quidem, sed non destitüta idoneis 
‚ut arbitror, rationibus. Nam yalns Apnmida scripsi, 
90) Agatharch. de mari rubro p- 11. ed. Hudsl ſprict von kin 
Kampfe bed Iupiter mit dem poſenor 
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quo et nomen, zpıalvn servatur, et male positum 


accusativum Yalay evitare licet. cfr. Nonn. Dion. 
XXXVI, 08. 


Mas ‚hier von Böttiger angeführt wird, bezieht 
ih auf die Zuſaͤtze bei Schneiders Ausgabe des Dis 
pheus9t), wo diefer fagt:. Ausoniam in nomine vitioso 
Auztovinv latere, haud improbabilis est conjectura 
doctiss, Boettigeri literis humanissimis mecum com- 
municata. Idem formulam etcaeremonias conjuratio- 
nis Argonautarum, a versu inde 310 narratas, qua- 
rumlineas extremas ab Aeschylo primo in Trag.: Sept. 
duces contra Thebas profectos narrante ductas esse 
putabat, egregium argumentum recentiori Orphico- 
rum Argonauticorum auctoritati atque aetati convin- 
cendae prebere censet, 


Unter den neueren Gefchichtforfihern ſcheint mir Jo⸗ 
hannes Müller 22) der Einzige, der auf dieſe Stelle Ride 
fiht genommen; vernmithlich, denn er nennt feine Quelle 
nicht, ſchwebte fie ihm vor, ald er Folgendes fchrieb: „, Urs 
alte Sagen, feldft naturhiftorifhe Bemerkungen, leiten 
auf die vormalige Exiſtenz des Landes Lektonien, welches 
gemefen feyn fol, wo nun ein Theil des Griechiſchen Mee⸗ 
res. Eine Erfchütterung dee Erde foll feine Grundveften 
gebrochen, Wafferwoogen Alles bedeckt haben, als das über 
die Scythiſchen Gefilde verbreitete, Meer beitm Bosporus 
Durchbruch erhielt, und mit den Fluten des Mittellaͤndiſchen 
ufammenftärzte. Die zahleeihen Infeln follen die Kefte 
| deftoniens ſeyn. Vielleicht hatte diefes Land den Mens 

fhengefchlechtern den Uebergang aus Afien nah unferem 
Welttheil erleichtert. ” 


Wir werden in der. phyſi ſchen Geographie auf dieſe 
Sagen wieder zuruͤckkommen; bier wollen wir bloß bemerken, 
daß diefe-Stelfe uns ebenfalls den Dichter wenigſtens in's 
Zeitalter der Alexandriner herabzuſetzen ſcheint. Alte Sagen 
erzaͤhlten von Ueberſchwemmungen; Muſchein, Verſteine⸗ 
rungen u dgle, die man mitten im Rande, ſelbſt auf Ber⸗ 
gen fand, brachten auf die Vorflellung, daS früher Waffer 
die Erde bededt habe, und viele Gegenden, die -jegt troß 
ten find, ehemals Seen gewefen wären, was viele Philos 


MP. 00) Wirte, 1 Ah. S. 3. 
32 
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ı fophen‘, 3. B. Ariſtoteles, von Gegenben behaupteten, bei 
denen es nach neueren Beobachtungen ‚offenbar ift, daß fie 
fi) irrten. Die Gelehrten in Alerandrien benusten die fruͤ⸗ 
heren Beobachtungen und Ueberlieferungen und ftellten vers 
fchiedene Hypotheſen auf, Über den ehemaligen Warfferftand 
und die Durchbruͤche verfchiebener Meere. Beſonders bes 
Ichäftigte fie der Pontus Eurinus, ber in's Aegaeiſche 

Meer fich einen Ausfluß gebahnt haben follte, wie wir auch 
Aus den von Eratofthenes, Strato, Tanthus, Iſter 23) 
und Anderen erhaltenen Bruchſtuͤcken ſehen, wogegen fteis 
lich, obgleich Choiſeul Gouffier und andere Neuere es auch 

behaqaupten,; nicht unbedeutende Einwuͤrfe fih erheben Laffen. 

. Die Alerandrinifhen Dichter nahmen dieſe Unterfuchungen 
der Philofophen auf, und in ihren Gedichten finden ſich 
nody einige Spuren. So fagt Kallimachus ?*), indem tr 
Delos fragt, was er zu ihrem Ruhme anführen folle: 

Für Ta wehriora miyas Yaös ougen Jaivay 
"Aopı reıyAaxıvı, 76 ei TeAxiveg sreuker, 

- Nyoovs sivalia; sigyakere; vapde da. away . 
in vaaray uxdıass nal sirenülıcan Ialdsay; 
Rai vüsg iv nara Bavdog, iv’ Arsipoıo Adduyras, 
wpupubdev igpigwes * as 8’ dum a9Aıyau avayın 
eAd” aderas walaysaaıy imswlsag * Guyana NV aor 
"Agrepiy ro walary 95), 





Der Scholiaft des Kallimahus bemerkt l.c. Adyeraz ydp 

&rı 6 Tlooslöwv 15 rpıalvy dnodnav ınjs zipaou 
Tas viaovs Erorsı. Don Pofeibon , dem Erderfchättes 
ver, hatte man mehrere foldye Sagen, fo in Sicilien ?6), 


Ueber die vermeinte Unkunde des Weſtens bei unferem 
Dichter, wollen wir nur bemerken, daß auch Timaͤus Sars 
do nahe an ben Säulen liegen ließ ?”). Daß er Lilnbäum 
fo falſch fteilt, worin er keinen Vorgänger nah Nachfolger 


93) Strabo lib. I. p. 65. 84 Diod. Sie, 1. V, 4 Bustath. ad 
Dion. Per. v. 513. 
- 99) H. in Del. v. 30 — %. 
95) Vgl. Eustath, ad Dion. Per. v. 496. 
96) Eustath. ad Dion. Per. v. 150. vgl. g28. 
97) Zenoh, Collect, Nat. Com. I, 1% Polyb. XU, 1. 


— 
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bat, dürfte bei dem Verkehr der Griechen mit jenen Gegen- 
den, und da dem Hefiodus ſchon richtige Kunde zugeſchrie⸗ 
ben wird 22), auch aus einem anberen Grunde zu erflären 
feyn. Eine Spete-nennt der falfche Orpheus 9°) nur, wie 
mehrere der Srüheren, aber Apollonius Rhodius führt auch 
nicht Beide auf 10°), 


Schneider bemerkte auch, daß der falfche Orpheus 
von Afteologie fpreche, und daß er deßhalb nad Ale⸗ 
rander gehöre. Voß hat diefen Beweis verworfen, und auf 
Klemens von Alerandrien verwiofen *), was diefer aus Tas 
tian 7) genommen 2), ift Bolgendes: dv udror de gDı- 
Aooodlas, dA nal ndans Oysöoy reyvns ebpe- 
var Bapßapoı. Alyünrıoı your aparoı döTmo- 
Aoylav dıs dvSpwnovs EEnveynav . Syows 6k 
nal Xaldaioı.— sldtv 65 ol Kapas riv 61’ darl- 
pwv npdyvaoıv Enıvevonntvaı Ayovdır. - Die 
reicht aber offenbar nicht hin, das Alter der Aftrologie in 
Griechenland darzuthbun, fo wenig ala was Lucien ®) ana 
führt. Wir fanden darüber Folgendes: Dardanus, ein 
Aftrologe, foll aus Phoͤnikien abflammen, und lebte bald 
nad) dem Zuge des Kerred gegen Griechenland, mit ihm 
Apollonides Kaptidened, oder wie er bei Anderen heißt, 
Apollobeches Koptites +), Beider. Schriften fol Demokri⸗ 
tus erklärt haben, was aber fhon im Alterthum Biele be— 
zweifelten 5). Nah Anderen foll Oſthanes, ein Perfer, 
die Griechen in der Magie unterrichtet haben 5), Oſthanes 
II. gierig zu Alerander'des Gr. Zeit nad; Griechenland 7), 
fein Zeitgenoffe war Berofus 8), und diefer war es vorzuͤg⸗ 


08) Diod. Sic. lib, IV, e. 56. 9) V, 1346. 

oo) IV, 1235. *) Ed. Oxon. p. 361. ed. Syib. p- 132 

1) Or. ad Graecor. $. 1. 2. . 

2) Strom. lib, I. p. 306, ed. Col. 88 Fol. 3) De astrolag, 

4) Plin. XXX, ı. 'Tertullian. de anima c. 33. Apulej. Apo- 
log.-p. 216. Arnob. adv. gent. 2. p. 19. 

6) Diog. Laert. lib. IX, 9. 48. 49, Gell, Noct. Att. X, 12. Bgl- 
Tiedemann art. mag. orig. p. 38. 

6) Euseb. Chron. 1. p. 42 Plin. XXX, =» 

y) Plin. XXX, 1. 

8) Martini von den Sonnenuhren der Aiten &. ds BA den 
Aftrologen Beroſus für viel älter, als den Hiſtoriker; feine 
Gründe find indeß nicht ſehr gewichtig; nad Pinius (VIT, 46) 





Der Dichter feheint Angaben vor Augen gehabt-zu haben, 
wie die bes Ariſtoteles +4): vom Parnaffus in Aſien 
ſtroͤmen viele Fluͤſſe, unter. andern auch der Baktrius, 
Ehoaspes und Arares, als ein Arm’ diefes Stroms eilt 
ber Tanals der Maeotis zu; daffelbe hat auch Skymnus 
der Chier +5).. Toup *°) hat dem Hekatäus von Milet 
ganz die gleiche Vorſtoͤlung geliehen; doc Iäßt fi) Mans- 
ches dagegen -einwenden; Herodot giebt dem Tanais einen 
anderen Lauf *7). 

‚Den. ganzen Tag rudern fie darauf und kommen zu 
den Maeoten +8), Gelonen, Sauromaten und anderen 
Voͤlkern. Der Dichter laͤßt den Orpheus erzählen, 


Aursp ir m’ iv rolaı dunv aubyaprıy aInian 
 "A9avaroı vumarov de Pugov dsaparyozev Uömpz . 
"Oxdysı KIapakıjaıv &woßius aszüv CAudpev; 
‚PiiQy sAnuvousuy . navaxsı d4 Tos aumeros iAy 
Agurüog Fapdrasası dwipxaraı "SLusavdvds. 


Der Iodere Zufammenhang wird Jedem bald auffallen; es 
heißt dann meiter, durch einen fehmalen Kanal fährt die 
Argo dem Dfeanos zu, neun Tage und Nächte *?), dar 
viele Voͤlkerſtaͤmme, unter denen zulegt auch Hyperboreer, 
. Nomaden und Kaspier genannt werden. Am zehnten Zage, 
mit der Morgencöthe, heißt e8 5°): 


"Pıaaipug aulüvaz ansAganey, in 8’ adap Adyıa 
"Ayıy ixızgehiouge da arsıvoio Bsißpor. 
"Euwsce 5’ ’Siusav, Hoöviov di & xınÄyarouas, 
u...Llöprov "Trepßopänv nęgorec, vxeivra Salacsay. 


Werfen wir einen Blick anf die legteren Angaben zus 
vh@, fo mar, nach Herodot 32), ein bedeutendes Land 
zwifhen ber Maeotis und dem Okeanos; zu Aleranders 
Zeit aber und nach ihm 52), behauptete man theild, das 


43) Meteor. 1, 13. 45) Fragm. V. 138. 129. 

46) Emend. in Hesych. Vol: IV. p. 5 

47) 1IV, 57 Kal. Strab. lib. I. p. 56. Plin. LIII. 1. 

48) V. 1058 - 1067. 49) 1071 — 1075. 

60) Vi 1077— 1081. Kt) IV, 86. vgl: 63. 78. - 

si Strab. lib. XI.” p. 500. sro. Arrian exp. Al. ib. IH. .. 
Plut. Alex. c. 78, "Gurt. VL, 4 


Bemerkungen 
Aber j \ 


die Krgonautika. des Orpheus, 
vom Herrn Hofrath Jakobs. 


So oft ich die Argonautika des ſogenannten Orpheus 
geleſen habe, bald in Verbindung mit den Homeriſchen Ge⸗ 
dichten, bald mit den aͤlteren Alexandrinern, nie hat es mir, 
bei dem beſten Willen, gelingen wollen, mein Gefuͤhl mit 
dem Urtheile der treflichen Maͤnner in Uebereinſtimmung 
zu bringen, welche jenes Gedicht der blühenden Kunſt bes 
freien Griechenlandes, ober doch der auch fehr achtungswuͤr⸗ 
digen Zeit der erſten Ptolemder nicht unwerth achten. 
bin mir dabei der Kreiheit von vorgefaßten Meinungen bes 
wußt, ja, ich hätte mic, gern eines fo anfehnlichen Webers 
bleibfels'aus dem Mittelalter der Epik erfreut; aber immer 
trat meinem Wunfche das Gefühl.entgegen, daß ein Nach⸗ 
folger Homers und Vorgänger des Apollonius, ein Zeitge⸗ 
noffe des Panyafis oder Antimachus oder ber Alerandrints 
fhen Schule, fein Epos im Ganzen und Einzelnen anders 
geftaltet, es poetifcher belebt, und, wie man will, ſpar⸗ 
famer und Üppiger auögeftattet haben würde. 


Inden ich mir diefes Gefühl durch Grande zu rechtfer⸗ 
tigen fuchte, fand ich zuerit das unepifche Erſcheinen des 
Dichters und fein wiederkoltes Hinwenden zu einem Zünger 
und Steund, welches das Alterthum nur in ber didaktiſchen 


r ® 
+ A 
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Poeſie kennt, und wodurch das Epos, deſſen ganzes Weſen 
mit Oeffentlichkeit zuſammenhaͤngt, in die engen Graͤnzen 
freundſchaftlicher, vertraulicher Mittheilung gezogen wird; 
zunaͤchſt, den gaͤnzlichen Mangel an Ebenmaaß in ben ein⸗ 
zelnen Theilen, in den auch der epifche Dichter in einem 
Zeitalter nicht mehr fallen konnte, deffen Sinn fuͤr Syms 
metrie durch das Drama gebildet war; das abfichtliche Vers 
meiden oder flüchtige Berühren der reihhaltigften Bluͤten 
der Argonautenfabel, die fid daher unter feinen Händen 
nicht entfalten, fondern zufammenziehen; der Ausdruck 
endlich, die Sprachformen und Altes, was von den neueften 
Bearbeiten, zum Theil mit erfchöpfender Gelehrfamteit, 
um Beweife eines fpäteren Urfprungs gefammelt worben*).. 
Habıi fhien es mir endlich, daß dns, was in diefem Ge⸗ 
dichte am meiften die Täufchung eines höheren Alterthums - 
hervorbringt, vornehmlich aus bem würbevollen Ernſte hers 
vorgehe, den der Dichter ald Priefter und Hierophant be: 
bauptet; eine Rolle, die er nicht ohne Geſchicklichkeit durch⸗ 
führt. Denmdaß es eine Rolle fey, bezweifelt jegt Niemand. 
Seine Gedanken wollen nur auf göttlihe und ernfte Din: 
ge gerichtet ſcheinen; das Irdiſche, woran er zufällig Theil 
genommen, foll vor feinen Augen vorüber gehen, ahne 
fein Gemüth in Anſpruch zu nehmen; und wie er es felbft 
wenig beachtet, fo zeigt er auch kein Verlangen, feine Les 
fer auf eine poetifche Weife zu theilnehmenden Zeugen der 
Übenteuer zu machen, melde bie Argo und ihre Führers 


% Es Ik mir nicht unbefannt, wie getbeilt dad Urtheit über die 
hier zulegt beruͤhrten Einzelnheiten if, und wie weit auch ſelbſt 
die, welche in der Hauptſache zuſammenſtimmen, oft über jene 
auseinander gehen. Wicled, was von den Einen als neu und 
vVerwerflih getadelt worden, haben bie Anderen fiegreich gerets 
tet und ald Achtes altes Wpetall bewährt: mande& Andere 
möchte auch noch ferner in den Ueberbleibfeln der claſſiſchen 
Beit aufgefplirt werden; aber nie wird man bie Sprache der 
Argonautika von dem Tadel einer gewiflen Fremdartigketrt rets 
ten, bie-von dem, was wir von ben verlornen Cyoikern Eennen, 

we ſentlich abmeiht. Nie wird man mehr bemweifen können, 

"gi daß der Verf. der Argonautika Altere Dichter Mudiert, fich 
Dieſes und Jenes von Ihnen angeeignet, und fi) fo auf den 
Auen dor Worgänger ein Blumen Mefait zuſainmengeleſen 
Bade . . .. 


‚ 
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durchliefen. Was daher in dieſem Gedichte lebt, ift nicht 
das epifchspoetifche Leben eines von großeh und wundervols 
len Thaten erfüllten Gemüthes, fondern lediglich die Theile - 
nahme an den myſtiſchen Gebraͤuchen einer uralten Relis 
gion, die aus Poefie hervorgegangen , nicht unterlaffen 
kann, fi immerfort mit poetifehen Farben zu ſchmuͤcken. 


Geßner hat richtig bemerkt, daß die Abficht der Ars 
gonautika nicht auf eine vollftändige Erzählung der ganzen - 
Zabel, fondern nur auf das gerichtet fey, wobei die Perfon 
des Orpheus vorzüglich heroortrete. Denn dee, welcher bei 


Anderen neben den Genoflen der Irrfarth fteht, fchreitet _. 


hier weit vor Allen voraus, und leitet den Glanz des Uns 
ternehmens faft einzig auf fih. Won ihm wird das Meifte - 
und Wichtigfte vollbracht. Ohne ihn hätten die Helden das 
begonnene Werk in Lemnos vergeffen; ohne ihn wäre die 
Argo nicht durch dir Felſen gedrungen; ohne ihn und feine 
BZaubergefänge wäre das Vließ dem Drachen nicht entriffen 
worden. Auch die Bötter treten hinter den Hierophanten 
zurüd. Was bei Anderen- die Kraft der Götter, der Muth 
und die Klugheit dee Männer vollbringt, gehe hier in der 
geheimnißvollen Magie veligisfer Ceremonien und Gebete 
unter. u \ | 


Es iſt alfo auch wieder, genau genommen, nicht die 
Derfon des Orpheus, fondern die fogenannte orphiſche 
Theologie, mit ihren mpflifhen Opfern, Sühnungen und 
Mundern, welche den eigentlichen Kern des Gedichtes bila 
det, und fih in feinem engen Rahmen fo willkuͤhrlich aus⸗ 
breitet, daß der Gefchichte nur menig Raum uͤbrig bleibt. 


Mohin folten wir alfo diefes fonderbare Epos ftellen, 
in welchem das Epifche zu einem dünnen Faden zufammen« 
ſchwindet, nothduͤrftig haltbar, um die Weberbleibfel der Or 
phifhen Myſterien zufammen zu ſchnuͤren? in welchem das 
Mefentlichfte mit der trodenften Kürze und gleichfam nur 
ans Roth erwähnt, und bei Allem, mas nicht eine religioͤſt 
Richtung hät, Bein anderes Beſtreben fichtbar wird, als 
das der Eile? welchem Beitalter foll es angehören? Im 
welchem Zeitraume möchte das Intereffe an Theoſophie die 
zeine Geſtalt des Epos fo getruͤbt, und einem Werke das 
Dafenn gegeben haben, deſſen Korm und Inhalt in einem 
ſolchen, ber Etaffifchen Zeit fo fremden. Widerſpruch ſtehtẽ 


S 








854 


Faſt möchte man, um diefe Rärhfel zu Iöfen, den 
Glauben an ben alten Thrakifhen Drpheus wieder auf: 
weden. Seiner nebeinden Zeit möchten wir breit Alles 
aufbhrden, was uns fpäterhin ftört und beunruhigt; in 
fein unbekanntes Vaterland möchten wir folche poetifche Er⸗ 
fheinungen ohne Gefahe vermweifen, wie die Geftalten der 
Hippogryphen und Gorgonen an die Ränder der Erde. 


Aber an den alten Thrakiſchen Orpheus will bei biefem 
Gedichte Niemand mehr glauben. 


Auch an den DOnomakritos nicht, bdeffen Name über 
haupt fehr zufällig in dieſe Unterfuchung gemiſcht wotden 
iſt. Mas auch von diefem und fpäteren Prieftern unter 
Orpheus Namen gedichtet worden, nirgends erfcheint bie 
Spur eines epifhen Gedichts; und wenn ſchon die 
Mofterien, die fih von jenem räthfelhaften Moftagogen 
ableiteten, auch in der Haffifchen Zeit des freien Hellas nes 
ben Anderen genannt werden, fo ift doch kein Zeitpunkt 
nachzumeifen, in welchem ein überfhwengliches Intereſſe 
an Orpheus ein folhes Epos hätte erzeugen Eönnen. 
Nicht vor Alerander elfo, auch unmittelbar nad) ihm nic. 
ft einmal der Glaube an ein höheres Alterthum aufgeges ' 
ben, fo können die Orphiſchen Argonautika auch nicht mehr 
vor die des Apollonius Rhodius gefegt werden, auf bie fid 
jene durch Vermeidung deffen, was Apollonius am aus: 
fuͤhrlichſten und ſchoͤnſten behandelt, gleichſam beziehen. 
Dahin führt auch das Reſultat von Thunmanns geographis 
fhen und von Hermanns metrifhen und grammatifchen 
Pruͤfungen. Alles weift uns über das Zeitalter der erften 
Ptolemaͤer hinaus; und wenn wie einmal hier nicht mehr 
Fuß faffen können, fo hindert uns nichts, mit Hermann 
noch etwas weiter hinabzufleigen, bis in die Zeit hinab, 
wo das Chriftenthum bie alten Religionen zur Selbftwehr 
herausforderte, und dieſe, eben duch den erregten Kampf, 
ein lebendigeres Intereſſe bei ihren Sreunden und Anhäns 
gern erzeugt hatte. 


In diefer Zeit, wo gelehrte Heiden aus jedem Mintel 
des Altertbums Waffen gegen den übermächtigen Feind her: 
vorfuchten, gewann auch dert Name des Orpheus ein neues 
Leben, und alle urſpruͤngliche Bötterfunde, alle wuͤrdige 
Vorſtellung von der goͤttlichen Natur ward auf ihn uͤbertra⸗ 
gen, und aus feinen, feit längerer oder fürgerer Zeit in 
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Umlauf gefegten Schriften dargethan. Auch bier begegne: 
ten fih, mie in anderen Gegenftänden der Religion, bie 
Vertheidiger ded Heidenthums mit ihren chriftlihen Geg⸗ 
nen; die Einen, um darzuthun, daß die alte Religion mit 
ihrer, von profanen Gemuͤthern verfpotteten, Ungeftalt auf 
einem heiligen und herrlichen Grunde ruhe; die Anderen, 
um zu zeigen, daß fich bie Meinheit bes göttlichen Wortes 
auch durch den Mund der Heiden bewährt und fund gethan 
habe. Gleichſam wetteifernd führen daher die Verfechter 
beider Partheien Bruchſtuͤcke Orphifcher Werke an; fo daß 
unfere ganze Sammlung Orphiſcher Fragmente, wenige. 
Verſe ausgenommen, aus den Schriften der chriftlichen 
Kirchenvaͤter und einiger Neuplatoniter erwachſen ift *). 


Wenn wir nun annehmen, daß in diefer Zeit der ers 
höheren Verehrung Orphyſcher Myſtik und Orphifch » Pythas 
goräifher Weiden die Argonautika gefchrieben worden, 
um dem hochgefeierten Hypopheten der alten Götter auch 
in feiner Theilnahme an den wundervollen Thaten und Ir⸗ 
von der Minyer das Recht zu erzeigen, was die früheren, 
ungeweiheten/ Erzähler verfümmert hatten — fo find alle 
Näthfel auf’eine ganz ungezwungene Weiſe geloͤſſt; das 
Vordrängen des Dichters, die Beſchraͤnkung des Epos auf 
eine vertrauliche Mittheilung an den Jünger und Freund, 
die Nüchternheit der Zabel, der Mangel an Ebenmaaf, 
und das forgfältige Entfernen des Unmürdigen von ben 
theilnehmenden Göttern **). ent fällt der Mißbrauch, der 


2) Daß Alter jener Fragmente Tann uns Bier gleihsältis ſevnz 
doc) iſt ed überaus wahrſcheinlich, daß die Meiften derſelben 
aus einer eben fo jungen Beit ſeyn dürften, als viele der dras 
matifhen Bruchſtäͤke, welche von den Kirchenvätern angeführt 

- werden. Wenn die gelehrien Anhänger und Vertheidiger des 
zwiefachen Kultus den Betrug nicht demerkten, oder nit zu 
bemerken feinen , fo darf die Urſache davon nicht weit geſucht 
werden. Uebrigend herrſcht in biefen Fragmenten berfelbe 
Ernſt, dieſelbe Belerlikkeit, wie in den Argonauten, Auch die 
An reden an Muſdos fehlen nicht. - 

*°) Die alte Epiſche Sröhlicykejt des Olymps If in der Argonautika 
in felerligen Ernfl Übergegaugen, und der Olymp zu einehg- 
Heide reiner und Heiliger Sitten geworden, Gelb die Nym⸗ 
phen balten deu Hylas, «ld er zu ihrer Grotte kömmt, nit, 
wie die des Adeekritos und Apellenias, weis. Liede ihre 


Epifchen Form nicht mehr auf, und bie gefliffentliche Nach 
-ahmung älterer Dichter in einzelnen Stellen, die Alexan⸗ 
drinifhen Formen, die Ausbrüde ber fpäteren poetiſchen 
Sprache, die Eigenthuͤmlichkeiten des Versbauss *) — Als 
les das trifft mit dieſer Hypotheſe fo vollkommen zuſammen, 
. daß ich nicht einſehe, warum id, mid ihr nicht ohne Bes 
denken hingeben follte. 


Oder was bliebe denn uͤbrig, das ihr entgegen wäre, 

"und uns nöthigte, diefe Argonautifa dennoch in ein früheres 
Alterthum heruͤberzuziehen? Der Titel des Gedichtes und 
das Vorgeben des Verfaffers? Aber diefes enthält mehr, 
‘ als jest irgend Semand verlangt. Denn Niemand läug- 

. net den Betrug; nur ein alter Betrug foll es fern. Was 

vum? Wenn es auch, feiner Zeit an Falfarien gefehlt hat, 

war nicht die hriflliche Zeit reicher daran, als jede andere, 

unter Chriften und Heiden? Oder tritt uns etwa das Ans 

fehen eines alten Zeugen entgegen % Nicht -eines Einzi: 

gen **). Oder fchließt ſich dieſes Gedicht an ähnliche Werke 
der früheren Zeit fo innig.an, daß man es nicht ohne Ges 
waltfamkeit von ihr ablöfen kann? Gerade das Gegentheil. 


Alfo nody einmal, warum ſollen dieſe Axgonautiker 
durchaus dem Thrakiſchen Saͤnger in einer Zeit untergeſcho⸗ 

: ben feyn, wo man wenig nah ihm frug? Ich weiß es 
nit. Oder fol die Schwäche ber Gründe, mit welcher 


Sinnen bethörte, bei fich zuräd, fondern weil.er noch ein 


unbefledter Säugling ift (noügos zr’4i92ox), damit er 
unfterblig werde und, als ein Gott, bad Alter nit kenne (B. 
660). 

D Es verdient hierbei bemerkt zu werden, daß der Berfaſſer in 
der Bildung der poetiſchen und rhythmiſchen Perioden weit 
weniger Kunſt zeigt, als die Alexandriner der guten Beit. oft 
ift eine Folge von Verfen an fi untadelhaft; aber jeder ſteht 

- einzeln für fih, obne in den nächſten einzugreifen, und ohne 
den dem Ohre fo ſchmeichelnden Wechfel det Ablchnitte und Kos 
la. Auch die bewunderte Schilderung ded Schlafer V. 1007 — 
2016 hat dieſen Mangel. 

" Denn dad Beugniß ded Orus, weldes Ruhnt eniuß. Sch ach 
dern entgegen bielt, ift fhon von diefeni, das des Drako vor 
Yermann (S. De aetate Orphei ©, Gi. f. und in der Vorrede 
su Draco Straton. de metris) binlänglid. entträftet worden. 


N. 
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zuerſt gegen das After deffelben geſtritten murde, ein Ars 
gument für baffelbe feyn? So fcheint es fall. Aber im⸗ 
merhin ‚mögen noch mandye jener Gründe erfchüttert, oder 
zweifelhaft gemacht ober wiberlegt werden; immer wirb 
nod eine Menge von Zweifeln übrig bleiben, und id) wer⸗ 
de immer dem Ausrufe meines trefflihen Freundes *) beis. 
ffimmen: male sit poötae, qui usquequague defen- 
sore opus habeat! | 


*) Huschke' de Orphei Argogantieis, 9. 40, 
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Poeſie kennt, und wodurch das Epos, deſſen ganzes Weſen 
mit Oeffentlichkeit zuſammenhaͤngt, in die engen Graͤnzen 
freundſchaftlicher, vertraulicher Mittheilung gezogen wird; 
zunaͤchſt, den gaͤnzlichen Mangel an Ebenmaaß in den eins 
zeinen Theilen, in den aud) der epifche Dichter in einem 
Zeitalter nicht mehr fallen Eonnte, deffen Sinn fie Sym⸗ 
metrie durch das Drama gebilhet war; das abfichtliche Vers 
meiden oder flüchtige Berühren der reichhaltigften Bluͤten 
der Argonautenfabel, die ſich daher unter feinen Händen 
nicht entfalten, fonbern zufammenziehen; der Ausdrud 
endlich, die Sprachformen und Altes, was von den neueften 
Bearbeitern, zum Theil mit erfchöpfender Gelehrfamteit, 
um Beweiſe eines fpäteren Urfprungs gefammelt worden*). 
Dabei fhien ed mir endlich, daß das, was in biefem Ger 
dichte am meiften die Täufchung eines höheren Alterthums 
hervorbringt, vornehmlich aus dem wuͤrdevollen Ernſte her 
vorgehe, den der Dichter als Prieſter und Hierophant bes 
bauptet; eine Rolle, die er.nicht ohne Geſchicklichkeit durchs - 
führt. Denndaß es eine Rolle fey, bezweifelt jegt Niemand. 
Seine Gedanken wollen nur auf göttlihe und ernſte Din⸗ 
ge gerichtet fcheinen; das Irdiſche, woran er zufällig Theil 
genommen, foll vor feinen Augen vorüber gehen, ahne 
fein Gemüth in Anſpruch zu nehmen; und wie er es ſelbſt 
wenig beachtet, fo zeigt er auch fein Verlangen, feine Les 
er auf eine poetifche Weife zu theilmehmenden Zeugen der 

benteuer zu machen, melde bie Argo und ihre Fuͤhrer 


* Es Ik mir nicht unberfannt, wie getbeilt dad Urtheit über die 
‚hier zuletzt berührten Ginzelndeiten ii, und wie weit au ſelbſt 
die, welche in der Dauptlache zuſammenſtimmen, oft über jene 
auseinander gehen. Wicled, was von ben Einen ald neu und 
Verwerflih getadelt worden, haben’ die Anderen fiegreidh geret⸗ 
tet und ald ädted altes Vetau bewädrts manches Anders 
möchte auch noch ferner in den Leberbleibfeln der chaffifchen 
Beit aufgefpürt werben; aber nie wird man bie Sprache der 
Argonautika von dem Tadel einer gewifien Aremdartigkert ret⸗ 
ten, die von dem, was wir von ben verlornen Cyikern kennen. 

we fſentlich abweicht. Nie wird man mehr beweiſen können, 

als daß der Berf. der Argonautika Altere Dichter ſtudiert, ſich 
Dieſes und Jenes von Ihnen angeeignet, und fi To auf dem 
Xxuen dor Worgänger ein Blumene ZRefait zuſainmengeleſen 

Bade " J . 


’ 
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ducchliefen. Was daher in diefem Gedichte lebt, iſt nicht 
das epifch > poetifche Keben eines von großeh und wundervol⸗ 
len Thaten erfüllten Gemüthes, fondern lediglich die Theile 
nahme an den myſtiſchen Gebraͤuchen einer uralten Relis 
gion, die aus Poefie hervorgegangen , nicht unterlaffen 
kann, ſich immerfort mit poetifhen Karben zu ſchmuͤcken. 





Geßmer hat richtig bemerkt, daß bie Abficht der Are 
gonautika nicht auf eine vollftändige Erzählung der ganzen - 


Kabel, fondern nur auf das gerichtet fen, wobei bie Perfon 
des Orpheus vorzüglich hervortrete. Denn dee, welcher bei 


Anderen neben den Genoffen der Irrfarth fteht, fchreitet _. 


hier weit vor Allen voraus, und leitet den Glanz bes Uns 


ternehmen® faft einzig auf fih. Won ihm wird das Meifte - 


und Wichtigſte vollbracht. Ohne ihn Hätten die Helden das 
begonnene Werk in Lemnos vergeffen; ohne ihn wäre die 
Argo nicht durch dir Selfen gedrungen; ohne ihn und feine 
BZaubergefänge wäre das Vließ dem Drachen nicht entriffen 


worben. Auch die Götter treten hinter den Dierophanten 


zurüd. Was bei Anderen die Kraft der Götter, der Muth 
und die Klugheit der Männer vollbringt, gehe hier in der 
geheimnißvollen Magie religioͤſer Ceremonien und Gebete 
unter, rn \ u 


Es ift alfo auch wieder, genau genommen, nicht bie 
Derfon des Orpheus, fondern die fogenannte orphifche 
Theologie, mit ihren mpflifchen Opfern, Sühnungen und 
Mundern, welche den eigentlihen Kern des Gedichtes bilz 
bet, und fih in feinem engen Rahmen fo willkuͤhrlich aus⸗ 
breitet, daß der Gefchichte nur wenig Raum übrig bleibt. 


Wohin follen wir alfo diefes fonderbare Epos ftellen, 
in welchem das Epifche zu einem dünnen Faden zuſammen⸗ 
ſchwindet, nothduͤrftig haltbar, um die Leberbleibfel der Or⸗ 
phifchen Myſterien zufammen zu fchnüren? in welchem das 
Weſentlichſte mit ber trodenften Kürze und gleichfam nur 
aus -Noth erwähnt, und bei Allem, mas nicht eine religiäfe 
Richtung hät, Fein anderes Beflreben fichtbar wird, als 
das der Eile? welchem Zeitalter foll es angehören? In 
welchem Zeitraume möchte das Intereffe an Theoſophie die 
reine Geſtalt des Epos fo getruͤbt, und einem Werke das 
Dafenn gegeben haben, deffen Form und Anhalt in einem 
ſolchen, der Eoffifchen Zeit fo fremden. Widerſpruch ficht? 


S 
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Faſt möchte man, um dieſe Raͤthſel zu Iöfen, ben 
Stauden an den alten Thrakifhen Orpheus wieder aufs 
weden. Seiner nebelnden Zeit möchten wir dreiſt Alles 
aufbürben, was uns fpäterhin ſtoͤrt und beunruhigt; in 
fein unbelanntes Vaterland möchten wir ſolche poetifche Er⸗ 
fheinungen ohne Gefahr verweifen, wie die Geftaften ber 
Hippogryphen und Gorgonen an bie Ränder der Erde. 


Aber an den alten Thrakiſchen Orpheus will bei dieſem | 
Gedichte Niemand mehr glauben. 


Auch an den Onomakritos nicht, deffen Name übers 
haupt fehr zufaͤlig in diefe Unterfuchung gemiſcht morben 
iſt. Mas auch von diefem und fpäteren Prieftern unter 
Orpheus Namen gedichtet worben, nirgends erfcheint bie 
- Spur eines epifhen Gedichts; und wenn ſchon die 
Mofterien, die fi von jenem räthfeihaften Moſtagogen 
ableiteten, auch in der Blaffifhen Zeit des freien Hellas nes 
ben Anderen genannt werben, fo ift doch Erin Zeitpunkt 
nachzuweiſen, in welhem ein uͤberſchwengliches Intereffe 
an Orpheus ein folhes Epos hätte erzeugen Eönnen. 
Nicht vor Alerander elſo, aud unmittelbar nah ihm nidt: 
Iſt einmal der Slaube an ein höheres Alterthum aufgeges ' 
den, fo können die Orphifchen Argonautita auch nicht mehr 
por bie des Apollonius Rhodius gefegt werden, auf die ſich 
jene duch Vermeidung deffen, was Apollonius am aus 
führlihften und fchönften behandelt, gleihfam beziehen, 
Dahin führt auch das Refultat von Thunmanns geograppi: 
fhen und von Hermanns metrifhen und ‚grammatifchen 
Prüfungen. Alles weift uns über das Zeitalter der erften 
Ptolemaͤer hinaus; und wenn wie einmal hier nicht mehr 
Fuß faffen innen, fo hindert ung nichts, mit Hermann 
noch etwas weiter hinabzufleigen, bis in bie Zeit binab, 
too das Chriftenthbum bie alten Religionen zur Selbſtwehr 
herausforberte, und. biefe, eben durch den erregten Kampf, 
ein lebendigeres Intereffe bei ihren Freunden und Anhäns 
gern erzeugt hatte. 


| In diefer Zeit, wo gelehrte Heiden aus jedem Mintel 
des Altertyums Waffen gegen den übermächtigen Feind her 
vorfuchten, gewann auch ber Name des Orpheus ein neues 
Reben, und alle urſpruͤngliche Goͤtterkunde, alle wuͤrdige 
. Borftelung von der göttlihen Natur ward auf ihn Übertras 
gen, und aus feinen, feit längerer oder kuͤrzerer Zeit in 


| - 855, 
Umlauf gefesten Schriften dargethan. Auch hier begegne⸗ 


ten ſich, mie in anderen Gegenſtaͤnden der Religion, die 


Vertheidiger des Heidenthums mit ihren chriſtlichen Gegs 
nern; die Einen, um darzuthun, daß die alte Religion mit 
ihrer, von profanen Gemüthern verfpotteten, Ungeftalt auf 
einem heiligen und herelihen Grunde ruhe; die Anberen, 
um zu zeigen, daß fich die Meinheit des göttlichen Wortes 
auch durch den Mund der Heiden bewaͤhrt und Eund gethan 
habe. Gleichſam wetteifernd führen daher die Werfechter 
beider Partheien Brucftüde Orphifher Werke an; fo daß 
unfere ganze Sammlung Orphifcher Fragmente, wenige 
Verſe ausgenommen, aus den Schriften der chriftlichen 
Kirchenvaͤter und einiger Neuplatoniker erwachfen ift *). 


Wenn wir nun annehmen, baf in biefer Zeit der ers 
höheten Verehrung Orphyſcher Myſtik und Orphifch = Pythas 
gordifcher Weihen die Argonautifa gefchrieben worden, 
um dem bochgefeierten Hypopheten der alten Götter auch 
in feiner Theilnahme an den wundervollen Thaten und Ir⸗ 
‚ren der Minyer das Recht zu erzeigen, mas die früheren, 
—* Erzaͤhler verkuͤmmert hatten — fo find alle 
Raͤthſel auffeine ganz ungezwungene Weife. gelöft; das 
Vordrängen des Dichters, die Beſchraͤnkung des Epos auf 
eine vertraulihe Mittheilung an den Juͤnger und Freund, 
bie Nüchternheit der Zabel, der Mangel an Ebenmaaß, 
und das forgfältige Entfernen des Unmürdigen von ben 
theilnehmenden Göttern **), Jetzt fÄlt der Mißbrauch der 


*, Das Alter jener Yragmente Tann und Bier gleichaältig ſeynz 
— dooch iſt'es überaus wahrſcheinlich, daß die Meilen derſelben 
aus einer eben fo jungen Beit ſeyn dürften, als viele der dras 
matiſchen Bruchfiäde, welche von den Kicchenvätern angefährt 
werden. Wenn die gelehrien Anhänger und Wertheidiger des 
zwiefahen Kultus den Betrug nicht demertten ‚ oder niht au 
bemerken feinen, fo darf die Urſache davon nicht weit. gefucht _ 
werden. Uebrigend herrſcht in biefen Pragmenten berfelde 
Eenſt, diefelbe Belerliäkeit, wie in den Argonauten, Auch die 
An reden an Mufios fedlen nicht. - 

**) Die alte Eplihe Fröhlicykejt des Olymps If in der Argonautika 
in feierlihen Ernft Übernegaugen, und der Olymp zu einem 
Reiche reiner und Heiliger Sıtten geworden, Selbſt die Noms 
phen balten deu Hplas, als cr zu Ihrer Grotte koömmt, nicht, 
wie die des Threkritot und Apalonind, woil Eiede ihre 


— 
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Epiſchen Form nicht mehr auf, und die gefliffentliche Nach⸗ 
-ahmung älterer Dichter in einzelnen Stellen, die Aleran: 
drinifhen Formen, die Ausbrüde ber fpäteren poetifchen 
Sprache, die Eigenthümlichkeiten des Versbaues *) — Al: 
les das trifft mit dieſer Hypotheſe fo vollkommen zufammen, 
. daß ich nicht einfehe, warum id mid ihr nicht ohne Be⸗ 
denken hingeben ſollte. 


Oder was bliebe denn uͤbrig, das ihr entgegen waͤre, 

“und uns nöthigte, diefe Argonautifa dennoch in ein früheres 
Alterthum berüberzuziehen? Der Titel des Gedichtes und 
das Vorgeben des Verfaffers? Aber biefes enthaͤlt mehr, 

‘ als zegt irgend Jemand verlangt. Denn Niemand läug: 
net den Betrug; nur ein alter Betrug foll es feyn. War 
sum? Wenn es auch keiner Zeit an Zalfarien gefehlt hat, 
war nicht die chriflliche Zeit reicher daran, als jede andere, 
unter Chriften und Heiden? Ober tritt uns etwa das Ans 
ſehen eines alten Zeugen entgegen ? Nicht eines Einzi- 
gen **). Oder fchließt fich diefes Gedicht an Ähnliche Werke 
der früheren Zeit fo innig.an, daß man es nicht ohne Ges 
waltſamkeit von ihr ablöfen kann? Gerade das Gegentheil. 


Alfo noch einmal, warum ſollen dieſe Axgonautiker 
durchaus dem Thrakiſchen Saͤnger in einer Zeit untergeſcho⸗ 
ben ſeyn, wo man wenig nach ihm frug? Ich weiß es 
nicht. Oder ſoll die Schwaͤche der Gruͤnde, mit welcher 


Sinnen dethörte, bei fih zuruͤck, ſondern weil.er noch ein 


unbefledter Säugling iſt (nouges ar’yideos), damit er 
unfterbli werde und, ald ein Gott, das Alter nicht kenne (B. 
60). 

5 Es verdient hierbei bemerkt zu werden, daß der Berfaffer in 
der Bildung der poetifhen und rhythmiſchen Perioden weit 
weniger Kunft zeigt, alö die Alexandriner der guten Beit. Oft 
iſt eine Folge von Verſen an ſich untadelhaft; aber jeder ſteht 

- einzeln für ſich, ohne in den nächſten einzugreifen, und ohne 
den dem Ohre fo [hmeichelnden Wechfel der Abſchnitte und Kos 
la. Auch die dewunderte Schilderung deö ‚Schlafes V. 1007 — 
1016 hat dieſen Mangel. 

“ Denn dad Beugniß des Orus, weldes Ruhnk eniuß, Saacı 
dern entgegen bielt, ift fhon von dieſem, das des Drako vor 
Hermann (S. De aetate Orphei ©, GGi. f. und in der Vorrede 
iu Draco Straton. de metris) hinlänglid. entlräftet worden. 
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zuerſt gegen das Alter deffelben geflritten murde, ein Ars 
gument für baffelbe ſeyn? So fcheint es fall. Aber im⸗ 
merhin ‚mögen noch manche jener Gruͤnde erfchättert, ober 
zweifelhaft gemacht oder widerlegt werben; immer wirb 
nod) eine Menge von Zweifeln übrig bleiben, und ich mers 
de immer dem Ausrufe meines trefflichen Freundes *) bei⸗ 
flimmen: male sit poötae, qui usquequague defen- 
sore opus habeat! | 


⁊ 


*) Husenxe de Orphei Argogsutieis, 9. 40. 














